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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

x Nachweis nicht sinnvoll 

() 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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ln eigener Sache 

Innerstädtische 
Strukturen -
soziale Indikatoren 
ln der politischen Diskussion der laufenden 
Legislaturperiode wird häufig 'die Notwen­
digkeitdes verstärkten Einsatzes von Haus­
haltsmitteln zugunsten sozialer Brennpunkt­
gebiete angesprochen. Dabei fällt eine 
Grundsatzentscheidung für entsprechen­
de Zielrichtungen vergleichsweise leicht. 
Vorschläge fürdie Auswahl einzelner Stadt- · 
oder Ortsteile als Fördergebiete lassen sich 
aufgrund von Untersuchungen mit Hilfe 
sozialstrukturaller Merkmale finden. 

. Vor der endgültigen Eingliederung inner­
städtischer Sozialräume in eine Prioritäten­
liste von Problemgebieten muß jedoch ein 
Weiteres stehen: die Festlegung eines in 
sich konsistenten, aussagefähigen Bündels 
von "richtigen" sozialen Indikatoren, die eine 
wirklich sachgerechte Entscheidung der 
politischen und administrativen Gremien 
über einen rationalen Mitteleinsatz "vor Ort" 
ermöglichen. 
Dabei sind Bewertungs- und Gewichtungs­
fragen ebenso zu berücksichtigen wie Über­
legungen über die Konstruktion eines "Ge­
neralindikators", mit dessen Hilfe eine ein­
deutige Rangfolge aller ausgewählten Prio­
ritätengebiete hergestellt werden kann. 
Zur Durchführung derart diffiziler Aufgaben 
kann das Statistische Landesamt auf er­
folgreich erprobte Vorarbeiten hinweisen. 
Es ist nicht nur .. Herr" über die traditionellen 
kleinräumigen innerstädtischen Gliede­
rungssysteme, sondern hat mit der Kon­
struktion von rund 900 "Statistischen Ge­
bieten", jeweils etwa 1800 Einwohner ent­
haltend, räumliche Einheiten geschaffen, 
die wegen ihrer Größe unterhalb de~ Orts­
teile und oberhalb der Baublöcke ein star­
kes Nachfrageinteresse gefunden haben. 

Neben der Gebietsgliederung hat das Sta­
tistische Landesamt seit langeni fundierte 
Erfahrungen mit der Typisierung von So­
zialräumen. Beispiele aus neuerar Zeit sind 
eine umfangreiche und viel beachtete Ar­
beit .. Sozialräumliche Gliederung Hamburgs 
1987" (in Heft 3.1990 dieser Zeitschrift) mit 
der Strukturierung der Hamburger Stadttei­
le nach den Faktoren .. Urbane Verdichtung" 
und "Soziale Schichtung". 
Entsprechende Ausarbeitungen hat das Amt 
mit der "Typisierung der Hamburger Stadt­
teile nach der Sozial- und Wohnstruktur" 
schon 1976 vorgestellt (in Heft 1.1976 von 
"Hamburg in Zahlen"). Mit dem gleichen 
Thema befassen sich Untersuchungen der 
Hamburger Statistiker aus dem Jahr 1977, 
wobei hier- wie in den "Wahlatlanten" aus 
den Jahren 1972 und 1979 -die seither in 
Analysen immer wieder aufgegriffene Be­
ziehung zwischen Wahlverhalten und So-
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zialstruktur in innerstädtischen Gebieten 
hergestellt wird. (Eine im August diesen 
Jahres zur Veröffentlichung anstehende 
Arbeit verbindetsozialstrukturalle Daten aus 
der letzten Volkszählung mit den Wahler­
gebnissen nach Wahlbezirken und kommt 
dabei zu interessanten Aussagen). 
Ebenfalls in Heft 8 dieser Zeitschriftwird a.m 
Rande einer methodischen Untersuchung 
über .. richtige" Mittelwerte auf Arbeiten zur 
innerstädtischen Regionalisierung von Steu­
erpflichtigen verwiesen: Aspekte, die bei 
der Typisierung von Stadtteilen unter sozia­
len Gesichtspunkten nicht unbeachtet blei-
ben sollten. Erhard Hruschka . 

Statistik aktuell 

56 "Lebenslängliche" 
Am 31. März 1991 saßen in Hamburger 
Vollzugsanstalten 1723 Strafgefangene und 
Sicherungsverwahrte ein (1708 Männer, 15 
Frauen), 14 weniger als im Vorjahr. 
Freiheitsstrafenverbüßten 1590 Personen, 
Jugendstrafen 121. Bei zwölf Personen 
waren Sicherungsverwahrungen angeord­
net worden. 
Die voraussichtliche Vollzugsdauer betrug 
bei 743 Insassen weniger als ein Jahr, bei 
700 ein bis fünf Jahre; 212 verbüßten eine 
fünf- bis 15jährige Haftstrafe, 56 saßen 
lebenslänglich ein. Eine Haftstrafe von un­
bestimmter Dauer war für zwölf Personen 
verhängt worden. 
2,5 Prozent der Einsitzenden waren unter 
21 Jahre alt, über die Hälfte hatten ein Alter . 
zwischen 21 und 34 Jahren, knapp ein 
Drittel zählte zur Altersgruppe der 35- bis 
49jährigen; der Jüngste war 15, der Älteste 
über 70 Jahre. 
Die meisten Personen verbüßten Haftstra­
fen wegen Raub, Diebstahl oder Unter­
schlagung (38 Prozent), 15 Prozent wegen 
Straftaten nach dem Betäubungsmittelge­
setz, knapp zehn Prozent wegen Tötungs­
delikten und neun Prozent wegen sexuell 
begründeter Straftaten. Harre lwers 

Weiterer Anstieg der 
Ausländerbeschäftigung 
61 000 ausländische versicherungspflich­
tig Beschäftigte gab es Mitte 1991 in Harn­
burg; das entspricht einem Anteil von knapp 
acht Prozent an allen Beschäftigten. Ihren 
Höchststand hatte die Ausländerbeschäfti­
gung 1980 mit etwa 69 000 ausländischen 
Arbeitnehmern. Im Zuge des allgemeinen 
Beschäftigungsabbaus fiel ihre Zahl bis Mitte 
der 80er Jahre auf 50 000. Seither ist ein 
stetiger Anstieg zu verzeichnen, der im 
Vergleich mit der Gesamtbeschäftigung 
sogar doppelt so stark ausfiel. Allein von 
Mitte 1990 bis Mitte 19~1 betrug die Zunah­
me knapp 4600 Beschäftigte oder 8,1 Pro-

zent gegenüber 3,9 Prozent bei allen Be­
schäftigten. 
Die Struktur der ausländischen Arbeitneh­
mer hat sich im Laufe der Jahre nur unwe­
sentlich verändert: Der starke Anteil des 
Dienstleistungsbereichs bei den Ausländern 
ist mit 35 Prozent ausgeprägter als bei den 
Beschäftigten insgesamt (28 Prozent). Da­
bei stellen die ausländischen Arbeitnehme­
rinnen in den Dienstleistungen jeden zwei­
ten Beschäftigten. Nach Berufen betrachtet 
ist jeder zweite ausländische Beschäftigte 
in Dienstleistungsberufen tätig, bei den 
ausländischen Arbeitnehmerinnen sind es 
sogar drei von vier. ln den sogenannten 
allgemeinen Dienstleistungsberufen, zu 
denen insbesondere die Reinigungsberufe 
zählen, sind über 7000 Ausländerinnen 
beschäftigt. Von den 39 000 ausländischen 
männlichen Beschäftigten istjeder dritte im 
Verarbeitenden Gewerbe, dagegen ist nur 
jeder vierte im Bereich Dienstleistungen 
tätig. 
Nach der Staatsangehörigkeit stellen wei­
terhin die Türken mit über 20 000 Beschäf­
tigten das stärkste Ausländerkontingent 
(34 Prozent). Die zweitstärkste Gruppe 
kommt aus dem Gebiet des ehemaligen 

. Jugoslawien (knapp 9000 oder 14 Prozent). 
Eine verhältnismäßig starke Gruppe bilden 
noch die Portugiesen mit 3000 Beschäf­
tigten (fünf Prozent). Hans Badur 

Stromverbrauch 
gestiegen 
1991 wurden in den öffentlichen Kraftwer­
ken in Harnburg 2,4 Milliarden Kilowatt­
stunden Strom erzeugt. Um den Bedarf an 
Elektrizität in der Hansestadt decken zu 
können, mußten zudem 10,4 Milliarden Ki­
lowattstunden Strom aus dem Umland in 
das hiesige Versorgungsnetz eingespeist 
werden. 
Nach Abzug des Eigenverbrauchs der Elek­
trizitätswirtschaft sowie geringer Mengen, 
die an Verbraucher außerhalb der Stadt­
grenzen geliefert wurden, errechnet sich 
für das Absatzgebiet Harnburg ein Strom~ 
ve.rbrauch von insgesamt 12,2 Milliarden 
Kilowattstunden. Die ·vergleichszahl von 
1990 wurde um fünf Prozent übertroffen. 
Dieser Zuwachs entspricht in etwa der Be­
darfssteigerung der beiden größten Ver­
brauchergruppen: Industrie und Haushalte 
nahmen im vergangenen Kalenderjahr 5,6 
beziehungsweise 3,1 Milliarden Kilowatt­
stunden Strom ab. Handel und Gewerbe 
benötigten mit 1 ,6 Milliarden Kilowattstun­
den drei Prozent mehr Strom .. Ein kräftiger 
Anstieg wurde bei den kleineren Abneh­
mergr.uppen registriert. Die öffentlichen Ein­
richtungen bezogen mit 1,1 Milliarden Kilo­
wattstunden ein Zehntel mehr an Elektrizi­
tät. Noch größerwar die Bedarfssteigerung 
(plus ein Achtel) im Vergleich zu 1990 im 
Verkehrssektor; dieser Kundenkreis ver­
brauchte fast 0,7 Milliarden Kilowattstun~ 
den Strom. Rüdiger Lenthe 
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Schaubild des Monats 

Alterspyramide Hamburgs und des Bundesgebietesam 1. Januar 1991 
Altersjahre 
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----Harnburg 
--------Bundesgebiet ~ Altersjahrgänge in Harnburg stärker als im Bundesgebiet 

Im Vergleich zum Bundesgebiet ist der Altersaufbau der Hamburger Bevölkerung durch deutlich höhere Anteile 
älterer Menschen gekennzeichnet, denen unterdurchschnittliche Anteile von Kindern gegenüberstehen. Die 
geringeren Kinderzahlen sind darauf zurückzuführen, daß in Harnburg je 1000 Einwohner weniger Kinder als im 
Bundesdurchschnitt geboren werden. ln den mittleren Jahrgängen ist das Bild sehrwechselhaft So gibt es bei den 
23- bis 32jährigen in Harnburg vergleichsweise mehr Personen in diesen Altersjahren als im Bundesgebiet, was 
die Metropolfunktion von Harnburg als Ausbildungsplatz widerspiegelt. Die nachfolgenden zehn Altersjahrgänge 
sind dann in Harnburg wieder unterdurchschnittlich besetzt, und erst ab dem 64. Lebensjahr besteht in Harnburg 
in allen Altersjahren ein höherer Anteil als im Bundesgebiet. 
Vom Gesamtbild her läßt der Altersaufbau Hamburgs im Bundesvergleich aber auch Parallelen erkennen, denn 
beiden ist gemeinsam, daß die "Alterspyramide" von zahlreichen "Einbuchtungen" geprägt ist, die insbesondere 
auf die Geburtenausfälle der beiden Weltkriege zurückzuführen sind. Deutlich wird auch der sogenannte 
"Pillenknick", der bei den unter 27jährigen zu verringerten Besetzungszahlen geführt hat. 
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Mängel an Straßenfahrzeugen 

Im Unfallgeschehen auf den Straßen spielt 
neben menschlichem Versagen auch der 
Zustand der Fahrzeuge eine wichtige Rol­
le. Während die Fahrzeugführeraußer beim 
Führerscheinerwerb nursporadisch auf ihre 
Fahrtauglichkeit geprüft werden- im allge­
meinen erst, wenn es bereits einen konkre­
ten Anlaß zum Zweifel an der Fahrtauglich­
keit gibt-, wird die Verkehrssicherheit von 
Straßenfahrzeugen mit amtlichem Kenn­
zeichen in regelmäßigen Zeitabständen 
kontrolliert. Der Zeitabstand der Hauptun­
tersuchung, bei der geprüft wird, ob das 
Fahrzeug den Vorschriften der Straßenver­
kehrsordnung entspricht, hängt von der Art 
und dem Einsatzzweck des Fahrzeugs ab 
und kann ein, zwei oder drei Jahre betra­
gen. So beläuft sich beispielsweise bei 
Personenkraftwagen, die erstmals in den 
Verkehr gekommen sind, der Zeitabstand 
bis zur ersten Untersuchung auf drei Jahre. 
Danach müssen sie, ebenso wie Krafträ­
der, leichte Lastkraftwagen, einachsige und 
Wohnanhänger, spätestens nach zwei Jah­
ren wieder vorgeführt werden. Jährlich zu 
untersuchen sind die verbleibenden Fahr­
zeuggruppen, dazu gehören besonders 
Kraftomnibusse, Krankenkrattwagen sowie 
schwere Lastkraftwagen. 
Nach den Vorschriften können die Prüfun­
gen von verschiedenen Institutionen durch­
geführt werden. ln Hambu~~:~ .ist dies in er­
ster Linie der "Technische Uberwachungs­
verein" (TÜV). Auf ihn entfielen 1990 rund 
55 Prozent der Prüfungen. Daneben spielt 

mit 32 Prozent auch der "Deutsche Kraft­
fahrzeug-Überwachungsverein e.V." (DE­
KRA) eine große Rolle. Schließlich war die 
"Fre.!willige Kraftfahrzeug-Überwachung" 
(FKU) mit fast 13 Prozent beteiligt. Außer­
dem sind- allerdings mit kürzeren Zeitab­
ständen - bestimmte Fahrzeughalter mit 
einem größeren Wagenpark sowie Kratt­
fahrzeug-Werkstätten Lind sonstige amtlich . 
anerkannte Überwachungsorganisationen 
zur Kontrolle befugt. Statistische Ergebnis­
se über die meisten Fahrzeugüberprüfun­
gen werden vom Kraftfahrt -Bundesamt ver­
öffentlicht; nicht einbezogen werden ledig­
lich die Angaben über Prüfungen durch 
Kraftfahrzeug-Werkstätten und Fahrzeug­
halter, die die Untersuchungen in ihren ei­
genen Betrieben durchführen. 
Im Jahr 1990 wurden in Harnburg 319 000 
Prüfungen an Kraftfahrzeugen und Anhän­
gern vorgenommen. Dies waren fast dop­
pelt so viele wie noch vor zehn Jahren. 
Bezieht man diese Zahl auf die in der Han­
sestadt gemeldeten Straßenfahrzeuge, so 
kommt man auf über 40 Prozent des Ge­
samtbestandes. Dabei ist jedoch zu be­
rücksichtigen, daß Fahrzeuge mit Hambur­
ger Kennzeichen auch Prüfsteilen im übri­
gen Bundesgebiet vorgeführt werden dür­
fen und im Hamburger Ergebnis gegebe­
nenfalls nicht ausgewiesen sind. Umge­
kehrt können auswärtige Fahrzeuge im 
Bereich der Hansestadtgeprüftwerden und 
daher in der hiesigen Statistik enthalten 
sein. 

Trotz des in den letzten Jahren weit fortge­
schrittenen technischen Wissens und ent­
sprechender Qualitätsverbesserung und 
trotz regelmäßiger Kontrollen konnte nur 
knapp jedes zweite Fahrzeug als frei von 
Mängeln registriert werden. Vor rund zehn 
Jahren sah das Ergebnis mit nur einem 
Drittel mängelfreier Fahrzeuge allerdings 
noch wesentlich ungünstiger aus. 34 Pro­
zent der Wagen wiesen 1990 leichte Män­
gel auf, was zwar gegen einschlägige Vor­
schriften verstößt, aber vorübergehend die 
sichere Führung des Fahrzeugs nicht aus­
schließt. ln diesen Fällen wird die Prüf­
plakette noch zugeteilt. Beide Kategorien 
zusammen ergaben, daß rund 80 Prozent 
als fahrtüchtig gelten können. Erfreulich ist 
auch die Tatsache, daß nur 540 oder 0,2 
Prozent aller Fahrzeuge als verkehrsunsi­
cher zu bezeichnen waren, das heißt, daß 
ihr Zustand eine sichere Führung im Stra­
ßenverkehr nicht mehrgewährleistete und 
sie daher sofort stillzulegen waren. 
Bei den folgenden Darstellungen ist zu be­
achten, daß das Gesamtergebnis durch 
den hohen Bestand an Personenkrattwa­
gen bestimmt wird, der 85 Prozent der 
Fahrzeuge ausmacht. 
Vergleicht man die Untersuchungsergebnis­
se bei den verschiedenen Fahrzeugarten, 
so schnitten in der Gruppe "keine Mängel" 
Kraftfahrzeuganhänger (mit deutlichem Ab­
stand) und Krafträder am besten ab. Dage­
gen erbrachten die Prüfungen bei den übri­
gen Kategorien nur Werte, die unter 50 Pro-

Tabelle 1 Straßenfahrzeuguntersuchungen in Harnburg 1990 nach Fahrzeugart und nach Untersuchungsergebnis 

Untersuchungen 

davon mit dem Ergebnis 

Fahrzeugart insgesamt keine geringe erhebliche 
verkehrs-

Mängel unsicher 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

Krafträder1) 7 240 100 3 761 51,9 2 295 31,7 1 175 16,2 9 0,1 

Personenkraftwagen2) 269 261 100 123 492 45,9 91 567 34,0 53 714 19,9 488 0,2 

Kraftomnibusse, 
Lastkraftwagen und 
Sonstige Kraftwagen 24 541 100 11 479 46,8 8 993 36,6 4 036 16,4 33 0,1 

Zugmaschinen3) 2 361 100 1 151 48,8 997 42,2 212 9,0 1 0,0 

Kraftfahrzeuganhänger 16 008 100 9 413 58,8. 5 050 31,5 1 536 9,6 9 0,1 

Fahrzeuge insgesamt 319 411 100 149 296 46,7 108 902 34,1 60 673 19,0 540 0,2 

1) einschließlich Kleinkrafträder und Fahrräder mit Hilfsmotor 
2) einschließlich Kombinationskraftwagen 
3) einschließlich Sattelzugmaschinen 
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zent lagen. Wiesen die Anteile der .. mängel­
losen" Fahrzeuge- differenziert nach Fahr­
zeugart - insgesamt gesehen noch große 
Unterschiede auf, so sind bei der Kategorie 
"geringe Mängel" nur kleinere Abweichun­
gen zu erkennen. Krafträder und Anhänger 
schneiden auch hier mit Mängelquoten von 
32 Prozent am besten ab. Mit geringen Män­
geln behaftet waren bei den Personenkraft­
wagen sowie bei der heterogenen Gruppe 
der großen Kraftfahrzeuge jeweils etwas 
mehr als ein Drittel der Fahrzeug~. Am höch­
sten lag der Wert bei den Zugmaschinen, die 
dafür aber mit nur neun Prozent am wenig­
sten mit "erheblichen Mängeln" belastet 
waren. Ein ähnlich günstigerWert konnte bei 
den Anhängern verzeichnet werden. Gleich­
auf lagen Krafträder und die Gruppe der 
großen Kraftfahrzeuge. Bei Personenkraft­
wagen war jedes fünfte Auto mit erheblichen 
Mängeln behaftet. 
ln der Rubrik .. verkehrsunsicher" waren die 
Anteile für die einzelnen Fahrzeugarten je­
weils minimal. Insgesamt wurden nur 540 
Fahrzeuge als verkehrsunsicher aus dem 
Varkehr gezogen. Noch vor zehn Jahren 
wurden bei nur halb so viel Untersuchun­
gen mehr als doppelt so viele Fahrzeuge in 
dieser Kategorie festgestellt. Über 90 Pro­
zent der Fahrzeuge der Rubrik "verkehrs­
unsicher" waren Personenkraftwagen. Hier 
handelte es sich vermutlich überwiegend 
um ältere Autos, die privaten Zwecken dien-

. ten und daher nicht die bei gewerblicher 
Nutzung übliche regelmäßige Wartung und 
Instandsetzung erfuhren. 
Bei einem Vergleich mit den Prüfungen im 
Bundesgebiet war das Ergebnis für Harn­
burg nur geringfügig schlechter als der 
Gesamtdurchschnitt von 47 Prozent für 
Fahrzeuge "ohne Mängel". Bei "geringen 
Mängeln" lag Harnburg etwas besser als 
der Gesamtdurchschnitt von 35 Prozent. 
Fahrzeuge mit "erheblichen Mängeln" ka­
men in Harnburg (19 Prozent) wiederum 
etwas öfter vor als im Bundesgebiet (18 
Prozent). Der Anteil der verkehrsunsiche­
ren Wagen schwankte im Bundesgebiet in 
den einzelnen Ländern nur geringfügig 
zwischen 0,1 und 0,3 Prozent. 
Bei den 1990 in Harnburg beanstandeten 
170 000 Fahrzeugen wurden insgesamt 
370 000 Mängel festgestellt; das waren 
durchschnittlich 2,3 Mängel je Fahrzeug. 
Damit lagen die Hamburger Wagen deut­
lich über dem Bundesdurchschnitt von 2,0. 
Noch schlechterschnitten die hiesigen Kratt­
räder mit 2,2 gegenüber dem Gesamtdurch­
schnitt von nur 1, 7 Mängeln je Motorrad ab. 
Dagegen lagen die Werte für Kraftomnibus­
se in Harnburg um 0,2 Prozent-Punkte gün­
stiger als im Bund~ 
Am häufigsten gab es Beanstandungen 
beim Fahrgestell und beim Aufbau. Diese 
wurden besonders hinsichtlich Anrostung, 
Radeinstellung und -aufhängung; Federung 

und Stoßdämpfer überprüft. Fastjedes drit­
te, mit Mängeln behaftete Fahrzeug fiel 
allein bei der Prüfung der genannten Krite­
rien durch. Dies galt für alle Fahrzeugarten 
in fast gleichem Maß; nur die Krafträder 
schnitten hier etwas besser ab. 
Eine weitere große Gruppe von Mängeln 
bezog sich auf die Beleuchtungsanlage. 
Die Vielfalt lichttechnischer Einrichtungen 
führt offensichtlich leicht zu Beanstandun­
gen.· Hierdurch waren alle aufgeführten 
Fahrzeugarten in ähnlich starkem Ausmaß 
betroffen. 
Eine hohe Mängelquote wurde auch hin­
sichtlich der Bremsanlagen festgestellt. Bei 
jedem fünften Fahrzeug waren Zustand oder 
Wirkung der Bremsen nicht in Ordnung. 
Allerdings gab es zwischen den einzelnen 
Fahrzeugarten erhebliche Unterschiede: 
Personenkraftwagen, Großfahrzeuge so­
wie Anhänger fielen mit 20 Prozent der 
Fehler in diesem Bereich auf, während Kratt­
räder und Zugmaschinen mitjeweils nur 14 

. Prozent hier zuverlässiger zu sein schie­
nen. 
Der Geräusch- und Abgasentwicklung wird 
angesichtsder Umweltbelastung heute eine 
große Bedeutung beigemessen. Die ge­
werblich genutzten· Kraftfahrzeuge, wie 
Omnibusse, Lastkraftwagen, Zugmaschi­
nen wurden so gut wie gar nicht beanstan­
det. Dagegen war bei diesem Kriterium fast 
jederzehnte Personenkraftwagen auffällig. 

Tabelle 2 Bei Straßenfahrzeuguntersuchungen festgestellte Mängel in Harnburg 1990 
nach Fahrzeugart und Art der Mängel 

Mängel 

darunter an 

Ins- Fahr- Feuer- Ge-
Fahrzeugart Ausrü- Beleuch- Berei- . · gesteil räusch-, gesamt 

stung2) tungs- Lenkung Bremsen fung und sicher- Abgasent-
anlage Aufbau heit wicklung 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl -% Anzahl % Anzahl % 

Krafträder3) 7 522 100 746 9,9 1 677 22,3 827 11,0 1 076 14,3 587 7,8 1 951 25,9 170 2,3 488 6,5 

Personenkraft-
wagen4) 319 100 100 17 991 5,6 63 322 19,8 17 008 5,3 64 288 20,1 18 148 5,7 99 668 31,2 8 127 2,5 29 980 9,4 

Kraftomnibusse, 
Lastkraftwagen 
und Sonstige 29 460 100 3 488 
Kraftfahrzeuge 

11,8 6 064 20,6 1 502 5,1 5 769 19,6 1 563 5,3 8 963 30,4 537 1·,8 1 405 4,8 

Zugmaschinen5) 2 510 100 265 10,6 607 24,2 154 6,1 364 14,5 133 5,3 825 32,9 59 2,4 70 2,8 

Kraftfahrzeug-
anhänger 11 680 100 1 717 14,7 2 940 25,2 7 0,1 2 428 20,8 968 8,3 3 444 .29,5 87 0,7 X X 

Fahrzeuge 
insgesamt 370 272 100 24 207 6,5 74 610 20,2 19 498 5,3 73 925 20,0 21 399 5,~ 114 851 31,0 8 980 2,4 31 943 8,6 

1) Fahrzeuge mit Mängeln verschiedener Art sind unter jeder in Frage kommenden Art erfaßt 
2) Fabrikschild, Kennzeichen; Hupe, Rückspiegel, u.s.w. 
3) einschließlich Kleinkrafträder und Fahrräder mit Hilfsmotor 
4) einschließlich Kombinationskraftwagen 
5) einschließlich Sattelzugmaschinen 
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ln der Mängelgruppe Ausrüstung wird das 
Vorhandensein von Kennzeichen, Hupe, 
Warndreieck, Verbandskasten und so wei­
ter überprüft. Während die Personenkraft­
wagen hier nur zu sechs Prozent den Vor­
schriften nicht entsprachen, lag die Quote 
für die anderen Fahrzeugarten bei zehn 
und mehr Prozent. Bei dem wichtigen Si-

cherheitselement "Bereifung" gab es er-· 
treulicherweise wenig Anlaß zur Kritik; nur 
die Krafträder und Anhänger lagen hier 
etwas über dem Durchschnitt. 

Hinsichtlich der Feuersicherheit entspra­
chen fast alle Fahrzeuge den Vorschrif­
ten. 
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Die Lenkung war bei den meisten Fahr­
zeugen in Ordnung; nur bei Krafträdern 
fiel auf, daß diese bei immerhin jedem 
zehnten Kraftrad nicht einwandfrei war. 

Bei einem Vergleich derfestgestellten Män­
gel in Harnburg mit der Mängelstruktur im 
Bundesgebiet waren kaum Unterschiede 
festzustellen. 

Erich Walter 

Seit Anfang 1985 bietet 
1!F das Statistische Landes­

amt Harnburg bundes­
BildStllirmUxt weit statistische Informa-

tionen in Bildschirmtext 
(Btx) an. Interessenten mit Btx-Anschluß 
können Daten über Harnburg jetzt auch 
auf dem Bildschirm ihres Farbfernsehers 
empfangen. Das Angebot des Amtes ent­
hält Ergebnisse aus den verschiedenen 
Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik und 
gibt außerdem einen Überblick über die 
Amtsveröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und ak­
tualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses neu­
en Mediums gestatten dem Teilnehmer ein 
leichtes Überwechseln von einem Anbie­
ter zum anderen. Die Tabellen- und Schau­
bildseiten des Statistischen Landesamtes 
sind mit den Btx-Angeboten des Statisti­
schen Bundesamtes und der Statistischen 
Landesämter verknüpft; das noch im Auf­
bau befindliche koordinierte Gemein-

Schaftsprogramm der Statistischen Ämter 
bietet schon jetzt interessante Vergleichs­
möglichkeiten. 
Abrufbar sind die Seiten des Statistischen 
Landesamtes Harnburg über die Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mit­
teilungen sind über die Teilnehmer-Num­
mer 040 36 5038 oder über die Mitteilungs­
seite * 36 5029 # möglich. 

Statistisches Landesamt 
der 

FrEien und Hansestadt Hamburg 

Hamt:Jurger Zahlens~ iegel > 1 

Harnburg in Zahlen 7.1992 



Professor Dr. Olaf Boustedt zum 80. Geburtstag 

Hauptberuflicher Städtestatistiker wurde 
Olaf Boustedt erst in der letzten Phase 
seiner wissenschaftlichen Arbeit, als er im· 
Jahre 1962 einem Ruf nach Nürnberg folg­
te. Das letzte Dezennium seines berufli­
chen Wirkans wurde durch die Leitung des 
Statistischen Landesamtes der Freien und 
Hansestadt Harnburg bestimmt. Eine inne­
re Beziehung zur Städtestatistik und Stadt­
forschung lag aber schon immer in seinem 
speziellen Interesse für demodynamische 
Phänomene in ihrem räumlichen Bezug 
begründet. Den siedlungsräumlichen 
Aspekten widmete er von Anbeginn seiner 
wissenschaftlichen Tätigkeit ein ganz be­
sonderes Augenmerk; die Neigung zur pra­
xisnahen Auswertung statistischer Daten 
führten ihn dabei frühzeitig in eine enge 
Beziehung zur Regionalforschung und Pla­
nung. 
Bereits Ende 1945 trat er unter Karl Wagner 
in den Dienst des Bayerischen Statistischen 
Landesamtes. Hier richtete er unter ande­
rem das erste Referat für Regionalstatistik 
in einem Statistischen Landesamt ein und 
vertrat beim Aufbau der amtlichen Statistik 
mit Nachdruck die Bedürfnisse nach klein­
räumigen Daten. Als Gründungsmitglied des 
Arbeitskreises Regionalstatistik bei der 
Deutschen Statistischen Gesellschaft war 
er bei der Schaffung der ersten Gemeinde­
und Kreisstatistik auf der Grundlage des 
Zensus von 1950 maßgeblich beteiligt. Der 
Bayerische Planungsatlas, ein einmaliges 
Werk regionalstatistischer Auswertungen 
in kartografischer Form, geht auf seine In­
itiative zurück und wurde von ihm gestaltet. 
Das Interesse für Planungsfragen veran­
laBte ihn Ende 1960, ein Angebot seitens 
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Am 14. Juli dieses Jahres vollendet der frühere Direktor des Statistischen Landesamtes 
Hamburg, Professor Dr. Olaf Boustedt, in seiner Wahlheimat München sein 80. Lebens­
jahr. 
Professor Boustedt hat das Hamburger Amt von 1965 bis 1975 geleitet und ihm -
aufbauend auf vielfältigen Kenntnissen aus den Bereichen der amtlichen Statistik (Bay­
ern), der Regionalplanung (Toronto/Kanada) sowi~ der Stadtforschung (Nürnberg) - in 
einer Zeit der organisatorischen Neuorientierung, der Anwendung moderner Methoden 
und Verfahren der Datenverarbeitung sowieangesichtsder Anforderungen an die Statistik 
aus der Entstehung einer interdisziplinären kommunalen Stadtentwicklungsplanung -
zukunftsweisend Ziel und Aufgabe bestimmt. 
Seine wissenschaftliche Laufbahn, die zu keiner Zeit neben dem Hauptberuf in Admini­
stration und Planung zurückstand, hat Sigmund Wimmer in seinem Beitrag zu der 
Festschrift aus Anlaß des 1 OOjährigen Bestehans des Verbandes Deutscher Städtestati­
stiker: Städtestatistik und·Stadtforschung: Leistungen, Aufgaben, Ziele (Hamburg 1979) 
eindrucksvoll dargestellt. Dieser Text des Professor Boustedt persönlich wie fachlich 
verbundenen Repräsentanten des Deutschen Städtetags wird im folgenden in Würdigung 
der Leistungen des Jubilars wieder abgedruckt. Seine Weggenossen, Kollegen und 
Schüler gratulieren damit dem verehrten Mentor zu seinem besonderen Geburtstag, 
danken ihm für die vielfältigen Anregungen und Kooperationen und wünschen ihm viele 
weitere Jahre im anregenden und aktiven Unruhestand des unermüdlichen Wissenschaft­
lers und verdienten Gelehrten. Erhard Hruschka 

des "Metropoliten Toronto Planning Board" 
in Toronto, Kanada, anzunehmen.lri dieser 
obersten Planungsbehörde bei der ersten 
Kommunalen Konföderation Kanadas bau­
te er die Wirtschaftsforschung auf. 
Nach seiner Rückkehr nahm er im Jahre 
1962 das Angebot der Stadt Nürnberg an, 
beim Baureferat ein Statistisches Büro für 
die Aufgaben der Stadtplanung aufzubau­
en. Später übernahm er auch die Leitung 
des Statistischen Amtes der Stadt und ent­
wickelte das erste "Amt für Stadtforschung 
und Statistik" in der Bundesrepublik ent­
sprechend den gutachtlichen Vorstellun­
gen, die er vorher bereits vertreten hatte. 
Dem Beispiel sind viele andere Städte ge­
folgt. 
Mit der Übernahme der Leitung des Statisti­
schen Landesamtes der Freien und Hanse­
stadt Harnburg im Jahre 1965 kam er in die 
besonders glückliche Lage, in der unmittel­
baren Praxisnähe die weitgespannten Mög­
lichkeiten und das reiche Datenmaterial der 
Landesstatistik unmittelbar für die Zwecke 
der Stadtplanung und der Regionalplanung 
nutzbar machen zu können. 
Sein für die Praxis der Kommunalpolitik be­
deutsamster wissenschaftlicher Beitrag war 
ohne Zweifel die Entwicklung des Modells 
der "Stadtregionen". Die Anregung dazu hatte 
er bei einer Studienreise durch die USA 
erhalten, als er die Gelegenheit zu einem 
Praktikum im Bureau of the Census in Was­
hington bei der Vorbereitung des Zensus 
von 1950 nutzte. ln dessen Rahmen wurde 
auch eine Aufbereitung für städtische Agglo­
merationsräume in dem Modell der "Stan­
dard Metropolitan Statistical Areas" entwik­
kelt. Diese Eindrücke veranlaßten ihn, zu.-

rückgreifend auf die bahnbrechenden Un­
tersuchungen von Schott, auch in der Bun­
desrepublik für die Aufbereitung der Volks­
zählung von 1950 eine geeignete Abgren­
zung von großstädtischen Agglomerationen 
zu entwerfen. Mit Unterstützung der Akade­
mie für Raumforschung und Landesplanung 
konnte eine entsprechende Auswertung der 
Daten vorgenommen werden. Diese Arbeit 
erzielte eine weit mehr als nur wissenschaft­
liche Bedeutung und führte, im Anschluß an 
den Augsburger Städtetag von 1960, zu 
teilweise heftigen kommunalpolitischen Aus­
einandersetzungen.ln jedem Falle kann man 
sagen, daß seither die laufende Beobach­
tung der Verdichtungsprozesse in Forschung 
und Planungspraxis die gebührende Beach­
tung findet. 
Im besonderem Maße widmete sich Bou­
stedt der Beobachtung von Mobiliätsvor­
gängen. ln dem von ihm geleiteten For­
schungsausschuß "Raum und Bevölkerung" 
bei der Akademie für Raumforschung und 
Landesplanung, Hannover, deren ordentli­
ches Mitglied er seit 1953 ist-von 1971 bis 
Ende 1974 Vizepräsident- wurden unter­
sucht: Die Probleme der Trabantenstädte, 
die Verflechtungsprobleme zwischen Stadt 
und Umland und als aktuellstes Phänomen 
der Prozeß der Suburbanisierung. 
Aufbauend auf Studien von Guniert befaßte 
sich Boustedt mit den innerstädtischen Um­
zügen und entwickelte ei.n "Programm einer 
städtischen Wanderungsstatistik unter den 
Gesichtspunkten der Stadtentwicklungsfor­
schung" (Kasseler Tagung des VDSt; 1968) 
sowie ein "Programm für den Aufbau einer 
laufenden Wanderungsstatistik für die Städ- . 
te" (Akademie für Raumforschung, Fo.- und 
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S.-Berichte Bd. 55, Hannover 1970). Beson­
deres Auger,~merk richtete er auf die Erfor­
schung der Motive, die bestimmendfür Wan­
derungen in ihrer Struktur und ihren Ver­
flechtungsbeziehungen sind ("Hamburg in 
Zahlen", Heft 911970). 
Dem Leitsatz folgend, "Der Vergleich ist die 

·Seele der Statistik", beschäftigte ihn in be­
sonderem Maße der städtestatistische Ver­
gleich. Deshalb wirkte er mit bei der Bear­
beitung des "Internationalen Statistischen 
Jahrbuchs der Großstädte" und wurde zum 
Mitglied des "IAMS" (International Associa­
tion for Municipal Statistics) gewählt. Als 
Präsident ( 1973-1975) und später Vizeprä­
sident dieser Institution erwirkte er deren 
Erweiterung um Wissenschaftler aus dem 
Gebiet der Regionalforschung und die Um­
benennung in "IARUS" (International As­
sociation for Regionaland Urban Statistici­
ans) in Den Haag. Auch hier sollen, in 
Fortführung der Verhandlungen auf der 
Tagung in Harnburg (1976) di.e Probleme 

. der Wanderungen, vor allem in großstädti­
schen Agglomerationsräumen, durch eine 
spezielle Arbeitsgruppe unter seiner Lei­
tung auf internationaler Ebene untersucht 
werden. 
Unmittelbar auf Probleme der Städte bezo­
gen befaßte er sich eingehend mit der Be­
reitstellung von Daten für kleinräumliche 
Einheiten (Baublöcke, Planquadrate etc.) 
unter Nutzung der Möglichkeiten der ADV 
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und der damit zu steuernden Informations­
systeme. Auf dem Gebiet der Stadtfor­
schung verfaßte er eine Reihe von Beiträ­
gen, von denen stellvertretend genannt 
werden sollen: "Analyse des Stadtgebietes 
nach sozialökonomischen Merkmalen" 
(Akademie für Raumforschung, Fo.- und 
S.-Berichte Bd. 42, Hannover 1968), "Ent­
wicklung eines Konzeptes der empirischen 
Stadtforschung" (in: "Zwischen Stadtmitte 
und Stadtregion", Akademie für Städtebau 
und Landesplanung, Krämer, Stuttgart 
1970), "Stadtplanung und ihr Bedarf an 
statistischen Zahlen" (Festschrift Fürst, Allg. 
Statistisches Archiv, Bd. 51, 1967). 
Diese Aktivitäten gaben Veranlassung zur 
Gründung des "Ausschusses Stadtfor­
schung" im Verband Deutscher Städtestati­
stiker, dessen Leitung er bis zum Jahre 
1973 innehatte. Die Beschäftigung mit Pla­
nungsfragen führte folgerichtig zu den Be­
mühungen um Prognosen, die für eine ra­
tionale Entwicklungsplanung unerläßlich 
sind. Schon früh (1961) veröffentlichte er 
eine Studie über "Die Wachstumskräfte ei­
ner Millionenstadt" und legte in ihr am Bei­
spiel Münchens dar, welche Faktoren zu 
untersuchen sind, um fundierte Aussagen 
über künftige Entwicklungsmöglichkeiten 
einer Stadt machen zu können. ln anderen 
Untersuchungen und zahlreichen Beratun­
gen in den Ausschüssen des Verbandes 
und der Akademie für Raumforschung be-

faßte er sich mit den Anforderungen und 
Möglichkeiten der Erfüllung diesbezüglicher 
Wünsche seitens der Planer. Bei aller Ein­
sicht in die Erfordernisse einervorausschau­
enden Datenanalyse gehört er allerdings 
zu denen, die die Möglichkeiten von Pro­
gnosen sehr begrenzt beurteilen und daher 
in diesem Bereich der schöpferischen Phan­
tasie eine größere Bedeutung beizumes­
sen bereit sind als einer noch so fein ausge­
klügelten Zahlenakribie. Dies war nicht zu­
letzt in seinem für das Bayerische Staats­
ministerium für Wirtschaft und Verkehr er­
stellten Gutachten über die Möglichkeiten 

, des Ausbaus einer Fremdenverkehrsinfra­
struktur im Bayerischen Wald zum Aus­
druck gekommen. Die Entwicklung hat ihm 
Recht gegeben. 
Nach einer mehrjährigen Lehrtätigkeit an 
per Universität Harnburg wurde ihm im 
November 1973 in Anerkennung seines 
umfassenden wissenschaftlichen Werks, in 
dem er, orientiert an den Notwendigkeiten 
der Verwaltungspraxis, viele seiner schöp­
ferischen Ideen verwirklicht hat, der Profes­
sortitel verliehen. Die Erfahrungen auf den 
vielseitigen Tätigkeitsgebieten hat er in dem 
vierbändigen "Grundriß der empirischen 
Regionalforschung" - Taschenbücher zur 
Raumplanung, Bd. 4.-7, Akademie für 
Raumforschung. und Landesplanung, 
Schrödei-Verlag Hannover 1975, zusam­
mengefaßt. Sigmund Wimmer 
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Aufgabe und Organisation des Arbeitskreises 
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder 

Regelmäßig werden von den statistischen 
Landesämtern aktuelle Ergebnisse aus den 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
(VGR) vorgestellt sowie inhaltlich und me- · 
thodisch erläutert. Vieles an derVGR unter­
scheidet sich jedoch grundlegend von den 
meisten anderen Arbeitsbereichen der amt­
lichen Statistik. So zählt nicht das· exakte 
Erfassen zählbarer Tatbestände (wie zum 
Beispiel Einwohner, Erntemengen oder 
Umsätze) zu ihren Aufgaben, sondern das 
kalkulatorische Ermitteln volkswirtschaftli­
cher Kenngrößen auf wissenschaftlicher 
Grundlage. Um den mit diesen Besonder­
heiten einhergehenden, oftmals zu beob­
achtenden Unsicherheiten und Irritationen 
bei den Nutzern der VGR-Ergebnisse ent­
gegenzuwirken, sollen in diesem Beitrag 
bestimmte methodische und organisatori­
sche Einzelprobleme dargestellt und deren 
Hintergründe fundiert ausgeleuchtet wer­
den. 

Organisation 
der VGR in Deutschland 

Immerwiederwird darauf hingewiesen, daß 
die Durchführung der VGR als ein umfas­
sendes, den ökonomischen Kreislauf der 
Entstehung, Verteilung und Verwendung 
von Gütern und Einkommen monetär nach­
zeichnendes Kontensystem, fundiert nur 
auf nationaler Ebene möglich ist, da nur auf 
dieser Ebene Informationen über die grenz­
überschreitenden wirtschafWehen Transak­
tionen vorliegen. Daher ist in der Bundesre­
publik Deutschland das Statistische Bun­
desamt in Wiesbaden für die VGR auf ge­
samtstaatlicher Ebene zuständig. Die dort 
ermittelten Aggregate aus den drei Berech­
nungsseiten der VGR- der Entstehungs-, 
Verteilungs- und Verwendungsseite- wer­
den vollständig aufeinander abgestimmt und 
bilden ein in sich konsistentes und wider­
spruchsfreies Rechensystem, dessen Er­
gebnisse regelmäßig und tief gegliedert 
veröffentlicht werden. Es liefert auch die 
Eckdaten für die Input-Output-Rechnung, 
für Satellitensysteme, die einzelne Problem­
felder näher beleuchten, sowie für die re­
gionale VGR. Letztere, die uns hier näher 
beschäftigen soll, ist jedoch nicht Aufgabe 
des Statistischen Bundesamtes, sondern 
der statistischen Landesämter. · 
Allerdings gibt es auch von der zuletzt ge­
nannten Regel eine Ausnahme, die mit der 
deutschen Vereinigung zusammenhängt. 
Da einerseits die Rechnung für das "alte" 
Bundesgebiet ( Gebietsstand vordem 3. Ok­
tober 1990) zumindest für eine Übergangs-
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zeitfortgeführtwerden soll, andererseits für 
das Gebiet der ehemaligen DDR kurzfristig 
keine dem westlichen Standard entspre­
chende VGR aufgebautwerden kann, wer­
den zunächst Rechenergebnisse für beide 
Teilregionen separat ermittelt, au's denen 
dann das Gesamtbundesergebnis zusam­
mengefaßt werden kann. Für die Über­
gangsregelungen für die neuen Län­
der, zum Teil unter Auswertung alter DDR­
Statistiken, ist die Zweigstelle Berlin-Aiex­
anderplatz des Statistischen Bundesamtes 
verantwortlich. Solange bis eine einheitli­
che Rechnung für das gesamte Bundesge­
biet erfolgen kann, gibt es somit auch zwei 
Bundeseckwerte, an die die regionale VGR 
angepaßt werden muß: Je einen für das 
alte Bundesgebiet (einschließlich Berlin/ · 
West) und für das Gebiet der ehemaligen 
DDR (einschließlich Berlin/Ost). 
Für die Durchführung der VGR auf Länder­
ebene haben die statistischen Landesämter 
den "Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Ge­
samtrechnungen der Länder" (AK VGR 
d.L.) gebildet, dem alle Statistischen Lan­
desämter sowie als Berater und Beobach­
ter das Statistische Bundesamt und das 
Amt für Statistik, Wahlen und Einwohner­
wesen der Stadt Frankfurt am Main - letz­
teres als Vertreter der Kommunalstatistik­
angehören. Seit der Vereinigung sind auch 
die zum Teil noch im Aufbau befindlichen 
statistischen Landesämter der neuen Län­
der Mitglieder des Arbeitskreises. 

Arbeitsteilung · 
im AK VGR d.L. 

Der AK VGR d.L. ist ein Länderarbeitskreis, 
der unter dem Vorsitz eines statistischen 
Landesamtes arbeitet. Seit vielen Jahren 
hat den Vorsitz das Statistische Landesamt 
Baden-Württemberg inne, nachdem in der 
Aufbauphase der regionalen Sozialprodukt­
berechnungen die Leitung beim Hassischen 
Statistischen Landesamt gelegen hatte. 
;,Vorsitz" und "Leitung" heißt in diesem Kon­
text allerdings nicht Führung in methodi­
scher und inhaltlicher Hinsicht, sondern 
Geschäftsführung, Federführung bei der 
Willensbündelung der· Arbeitskreismitglie­
der sowie Repräsentanz des Arbeitskrei­
ses in gemeinschaftlichen Angelegenhei­
ten nach außen. 
Grundsätze des AK VGR d.L. lassen sich 
mit den Schlagworten "Konsens" und "Ar­
beitsteilung" umschreiben. Ausgehend von 
der Erkenntnis, daß seriös berechnete VGR­
Ergebnisse vor allem aufgrundder ungenü­
genden Datenlage kaum für ein einzelnes 

Land berechnet werden können, und dar­
überhinaus die Gefahr besteht, daß der 
politische Druck aus der Landespolitik bei 
länderweisen Einzellösungen dazu führen 
könnte, daß die Summe des regionalen 
Wirtschaftswachstums weitaus das Wachs­
tum des Bundesgebietes insgesamt über­
stiege - was inhaltlich selbstverständlich 
absurd wäre-, haben sich die statistischen 
Landesämter frühzeitig zu einem gemein­
samen Vorgehen entschlossen zwecks 
Herstellung vollständiger Methodeneinheit­
lichkeit Jede in der Länder-VGR verwen­
dete Methode ist somit auf den Konsens 
aller Arbeitskreismitglieder angewiesen und 
kann nicht einseitig verändert werden. 
Bei der Organisation des Arbeitskreises 
wurde allerdings nicht nur auf die Metho­
deneinheitlichkeit Wert gelegt, sondern auch 
auf eine zweckmäßige Arbeitserledigung. 
Deswegen werden nicht alle Arbeiten pa­
rallel in zehn statistischen Landesämtern­
Berlin hat hier einen Sonderstatus- vorge­
nommen; sondern jeweils ein statistisches 
Landesamt bearbeitet einen oder mehrere 
Arbeitsbereiche federführend für sämtliche 
Länder; es wird da,nn im Sprachgebrauch 
des Arbeitskreises als Koordinierungsland 
bezeichnet. Mit einer solchen Koordinie­
rungsaufgabe ist nicht nur die konkrete 
Durchführung der Berechnungen verbun­
den, sondern auch die Erarbeitung und 
regelmäßige Überprüfung des jeweiligen 
methodischen Ansatzes. Methodenvor­
schläge des Koordinierungslandes - aber 
auch jedes anderen Arbeitskreismitgliedes 
-werden im Arbeitskreis in Form zum Teil 
sehr umfangreicher Schriftwechsel disku­
tiert und auf regelmäßigen Arbeitstagun­
gen verbindlich entschieden. Die vorge­
schlagenen Methoden sollen sich möglichst 
weitgehend an diejenigen des Statistischen 
Bundesamtes anlehnen, müssen jedoch in 
vielen Fällen aufgrund der speziellen Re­
gionalisierungsprbbleme und der oftmals 
auf regionaler Ebene noch ungenügende­
ren Datenbasis erheblich modifiziert wer­
den.ln einer Reihe von Bereichen bleibt nur · 
die Verteilung der Bundeseckwerte auf die 
Länder anhand symptomatischer Schlüs­
selindikatoreh. Da sowohl die Datenbasis 
als auch die methodische Grundlage des 
Bundesamtes regelmäßigen Wandlungen 
unterliegen und daneben immerwieder neue 
wissenschaftliche Erkenntnisse Berücksich­
tigung finden müssen, werden.die Metho­
den regelmäßig überarbeitet. Methodische 
Änderungen werden, nachdem der Arbeits­
kreis sie beschlossen hat, gebündelt bei 
sogenannten "Revisionen" verwirklicht. 
Für fast alle Berechnungen in der VGR gibt 
es mehrere Möglichkeiten, die alle ihre 
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Übersicht 1 Koordinierungsaufgaben 
der Statistischen 
Landesämter 

Bade~Württemberg Unterstellte Entgelte für Bankdienstleistungen 
Abschreibungen . 
Bruttoeinkommen aus unselbständiger Arbeit 
Einkommen aus Unternehmertätigkeit und 
Vermögen 
Anlagevermögensrechnung 

Bayern Entstehungsrechnung: Sonstige Dienstlei­
stungen, Private Haushalte und Private Orga­
nisationen ohne Erwerbszweck 
Umverteilungsrechnung 
Privater Verbrauch 
Fortschreibungen auf der Entstehungsseite 

Brandenburg Beobachtung und Untersuchung von Systems· 
tiken 

Bremen Entstehungsrechnung: Verkehr und Nachrich· 
tenübermittlung 

Harnburg Entstehungsrechnung: Handel 

Hessen Entstehungsrechnung: Kreditinstitute und Ver­
sicherungsunternehmen 
Subventionen 

Niedersachsen Entstehungsrechnung: Land- und Forstwirt­
schaft, Fischerei 

Nordrhein-Westfalen Entstehungs.rechnung: Energie, Wasser und 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe 
Investitionen 

Rhoinland-Pfalz Entstehungsrechnung: Baugewerbe, Woh­
nungsvermietung 
Bezugszahlen 

Saarland Nichtabziehbare Umsatzsteuer 
Einfuhr~bgaben 

Indirekte Steuern 

Schleswig-Holstein Staat (Entstehungsrechnung und Staatsver­
brauch) 

Berechtigung besitzen. Die Abwägung der 
Möglichkeiten wird einerseits anhand kon­
zeptionell-inhaltlicher Kriterien vorgenom­
men, andererseits dürfen die Gesichtspunk­
te des Aufwandes und der praktischen 
Umsetzbarkeil nicht aus den Augen verlo­
ren werden. Denn nicht selten führt eine 
aufwendige, inhaltlich hoch entwickelte 
Methode gegenüber einem einfacheren, 
nicht ganz so ausgefeilten Verfahren zu fast 
den gleichen Ergebnissen. Um diese Ab­
wägung mit qualifizierten Argumenten füh­
ren zu können, werden von den Koordinie­
rungsländern vielfach umfangreiche Alter­
nativ- und Proberechnungen vorgenom­
men, die die Konsequenzen unterschiedli­
cher Lösungsansätze verdeutlichen. 
Für die laufenden Berechnungen wurden 
die Koordinierungsaufgaben schon vor vie­
len Jahren auf die zehn westdeutschen 
statistischen Landesämter aufgeteilt. Von 
den neuen Ländern . hat bisher lediglich 
Brandenburg einen für den Gesamtarbeits­
krais bedeutsamen Koordinierungsbereich 
übernommen (Beobachtung und Untersu­
chung von Systematiken). Für eine Über­
gangszeit, in der für die neuen Länder spe­
zielle Lösungen gefunden werden müssen, 
haben auch die statistischen Landesämter 
der neuen Länder und Berlins Koordinie­
rungsaufgaben übernommen, die sie in 
enger Abstimmung mit den entsprechen­
den Westländern durchführen. Wenn nach 
dem Ende der gegenwärtigen Über­
gangsphase "gesamtdeutsche statistische 
Normalität" eintritt, sollen die Koordinie­
rungsbereiche zwischen allen statistischen 
Landesämtern neu verteilt werden. Die 
nachstehende ü b e r s i c h t 1 vermittelt 
einen Eindruck über die derzeitige Arbeits­
teilung im Arbeitskreis. 
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Sonderrechnung Berlin 

Von Anfang an war auch das Statistische 
Landesamt Berlin Mitglied im AK VGR d.L. 
Aufgrund der besonderen Lage und poli­
tisch-rechtlichen Situation West-Berlins 
bestand die Möglichkeit, Landesgrenzen 
überschreitende Güter- und Einkommens­
ströme sehrviel besser zu erfassen, als das 
bei den übrigen Ländern möglich war. Da­
her führt Berlin eine eigene VGR durch, bei 
derdie Entstehungs-, Verteilungs- und Ver­
wendungsrechnungrechnerisch konsistent 
aufeinander abgestimmt wird. Aufgrund die­
ser umfassenden Eigenberechnung betei­
ligt sich Berlin bisher auch nicht an der 
Arbeitsteilung im Arbeitskreis. Für die übri­
gen Länder bedeutet dies, daß bei der 
Abstimmung der Länderwerte auf den Bun­
deswert (der sogenannten "Koordinierung") 
von letzterem zunächst das Ergebnis der 
Berliner Eigenberechnung subtrahiert wer­
den muß, ehe die weitere Berechnung ein­
setzt. 

Mit der staatlichen Vereinigung der beiden 
deutschen Staaten entfällt jedoch der Son­
derstatus Berlins und damit auch die auf 
diesem beruhenden statistischen Beson­
derheiten. So ist vorgesehen, Berlin künftig 
voll in den Berechnungszusammenhang 
des Arbeitskreises einzubeziehen. Für eine 
Übergangszeit wird die Sonderrechnung 
allerdings noch weitergeführt, da auch die 
statistische Integration beider Stadthälften 
noch nicht abgeschlossen ist; in dieser Zeit 
werden die Ergebnisse für Berlin (West) 
jedoch schon weitgehend von den jeweili­
gen Koordinierungsländern des Arbeitskrei­
ses vorgegeben. 

Veröffentlichungspraxis 
des Arbeitskreises 

Zur gemeinsamen Durchführung der VGR 
im Arbeitskreis gehören auch gemeinsame 
Regeln für die Veröffentlichung der Ergeb-

Übersicht 2 Gegenwärtige Freigabetiefe wichtiger VGR-Aggregate 
- vereinfachte Darstellung -

Aggregat Jahre 

Entstehungsrechnung: 

Bruttoproduktionswert . . . . . . . .. . . . . . . . . . . 1970 - 88 

Vorleistungen......................... 1970-88 

Bruttowertschöpfung z. M........ . . . . . . . . 1970-88 
1989/90 

Abschreibungen.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1970-88 

Bruttowertschöpfung z. F. . . . . . . . . . . . . . . . 1970-88 

Nettowertschöpfung z. F. . . . . . . . . . . . . . . . . 1970 - 88 
1989 

Bruttoeinkommen aus unselbständiger Arbeit 1970- 88 
1989 

Verteilungsrechnung: 

alle Aggregate ........................ 1970-88 (89) 

Freigegeben nach 
... Bereichen 1' 

allgemein 

11 

11 

11 
5 

11 

5 

5 
2 

10 
5 

für das 
eigene Land 

ca.30 

ca.30 

ca.30 
11 

11 

11 

11 
2 

ca.30 
10 

Umverteilungsrechnung (nur für Private Haushalte, Private Organisationen ohne Erwerbs­
zweck): 

alle Aggregate ........................ 1970-88 (89) 

Verwendungsrechnung: 

Bruttosozialprodukt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1970 - 89 

Privater Verbrauch nominal . . . . . . . . . . . . . . 1970- 88 
1989 

Privater Verbrauch real . . . . . . . . . . . . . . . . . 1970- 89 

Staatsverbrauch nominal........ . . . . . . . . 1979-88 
1989 

Staatsverbrauch real . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1970 - 89 

Bruttoanlageinvestitionen, neue Anlagen . . . 1970- 88 
. 1989 

1 
1 

1 

1 

5 
1 

82: 

1 

1 

4 
1 

1 

11 
1 

" Bei Angabe" 1M ist nur der Gesamtwert freigegeben. - 2
' 8 Lieferbereiche. 
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nisse. Die Datenhoheit über die VGR-Er­
gebnisse liegt daher- im Gegensatz zu fast 
allen anderen amtlichen Statistiken - nicht 
unmittelbar bei den einzelnen statistischen 
Landesämtern, sondern beim Arbeitskreis 
in toto. Das hat zur Folge, daß Ergebnisse 
der regional~n VGR erst dann veröffentlicht 
werden können, wenn sie vom Vorsitzen­
den des Arbeitskreises freigegeben wur­
den 1

). Diese Freigabe erfolgt regelmäßig 
nach Ablauf einer mehrtägigen Prüffrist, in 
der die Länder die Ergebnisse nochmals 
abschließend begutachten und auch gege­
benenfalls begründete Einsprüche machen 
können. Die Art und die Tiefengliederung 
der Freigabe wird vom Arbeitskreis für je­
des einzelne Aggregat 2) beschlossen und 
kann nur durch einen erneuten Beschluß 
modifiziert werden. 

1 ) Dies gilt für die Länderrechnung. Die Kreisberechnung führt 
jedes Land in eigener Regie auf der Grundlage gemeinsamer 
methodischer Überlegungen durch. 

2) Als .Aggregate" werden in der VGR die Gesamtwerte der 
zwischen den wirtschaftenden Institutionen ablaufenden wirt· 
schaftliehen Vorgänge bezeichnet; solche Aggregate sind 
zum Beispiel die Gesamtwerte der Produktion, der Einkom­
men, des Verbrauchs und der Investitionen. 

Harnburg in Zahlen 7.1992 

Im Sprachgebrauch des Arbeitskreises gibt 
es zwei Arten der Freigabe, 
- die allgemeine Freigabe und 
- die Freigabe für das eigene Land. 
Ein allgemein freigegebenes Ergebnis darf 
von jedem Landesamt für alle Länder unbe­
schränkt veröffentlicht werden; das heißt, 
ein Datennutzer, der nur an allgemein frei­
gegebenem Material interessiert ist, braucht 
sich nur an "sein" statistisches Landesamt 
zu wenden, welches ihm Ergebnisse für 
alle Länder übermitteln darf. Die allgemei­
ne Freigabe orientiert sich daran, was aus 
Sicht der Arbeitskreismitglieder für alle Län­
der vertretbar veröffentlicht werden kann. 
ln einer Reihe von Fällen gibt es aber Aus­
wertungsinteressen, die über den allge­
meinfreigegebenen Bestand hinausgehen. 
Für diese Fälle wurde die Freigabe für das 
eigene Land geschaffen. Im Rahmen die­
ser Freigabe kann ein statistisches Landes­
amt mehr, das heißt. vor allem wirtschafts­
fachlich deutlich tiefer gegliedertere Daten 
veröffentlichen, als allgemein freigegeben. 
Diese Weitergabe erfolgt in der Verantwor­
tung des einzelnen Amtes auf der Kenntnis 
der· jeweiligen landesspezifischen Beson­
derheiten heraus nur für das eigene Land 
und zum Vergleich gegebenenfalls auch für 
den Bund. Bei Datenanforderungen, die 

mehrere Länder betreffen, muß jedes be­
teiligte Landesamtausdrücklich zustimmen. 
Diese Regelung gibt die Möglichkeit, dort 
wo es sinnvoll und vertretbar ist, mehr Da­
ten·bereitzustellen als in anderen Situatio­
nen, in denen die Datenbasis, methodische 
Bedenken oder auch datenschutzrechtli­
che Erwägungen eine eher restriktive Wei­
tergabepraxis geraten erscheinen lassen. 
Eine weitere Besonderheit der Freigabe­
praxis ist, daß bei einigen Aggregaten die 
Freigabetiefe am aktuellen Rand der Zeitrei­
he geringer ist als für die Jahre davor; dies 
liegt daran, ·daß für die aktuellen Jahre 
zunächst nur vorläufige, auf Fortschreibun­
gen mit starkem Schätzcharakter fußende 
Daten vorliegen, welche erst später durch 
fundiert berechnete Ergebnisse ersetzt 
werden, die auch eine differenziertere Frei­
gabe rechtfertigen. ü b e r s i c h t 2 zeigt 
die Grundzüge der Freigaberegelung für 
wichtige VGR-Aggregate. 

Geringfügig veränderter Abdruck aus: 
Statistische Monatshefte Niedersachsen, 
Heft 2/1992, S. 33 ff. 

Dietrich Voigt 
Niedersächsisches Landesamt für Statistik 

Leiter des Dezernats 
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
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Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
- Gesundheitswesen -

Schwangerschaftsabbrüche 1991 nach Familienstand und Alter der Schwangeren 

FROEHERES SCHLES- NORD-
GEGENSTAND BtlNDES- WIG- HAM- NIEDER- RHEIN- RHEIN-

OER HOL- BURG SACHSEN BREMEN WEST- HESSEN LAND-
NACHWEISUNG GEBIET STEIN FALEN PFALZ 

ANZAHL 

SCHWANGERSCHAFTS- 74 571 2 689 4 771 3 219 4 619 22 753 17 944 1 286 
ABBRUECHE INSGESAMT 

JE 1 000 LEBEND- 103,3 97,3 262,1 39,8 529,4 113,6 292,7 31,0 
UND TOTGEBORENE 

JE 1 000 FRAUEN IM 5,6 4,9 13,8 2,1 32,7 6,2 14,7 1,6 
ALTER VON 15 BIS 
UNTER 45 JAHREN 

FAMILIENSTAND 

LEDIG 31 547 1 202 2 264 1 232 2 318 8 528 8 458 465 
VERHEIRATET 36 524 1 248 1 903 1 730 1 993 12 645 7 825 691 
VERWITWET 329 5 19 25 14 77 67 7 
GESCHIEDEN 4 081 157 286 179 248 1 059 910 111 
UNBEKANNT 2 090 77 299 53 46 444 684 12 

ALTER VON ••• BIS 
UNTER ••• JAHREN 

UNTER 15 83 8 4 2 7 25 16 4 
15 - 18 1 626 63 71 107 90 481 398 33 
18 - 25 19'226 724 1 247 820 1 209 5 782 4 780 343 
25 - 30 20 226 715 1 430 840 1 247 6 065 4 984 289 
30 - 35 16 215 553 1 036 655 1 039 4 966 3 852 264 
35 - 40 11 311 418 645 501 689 3 587 2 664 217 
40- 45 5 033 169 283 234 299 1 600 1 077 117 
45 UNO MEHR 663 31 44 36 30 209 120 18 
UNBEKANNT 188 8 11 24 9 38 53 1 

BADEN-
WUERT-

TEM- BAYERN 
BERG 

5 390 5 721 

45,8 43,1 

2,6 2,3 

1 979 2 229 
2 978 2 902 

33 67 
375 451 

25 72 

4 10 
90 146 

1 282 432 
1 352 1 458 
1 244 1 211 

922 879 
431 497 

46 80 
19 8 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 12: Gesundheitswesen, Reihe 3: Schwangerschaftsabbrüche, 
1991, Seite 1 o 

SAAR- BERLIN 
LAND (WES Tl 

1 154 5 025 

102,5 229,0 

5,1 11,0 

479 2 393 
546 2 063 

9 6 
118 187 

2 376. 

3 
36 111 

295 1 312 
301 1 545 
259 1 136 
181 608 
72 254 
10 39 

17 
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Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
- Gesundheitswesen -

Schwangerschaftsabbrüche 1991 nach Familienstand und Alter der Schwangeren 

FRUEHERIIS SCHLES- NORD-
GEGENSTAND BUNDES- WIG- HAM- NIEDER- RHEIN- RHEIN-

DER GEBII!:T. HOL- BURG SACHSEN BREMEN WEST- HESSEN LAND-
NACHWEISUNG STEIN FALEN PFALZ 

PROZENT 

SCHWANGERSCHAFTS-
ABBRUECHE INSGESAMT 100 100 100 100 100 100 100 100 

FAMILIENSTAND 

LEDIG 42,3 44,7 47,5 38,3 50,2 37,5 47,1 36,2. 
VERHEIRATET 49,0 46,4 39,9 53,7 43,1 55,6 43,6 53,7 
VERWITWET 0,4 0,2 0,4 0,8 0,3 0,3 0,4 0,5 
GESCHIEDEN 5,5 5,8 6,0 5,6 5,4 4,7 5,1 8,6 
UNBEKANNT 2,8 2,9 6,3 1,6 1,0 2,0 3,8 0,9 

ALTER VON ••• BIS 
UNTER .•• JAHREN 

UNTER 15 0,1 0,3 0,1 0,1 0,2 0,1 0,1 0,3 
15 - 18 2,2 2,3 1,5 3,3 1,9 2,1 2,2 2,6 
18 - 25 25,8 26,9 26,1 25,5 26,2 .25,4 26,6 26,7 
25 - 30 27,1 26,6 30,0 26,1 27,0• 26,7 27,8 22,5 
30 - 35 21,7 20,6 21,7 20,3 22,5 21,8 21,5 20,5 
35 - 40 15,2 15,5 13,5 15,6 14,9 15,8 14,8 16,9 
40 - 45 6,7 6,3 5,9 7,3· 6,5 7,0 6,0 9,1 
45 UND MEHR 0,9 1,2 0,9 1,1 0,6 0,9 0,7 1,4 
UNBEKANNT 0,3 0,3 0,2 0,7 0,2 0,2 0,3 0,1 

Hinweis: 

BADEN-
WUERT- SAAR-

TEM- BAYERN LAND 
BERG 

100 100 100 

36,7 39,0 41,5 
55,3 50,7 47,3 

0,6 . 1,2 0,8 
7,0 7,9 10,2 
0,5 1,3 0,2 

0,1 0,2 
1,7 2,6 3,1 

23,8 . 25,0 25,6 
25,1 25,5 26,1 
23,1 21,2 22,4 
17,1 15,4 15,7 
8,0 8,7 6,2 
0,9 1,4 0,9 
0,4 0,1 

Die Statistik liefert differenzierte Angaben nur über jene l~galen Schwangerschaftsa_bbrüche, die in der früheren 
Bundesrepublik Deutschland (Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990) in zugelassenen oder berechtigten 
Einrichtungen vorgenommen und von Ärzten, die einen Schwangerschaftsabbruch unter den Voraussetzungen 
des § 218 a StGB durchgeführt haben, dem Statistischen Bundesamt gemeldet werden. 
Die Ergebnisse sind hinsichtlich ihrer Größenordnung mit Vorbehalten zu betrachten, weil verschiedene Indizien 
darauf hindeuten, daß nicht alle Ärzte, die einen solchen Schwangerschaftsabbruch ausgeführt haben, ihrer 
Meldepflicht nachkommen; ferner muß mit einer gewissen Zahl von illegalen Abbrüchen gerechnet werden. Die 
Zahlen sind dennoch von Aussagewert, da man davon ausgehen kann, daß sie hinreichend zuverlässige 
Strukturangaben liefern. 
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BERLIN 
(WES Tl 

100 

47,6 
41,1 
0,1 
3,7 
7,5 

0,1 
2,2 

26,1 
30,7 
22,6 
12,1 
5,1 
0,8 
0,3 
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Straßenverzeichnis neu erschienen 

Eine auf den neuesten · Stand gebrachte Ausgabe des Straßen- und 
Gebietsverzeichnisses für die Freie und Hansestadt Harnburg ist jetzt vom 
Statistischen Landesamt veröffentlicht worden. Das Verzeichnis führt alle rund 
8500 amtlich benannten Straßen, Brücken und übrigen Verkehrsflächen in 
Harnburg auf und gibt für diese die Stadt- und Ortsteile sowie eine geo­
graphische Lagebestimmung an. Darüber hinaus weist die Neuerscheinung die 
für die einzelnen Stadtgebiete jeweils zuständigen Postämter, Polizeireviere, 
Dienststellen der Bezirksverwaltung, Amtsgerichte und Grundbuchämter nach. 
Die Veröffentlichung enthält zudem eine Zusammenstellung der vorhandenen 
KleingartEmvereine. 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis kann beim 

Statistischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Steckelhörn 12 

2000 Harnburg 11 

zum Preis von 15,-- DM zuzüglich Porto und Verpackung bezogen 

werden (schriftliche Bestellungen erbeten). 
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Das neue 

FALTBLATT 

Daten und 
Informationen 

Ausgabe 1992 

ist da! 

Zu beziehen 

(bitte 60 Pfg. in Briefmarken beilegen) 

beim 

Statistischen Landesamt Hamburg, 

Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 · 

Tel. 36 81- 1719 oder 36 81- 1721 

Telefax 36 81 - 1700 

Btx * 36 502 # 
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Statistik 
der anderen 
Das Amt für Statistik und Wah­
len der Stadt Leipzig hat im vo­
rigen Sommer eine repräsenta­
tive "Bürgerumfrage 1991" 
durchgeführt. Aus dem rund 100 
Seiten starken Bericht seien fol­
gende Hauptergebnisse heraus­
gegriffen: 
- Besondere Bedeutung mes­

sen die Leipziger der Luftsau­
berkeit, der persönlichen Si­
cherheit sowie der Sicherheit 
im Straßenverkehr generell, 
der medizinischen Betreuung 
und der Wohnungsversor­
gung bei. 

- Nach dieser Erhebung ist der 
verfügbare Wohnraum ungün­
stig verteilt: Zwei- und Drei­
raumwohnungen sind zum 
Teil überbelegt, Vier- und 
Fünfraumwohnungen nicht 
selten unterbelegt. 

- 43 Prozent der Leipziger ga­
ben an, in den kommenden 
zwei Jahren umziehen zu 
wollen. Allerdings wollte nur 
jeder fünfte davon aus. Leip­
zig wegziehen. 

- Von allen gesellschaftlichen 
Veränderungen beschäftigt 
die Arbeitslosigkeit am stärk­
sten Denken und Handeln vie­
ler Leipziger Bürger. 

- Einsparungen werden fast 
einhellig abgelehnt beim Bud­
get für medizinische und Al­
tenpflegeeinrichtungen, aber 
gutgeheißen bei Mitteln für 
Asylanten und Ausländer. Die 
größteZustimmungwürde die 
Reduzierung der Aktivitäten 
und Mittel für die Umbenen­
nung von Straßen und Plät­
zen in Leipzig finden. 

- Die "Sonntagsfrage" erbrach­
te einen deutlichen Vorsprung 
für die SPD vor der CDU, ein 
Anwachsen der Stimmen für 
die Bürgerbewegungen und­
einen deutlichen Rückgang 
für POS und DSU. 

- Zukunftsunsicherheit und exi­
stenzielle Abstiegsängste sind 
bei einem Teil der Bürger an­
zutreffen. Die ideologische 
Verunsicherung in der DDR 
(die heute noch deutlich nach­
wirkt), das Fehlen politischer 
Ideale lassen autoritär-natio­
nalistisches Gedankengut 
hervortreten. Eine Erschei-

nungsform dieser "Ideologie" 
ist die Ausländerfeindlichkeit. 
Die Leipziger schätzen den 
Grad der Ausländerfeindlich­
keit ihrer Stadt realistisch ein. 
56 Prozent meinten, daß Leip­
zig keine ausländerfreundli­
che Stadt sei. Auch die Zu­
kunft des Zusammenlebens 
von Deutschen und Auslän­
dern sehen die meisten Leip­
ziger eher pessi'!Jistisch. 

Neue Schriften 
Hamburgs Wirtschaft boomt. 
Trotzdem ist eine differenzierte 
Strukturpolitik erforderlich, um 
den infolge der wirtschaftlichen 
und politischen Entwicklungen 
der letzten Jahre veränderten 
Standortbedingungen Rech­
nung zu tragen. Wie nach dem 
Zweiten Weltkrieg sollte sich die 
Stadt nicht nur auf ihre traditio- . 
nellen Stärken verlassen, son­
dern auch langfristige Struktur­
veränderungen im Auge behal­
ten. Ebensomuß die Forschung 
auch unter den aktuellen Rah­
menbedingungen die "alten" 
strukturellen Fragen weiterhin 
berücksichtigen. 
Ein Sammelband " Boomtown 
oder Gloomtown? Struktur­
wandel einerdeutschen Stadt: 
Hamburg" mit acht Forschungs­
arbeiten, die überwiegend in den 
Arbeitsbereichen Stadtökono­
mie und Stadtsoziologie der TU 
Hamburg-Harburg entstanden 
sind; (Herausgeber: Bukold, 
Steffen. Edition Sigma. Rainer 
Bahn Verlag, Berlin 1991) be­
handelt folgende Themen: 
1. Zusammenhang zwischen 

technisch-ökonomischem 
Strukturwandel und regiona­
ler Entwicklung. 

2. Die nach wie vor existieren­
den· Strukturprobleme der 
Wirtschaftsregion Hamburg, 
die trotz des gegenwä.rtigen 
Aufschwungs eine Heraus­
forderung für die Regional­
politik bleiben. 

3. Auswirkungen der ab den 
60er Jahren einsetzenden 
Suburbanisierung für die 
Wirtschaftsregion Harnburg 
infolge der Standortverschie­
bungen von privaten Haus­
halten und Betrieben. 

4. Förderung probleminduzier­
ter Anwendungen der lnfor-
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rt in Hamburg Fremdenverkehr 
Zahl der Übernachtungen 

mations- und Kommunikati­
onstechniken in kleinen Un­
ternehmen als Handlungsfeld 
regionaler Wirtschaftspolitik. 

5. Die Entwicklung der Luftfahrt­
industrie in der Hamburger 
Region unter branchenöko­
nomischen und strukturpoli­
tischen Gesichtspunkten. 

6. Aus verkehrswirtschaftlicher 
Sicht wird die Wechselwir­
kung zwischen der Entwick­
lung Hamburgs zu einem mo­
dernen Dienstleistungszen­
trum und dem Ausbau des 
Flughafens als neuem "Tor 
zur Weit" behandelt. 

7. Entwicklung und Zukunfts­
aspekte des Hamburger Ma­
schinenbaus. 

8. Entstehungsbindungen und 
Entwicklungsverläufe neuge­
gründeter Unternehmen in 
ausgewählten Wachstums­
branchen des Dienstlei­
stungssektors. 

Die 1989 in Stuttgart veröffent­
lichte Dissertation von Michael 
Wagner: "Räumliche M9bili­
tät im Lebensverlaut Eine 
empirische Untersuchung sozia­
ler Bedingungen der Migration" 
stellt die Nah- und Fernwande­
rungen als Forschungsgegen­
stand in den Kontext des Le­
bensverlaufs aus Familienge­
schichte, Bildungsgang und 
Berufsverlauf. Methodisch hat 
der Verfasser Wanderungsvor­
gänge zum ersten Mal in der 
deutschsprachigen Literatur mit 
Hilfe multivariater Ergebnis­
analysen in ihrer Zeitstrukturund 
ihren biographischen und ge­
sellschaftlichen Bedingungsmu­
stern untersucht. Dabei ist die 
Modeliierung selbst zeitabhän­
giger Determinanten eine wich­
tige Innovation. 
ln teilweisem Widerspruch zu 
langgehegten Vorurteilen der 
Kulturkritik über "Entwurzelung" 
und "Heimatlosigkeit" hat die 
Studie empirisch wichtige Er­
kenntnisse erbracht: Unsere 
Gesellschaftwird regional nicht 
mobiler, sondern immobiler. 
Damit werden auch verwandt­
schaftliche, persönliche und lo­
kale Bindungen nicht zuneh­
mend schwächer, sondern stär­
ker. Kinderverlassen ihr Eltern-
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haus überwiegend spät- meist 
nach dem 20. Lebensjahr- und 
nicht wegen Konflikten, son­
dern wegen ihrer Ausbildung 
oderweil sie heiraten. Abgese­
hen von den Flüchtlingsströ­
men der Nachkriegszeit (und 
der jetzigen Aussiedlerzuwan­
derung) konzentrieren sich 
Wanderungen auf das dritteLe-

. bensjahrzehnt. Fernwanderun­
gen führen bei Frauen häufig 
zu Erwerbsunterbrechungen 
und anders als bei Männern 
nicht zu beruflichem Aufstieg. 

Die Untersuchungen werden in 
folgenden Arbeitsschritten vor­
genommen: 
- Darstellung und Diskussion 

allgemeiner Migrationstheori­
en; 

- Datenbasis, statistische Aus­
wertungsverfahren, Migratio­
nen nach Distanz und Rich­
tung; 

- empirische Zusammenhänge 
zwischen räumlicher Mobili­
tät nach Alter und der Ge­
schlechts- und Kohortenzu­
gehörigkeit; 

- Determinanten der Migration 
im Hinblick auf die Bedin­
gungskomplexe Bildungsver­
lauf, Erwerbsverlauf, Famili­
enbildung und Haushalt so­
wie Wohngeschichte ein­
schließlich Wohnsituation; 

- Auszug aus dem Elternhaus. 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 3681-1710 
Auskünfte 3681-1738 

1766 

Veröffentlichungen 3681-1719 
Bibliothek 3681-17 42 
Für Thema: 
Mängel an Straßen-
fahrzeugen 3681-1797 
Geburtstag 
Prof. Dr. Boustedt 3681-1710 
Arbeitskreis 
Volkswirtschaftliche 

darunter von Auslandsgästen 

A 0 

Flugverkehr 
Abgereiste Fluggäste 

A 0 

A 

A 

Umgeschlagene Container 
Umgerechnet auf 20-Fuß-Basis 

Spareinlagen 

Bestand 

Gut- und Lastschriften (ohne Zinsen) 
Gutschriften 

Lastschriften 

A 0 A 

0 

0 

0 

--­., 

A 

A 

A 0 

-1 

-1 

Gesamtrechnungen 1990 1991 1992 
der Länder 3681-1784 L__ ___________________ -_--_-_·_M_o....~ 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1989 1990 1990 1991 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Bevöikerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung') 1000 1 610,0 1 640,5 1 646,8 1 649,2 1 650,9 1 662,7 1 664,1 1 666,0 1 667,5 
und zwar männlich 757,2 776,3 780,3 782,1 783,2 790,9 791,8 793,3 794,3 

weiblich 
" 852,8 864,1 866,6 867,0 867,6 871,8 872,3 872,7 873,2 

Ausländer und Ausländerinnen ... 169,2 185,9 191,4 192,8 194,4 205,0 206,4 208,2 209,8 

Bezirk Harnburg-Mitte 
" 225,6 234,1 235,5 236,5 237,5 240,3 240,2 240,7 241,3 

Bezirk Altona 
" 

227,7 231,9 233,2 233,2 233,5 236,2 237,0 237,6 237,9 
Bezirk Eimsbüttel 228,0 230,9 231,1 231,3 231,4 232,9 233,1 233,2 233,4 
Bezirk Harnburg-Nord 274,3 277,6 278,3 278,6 278,8 279,3 279,4 279,5 279,8 
Bezirk Wandsbek 378,6 384,1 385,3 385,7 385,8 386,9 387,1 387,4 387,4 
Bezirk Bergedorf 95,7 97,6 98,3 98,3 98,3 99,3 99,4 99,4 99,4 
Bezirk Harburg 180,1 184,2 185,2 185,5 185,8 187,7 187,9 188,2 188,3 

Natürliche BevÖlkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 790 828 964 808 648 1152 906 741 566 
• Lebendgeborene3 ) 

" 1 278 1 391 1 335 1645 1 618 1 554 1549 1 378 1 346 
dar. ausländische Lebendgeborene 

" 232 251 247 286 306 291 271 210 218 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 

" 1.770 1 767 1615 1545 1 855 1 759 1851 1 840 1843 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 10 9 11 5 7 12 8 10 8 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 

" - 492 - 376 - 280 + 100 - 237 - 205 - 302 - 462 - 497 

• Eheschließungen r1000 5,9 6,1 7,1 5,8 4,8 8,2 6,6 5,2 4,1 
• Lebendgeborene Einwohner 9,5 10,2 9,9 11,8 11,9 11,0 11,3 9,7 9,8 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,2 12,9 11,9 11,0 13,7 12,5 13,5 13,0 13,5 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr· - 3,7 - 2,7 - 2,1 + 0,7 - 1,7 - 1,5 - 2,2 - 3,3 - 3,6 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene· je 1000 
Lebendgeb. 7,8 6,1 8,2 3,0 4,3 7,7 5,2 7,3 5,9 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 7 691 7 851 7 971 8 239 6978 7177 6 901 7 528 6 438 
• Fortgezogene Personen 5 269 5 297 5 406 6 027 5 043 5838 5215 5 106 4 434 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) + 2421 + 2554 + 2 565 + 2 212 + 1 935 + 1 339 + 1 686 + 2 422 + 2 004 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 11 228 10191 8 570 9 986 10416 9 314 8 826 8 897 9 588 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein ' " 

1 334 1 378 1 083 1494 1 322· 1 296 1102 1 252 1 209 
dar. angrenzende Kreise') 

" 918 897 668 855 824 828 686 744 792 
Niedersachsen 

" 1 303 1164 836 1164 903 736 800 1038 825 
dar. angrenzende Landkreise•) 325 304 244 319 263 258 269 283 303 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) 1159 2 071 2 334 2 089 1 529 2023 2 004 2172 1 689 
Ausland 3 894 3238 3 718 3 492 3 224 3122 2995 3 066 2 715 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 1 646 1611 1 634 1922 1 566 1611 1 572 1601 1 542 
dar. angrenzende Kreise') 

" 1 232 1173 1133 1305 1 090 1215 1191 1202 1154 
Niedersachsen 

" 862 878 803 1 083 868 948 '872 976 812 
<:Jar. angrenzende Landkreise•) 

" 437 438 454 497 436 466 413 419 413 
Ubrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.10.1990) 

" 1077 1199 1241 1331 1099 1 257 1193 1 289 1118 
Ausland 

" 1 690 1609 1 728 1 691 1510 2022 1 578 1240 962 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 312 - 233 - 551 - 428 - 244 - 315 - 470 - 349 - 333 
dar. angrenzende Kreise') 

" - 314 - 276 - 465 - 450 - 266 - 387 - 505 - 458 - 362 
Niedersachsen 

" + 441 + 286 + 33 + 81 + 35 - 212 - 72 + 62 + 13 
dar. angrenzende Landkreise•) 

" - 112 - 134 - 210 - 178 - 173 - 208 - 144 - 136 - 110 
Umland insgesamt') 

" - 426 - 410 - 675 - 628 - 439 - 595 - 649 - 594 - 472 
Übrige Bundesländer ((3ebietsstand 3.1 0.1990) 

" + 87 + 872 + 1 093 + 758 + 430 + 766 + 811 + 883 + 571 
Ausland + 2204 + 1629 + 1 990 + 1 801 + 1 714 + 1100 + 1 417 + 1 826 + 1 753 
Bevölkerungsbewegung Insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) Anzahl + 1 929 + 2179 + 2 286 + 2312 + 1 698 + 1134 + 1384 + 1 960 + 1 507 

Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) je 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr + 14,4 + 15,9 + 16,9 + 16,5 + 12,5 + 8,0 + 10,1 + 13,9 + 11,0 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Maßeinhell 

Monatsdurchschnitt März April Mal Februar März April Mai 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck') hPa 1 014,7 1 017,1 1 015,5 1 016,2 1 018,8 1020,0 1011,8 1 010,8 1020,3 
Lufttemperatur 'C 10,9 9,8 7,8 8,6 10,7 5,1 6,0 8,9 15,5 
Relative Luftfeuchtigkeit o/o 76 76 78 71 72 83 78 76 63 
Wind'0 ) Stärke 3 3 3 3 3 4 4 3 3 
Bewölkung'') Grad 5,5 5,0 5,5 4,4 5,6 6,2 5,8 5,7 3,2 
Summenwerte 
Sehnenscheindauer Std. 127,6 136,3 102,1 186,8 175,7 49,1 62,7 125,8 297,2 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7 7 9 3 .5 15 8 3 2 
Tage. mit Niederschlägen") 

" 
14 14 11 13 15 23 19 19 9 

Niederschlagshöhe mm 71,5 58,5 20,8 45,7 40,6 44,4 98,7 86,6 50.4 

') Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2) nach dem Ereignisort- 3) von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.­
')mit letzter alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg. - 5) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogturn Lauenburg. - 6) Landkreise Harburg und Stade. - 7) die 
sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 8) errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung.- 9) reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel.- '0) Windstärken: 
.1 bi~ 12 nach der Beaufortskala.- ") Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 12) Tage mit 0,1 mm oder mehr.Niederschlägen. : , .. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Maßeinhell 

Monatsdurchschnitt März April Mal Februar März April Mal 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhalten (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) ·Anzahl 599 591 585 492 594 951 ·634 494 603 816 639 381 692 971 604 122 542 743 
Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 86358 89617 87 409 102 246 99 640 97 082 55 643 97 000 87 745 
Besucher der Lesesäle 

" 31 227 33 606 31 583 37 863 34 446 41400 33 300 61015 37 035 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 

" 5 251 5144 6158 5 607 5 655 5 460 5 642 5 801 ... 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 2 719 2 689 3 306 2993 2902 3132 4171 2 729 2 737 
Lesesaalbesucher und Entleiher 1 783 1 685 2 005 1 953 1 810 1 852 2169 1 801 1 668 
Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 92321 92 786 96 286 97 460 95132 90110 106 202 93 327 ... 
davon Hamburger Kunsthalle 

" 17 202 14 540 14 292 14090 14691 15 094 15 938 11 776 10327 
Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 

" 
8 819 9162 8 791 8 939 8087 8 294 11 052 10 268 7 760 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde 11172 11 968 14 234 15 767 22 790 11 299 11002 10848 10248 
Hamburger Museum für Archäologie und die 
Stadtgeschichte Harburgs 

" 6 277 6 001 7 116 5 870 4 796 6 824 5 275 6290 5 270 
Museum für Harnburgische Geschichte 

" 18 242 18 925 16193 16865 18779 19892 25 607 21 606 
Museum für Kunst und Gewerbe 

" 17139 18986 21 277 21172 11 629 18 159 19472 19305 8 804 
Planetarium 

" 
11 503 11 234 12661 12108 11169 8 894 16176 10 624 8 800 

Bischofsburg 1 967 1 970 1 722 2 649 3191 1654 1 680 2610 3 517 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 453 212 459 574 426 292 437 089 395 810 461 897 427 837 406 379 677 314 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 

r 753 800 Arbeitnehmer insgesamt Anzahl p 778 500 774 400 - ... p 789 100 p 791 900 - ... 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt 75493 63013 65400 64066 62 575 59467 57 545 57 733 56954 
• davon Männer 43 854 37 481 39123 38175 37 381 35 931 35 004 34 819 34374 

Frauen 31 639 25 531 26277 25 891 25194 23 536 22 541 22914 22 580 
Arbeitslosenquote % 10,5 8,7 9,0 8,8 ·8,6 8,1 7,9 7,9 7,8 
Kurzarbeiter Anzahl 1 812 1 781 2824 1260 711 3 702 3568 3545 2934 
Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende') insgesamt 

" 
95381 84 217 86237 84 372 83 066 84 226 83 260 81 732 80665 

dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 6429 5145 5 357 5 328 5136 4 668 4 491 4 637 4576 
Offene Stellen 8 218 7 730 7 530 7 535 7 820 8463 7 841 7799 7 722 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch I 1 005 1 005 1 046 1 090 1177 779 852 853 ... 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,8 94,7 94,3 96,5 97,5 93,5 93,0 95,5 ... 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 13,9 13,6 13,4 14,4 15,0 10,9 11,2 11,6 ... 
Schlachtungen von lnlandtleren 2) 

• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 4,6 7,4 7,4 7,8 6,7 4,8 5,9 5,5 5,6 
·Kälber 2,6 3,8 . 4,0 4,4 4,5 2,6 3,0 3,3 2,9 
• Schweine 21,9 24,0 27,8 28,5 25,2 17,8 20,4 18,1 15,8 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen 3 ) I 3 568 4 854 5 310 5 479 4862 3 396 4059 r 3 679 3 530 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 1 356 2 223 2 325 2382 2022 1 457 1 834 1 632 1 728 . Kälber 353 524 565 602 627 360 411 447 393 . Schweine 1 855 2103 2 414 2491 2206 1577 1 812 1 597 1408 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 134 679 136 573 136162 135 989 135 951 135 679 135 323 134 574 134 607 
• dar. Arbeiter•) 71141 71 512 71 478 71 356 71 344 70 533 69 982 69 436 69194 
• Geleistete Arbeiterstunden') 1000 9564 9 506 9511 9891 9 426 9303 9 746 9 215 8 643 
• Bruttolohnsumme Mio.DM 273 294 262 272 335 266 277 276 324 
• Bruttogehaltssumme 386 415 388 392 421 385 414 412 451 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)6) 7 507 8566 8149 8 360 8 044 8 043 8 554 8 727 8563 

dar. Auslandsumsatz 1 026 1 082 1 029 919 983 881 1 076 944 1023 
• Kohleverbrauch '") 1000 tSK9) 7 5 5 5 5 6 6 6 
• Gasverbrauch'0) 1000 m3 94 026 98566 115 215 115 215 115 215 109 946 117 917 117 917 117 917 
• Stromverbrauch '0) Mio. kWh 1176 1 206 1 204 1204 1204 1 219 1 232 1232 1 232 
• Heizölverbrauch '0) 10001 55 58 65 65 65 68 68 68 68 
• davon leichtes Heizöl'0) 

" 6 6 7 7 7 7 7 7 7 . schweres Heizöl'") 49 52 58 58 58 61 61 61 61 " 

') Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2) gewerbliche und Hausschlachtungen. - 3) ein­
schließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien: - 4

) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5

) einschl. Bergbau. - 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7) einschl. der Arbeiterstunden der geVo,~erblich Auszubildenden. - 6) ohne Umsatzsteuer; 

einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9) 1 I Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 1,5 t Braun­
kohlenbrikett.- '") ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Mai-Spalten der Jahre 1991 
und 1992 beziehen sich jeweils auf das vorangegangene 1. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt März April Mal Februar März April Mal 

Produzi~rendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung ') Mio. DM 3 515 3 896 3814 3 791 3 661 3 585 4 043 3 838 3 746 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe ,. i 631 i 820 i 775 i 846 i 792 i 812 i 918 i 913 i 825 
Investitionsgütergewerbe ,. i 180 i 276 i 301 i 147 i 095 i 021 i 363 i 165 i 182 
Verbrauchsgütergewerbe ,. 162 183 169 180 173 169 184 170 156 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe ,. 543 617 569 618 600 582 577 591 583 

Bauhauptgewerbe2) 

• Beschäftigte Anzahl 21 349 22 iiO 21 982 22199 22256 21 800 21 895 21 937 ... 
dar. Arbeiter') 16349 16969 16 903 17 OBi 17 126 16645 16 732 16 728 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 1000· r 2175 2 267 2194 2 510 2380 2096 2360 2331 ... 
• davon für Wohnungsbau 444 500 503 573 538 424 564 543 ... 

gewerblichen und industriellen Bau i 061 i 139 i 119 i 250 i 163 i 017 i 152 i 105 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 670 629 572 687 679 655 644 683 ... 

• Bruttolohnsumme4} Mio. DM 64 71 64 71 74 59 71 70 ... 
• Bruttogehaltssumme') ,. 22 24 21 22 23 23 23 24 ... 
• Baugewerblicher Umsatz5) ,. 320 352 289 337 351 263 343 423 ... 

davon im Wohnungsbau ,. 50 61 63 58 63 38 69 60 ... 
gewerblichen und industriellen Bau ,. 176 199 158 207 202 155 189 270 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau ,. 95 91 69 71 86 69 85 94 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 8 892 9237 9042 9 074 9 079 9 443 9445 9 509 ... 
dar. Arbeiter') 7 090 7 329 7156 7192 7 182 7 443 7 444 7 469 ... 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1015 i 035 i 012 i 050 i 030 i 016 1090 i 071 ... 
Bruttolohnsumme'). Mio. DM 25 28 25 26 28 26 28 29 ... 
Bruttogehaltssumme') 9 10 9 9 9 10 10 18 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz5) 95 113 85 100 90 132 107 128 ... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 101 176 167 230 212 102 107 77 34 
• Stromverbrauch ,. i 004 1 052 i 077 i 021 996 i 121 i 152 1 046 973 
• Gasverbrauch7) i 824 2 233 2505 2422 2129 2 832 2 726 2074 i 260 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976; 100 ... ... .. . ... ... ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe ... ... ... .. . ... ... .. . 
Investitionsgütergewerbe ... ... ... ... ... ... .. . 
Verbrauchsgütergewerbe ... ... ... ... ... ... .. . ... ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe ... ... ... ... ... ... ... ... ... 
Bauhauptgewerbe ... ... ... ... .. . .. . ... 

Bau- und Wohnungswesen 8) 9) 

Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur .Neubau) Anzahl 206 145 430 ... 
• dar. Wohngebäude mit i und 2 Wohnungen 164 115 314 ... ... 
• Rauminhalt iOOOm' 256 199 751 ... ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 91,7 87,5 : 381,5 ... ... 
• Wohnfläche i000m2 48,0 36,6 i 456 ... ... 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 27 26 64 ... ... 
• Rauminhalt iOOOm' 323 325 670 ... ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 101,0 iiB,B 234,7 ... ... 
• Nutzfläche 1000m2 56,0 60,5 i 212 ... ... 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 738 645 2 469 ... ... 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl iii 130 ... ... ... ... 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 14 21 ... ... ... .. . 
Rauminhalt iOOOm' 223 255 ... ... ... 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 236 382 ... ... ... ... 

Gebäude- und Wohnungsbestand'0) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 211 212 ... ... ... ... 
Wohnungen ,. 790 793 ... ... ... ... 

')ohne Umsatzsteuer:- 2
) nach.den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- ')einschließlich Umschüler und Auszubildende.-

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5) ohne Umsatzsteuer.- 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7} i Mio. kWh ; 3 600 

Giga Joule·.- 8
) Die vorliegenden Ergebnisse können sich durch Nachmeldungen ändern.- ')Die Zahlen beziehen sich auf das i. Vierteljahr des Berichtsjahres.- 10) nach den 

fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung vom 25. Mai 1987. Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt März April Mal Februar März April Mal 

Bau- und. Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1985; 100 115,9 124,4 124,4 128,4 130,9 
Ein- und Zweifamiliengebäude 116,1 124,5 124,5 128,6 131,0 
Mehrfamiliengebäude 115,7 124,3 124,3 128,3 130,8 
Gemischt genutzte Gebäude 116,0 124,3 124,3 128,1 130,7 
Bürogebäude 116,6 124,4 124,1 128,2 130,7 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

" 
117,0 124,6 124,2 128,4 130,5 

Wohngeld 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 63 288 ... ... ... ... ... ... . .. ... 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 10000M 10321,9 ... ... . .. .... . .. ... . .. ... 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2)3) Mio. DM 1002 1 079 1 062 916 1148 1158 ... . .. 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 116 163 163 133 155 ... 246 ... ... . Waren der Gewerblichen Wirtschaft 886 916 899 783 993 ... 913 ... . .. . davon Rohstoffe 6 8 6 5 15 ... 10 ... . .. 

Halbwaren 129 124 123 98 141 ... 107 ... . .. 
Fertigwaren 

" 
751 784 770 680 837 ... 796 ... . .. 

davon Vorerzeugnise 
" 

101 95 101 98 107 ... 108 ... ... 
Enderzeugnisse 

" 
650 689 670 582 730 ... 688 ... ... 

nach Europa 
" 

710 765 694 659 751 ... 835 ... . .. . dar. EG-Länder') 485 542 475 458 524 547 ... . .. 
" 

... 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure') 
Einfuhr 

" 
4 959 5 856 5 264 6 749 6 275 5121 5 492 ... 

davon Europa 2 979 3 535 3 324 3608 3 773 3 278 3 539 ... ... 
dar. EG-Länder') 

" 
2 239 2 713 2500 2856 2 787 2392 2 549 ... . .. 

Außereuropa 1 980 2321 1940 3141 2502 1 843 1 953 ... . .. 
Ausfuhr 2"980 3398 3138 3 027 3 680 2 766 4011 ... ... 
davon Europa 2 217 2629 2 358 2432 2 787 2142 3211 ... ... 

dar. EG-Länder') 1 650 2 109 1 880 1 973 2278 1563 2 528 ... ... 
Außereuropa 763 770 780 595 893 624 800 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
.• Großhandel insgesamt 1986; 100 106;5 104,4 105,1 107,1 r 105,4 100,4 112,6 ... . .. 
• davon Binnengroßhandel 109,8 113,0 111,0 118,9 r 111,7 100,5 119,3 ... ... 
• · Außenhandel 103,6 96,8 99,9 96,7 r 99,7 100,3 106,7 ... . .. 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1986; 100 122,6 134,2 139,5 142,1 r 129,2 131,2 139,9 139,0 ... 

darunter Warenhäuser 
" 

114,4 117,0 111,1 104,7 105,2 102,8 104,2 110,5 ... 
Umsatz-Meßzahlen Im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
129,6 138,6 134,4 140,2 145,3 131,2 144,9 141,1 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

140,3 158,3 154,4 161,1 166,5 145,2 171,4 152,5 ... 
Gaststättengewerbe 

" 
126,3 133,1 131,0 132,6 140,2 127,0 136,2 138,6 ... 

Fremdenverkehr') 
• Gäste 1000 174 180 163 179 192 155 181 179 ... 
• garunter Auslandsgäste 56 48 40 48 48 32 39 44 ... 
• Ubernachtungen 

" 
330 339 319 337 367 288 335 328 ... 

• darunter von Auslandsgästen 108 92 82 94 95 64 76 82 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl ·1 079 s 1 095 s 1170 s 1130 s 1150 s 1 080 s 1140 s 1 080 s 1160 
Güterverkehr über See· 1000t 5 092 p 5 461 p 5537 p 5449 p 5 437 p 5309 p 5 712 p 5 804 p 5443 
davon Empfang 

" 
3 278 p 3 566 p 3 705 p 3 510 p 3779 p 3 233 p 3554 p 3 755 p 3 524 

dar. Sack- und Stückgut 1164 p 1230 p 1 286 p 1345 p 1 263 p 1152 p 1 291 p 1 255 p 1369 
Versand 1813 p 1 895 p 1 832 p 1 939 p 1 657 p 2 076 p 2158 p 2 049 p 1919 
dar. Sack- und Stückgut 1252 p 1269 p 1 252 p 1 238 p 1249 p 1 273 p 1335 p 1180 p 1342 

Umgeschlagene Container') Anzahl 164 082 182413 184 838 187 724 177 439 177 242 182 889 181 284 200 584 
in Containern umgeschlagene Güter•) 1000t 1632 1 780 1800 1 846 1 739 1 760 1 834 1826 2 004 
Blnnenschlffahrt 
• Güterempfang 383 p 374 p 455 p 420 p 432 p 524 p 443 p 372 ... 
• Güterversand 

" 
370 p 371 p 416 p 482 p 478 p 413 p 485 p 375 ... 

Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 9448 p 9077 8188 8 676 9 626 p 8 250 p 9211 ... . .. 
Fluggäste 555 471 p 532 957 455 887 504 515 556 292 p 457 198 p 541 800 ... ... 
Fracht I 3402 p 3 086 3206 2986 2908 p 3255 p 3 628 ... . .. 
Luftpost 1 378 p 1 551 1356 1 459 1401 p 1 748 p 1 775 ... ... 
Personenbeförderung Im Stadtverkehr") 
Schnellbahnen 1000 25 990 27 031 26 777 27 028 26"183 27 866 27 965 ... . .. 
Busse (ohne Private) 20377 20 793 20 764 20 879 20 271 21 425 21 432 ... ... 

') für Neubau in konventioneller Bauart. - 2
) Quelle: Statistisches Bundesamt. - 3) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.-') Gebietsstand 1. Januar 1986.- ')Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburg1sche und außerhamburg1sche Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. - 8 ) ohne Massen- und Privatquartiere. - 7) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis. - 8) einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - '0) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Maßeinhell 

Monatsdurchschnitt März April Mai Februar März April Mai 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anz~hl 7 257 7 776 9 783 9 492 9 633 6 879 p 9 816 p 8604 ... 
• dar. Personenkraftwagen') 

" 6 547 6 925 8 575 8 325 8 516 6188 p 8 390 p 7 502 ... . Lastkraftwagen 468 548 553 644 605 412 p 787 p 477 ... ,, 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 924 825 666 889 925 683 p 769 p 779 
• Getötete Personen 9 8 7 3 8 8 p 4 p 7 ... 
• Verletzte Personen 

" 1 205 1 062 851 1159 1146 880 p 993 p 987 ... 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 

138 225,9 • Kredite') an Nichtbanken insgesamt5} Mio. DM 136 337,7 146521,1 138 300,1 140 965,9 145 463,6 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 126 997,5 137 332,1 130 045,7 29 659,8 132 008,5 135 952,1 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 

" 23 845,2 28 024,2 24 152,7 24 399,9 25 137,9 25 933,0 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 23 804,4 27 504,1 24 066,7 24 107,3 24 764,7 25 850,6 
• an öffentliche Haushalte 

" 40,8 520,1 86,0 292,6 373,2 82,4 
• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 

" 13 569,7 15 688,5 14 735,1 14421,8 15 309,4 15 930,9 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 8 336,5 9165,4 8 519,8 8 635,1 8 865,5 9 510,7 
• an öffentliche Haushalte 5 233,2 6523,1 6 215,3 5 786,7 6 443,9 6 420,2 
• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 

" 89 582,6 93 619,4 91157,9 90 838,1 91 561,2. 94 088,2 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
68 788,4 72,788,0 69 345,7 69 501,9 70071,1 74 218,9 

• an öffentliche Haushalte 
" 

20 794,2 20 831,4 21 812,2 21 336,2 21 490,1 19 869,3 
• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 

77 005,5 Nichtbanken5) 79 221,5 82 488,5 77 108,7 78 007,8 80 599,8 
• Sichteinlagen und Termingelder 62 395,7 65 442,3 60 482,6 60 660,8 61 475,4 63 815,6 
• von Unternehmen und Privatpersonen 

" 54 382,4 56 640,9 52 922,1 53 452,6 53 970,0 55 438,0 
• von öffentlichen Haushalten 

" 8 013,3 8 801,4 7 560,5 7 208,2 7 505,4 8 377,6 
• Spareinlagen 16 825,8 17 046,2 16 522,9 16 447,9 16 532,4 16 784,2 
• bei Sparkassen 9 534,6 9 250,8 9195,0 9 095,9 9 036,5 9021,2 
• Gutschriften auf Sparkonten•)- MD ab 1992- 1 747,0 1 939,3 1160,4 1169,9 1 213,8 1 373,6 
• Lastschriften auf Sparkonten - MD ab 1992- r 1 095,2 1 227,0 1 227,6 1 244,8 1 129,4 1 462,9 

Zahlungsschwierigkelten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 43 40 42 40 46 42 35 38 19 
• Vergleichsverfahren • 0 - - - - - - - -
• Wechselproteste {ohne die bei der Post)- MD ab 1992- 125 116 126 139 165 124 
• Wechselsumme- MD ab 1992- Mio. DM 2,8 1,7 1,8 1,8 1,4 5,4 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 24144 23 837 20 972 22 815 23041 25 518 28 406 30411 30 733 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM r 1 823,6 2 057,0 2197,9 1 620,5 1 754,2 2 091,5 2 570,7 1672,9 1 984,0 
• Steuern vom Einkommen 1 083,5 1 256,7 1 482,5 892,2 857,4 1127,9 1 775,4 934,3 1 081,8 
• Lohnsteuer') 741,3 846,1 688,8 753,6 807,9 772,9 804,0 806,7 916,0 
• Veranlagte Einkommensteuer') 161,1 172,8 392,9 36,8 16,1 146,5 469,0 47,6 52,6 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag•) 

" 
57,6 64,8 37,9 59,8 38,0 174,5 122,0 86,3 40,5 

• Körperschaftsteuer7}8 ) 
" 

123,5 173,0 362,9 42,1 - 4,8 34,0 380,4 - 6,2 72,7 
• Steuern vom Umsatz 

" 740,1 800,3 715,4 728,2 845,2 963,6 795,3 738,6 902,2 
• Umsatzsteuer 

" 
448,3 492,0 456,5 408,1 524,1 628,4 500,0 468,8 553,8 

• Einfuhrumsatzsteuer9) 291,8 308,3 258,9 320,1 321,1 335,2 295,3 269,7 348,3 
• Bundessteuern 1 383,4 1 756,6 1 490,4 1 316,5 1 509,8 2 275,7 2154,7 1 965,7 2 201,1 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle)•) 

" 9,8 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
• Verbrauchsteuern 

" 
1 321,6 1 652,0 1 442,7 1 277,2 1 457,0 1 966,4 1 965,0 1 838,4 2 052,9 

• Landessteuern 
" 

79,9 83,2 66,0 64,0 134,8 144,4 62,4 48,3 126,0 
• Vermögensteuer 27,4 27,9 5,4 8,7 69,1 72,6 1,7 0,6 69,5 
• Kraftfahrzeugsteuer 15,6 17,8 19,2 21,0 16,2 19,2 22,2 22,4 20,3 
• Biersteuer 3,2 3,8 1,4 5,7. 2,7 2,5 2,8 3,4 4,4 
• Gemeindesteuern 176,3 201,2 41,5 58,1 375,0 457,3 46,2 68,0 418,8 
• Grundsteuer A 10) 

" 0,1 0,1 0,0 0,0 0,3 0,0 0,0 0,0 0,3 
• Grundsteuer B11 } 

" 
32,6 33,4 2,7 3,1 74,8 76,9 2,4 1,8 76,9 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 
" 141,8 166,2 37,6 53,8 298,7 367,9 42,3 64,8 339,9 

1
) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2

} einschließlich Kombinationskraftwagen. - ') Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - 4) einschließlich durchlaufender Kredite. -
5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den.Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- •) einschließlich Zinsgutschriften.- 7) vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9) Rückgang bedingt durch die seit 01.01.90 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit auf die EURO-Zollkasse Trier. - 10) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 11 } einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arbeiterwohnstätten.- 12} vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt März April Mal Februar März April Mal 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
2 848,8 • Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 337,6 2 838,6 2615,5 2176,7 2451,8 3401,8 3 463,9 3 283,5 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen .. 474,1 551,9 660,1 386,8 366,8 495,0 792,2 403,1 468,2 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz .. 481,1 520,2 465,0 473,3 549,3 626,3 516,9 480,1 586,4 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage .. 8,9 9,9 - - 25,8· 4,8 - - 27,8 

• Steuereinnahmen des Landes .. 547,1 611,6 121,3 r 649,9 198,7 746,5 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen2)') .. 355,9 409,2 - 47,9 361,6 34,9 462,0 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz .. 102,4 10g,3 105,2 127,6 115,5 130,7 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

"· 8,9 9,9 - - 25,8 4,8 - - 27,8 
• Steuereinnahmen der Gemeinde .. 256,0 293,0 41,5 67,4 498,6 46,2 72,4 564,1 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') .. 124,0 146,4 37,6 53,8 298,7 367,9 42,3 64,8 339,9 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2) 3) 97,5 111,5 9,3 123,6 4,4 145,3 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen') .. 809,8 903,3 188,7 1147,9 269,8 1310,5 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 928 974 952 ... 
• dar. Facharbeiter .. 966 1016 993 ... 
• weibliche Arbeiter .. 640 672 663 ... 
• dar. Hilfsarbeiter .. 604 630 627 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 23,23 24,64 24,00 ... 
• dar. Facharbeiter 24,17 25,69 24,98 ... 
• weibliche Arbeiter 16,61 17,66 17,30 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 15,53 16,52 16,29 ... 

Angestellte ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 5 904 6139 6039 ... 
• weiblich 4 095 4 337 4 240 ... 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich .. 5573 5 904 5 746 ... 
• weiblich .. 3 929 4236 4101 ... 

Kaufmännische Angestellte ln Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich .. 4844 5130 5 089 ... 
• weiblich .. 3 620 3 908 3 871 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 23 225 22920 21 017 23 529 20 599 24 481 23 087 22477 23206 
dar. Straftaten wider das Leben 8 10 3 6 5 3 14 - 1 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 

139 132 107 68 121 99 151 70 81 

persönliche Freiheit 1 217 1 324 1163 1401 1 260 1196 1 353 1221 1 201 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 2 803 2107 1 919 2407 1677 2386 2490 2387 1 773 
Diebstahl 15 450 15 738 14 309 16159 14162 16 501 15211 15204 16 781 
dar. unter erschwerenden Umständen .. 10070 10050 9 271 10115 9415 10718 9536 9 997 10940 

Außerdem Verkehrsvergehen .. 957 1006 1011 1 085 1061 888 1062 926 1 055 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt .. ... ... ... ... 14916 15168 14168 .. . 
dar. Feueralarme .. ... ... ... ... 914 679 706 .. . 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen ... ... ... ... .. . 255 232 235 .. . 
Rettungswageneinsätze .. ... ... .. . ... 12632 12893 12017 .. . 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren .. ... ... ... . .. 263 186 219 .. . 

') ohne EG-Anteil Zölle. - 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - ')nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. -

')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- ')Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 
der Lastenausgleichsabgaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Berlchtsmonat') 

1991 

Merkmal Maßeinhell Berichts-
zelt Hamburg, Bundesgebiet*) 

Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg 
Nledersachsen, einschließlich 
Bremen Berlln(West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung Insgesamt 
Bevölkerung 1000 September 1 664.1 12 443,2 ... 1 646,8 

Lebendgeborene Anzahl " 1 549 11891 63 443 1 332 
Gestorbene 1 851 11 512 54460 1 611 
Geborenen- ( +) 1 Gestorbenenüberschuß (-) - 302 + 379 + 8983 - 279 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 

·5 901 46147 142011 7 971 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 5 215 32347 59 540 5 406 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" + 1 686 + 13800 + 82 471 + 2 565 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) + 1384 + 14179 + 91 454 + 2 286 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 " 206,4 ... ... 191,4 

Lebendgeborene Anzahl " 271 ... } 572 247 
Gestorbene 

" 39 ... 840 27 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) + 232 ... +' 6 732 + 220 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 

3194 ... 93 957 3 927 
Fortgezogene Personen Ober die Gebietsgrenze(n) 

" " 1 715 ... 45 272 2039 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" " + 1 479 ... + 48 685 + 1 888 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-)') 
" " + 1.711 ... + 55417 + 2108 

Arbeitsmarkt4) 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer insgesamt Anzahl Dezember p 784 100 p 4332500 p 23 312 300 768 300 

Arbeitslose " 58 564 416 249 1 731 218 68246 
und zwar Männer " " 35149 228 355 943 546 40142 

Frauen " " 23415 187 894 787 672 28104 
Teilzeitkräfte " 4·620 44 897 185 922 5 581 
Ausländer " 9 705 .39 549 230 667 10 231 

Arbeitslosenquote % 8,0 8,1 6,5 9,5 

Offene Stellen Anzahl " 7 520 47 138 28i387 6864 
Kurzarbeiter " 1 290 19 889 173 382 1 098 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)5) 
Beschäftigte Anzahl Dezember 136 007 1 083 037 7 457 465 135 274 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 8307 88 024 585 052 8533 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 739 5056 34641 668 

Umsatz aus Elgenerzeugung6) " " 3 867 24 567 138144 4201 
Gesamtumsatz6} 

" " 9 486 34 445 161 898 8590 
darunter Auslandsumsatz 

" 
1 094 8 976 45184 1 261 

Bauhauptgewerbe 7) 
Beschäftigte Anzahl Dezember 22 069 195148 1 066 923 21619 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1658 15 237 80 971 1 657 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 

" 95 690 3 835 85 
Baugewerblicher Umsatz•) 

" " 
451 3180 16 724 417 

Fremdenverkehr 
Gäste 1000 Dezember 146 787 4 270 142 
qarunter Auslandsgäste 

" " 35 104 737 37 
Ubernachtungen 

" 261 2380 14 399 265 
darunter von Auslandsgästen 68 233 1 736 75 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6} Anzahl Dezember 4 757 37 237 176141 5 302 

Steuern9) 
·Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Juli- 12 435,4 31 368,2 10 810,9 
darunter · September 

Gemeinschaftssteuern 
" " 6000,2 20134,7 116 726,5 5 459,0 

Landessteuern 239,1 1 211,8 7 085,2 245,6 
· Gemeindesteuern 

" 
678,9 2 525.4 13 393,3 640,8 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2} Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate. - 3) Ohne den Saldo zugunsten der deutschen 
Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben. - 5} Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - 6) ohne Umsatzsteuer. -
Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4.- *) Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)') 

1990 1991 1990 Veränderung 1991 gegenüber 1990 ln% 

Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) 
Schi.·Holstein, Insgesamt-

Harnburg Schi.·Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.·Holsteln, Insgesamt-
Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich 
Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West)-

12319,2 63 556,5 1 658,7 12 387,4 ... 1 637,3 12 254,2 63 120,2 + 1,3 + 1,0 ... 
13576 64910 12 405 102014 542124 12036 101 527 538 122 + 3,1 + 0,5 + 0,7 
12185 53 831 15 694 107 646 518 343 15 497 109 759 526 733 + 1,3 - 1,9 - 1,6 

r 1391 + 11 079 - 3 289 - 5 632 + 23 781 - 3 461 - 8 232 + 11 389 X X X 

57 492 147 033 58 566 395 032 984 726 72380 554 438 1 340 027 - 19,1 - 28,8 - 26,5 
40 711 58 877 43 560 293 638 439 628 48 299 405323 462 459 - 9,8 - 27,6 - 4,9 

+ 16 781 + -88 156 + 15 006 + 101394 + 545 098 + 24 081 + 149115 + 877 568 X X X 

+ 18 172 + 99 235 + 11 717 + 95 762 + 568 879 + 20620 + 140 883 + 888 957 X X 
X 

... ... 201,5 ... ... 183,3 ... ... + 9,9 ... ... 
1163 7 405 2309 ... 65 571 2181 8 619 63 009 + 5,9 ... + 7,7 

120 806 285 ... 7 344 240 902 6 818 + 18,8 ... + 7,2 
+ 1 043 + 6599 + 2024 ... + 58 227 + 1941 + 7 717 + 56191 X X X 

14 928 82 984 24 362 ... 610 505 31445 143 858 655 922 - 22,5 ... - 6,9 
10 723 47 449 13 723 ... 325 215 17 432 95 649 348 533 - 21,3 ... - 6,7 

+ 4 205 + 35 535 + 10639 ... +· 285 290 + 14013 + 48 209 + 307 389 X X X 

+ 5 248 + 42134 + 12663 ... + 343 517 + 15 954 + 55 926 + 363 580 X X X 

4 204 200 22 822 500 p 778 000 p 4 297 800 p 23 149 200 753 800 4127700 22 451 400 + 3,2 + 4,1 + 3,1 
450 922 1 784 150 63013 419 450 1 689 365 75 493 482 844 1 883 147 - 16,5 - 13,1 - 10,3 
241 951 945 814 37 481 226 195 897 677 43 854 255 906 967 743 - 14,5 - 11,6 - 7,2 
208 971 838 336 25 531 193 255 791688 31 639 226 938 915 404 - 19,3 - 14,8 - 13,5 
49183 196 010 5145 46 920 189 017 6429 52 709 212 735 - 20,0 - 11,0 - 11,1 
37 029 199 325 9 999 37 415 208 095 11120 38 200 202 975 - 10,1 - 2,1 + 2,5 

9,0 6,8 8,7 8,1 6,3 10,5 . 9,6 7,2 X X X 

42106 282 529 77,30 52 367 331 390 8 218 48 213 313 604 - 5,9 + 8,6 + 5,7 
10951 50471 1 781 19 814 145 009 1 812 14 270 -55 808 - 1_,7 + 38,9 + 159,8 

1 080 530 7 471 748 136 573 1 088 803 7 513 940 134 679 1 069 887 7 412187 + 1,4 + 1,8 + 1,4 
87 354 594 590 114 071 1 199 228 7 951127 114 767 1189 363 7 990 820 - 0,6 + 0,8 - 0,5 
4653 32 242 8507 57 881 401 021 7 898 53 575 373 735 + 7,7 + 8,0 + 7,3 

23159 133 720 46 755 291 512 1 686 538 42183 271 459. 1 590183 + 10,8 + 7,4 + 6,1 
30912 154 618 102 788 395 164 1 949 979 90088 356 736 1 824 006 + 14,1 + 10,8 + 6,9 

7 598 42967 12986 95 556 523 443 12313 94624 532 663 + 5,5 + 1,0 - 1,7 

189 442 1 045171 21936 191 289 1 051 473 21 349 185 754 1 033 586 + 2,7 + 3,0 + 1,7 
15167 78635 26 985 244 556 1 330 270 26098 245 254 1 346 588 + 3,4 - 0,3 - 1,2 

620 3 391 1136 8 433 46554 1 029 7597 42958 + 10,4 + 11,0 + 8,4 
2 768 14 962 4131 29684 156 488 3838 26071 139 665 + 7,6 + 13,9 + 12,0 

769 4 294 2157 15398 75 419 2092 14686 74 332 + 3,1 + 4,9 + 1,5 
100 757 573 2118 14 295 669 2114 15 627 - 14,3 + 0,2 - 8,5 

2 281 14 027 4 072 58 259 266 209 3962 54851 255 725 + 2,8 + 6,2 + 4,1 
215 -1771 1107 4 546 33 246 1296 4391 34 842 - 14,5 + 3,5 - 4,6 

43 012 198 562 83 094 681 720 3 425 873 78 564 612411 3 039 356 + 5,8 + 11,3 + 12,7 

25 795,2 138 518,7 32 995,9 85 179,6 29193,3 72 052,1 391 772,6 + 13,0 + 18,2 

16 917,2 101 544,7 17 301,1 56 593,3 331 559,1 -15476,1 46 580,8 287 442,6 + 11,8 + 21,5 + 15,3 
1 041,8 5 924,5 737,1 3 605,7 20 258,6 732,6 3 375,6 19182,5 + 0,6 + 6,8 + 5,6 
2285,1 12 924,1 1 700,8 6864,1 37 693,2 1542,8 6320,3 36 629,1 + 10,2 + 8,6 + 2,9 

Staatsangehörigkeit. - ') Die Zahlen für. den aktuellen Monat des laufenden Jahres sind vorläufig. Aufgrund der- erfahrungsgemäß geringen- Korrekturen können sich auch noch 
')nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- ') einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post.- 9) Quelle: Statistisches 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Hamburg Berlln München Köln Essen 
(West) 

Frankfurt/ Düssel- StuHgart Bremen Hannover Nümberg 
Maln dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung 1) 1000 3. Vj. 90 1647 2151 1231 952 627 645 576 579 551 511 493 
2. Vj. 90 1640 2146 1220 950 626 641 575 576 549 510 491 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 11,6 13,4 24,1 20,4 10,4 10,9 
2. Vj. 90 11,3 13,3 23,6 20,0 10,1 10,8 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 90 4 089 5 783 4580 2834 1795 1794 1 597 1 622 1 498 1 546 1768 
2. Vj. 90 4023 5429 3101 2256 1422 1342 1340 1 543 1 302 1 225 1230 

darunter Ausländer % 3. Vj. 90 18,0 25,0 23,4 14,6 33,5 20,3 23,6 16,8 17,9 
2. Vj. 90 17,8 25,3 29,4 15,5 33,6 20,8 24,3 16,3 16,7 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 9,8 10,7 14,8 11,8 11,4 11,0 11,0 11 '1 10,8 12,0 14,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 9,8 10,1 10,2 9,5 9,1 8,4 9,3 10,8 9,5 9,6 10,1 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 90 5020 6984 3242 2529 1998 1997 1733 1384 1 502 1753 1521 
2. Vj. 90 5007 7 082 3015 2433 2130 1635 1 790 1 422 1 584 1637 1420 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 12,1 12,9 10,4 10,5 12,6 12,3 11,9 9,5 10,8 13,6 12,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 12,2 13,2 9,9 10,3 13,6 10,2 12,5 9,9 11,6 12,9 11,6 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 90 - 931 - 1201 + 1338 + 305 - 203 - 203 - 136 + 238 - 4 - 207 + 247 
überschuß (-) 2. Vj. 90 - 984 - 1653 + 86 - 177- 708 - 293 - 450 + 121 - 282 - 412 - 190 

Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 25485 27145 31 777 11241 "4 881 11834 6935 14424 8530 7672 12162 
2. Vj. 90 20002 25 742 22543 8874 3 883 10324 5968 11153 6251 6585 10890 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 61,4 50,1 . 102,4 46,8 30,9 72,8 47,8 98,8 61,4 59,5 97,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 48,9 48,1 74,1 37,5 24,9 64,6 41,6 77,7 45,7 51,8 89,0 

Fol1gezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 17 788 21185 20495 9310 3673 8262 6317 11 290 6186 5957 9421 
2. Vj. 90 14927 18420 15527 8321 1892 6902 5520 8 724 4907 5455 7454 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 42,8 39,1 66,0 38,8 23,2 50,8 43,5 77,4 44,5 46,2 75,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 36,5 34,4 51,1 35,1 12,1 43,2 38,5 60,8 35,9 42,9 60,9 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 90 + 7 697 + 5960 + 11282 + 1931 + 1208 + 3572 + 618 + 3134 + 2344 + 1 715 + 2 741 
gewinn(+) I-verlust(-) 2. Vj. 90 + 5 075 + 7 322 + 7 016 + 553 + 1991 + 3422 + 448 + 2429 + 1344 + 1130 + 3436 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 18,5 + 11,0 + 36,3 + 8,0 + 7,6 + 22,0 + 4,3 + 21,5 + 16,9 + 13,3 + 22,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 12,4 + 13,7 + 23,1 + 2,3 + 12,8 +· 21,4 + 3,1 + 16,9 + 9,8 + 8,9 + 28,1 

Bevölkerungszu- ( +) ( Anzahl 3. Vj. 90 + 6766 + 4 759 + 12620 + 2236 + 1005 + 3369 + 482 + 3372 + 2340 + 1508 + 2988 
-abnahme (-) 2. Vj. 90 + 4091 + 5669 + 7 102 + 376 + 1283 + 3129 - 2 + 2550 + 1062 + 718 + 3246 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 + 16,3 + 8,8 + 40,7 + 9,3 + 6,4 + 20,7 + 3,3 + 23,1 + 16,8 + 11,7 + 24,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 + 10,0 + 10,6 + 23,4 + 1,6 + 8,2 + 19,6 - 0,0 + 17,8 + 7,8 + 5,6 + 26,5 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 90 28 663 47 983 24648 ... 10265 8044 ... 10107 11190 8694 7.921 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 90 30137 30044 24956 17 537. 10157 8424 8983 9808 8 726 8674 8 728 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 90 69,0 88,5 79,4 ... 64,9 49,5 ... 69,2 80,5 67,4 63,7 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 73,7 56,1 82,1 74,0 65,1 52,7 62,7 68,3 63,8 68,2 71,4 

Arbeitsmarkt2) 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 69925 84031 30936 45 756 31231 25345 34645 13960 31 505 34590 27 221 
2. Vj. 90 74027 86435 31972 47307 33373 26276 37 371 14132 33677 35 280 28570 

und zwar Männer 
" 3. Vj. 90 40502 47 937 15076 26 721 17957 13702 18 568 7255 17 317 18481 12366 

2. Vj. 90 42929 49553 15 592 27 298 19205 14176 20137 7402 18498 18691 12 754 
Frauen 

" 3. Vj. 90 29423 36094 15860 19035 13 274 11643 16077 6705 14188 16109 14855 
2. Vj. 90 31098 36882 16380 20009 .14168 12100 17 234 6730 15179 16589 15816 

Teilzeitkräfte " 3. Vj. 90 6019 5934 4413 3 278 2195 2930 3 278 1420 3164 3259 3 777 
2. Vj. 90 6436 5 890 4 756 3501 2282 3042 3513 1391 3332 3466 4344 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 90 9,7 8,7 3,4 11 '1 12,2 4,6 8,3 3,3 11,5 10,0 5,4 
2. Vj. 90 10,3 9,0 3,5 11,5 13,0 4,8 8,9 3,4 12,3 10,2 5,7 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 90 10315 13239 5943 9 713 2948 5929 5 715 3705 3108 5157 3817 
Ausländer 2. Vj. 90 10951 13391 6172 9 724 2950 6132 6135 3 766 3306 5250 4190 
Offene Stellen 

" 3. Vj. 90 8877 7.390 20459 4951 1990 8 501 5094 10434 4052 3610 8182 
2. Vj. 90 9318 9 701 19451 5 084 1 865 8303 5 055 10614 3496 3632 7646 

Kurzarbeiter 
" 3. Vj. 90 467 1562 97 407 26 105 50 10 438 164 625 

2. Vj. 90 951 1604 251 316 56 217 229 1 400 452 1 072 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel· Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk)3) 

Beschäf)igte') Anzahl 3. Vj. 90 135 497 175 783 167 841 98 863 44 658 103081 74 775 123 812 70 712 76640 86 695 
2. Vj. 90 134309 170 520 166 925 . 99085 44 840 101840 73 695 12308ß 69 228 74 742 85172 

je 1000 3. Vj. 90 82 82 136 104 71 160 130 214 128 150 176 
Einwohner 2. Vj. 90 82 79 137 104 72 159 128 214 126 147 174 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 90 1 896 2 089 2 683 1493 635 1 829 1 095 1 868 928 1071 1 057 
-gehaltssumme 2. Vj. 90 2002 2 066 2643 1515 638 1'798 1146 2065 1 276 976 1 031 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 90 56 47 63 60 56 70 58 60 52 55 48 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 60 49 64 61 57 71 62 67 74 52 49 
Umsatz aus Mio. DM 3. Vj. 90 10642 13 639 14 739 7 824 3019 4 762 4990 6528 5 616 3966 3930 
Eigenerzeugung4) 2. Vj. 90 10144 12 529 14 739 7 553 2867 4582 5282 6279 6315 4061 3 716 

Gesamtumsatz') Mio. DM 3.-Vj. 90 22169 14 240 15 968 8 550 3 747 7 825 5 655 7 738 6144 4440 4267 
2. Vj. 90 21 078 12 964 15 973 8264 3 220 7 364 5 916 7 339 6841 4432 4036 

darunter 
Auslandsumsatz4) Mio.DM 3. Vj. 90 3034 1551 7 028 2 579 393 2066 1 785 2421 2322 1353 924 

2. Vj. 90 3006 1 519 7 414 2 871 401 2257 2313 2218 2483 1482 1002 
Gesamtumsatz') 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 90 53 26 51 36 24 48 39 53 44 34 34 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 52 24 53 35 21 46 41 51 50 35 33 
1000 DM 

je Beschäftigten 3. Vj. 90 649 321 377 343 333 301 300 248 345 230 195 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 629 305 384 335 288 290 322 239 396 238 190 

Bauhaupt-
gewerbe3) 

Beschäftigte 1) Anzahl 3. Vj. 90 16326 27 600 26 360 9922 6 708 13643 9 798 10438 7 424 6 373 8724 
2. Vj. 90 15 637 26536 25904 9809 6 634 13 886 9424 10327 6975 6242 8698 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 90 866 1148 1093 442 226 550 502 509 352 282 325 
Umsatz•) 2. Vj. 90 760 939 1004 398 241 524 428 476 270 216 278 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 90 607 499 785 846 1 072 207 358 140 57 946 551 659 255 542 155 653 128 493 147 848 227 767 
von Gästen 2. Vj. 90 553 807 804 964 955 551 308 397 62512 495 701 267 752 146 733 110 907 137 363 197 023 

Fremdenübernach- 3. Vj. 90 1148 411 1 989 616 2035 592 683 563 145 845 005 666 465 919 311 246 232 993 242882 391 918 
tungen von Gästen 2. Vj. 90 1 050 895 2 069 222 1837 228 660 898 178 222 887 151 582872 303 278 .208 314 251 770 354092 

darunter mit Wohnsitz 
" 3. Vj. 90 444324 554 155 1 081 463 323 945 29522 616231 202382 119118 62930 76 656 127 309 

außerhalb der Bun.des- 2. Vj. 90 340 842 489 930 850 505 301 548 46 610 504164 294 861 103 003 56651 72627 98 294 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 3. Vj. 90 2 766 3 669 6558 2847 923 6189 3211 2132 1 677 1 884 3152 

und 1 Jahr 2. Vj. 90 2570 3 867 6042 2 790 1142 5549 4065 2113 1 522 1 981 2 895 

Straßenverkehr 
Zulassung Anzahl 3. Vj. 90 19013 .17 402 22532 11350 7 231 7 784 9 781 5250 5195 5 604 
fabrikneuer Pkw') 2. Vj. 90 21 386 . 19 208 26512 15 017 8 073 9 908 12102 6 084 5950 4 887 

Steuer-
einnahmen 
Gewerbesteuer nach Mio.DM 3. Vj. 90 454 136 605 255 118 349 222 191 88 116 126 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 90 312 135 323 232 90 322 213 139 95 101 84 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 3. Vj. 90 1094 250 1949 1 062 748 2150 1530 1312 635 899 1012 
steuer ·und 1 Jahr 2. Vj. 90 763 253 1 061 980 574 2015 1 488 970 692 796 686 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio.DM 3. Vj. 90 277 115 227 132 77 99 89 92 70 57 73 
kommansteuer 2. Vj. 90 298 105 207 114 83 96 96 98 63 61 67 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 3. Vj. 90 668 213 732 548 490 608 614 632 506 445 590 
und 1 Jahr 2. Vj. 90 729 196 681 483 534 599 668 684 458 481 546 

') am Ende des Benchtsz81traumes.- 2
) ArbertsamtsbeZirk. - 3

) Betnebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 4) Ohne Umsatzsteuer. - 5 ) einschl. 
Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnt-post . 
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Im Juni 1992 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung Oktober 1991 

Produzierendes Gewerbe 

Verarbeitendes Gewerbe März 1992 

Verarbeitendes Gewerbe April 1992 

Bautätigkeit 

Hochbautätigkeit 1991 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle Januar 1992 

Straßenverkehrsunfälle Februar 1992 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" 
erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 
textliche Darstellungen über wichtige 
statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 
Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Harnburg angrenzende Kreise nach­
gewiesen. 
Das Statistische Taschenbuch 1991 
ist 251 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 10,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
Informationen" 
ln dem jährlich herausgegebenen 
Faltblatt "Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angabe der Ortsteile, Stadtteile, Straßen­
schlüssel, Suchkoordinaten, Zustell­
postämter, Polizeireviere und Schlüssel­
nummern der Grundbuchbezirke; 
zudem werden die Standesamts-, 
Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
ln dieser Reihe erscheinen Quellenwerke 
mit tiefgegliederten Tabellen 
aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. Darüber hinaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Hamburg 1938/39 und 1950 bis 1972 - Sta-
Iistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse-

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 1974 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Hamburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik- Daten für die 

Region Hamburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Hamburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Hamburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Hamburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 147 Wahl zum 11. Deutschen Bundestag 

am 25. Januar 1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

Heft 149 

Heft 150 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Teil1: Wahlen am 9. November 1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 
Wahlen zum Europäischen Parlament 
am 18. Juni 1989 
Produzierendes Gewerbe 1984 bis 1989 

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

= entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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ln eigener Sache 

Bildschirmarbeitsplätze 
Bildschirmarbeitsplätze sind Zeichen fürden 
verstärkten Einsatz von EDV- Verfahren in 
vielen Bereichen des Arbeitslebens. Im Sta­
tistischen Landesamt gibt es Bildschirmar­
beitsgeräte als Mikrofilm-Lesegeräte, für Btx; 
für die Programmierung und als Personal 
Computer hauptsächlich mit den Anwen­
dungsbereichen Textverarbeitung und Ta­
bellenkalkulation. 
Neuerdings werden bei der Statistikproduk­
tion verstärkt Terminals mit Bildschirmen am 
Arbeitsplatz für Dateneingabe und gleich­
zeitigeAblaufsteuerung eingesetzt. Hierkann 
die Fachabteilung ohne Eingriff von Pro­
grammierern oder zusätzliche Hilfe der Da-· 
tenverarbeitungszentrale ihre Statistiken 
maschinell erstellen. Mehrplatzsysteme er­
möglichen, daß mehrere Mitarbeiterzurglei­
chen Zeit auf dasselbe DV-System zugrei-
fen können. · · · 
Die Kommunikation mit dem Rechner findet 
in Form eines Dialogs statt. ln einfacher 
Weise kann der Dialogablauf zwischen dem 
Benutzer und dem Computer wie folgt 
beschrieben werden: Der Dateninput ge­
schieht über eine Tastatur; sie dienfauch zur 
Eingabe der zu verarbeitenden Befehlsfol­
gen. Alle eingegebenen Daten können auf 
dem Bildschirm direkt vom Bearbeiter kon­
trolliert werden. Der Benutzer kann die Er-. 
gebnisse seiner Arbeit am Rechner zu­
nächst auf dem Bildschirm prüfen und kor­
rigieren, bevor er sie ausdrucken läßt. 
Die dem Benutzer zur Verfügung stehende 
Anwendersoftware war früher monofunktial, 
das heißt, es konnte lediglich. ein Arbeits­
gang, zum Beispiel Textverarbeitung, abge­
wickelt werden. Mit Hilfe sogenannter inte­
grierter Softwar~ ist es jetZt auch möglich, 
mehrfunktionale Aufgaben zu lösen, zum 
Beispiel können während der Benutzung 
des Textverarbeitungsteiles Adressen aus 
einem Datenbankteil übernommen werden. 
Miteinander vernetzte Personal Computer 
können außerdem mit dem Großrechner 
verbunden urid auch zur Steuerung von 
Produktionsläufen genutzt werden. Durch 
die im Aufbau befindliche Statistik-Daten­
bank bekommt der Benutzer des Bildschirm­
arbeitsplatzes zusätzlich die Möglichkeit, auf 
statistische Ergebnisse aus anderen Sach­
gebieten zuzugreifen; diese Daten lassen 
sich auf dem PC weiterverarbeiten und mit 
Textbeiträgen und Grafiken verbinden. · 
Der Vorteil des Bildschirmarbeitsplatzes 
besteht darin, daß die Datenmengen flexibel 
und schnell unmittelbärvom Sachbearbeiter 
eingegeben und abgerufen werden können. 
Erwähnenswert ist auch, daß der bequeme 
Zugriff auf sämtliche benötigten Daten dem 
Sachbearbeiter einen vollständigen Über­
blick über Datenbestände und -Strukturen 
erlaubt und. somit dessen Entscheidungs­
kompetenz im Hinblick auf die Verwendung 
der Daten erhöht. Herwart von Janowsky 
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Ausländer in Harnburg 
Nach der Auszählung der Einwohnerdatei 
zum 31. Dezember 1991 lebten 241 041 
Ausländer in Harnburg (14 Prozent der Ge­
samtbevölkerung), davon waren 136 367 
Männerund 104 674 Frauen. DieAufteilung 
nach dem Familienstand stellt sich wie folgt 
dar: ledig 114 913, verheiratet 112 484, ge­
schieden 9158 und verwitwet 4546 Perso­
nen. 
Mehr als die Hälfte der Ausländer war zwi­
schen 15 und 45 Jahre alt, ein Fünftel 
waren Kinder. (Bei der Gesamtbevölkerung 
waren 44 Prozent zwischen 15 und 45 
Jahre alt, 13 Prozent waren Kinder). 
Die Gesamtzahl der Ausländer stieg ge­
genüber 1990 um sechs Prozent, die Ein­
wohnerzahl insgesamt nur um 0,5 Prozent. 
Am häufigsten waren unter den Ausländern 
in Harnburg vertreten: 67 859 Türken (plus 
vier Prozent gegenüber 1990), 29 393 Ju­
goslawen (plus 19 Prozent), 20 374 Polen 
(minus drei Prozent) und 12 806 Iraner 
(plus drei Prozent). Der stärkste prozentua­
le Anstieg war bei Personen aus der ehe­
maligen UdSSR und Ägypten. Bei beiden 
·hat sich die Anzahl gegenüber 1990 nahe­
zu verdoppelt. 
Von den sieben Hamburger Bezirken hat 
Mitte 9en höchsten Ausländeranteil (25,5 
Prozent) und der Bezirk Bergedorf (6,5 Pro" 
zent) den geringsten. Die meisten Türken, 
Jugoslawen und Polen leben im Bezirk Mit­
te. Im Bezirk Wandsbek leben die meistEm 
Iraner. lsolde Schlüter 

. Rekordergebnis 
Hamburger Firmen im 
·Außenhandel 
Der Gesamtwert der von Hamburger Fir­
men ein- und ausgeführten Waren über­
schritt 1991 erstmals die 1 00-Milliarden­
DM-Marke: mit 111 Milliarden DM wurde 
das Außenhandelsvolumen des Vorjahres 
um 17 Prozent übertroffen. Das Wachstum 
beruhte vor allem auf einer starken Auswei-' 
tung der Importe; sie stiegen um 19 Prozent 
auf 70 Milliarden DM. Die Ausfuhr erhöhte 
sich um 14 Prozent auf 41 Milliarden DM. 
Zu dem Einfuhrboom haben maßgeblich 
steigende Bezüge von Industriegütern bei­
getragen. Im Bereich der gewerblichen 
Wirtschaft verzeichneten die Importe von · 
Fertigwaren (plus 32 Prozent) und hier ins­
besondere die Enderzeugnisse (plus 38 
Prozent) überdurchschnittliche Zuwachs­
raten. Unter den Haupteinfuhrwaren fallen 
Luftfahrzeuge am stärksten ins Gewicht: 
Die Importe expandierten binnen Jahres­
frist um knapp sechs Milliarden DM oder 
65 Prozent. Der Anstieg steht überwiegend 
im Zusammenhang mit der Produktions-

. ausweitungbei dem deutsch-französischen 
Flugzeugbauprojekt Airbus. Die Einfuhrvon 

Waren in der Ernährungswirtschaft blieb 
mit einem Zuwachs von fünf Prozent hinter 
der Veränderungsrate im gewerblichen 
Bereich zurück. 
Auf der Ausfuhrseite war das Wachstum 
ebenfalls durch industrielle Erzeugnisse 
geprägt. Hamburger Exporteure lieferten 
deutlich mehr Fertigwaren (plus 18 Pro­
zent), in erster Linie hochwertige Ender­
zeugnisse (plus 20 Prozent) ins Ausland. 
Auch dieses Plus ist zum größten Teil auf 
vermehrte Auslieferungen von Luftfahrzeu­
gen zurückzuführen. 
Da sich die Ein- und Ausfuhren Hamburger 
Im- und Exporteure kräftiger entwickelt ha- · 
benals der Außenhandel der Bundesrepu­
blik insgesamt, hat sich der Ante.il Hambur­
ger Firmen an den deutschen Auslandsbe­
zügen und -Iieferungen innerhalb eines 
Jahres von 7,8 Prozent auf 8,3 Prozent 
erhöht. Ulrich Wiemann 

Aufwärtstrend im 
Verarbeitenden Gewerbe 
verlangsamt 
ln den 756 Betrieben des Verarbeitenden 
Gewerbes in Harnburg (von Unternehmen 
mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäf­
tigten) waren 1992 im Monatsdurchschnitt 
des ersten Quartals rund 135 400 Perso­
. nen beschäftigt; das sind fast 800 Perso­
nen weniger als im entsprechenden Vorjah­
reszeitraum. 
Dieser Rückgang ist vor allem auf das Ver­
brauchsgütergewerbe zurückzuführen, das 
seinen Arbeitskräftebestand um 7,2 Pro­
zent (minus 831 Beschäftigte) reduziert hat. 
Eine leichte Beschäftigungszunahme gab 
es im Grundstoff- und Produktionsgüterge­
werbe (plus 0,2 Prozent) sowie im Investiti­
onsgütergewerbe (plus 0,5 Prozent). 
Der Umsatz aus Eigenerzeugung der Be­
triebe des Verarbeitenden Gewerbes blieb 
fast auf Vorjahresniveau. Die Entwicklung 
der Hauptgruppen war jedoch uneinheit­
lich. Während das Grundstoff- und Produk­
tionsgütergewerbe einen Zuwachs von sie­
ben Prozent verzeichnete, wardie Tendenz 
in den anderen Bereichen rückläufig ( Inve­
stitionsgütergewerbe sowie Nahrungs- und 
Genu ßmittelgewerbe jeweils minus 6,5 Pro­
zent, Verbrauchsgütergewerbe minus 4,6 
Prozent). Beim Auslandsumsatz gab es eine 
kräftige Abwärtsbewegung von über 16 Pro­
zent. Dabei hatte das Investitionsgüterge­
werbe mit einem Minus von über 460 Millio­
nen DM (minus 24,6 Prozent) den größten 
Anteil, was allerdings in erster Linie auf 
abrechnungsbedingte Schwankungen im 
Schiffbau zurückzuführen ist. Zunahmen 
meldete lediglich der Nahrungs- und Ge­
nu ßmittelsektor mit 14 Prozent. 

· Die Auftragseingänge waren um 1 ,8 Pro­
zent niedriger als im Vorjahreszeitraum; 
ohne Berücksichtigung des Schiffbaus la­
gen sie allerdings um vier Prozent über dem 
Vorjahresniveau. Ein fast gleiches Bild er­
gab sich bei den Auslandsaufträgen. 

Claus Bahr 
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Schaubild des Monats 

·Schüler in den 7. Klassen der 
allgemeinbildenden Schulen Hamburgs 1960 bis 1991 
nach Schulformen (ohne Sonderschulen) 
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Von den etwa 13 000 Hamburger Schülerinnen und Schülern, die 1991 die 7. Klasse einer allgemeinbildenden 
Schule besucht haben, gingen 38 Prozent auf das Gymnasium, 23 Prozent auf die Realschule, ebensoviele auf 
die Gesamtschule und 16 Prozent auf die Hauptschule. 
Entfiel auf die Hauptschule im Jahr 1960 noch ein Anteil von nahezu zwei Dritteln aller Schülerinnen und Schüler 
in den 7. Klassen, so ist ihr Anteil jetzt auf rund ein Sechstel gesunken. Umgekehrt hat sich der Anteil der 
Gymnasien in den letzten 30 Jahren mehr als verdoppelt. Einen stetigen Anstieg verzeichnen die vergleichsweise 
"jungen" Gesamtschulen. Die Quote der Schülerinnen und Schüler in den Realschulen hat bis 1980 stark 
zugenommen- sie erreichte in jenem Jahr 32 Prozent - und ist seither wieder zurückgegangen. Jürgen Meinert 
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Sozialstruktur und Wahlergebnisse nach Wahlbezirken 

Nach Erkenntnissen der Wahlforschung 
aufgrund von Personenbefragungen hängt 
für den deutlich überwiegenden Teil der 
Wähler die Beteiligung oder Nichtteilnah­
me an einer Wahl sowie die Entscheidung 
für eine spezielle Partei in hohem Maße von 
der Zugehörigkeit zu einer bestimmten ge­
sellschaftlichen Schicht oder Gruppe ab. 
Derartige Zusammenhänge lassen sich 
auch deutlich machen, wenn man Wahler­
gebnisse und Indikatoren des sozialen und 
weiteren Umfeldes, in dem die Wähler le­
ben, für möglichst homogene Teilräume 
einander gegenüberstellt. ln der Wahlstati­
stik sind Stimmbezirke die kleinste Ebene, 
für die Wahlergebnisse zur Verfügung ste­
hen. Für die das gruppentypische Wahlver­
halten prägenden Faktoren ermöglichen 
insbesondere Volkszählungen eine Darstel­
lung nach solchen Teilräumen. Eine Mög­
lichkeit, die für Personen und Haushalte 
erhobenen Daten kleinräumig so aufzube­
reiten, daß ein Vergleich mit Wahlergebnis­
sen auf der Ebene von Wahlbezirken durch­
geführt werden kann, bot die Volkszählung 
am 25. Mai 1987; dazu standen außerdem 
die Ergebnisse .von vier Wahlen, den bei­
den Bundestagswahlen am 25. Januar 1987 
und 2. Dezember 1990 sowie. den zwei 
Bürgerschaftswahlen am 17. Mai 1987 und 
2.Juni 1991,zurVerfügung. 

Zur Methode 

Da ein Vergleich von allen {1446) Wahlbe­
zirksergebnissen kaum zu bewältigen ist, 
wurden zunächstfür die vier Wahlen jeweils 
die 50 Wahlbezirke mit den höchsten und 
niedrigsten prozentualen Anteilen bei aus­
gewählten Merkmalen ermittelt, und zwar 
die 
- Briefwähler-Quote {Wahlberechtigte mit 

Wahlschein : Wahlberechtigte insge­
samt) 

- Wahlbeteiligung {Wähler und Wahlbe­
rechtigte mit Wahlschein : Wahlberech­
tigte insgesamt) 

- Stimmenanteile von SPD, CDU, GRÜ­
NE/GAL, F.D.P., DIE REPULIKANER 
und POS/Linke Liste .. 

Die Parteien DIE REPUBLIKANER und 
POS/Linke Liste beteiligten sich nur bei der 
Bundestagswahl 1990 und der Bürger­
schaftswahl1991, so daß nurfür zwei Wah­
len Daten vorhanden waren. 
Um weitergehende, auf mehr als eine Wahl 
bezogene Aussagen zu erreichen, wurden 
aus den jeweils 50 ermittelten "Extrem­
Wahlbezirken" diejenigen herausgesucht, 
die für sämtliche· der vorgenannten Merk-

. malsausprägungen bei allen vier {bezie­
hungsweise zwei) Wahlen in der Liste der 
"Extrem-Wahlbezirke" zu finden waren. Da 
bei den niedrigsten Anteilen an Wählern 
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Tabelle 1 Zahl der für die ~ntersuchung 
ermittelten Wahlbezirke 

Zahl der Wahlbezirke 
Kategorie mit ... Anteilen 

höchsten niedrigsten 

Briefwähler-

Quote 26 18 

Wahlbeteiligung 17 34 

SPD-Wähler 17 30 

CDU-Wähler 20 27 

GRÜNE-Wähler 29 28 

F.D.P.-Wähler 20 17 

REP-Wähler 21 14 

POS-Wähler 31 

von GRÜNE!GAL und F. D. P. unter Einbe­
ziehung von vier Wahlen die Zahl der zu 
den Extremen zu rechnenden Wahlbezirke 
zu gering war, wurden hier auch Wahlbezir­
ke in die Zusammenstellung aufgenom­
men, die für diese beiden Parteien nur bei 
drei Wahlen Extrempositionen aufwiesen. 
Von den Wahlbezirken mit den niedrigsten 
Anteilen an Wählern von POS/Linke Liste 
gab es bei den letzten zwei Wahlen nurfünf 
für die "Extrem-Liste". Sie wurden wegen 
dieser geringen Anzahl nicht in die Untersu­
chung aufgenommen. 
Wie viele Wahlbezirke für einen durchgän­
gigen Vergleich zur Verfügung standen, geht 
aus Ta b e II e 1 hervor. 
Bemerkenswert ist es, wie viele derselben 
Extrembezirke bei den verschiedenen Wah­
len vertreten sind. So gibt es beispielsweise 
bei den vier Wahlen unter den 50 Wahlbe­
zirken mit den jeweils niedrigsten Werten 
für "Wahlbeteiligung" 34mal den gleichen 
Wahlbezirk, obwohl zwischen der ersten 
Wahl am 25. Januar 1987 und der letzten 
Wahl am 2. Juni 1991 eine Zeitspanne von 
viereinhalb Jahren lag. Auch hierin;. bei 
Wahlbezirken mit Höchst- und Niedrigst­
werten, drückt sich trotzder Bevölkerungs-

veränderungen ein in hohem Maße kon­
stantes Wahlverhalten aus. Nach Zuord­
nung der Wahlbezirke standen für die wei­
tere Betrachtung von Wahlergebnissen mit 
verschiedenen Extremwerten 15 Reihen 
zur Verfügung {Spalten 1 bis 15 der 
A n h a n g t ab e II e ). 
Für die Auszählung nach Wahlbezirken er­
wies sich von den für die Auswertung der 
Ergebnisse der Volkszählung 1987 verfüg­
baren Programmen das für die Erstellung 
des Gemeindeblattes {Fassung A) als am 
leichtesten handhabbar. Es umfaßt 87 Spal­
ten. Da auch hier wegen zu feiner Aufglie­
derung eine Reduzierung geboten war, 
wurden nur 53 Nachweisungen ausgewählt, 
die in der Vorspalte der Anhangtabelle auf­
geführt sind. Eine Straffung des Materials 
wurde dadurch erreicht, daß die Ergebnis­
se de·r 15 Untersuchungsreihen jeweils mit 
dem Hamburger Gesamtergebnis vergli­
chen und nach den prozentualen Abwei­
chungen zu sechs Gruppen zusammenge­
faSt wurden {vergleiche Tabe II e 2). 
Mithin blieben in der Anhangtabelle alle 
Abweichungen unberücksichtigt, die weni­
ger als 20 Prozent ausmachten. Mit der 
Einengung auf jeweils drei Abstufungen,. 
dargestellt mit einfachen Symbolen, kön­
nen Zusammenhänge zwischen Ergebnis­
sen der Volkszählung 1987 und denen von 
Wahlen in ausgewählten Kategorien von 
Wahlbezirken leicht erkennbar dargestellt 
werden. Angesichts der geringen Zahl der 
jeweils in die Untersuchung einbezogenen 
Wahlbezirke muß dies allerdings als ein auf 
grobe Aussagen und Tendenzen reduzier­
tes Erklärungsschema verstanden werden. 

"Stellung im Beruf" 
als Merkmalsgruppe mit 
dem stärksten Einfluß 

Die zusammenfassende Gegenüberstel­
lung von Werten des Wahlverhaltens in 
"extremen Wahlbezirken" {Höchst- und 
Niedrigstwerte bei Briefwahlbeteiligung, bei 

Tabelle 2 Symbole in der Anhangtabelle für die Abweichungen 
vom Hamburger Durchschnitt 

Abweichungen vom Hamburger Durchschnitt Symbol in der 
Anhangtabelle 

100 %und mehr Ober dem Durchschnitt +++ 
50 bis unter 100% Ober dem Durchschnitt ++ 
20 bis unter 50% Ober dem Durchschnitt + 

100 %und mehr unter dem Durchschnitt 

50 bis unter 100% unter dem Durchschnitt 

20 bis unter 50% unter dem Durchschnitt 
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der Wahlbeteiligung allgemein sowie bei 
Stimmenanteilen von Parteien) und ausge­
wählten Merkmalen der Volkszählung 1987 
verdeutlichtZusammenhänge zwischen der 
Sozialstrukturvon Wahlbezirken sowie dem 
Wählerverhalten in ihnen. Dies soll am Bei­
spiel einiger Nachweisungen in Spalte 1 
derAnhangt ab e II e {für Wahlbezirke 
mit den höchsten Anteilen an Briefwählern) 
belegt werden. Dieses Wahlverhalten gilt 
beispielsweise in überdurchschnittlicher 
Weise für Personen mit einer weiteren 
Wohnung oder Unterkunft im Bundesge­
biet sowie für Personen mit den Bildungsab­
schlüssen Hochschulreife beziehungswei­
se Fachhochschulreife Ueweils +++).Gleich­
zeitig werden unter dem Hamburger Durch­
schnitt liegende Anteile bei Arbeitern und 
gewerblich Auszubildenden beziehungswei­
se von Personen mit allgemeinem höch­
sten Schulabschluß der Volks- oder der 
Hauptschule Ueweils- -) registriert. 
Um gewisse Anhaltspunkte für den Grad 
der Abhängigkeit der Merkmale der Volks­
zählung zu erhalten, wurden je nach Abwei­
chungsstufe die"+++" beziehungsweise die 
"- - -" mit 3, die "++" beziehungsweise .. - -" 
mit 2 und die"+" beziehungsweise"-" mit 1 
bewertet und zu einer Summe {Punktzahl) 
zusammengefaßt. Für Untersuchungsrei­
hen mit jeweils der größtmöglichen Abwei­
chung ergibt sich rein rechnerisch als maxi­
male Punktzahl45 {15 x 3). Bei den Ausprä­
gungen der Merkmalsgruppe "Stellung im 
Beruf" {laufende Nummer 28 bis 32 in der 
A n h a n g t a b e II e ) erhält man danach 
folgende Punktzahlen: 
Selbständige 28 
mithelfende Familienangehörige 29 
Beamte, Richter, Soldaten usw. 18 
Angestellte, Auszubildende 
{kaufmännisch/technisch) 7 
Arbeiter, Auszubildende 
{gewerblich) 28 

Drei der fünf Ausprägungen der Merkmals­
gruppe "Stellung im Beruf" erreichen mit 29 
beziehungsweise 28 Punkten damit den 
beachtlichen Anteil von 60 Prozent der 
maximal möglichen Werte. Diese Merkmals­
gruppe weist sich damit als bedeutendste 
Einflußgröße aus. Hinsichtlich der Einzel­
merkmale "Selbständige" {laufende Num­
mer 28) und "mithelfende Familienangehö­
rige" {laufende Nummer 29) ergeben sich 

Tabellen­
spalte 

- die größten positiven Abweichungen 
vom Hamburger Durchschnitt bei 
o den höchsten Anteilen an 

Briefwählern 
o den höchsten Anteilen 

der Wahlbeteiligung 3 
o den höchsten Anteilen 

von CDU-Wählern 7 
o den höchsten Anteilen 

von F. D. P.-Wählern 11 
sowie 
o den niedrigsten Anteilen 

von SPD-Wählern 6 
und 
o den niedrigsten Anteilen 

von REP-Wählern 14 
- die größten negativen 

Abweichungen vom Hamburger 
Durchschnitt in den "Extrem­
Wahlbezirken" bei 
o den niedrigsten Anteilen 

von Briefwählern 2 
o den niedrigsten Anteilen 

von Wählern der GRÜNEN/GAL 10 
sowie 
o den höchsten Anteilen 

von Wählern der SPD 5 

Neben den dargestellten hohen Punktzah­
len bei der Merkmalsgruppe "Stellung im 
Beruf" durch die besonders engen Bezie-

Tabelle 3 Wahlbezirke nach der Enge der Beziehung zwischen dem Wahlverhalten 
und sozialstruktureilen Daten der Volkszählung 1987 

Rang- Tabellen-
Wahlbezirke mit ... Punktzahl 

in% 
folge spalte von 159 

1 2 niedrigsten Anteilen der Briefwähler 58 36,5 

2 7 höchsten Anteilen der CDU-Wähler 54 34,0 

3 6 niedrigsten Anteilen der SPD-Wähler 51 32,1 

13 höchsten Anteilen der REP-Wähler 51 32,1 

4 4 niedrigsten Anteilen der Wahlbeteiligung 49 30,8 

5 1 höchsten Anteilen der Briefwähler 48 30,2 

3 höchsten Anteilen der Wahlbeteiligung 48 30,2 

6 11 höchsten Anteilen der F.D.P.-Wähler 46 28,9 

12 niedrigsten Anteilen der F.D.P.-Wähler 46 28,9 

14 niedrigsten Anteilen der REP-Wähler 46 . ~8,9 
7 5 höchsten Anteilen der SPD-Wähler 40 25,2 

8 15 höchsten Anteilen der POS-Wähler 37 23,3 

9 9 höchsten Anteilen der GRÜNE-Wähler 35 22,0 

10 8 .niedrigsten Anteilen der CDU-Wähler 34 21,4 

10 niedrigsten Anteilen ·der GRÜNE-Wähler 34 21,4 
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hungen im Wahlgebiet zwischen dem so­
zialstrukturellen Merkmal und dem Wahl­
verhalten wurden solche in den "Extrem­
Wahlbezirken" auch bei den folgenden Ein­
zelmarkmalen ermittelt: 

Angehörige der islamischen 
Religionsgemeinschaft 

Punkt­
zahl 

{laufende Nummer 11) 36 
Erwerbslose {23) 30 
Personen mit höchstem 
Abschluß an einer Hochschule, 
Fachhochschule {38) 30 
Ausländer {45) 30 
Personen mit einer weiteren 
Wohnung im Bundesgebiet {01) 28 
Personen mit Hochschulreife {Abitur), 
Fachhochschulreife {36) 27 
Haushalte von Ausländern {53) 27 

Unter den sieben Altersklassen hat die der 
25- bis unter 35jährigen (laufende Nummer 
05) die meisten Abweichungen; als nächste 
folgt die Gruppe der 65jährigen und älteren. 
{08). Weitere elf Nennungen mit Punktzah­
len über zehn betreffen bestimmte Ausprä­
gungen der Merkmale Familienstand, Le­
bensunterhalt, Erwerbstätigkeit, Schulab­
schlu ß, Haushaltsgröße und für Ausländer: 

Verwitwete Personen 

Punkt­
zahl 

{laufende Nummer 14) 11 
Personen mit überwiegendem 
Lebensunterhalt durch E;:rwerbs-
tätigkeit in Land- und Forstwirt-
schaft, Fischerei {16) 21 
Erwerbstätige in der Land-
und Forstwirtschaft, Fischerei {24) 15 
Personen mit Volksschul-, 
Hauptschulabschluß {34) 17 
Personen mit Realschul­
odergleichwertigemAbschluß{35) 11 
Privathaushalte mit vier Personen { 42) 14 
Privathaushalte mit fünf und 
mehr Personen {43) 22 
Verwitwete Ausländer {46) 12 
Erwerbstätige Ausländer in der Land-
und Forstwirtschaft, Fischerei { 48) 17 
Erwerbslose Ausländer {52) 16 

Geht man von der Bewertung der 15 Unter­
suchungsreihen mit dem Wahlverhalten 
nach dem gleichen Verfahren auf die 53 in 
der Volkszählung 1987 ermittelten Merk­
male über, so errechnet sich als maximale 
Punktzahl159 {53 Ausprägungen x 3), Die 
Rangfolge der Enge der Beziehung zu so­
zialstrukturellen Daten der Wahlbezirke 
macht Tabe II e 3 deutlich. 
Werden die zugrunde liegenden sozialstruk­
tureilen Merkmale für die .. Extrem-Wahlbe­
zirke" beispielsweise den niedrigsten Antei­
len an Briefwählern, dem nach Vorstehen­
dem engsten Beziehungszusammenhang, 
gegenübergestellt, so offenbaren sich über­
durchschnittlich hohe Werte bei uriter 18jäh­
rigen Personen {laufende Nummer 02 und 
03), damit zusammenhängend bei Haus-
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halten mit vier und mehr Personen (42 und 
43}, bei Angehörigen der Römisch-katholi­
schen Kirche (09}, der islamischen Religi­
onsgesellschaft (11 }, von Erwerbslosen (23}, 
Arbeitern und gewerblich Auszubildenden 
(32}, Ausländern (45} und deren Haushal­
ten (53}. Deutlich unter dem Durchschnitt 
liegende· Briefwähleranteile lassen sich ins­
besondere feststellen für Personen mit ei­
ner weiteren Wohnung oder Unterkunft im 
Bundesgebiet (01 }, mit einem überwiegen­
den Lebensunterhalt durch Erwarbstätig­
keit in Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
(16}, für Selbständige (28}, mithelfende 
Familienangehörige (29}, Beamte, Richter, 
Soldaten usw. (30}, für Personen mit Hoch­
schulreife (Abitur}, Fachhochschulreife (36} 
sowie mit Hochschul- oder Fachhochschul­
abschluß (38}. Die als Rangziffer 2 und 3 
folgenden Wahlbezirke mit höchsten Antei­
len der CDU-Wähler (Tabe lienspalte 7} und 
mit niedrigsten Anteilen der· SPD-Wähler 
(Tabellenspalte 6} fallen durch eine Vielzahl 
übereinstimmender Abweichungen auf. 
Dabei handelt es sich um die laufenden 
Nummern 01, 04, 05,11, 15, 17, 21, 23, 25, 
28, 29, 32, 38, 39, 42, 43, 47, 49,51, 52 und 
53. Diese hohe Zahl von Übereinstimmun­
gen bei 21 Merkmalsausprägungen erklärt 
sich daraus, daß zwölf Wahlbezirke sowohl 
unter den 30 Wahlbezirken mit niedrigsten 
Anteilen der SPD-Wähler als auch unter 
den 20 Wahlbezirken mit höchsten Anteilen 

·der CDU-Wähler vertreten sind. Es besteht 
hier also ein hoher autokorrelativer Zusam­
menhang dahingehend, daß Wahlbezirke 
mit einem niedrigen Stimmenanteil für die 
SPD einen entsprechend hohen CDU-An­
teil aufweisen oder umgekehrt, in Wahlbe­
zirken mit SPD-Dominanz die CDU ent­
sprechend weniger stark vertreten ist. 
Auch über die ~der .,Bindungen" zwj­
~ ~ Untersuchungsmi.b.e.n lassen 
sich nach dem hier gewählten Verfahren 
Aussagen machen. Sofern zwischen zwei 
sich gegenseitig nicht ausschließenden 
Reihen eine Übereinstimmung . der 
Hauptrichtung der Abweichungen (positiv 
oder negativ} vorliegt, erfolgt eine Bewer­
tung mit 1, sonst bleibt es bei 0. Auf der 
Grundlage der 53 nachgewiesenen sozial­
strukturellen Merkmalsausprägungen ge­
mäß Vorspalte der Anhangtabelle würde 
sich bei völliger Übereinstimmung der Ab­
weichungen als maximaler Wert 53 erge­
ben. 
Die zahlenmäßig größten Übereinstimmun­
gen zwischen zwei Untersuchungsreihen 
werden in Ta b e I I e 4 dargestellt. Von 
den vorstehenden Reihenpaaren stimmen 
(bei insgesamt 98 möglichen Kombinatio­
nen} die Grundrichtungen der Abweichun­
gen nach den 53 Merkmalsausprägungen 
in drei Fällen 28mal, das heißt zu mehr als 
50 Prozent, überein. Daneben gibt es noch 
16 Übereinstimmungen von 23 bis 26 (An­
teil zwischen 43 und 49 Prozent). 
Von den 15 Untersuchungsreihen .Wahl­
verhalten" hebt sich die Reihe der Wahlbe­
zirke mit unterdurchschnittlichen Anteilen 
der Briefwähler (Tabellenspalte 2} insofern 
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ab, als hier Übereinstimmurigen mit vier 
anderen Reihen vorliegen. Eine noch grö­
ßere Zahl übereinstimmender Reihen hat 
die Reihe der Wahlbezirke mit den am stärk­
sten unterdurchschnittlichen Anteilen der 
SPD-Wähler (Tabellenspalte 6}, und zwar 
mit der Reihe der 
- Briefwähler überdurchschnittlich 
- Wahlbeteiligung überdurchschnittlich 
- CDU-Wähler überdurchschnittlich 
- ED.P.-Wähler überdurchschnittlich 
- REP-Wähler unterdurchschnittlich. 

Andererseits kommt unter den 15 Wahlver­
haltensmerkmalen eine Reihe vor, die sich 
im Vergleich mit zwei anderen Reihen durch 
keine einzige Übereinstimmung, also durch 
ein völlig entgegengesetztes Grundmuster 
der Abweichungen, abhebt. Es handelt sich 
um die Reihe der Wahlbezirke mit über­
durchschnittlichen Anteilen der REP-Wäh­
ler, die gegenüber den Reihen mit den 
entsprechenden Anteilen weder der CDU­
noch der F. D. P.-Wähler irgendeine Über­
einstimmung aufweist. 

Tabelle 4 Zahl der übereinstimmenden positiven und negativen Abweichungen 
zwischen zwei· Untersuchungsreihen 

Reihe 

Briefwähler, über­

durchschnittlich 

Briefwähler, unter­

durchschnittlich 

Wahlbeteiligung, 

überdurch­

schnittlich 

Wahlbeteiligung, 

unterdurch­

schnittlich 

SPD-Wähler, über­

durchschnittlich 

SPD-Wähler, 

unterdurch­

schnittlich 

CDU-Wähler, 

überdurch­

schnittlich 

cou~wähler, 

unterdurch­

schnittlich 

GRÜNE-Wähler, 

überdurch­

schnittlich 

F.D.P.-Wähler, 

unterdurch­

schnittlich 

mit Reihe 

SPD-Wähler, unterdurchschnittlich 

REP-Wähler, unterdurchschnittlich 

Wahlbeteiligung, unterdurchschnittlich 

SPD-Wähler, überdurchschnittlich 

F.D.P.-Wähler, unterdurchschnittlich 

REP-Wähler, überdurchschnittlich 

SPD-Wähler, unterdurchschnittlich 

CDU-Wähler, überdurchschnittlich 

F.D.P.-Wähler, unterdurchschnittlich 

REP-Wähler, überdurchschnittlich 

POS-Wähler, überdurchschnittlich 

REP-Wähler, überdurchschnittlich 

CDU-Wähler, überdurchschnittlich 

F.D.P.-Wähler, überdurchschnittlich 

REP-Wähler, unterdurchschnittlich 

F.D.P.-Wähler, überdurchschnittlich 

GRÜNE-Wähler, überdurchschnittlich 

POS-Wähler, überdurchschnittlich 

REP-Wähler, überdurchschnittlich 

Zahl der 
übereinstimmenden 

pos~iven und negativen 
Abweichungen 

23 

26 

28 

24 

28 

26 

26 

23 

28 

23 

25 

23 

25 

24 

24 

23 

24 

23 

25 
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Bei den 19 Reihenpaaren mit den meisten 
Übereinstimmungen stellen wiederum die 
Merkmalsgruppen .,Stellung im Beruf" und 
.,Schulabschluß" sowie die Einzelausprä­
gungen .,Erwerbslose", .,Ausländer" und die 
spezielle Ausprägung "Angehörige der isla­
mischen Religionsgesellschaft'~die wichtig­
sten Indikatoren dar. 
Aus den 53 Merkmalsausprägungen ge­
mäß Anhangtabelle hebt sich die laufende 
Numr:ner 43 (Haushalte mit fünf und mehr 
Personen) insofern ab, als es hier - im . 
Gegensatz zu den anderen 52 Nach­
weisungen- unter einigen Reihenpaaren, 
nämlich Spalten 3 und 4, 5 und 6, 11 und 12 
sowie 13 1,.md 14, in der Grundaussage der 
Abweichungen (positiv und negativ) je­
weils konträre Übereinstimmungen (Nach­
weis zum Beispiel in der Gruppe der über­
durchschnittlichen als auch der unterdurch­
schnittlichen Wahlbeteiligung) gibt. Bei den 
Tabellenspalten 4, 5, 12 und 13 handelt es 
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sich um Wahlverhaltensmerkmale, die sich 
aus Gebieten mit überdurchschnittlich ho­
hen Anteilen von Ausländern und deren 
Haushalten· und auch mit bestimmten 
Ausprägungen der Merkmalsgruppe "Stel­
lung im Beruf" erklären lassen. Bei diesen 
vier Wahlverhaltensmustern in "Extrem­
Wahlbezirken" werden - nach den Fest­
stellungen der Volkszählung -Anteile aus­
ländischer Haushalte an allen Haushalten 
mit fünf und mehr Personen zwischen 42 
und 77 Prozent erkennbar, bei einem An­
teil von 29,5 Prozent für Harnburg insge­
samt. 
Dagegen werden bei den Tabellenspalten 
3,6, 11 und 14 (überdurchschnittliche Wahl­
beteiligung und F. D. P.-Anteile sowie unter­
durchschnittliche SPD- und REP-Anteile) 
nur Anteile ausländischer Haushalte .zwi­
schen vier und zwölf Prozent, entspre­
chende Anteile deutscher Haushalte dem­
zufolge zwischen 88 und 96 Prozent fest-

gestellt (70,5 Prozent für Harnburg ins­
gesamt). 

Zusammenfassung 

Die Untersuchung stützt sich auf die Wahl­
bezirke mit den Extremwerten der Wahlbe­
teiligung und von Stimmenanteilen bestimm­
ter Parteien aus den Ergebnissen der letz­
ten vier Wahlen von Januar 1987 bis Juni 
1991. Nach diesen Wahlbezirken wurden 
die Ergebnisse der Volkszählung 1987 ge­
sondert aufbereitet und in Form leicht ver­
ständlicher Symbole für sechs Stufen von 
Abweichungen berechnet und gegenüber­
gestellt. Dabei zeigen sich auffällige Zu­
sammenhänge zwischen dem Wahlverhal­
ten und demographischen und sozialstruk­
tureilen Merkmalen, wie sie insbesondere 
durch die Volkszählung erhoben und offen­
kundig gemacht werden können. 

Günter Müller 
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Anhangtabelle Ergebnisse der Wahlen 1987 bis 1991 nach Wahlbezirken mit höchsten und niedrigsten Anteilen 
im Vergleich mit Ergebnissen der Volkszählung 1987 

Lfd. 
Nr. 

M e r k m a 1 d e r 
V o .1 k s z a e h 1 u n g 1 9 8 7 

Differenzen~n­noech- nie- -rloecli= 
sten- drig- sten­

sten­
Anteilen in % 

Wahlberecht. Waeh­
mit Wahlschein ler•) 

----------~--------------~--------------------------------~1~ __ ~2~ ___ 3 
Von der Bevoelkerung am Ort der Hauptwohnung 

01 hatten eine weitere Wohnung 
02 waren 0 bis unter 6 Jahre ++ 

oder Unterkunft im Bundesgebiet +++ ++ 
alt 

03 6 18 ++ 04 18 25--------------------------------------~~--------

05 25 35 
06 35 50 07 50 65------------------------------------------------------~+--

08 65 Jahre und aelter + 
09 waren Angehoerige der Roemisch-katholischen Kirche ++ 
10 evangelischen Landeskirche 
T1~1----------~~~-----------l~·s~l~a~m~l~·s~c~t~•e~n~Re.liß.~i~o~n~s~g~e~s~e~l~l.~sc~.h~a~f~t~ _____________ +,_+~+~----
12 waren ledig 
13 verheiratet ____________________ ~------------------------~----~------~+--
14 verwitwet + + 
15 geschieden + 

hatten einen ueberwiegend~n Lebensunterhalt durch 
... Erwerbstaetigkeit in Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei 

im Produzierenden Gewerbe 
16 
17 
18 
19 
20 
21 

in Handel, Verkehr und Na~crhr~ic~htre~n=u~e~br-.---------------------

in uebrigen Wirschaftsbereichen + 
... Arbeitslosengeld, -hilfe, Rente, Pension __________ __.:_ ______ +-=---------

22 
23 

24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 

Von 

Von 

···Unterhalt durch Eltern, Ehegatten usw. 
waren Erwerbst~etige 

Erwerbslose 
den Erwer.bstaetigen waren beschaeftigt 
in der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
im Produzierenden Gewerbe 
im Handel, Verkehr und de-r~N-ac-h~r~ic~h~t~_e_n_u_eb~e-rm--ln•tntrlru-n-g-~--~--

in uebrigen Wirtschaftsbereichen 
als Selbstaendige 

mithelfende Familienangehoerige 
Beamte, Richter, Soldaten usw. 
Angestellte, Auszubildende (kaufmaennisch/technisch) 
Arbeiter Auszubildende ewerblich 

der Bevoe erung am er aup 

+ 
+++ 
++ 
++ 

++ 

+ 

++ 

+ 

+++ 
+++ 

+ 

33 waren Schueler und Studierende + 
hatten als hoechsten allgemeine=n=-"sc=.hru~ra~brs=c~hcr.l,~Js=s=-----------------------------~--

34 Volksschule, Hauptschule + 
35 Realschule oder gleichwertigen Abschluss (Mittl. Reife) + 
36 ____ -T·~~H~~oc~h~s~c~hru~l~r~eri~fTe~(~ATbri~t=urr~)L,_F~ac~h~h~oc~h~s~c~h~ur~lr~e~l~-f~e~rr-,~~~--~+~+~+------------~+~+--

hatten als hoechsten Abschluss an einer berufsbild. SChule 
37 ... Berufsfach-, Fachschule + 
38 Hochschule, Fachhochschule +++ +++ 

den Privathaushalten waren Ha~u~sTh_a,l~t-e--m~iTt------------------~--~~----------~~ Von 
39 1 Person 
40 2 Personen 
41 3 Personen 
42 4 Personen------------------------------
43 5 und mehr Personen 
44 Von den Privathaushalten mit einer Person war diese weiblich 
45 Von der Bevoelkerung am ort der Hauptwohnung waren AusLötender 

Von den Auslaendern waren 
46 
47 

Von 

verwitwet 
~eschieden · 

en erwerbstaetigen Auslaendern waren beschaeftigt 
in der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 

++ 
+ 

+ 
++ 

+++ 

+++ 

+ 
++ 
++ 

++ 

+ 
Produzierenden Gewerbe + 
Handel, Verkehr und der~N~a-c~h-r~i~c~h~t-en __ u_erb_e_rm~itrtrrlu_n_g------------------~~-------
uebri en Wirtschaftsbereichen + 

+ 
53 +++ 

"') Wahlbeteiligung 
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Noch: Anhangtabelle Ergebnisse der Wahlen 1987 bis 1991 nach Wahlbezirken mit höchsten und niedrigsten Anteilen 
im Vergleich mit Ergebnissen der Volkszählung 1987 

ueber dem hambur~ischen Durchschnitt von W a h I b e z i r k e n m i t . 
me- hoecn=- me- hoech- nie- hoech- nie- hoech- nie- hoech- nie- ho~h- Lfd . 

. drig- sten drig- sten drig- sten- drig- sten drig- sten drig- sten Nr. 
sten sten sten sten sten sten 

Waeh­
ler*) 

4 

+ 

+ 

++ 

+++ 
+ 

+ 

A n t e i l e n i n % 

S P D 
5 6 

+++ 
+ 

+ 

+++ 

++ 

C D U 
7 8 

+++ 

+ 

+++ 

+ 
++ 

+++ 
+ 

GRUENE/GAL 
9 10 

+ 
++ 

+++ 
+ 

++ 
+ 

++ 

F. D. P. 
11 12 

+++ 

+ 

+ 

+++ 

+ 

R E P 
13 14 

++ 
+ 

++ 

+++ 

++ 

++ 

++ 

P D S 
15 

+ 

+++ 
+ 

+ 

01 
02 
03 
04 
05 
06 

08 
09 
10 
11 

14 
15 

16 
____ +~ ________________ _,17 

lJ 
19 

+ + + 
+ + 

+++ + ++ ++ 

+++ 

+ 
+ 

+ 

+++ ++ 

+ 

+++ 

20 
21 
22 
23 

24 
----------~+--------~---------------------------------------+·~-----+~----------------~25 :0 

++ 

+ 

+ 

++ 

+++ 

+ 
+++ 

++ 

+ 

++ 

+ 

+ 

++ 
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+ 
+++ 
+++ 

+ 

+ 

+ 
+++ 

+++ 

++ 
+++ 

+ 

+' 

+++ 
+++ 

++ 

+++ 

++ 
+++ 

++ 

+++ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+++ 

+++ 

+ ++ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+++ 

+ 

+ 
+++ 

+ 
+++ 
+++ 

+ 

+++ 

+++ 

+ 
++ 

+ 

+++ 

+ 

++ 

+ 

+ 

+ 
+++ 

+ 

+ 
+++ 

++ 

+ 

++ 

+++ 

++ 

+ 
+++ 

+ 
+++ 
++ 

++ 

+++ 

+ 

++ 
+ 

+ 

++ 

+ 

+ 

+++ 

+++ 

27 
26 
29 
30 
31 
32 

33 

34 
35 
36 

37 
38 

39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 

46 
47 

48 
49 

51 
52 
53 
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Trad!tionswähler, einmalige Denkzettel-Wähler oder dauerhafte Umorientierung 
der Wählerschaft: 

Wahlerfolge sogenannter "Rechtsparteien" 

Einleitung 

Angeregt durch den Ausgang der Berliner 
Wahlen zu den Bezirksparlamenten am 24. 
Mai 1992 sowie durch den .. Rechtsruck" bei 

·den letzten Landtagswahlen soll dieser 
Beitrag die Wahlerfolge der sogenannten 
"Rechtsparteien" ih Harnburg seit 1965 sta­
tistisch durchleuchten und den Ergebnis­
sen bei den Wahlen in den Stadtstaaten 
Bremen und Berlin sowie in den Großstäd­
ten Düsseldorf und Freiburg gegenüber­
stellen. Zu prüfen ist, ob die Wahlerfolge 
der sogenannten "Rechtsparteien" Wähle­
rinnen und Wählern zuzurechnen sind, die 
von nationaler Tradition angezogen wer­
den, die sich längerfristig politisch umorien­
tieren wollen oder ob es sich hier um "Denk­
zettei-Wahlverhalten" handelt, in dem sich 
eine Unzufriedenheit mit den Entwicklun­
gen in den herkömmlichen Parteistrukturen 
manifestiert. 

. ln der Hamburger Landespressekonferenz 
am 18. Mai 1992 ist hierzu gesagt worden: 

"Rechtsextremismus: Aufschwung nach 
der Deutschen Einheit? 
Der der deutschen Einheit zunächst fol­
gende Abschwung des Rechtsextremis­
mus im Jahre 1990 hat sich seit dem 

· · Sommer 1991 zu einem Aufschwung 
gewandelt, der sich den Erfolgen der 
NPD Ende der 60er Jahre zumindest 

· annähert, sie in absehbarer Zeit vermut­
lich sogar übersteigen wird. Anders als 
damals ist der Träger dieses Erfolges 

· heute nicht nur eine einzige rechtsextre­
. mistische Partei. Trotz vielfältiger Zerc 

splitterung in verschiedene Bereiche und 
Organisationen findet der Zuwachs im 
Rechtsextremismus heute auf breiterer 
Basis statt. Sichtbarwird der Aufschwung 
durch die jüngsten Wahlerfolge bei den 

. Landtagswahlen in Bremen, Schleswig-
Holstein und Baden-Wurttemberg. 
Erfolge rechtsextremistischer Parteien 
sind ein Seismograph fürdiegesellschaft­
lichen und politischen Zustände in der 
Bundesrepublik Von der Lösung der 

. brennenden gesellschaftlichen Probte­
. me und der Rückkehr zu Verhältnissen, 

die die zur Zeit vorhandene Staats- und 
Parteienverdrossenheit bereinigen, hän­
gen Dauer und Umfang der Erfolge so­
wie die Verfestigung des Rechtsextre­
mismus ab." 
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"Rechtswähler" in Harnburg 
seit 1965 im Überblick 

Als "Rechtswähler" werden in diesem Bei­
trag diejenigen Wählerinnen und Wähler 
bezeichnet, die ihre Stimme für eine der 
folgenden sechs Parteien abgegeben ha- · 
ben (in alphabetischer Reihenfolge): 
- DEUTSCHE VOLKSUNION (DVU) 
- DIE REPUBLIKANER (REP) 
- Freiheitliche Deutsche Arbeiterpartei 

(FAP) 
- Hamburger Liste für Ausländerstopp 

(HLA) 
- Nationaldemokratische Partei Deutsch-

lands (NPD) 
- NATIONALE LISTE (NL). 
Diese Parteien werden hier vereinfachend 
als eine Einheit betrachtet, unabhängig von 
ihren unterschiedlichen Programmen und 
dereil Wandeil innerhalb der letzten 27 Jah­
re. 
Im einzelnen beteiligten sich diese Parteien 
an folgenden Wahlen in Hamburg: 
Die DVU ist in Harnburg ein einziges Mal 
auf dem Stimmzettel erschienen, und zwar 
zur Europawahl 1989. Damals gaben fast 
1 0 400 Hamburgerinnen und Hamburger 
dieser Partei ihre Stimme, was eiriem Anteil 
von. 1 ,5 Prozent aller gültigen Stjmmen ent-
sprochen hatte. . 
Die REP beteiligte sich in Harnburg seit der 
Europawahl 1989 bei allen Wahlen. Ihren 
Spitzenwert erzielte sie zur Europawahl 
1989 mit knapp 42 000 Stimmen, das wa­
ren sechs Prozent der gültigen Stimmen. 
Zur Bundestagswahl1990 gaben noch fast 
17 000 Hamburgerinnen und _Hamburger 
dieser Partei ihre Stimme, und bei den 
letzten Bürgerschafts- und Bezirksver­
samr'nlungswahlen · waren es nur noch 
1 0 000, was einem Stimmenanteil von 1 ,2 
Prozent entsprach . 
Die FAP beteiligte sich bislang in Harnburg 
an zwei Wahlen. Bei der Bürgerschaftswahl 
1986 erhielt sie etwas über 700 Stimmen, 
was einem Anteil von 0,1 Prozent aller 
gültigen ~timmen entsprach. Bei der Euro­
pawahl 1989 konnte sie nur knapp 400 
Stimmen. für sich verbuchen (0, 1 Prozent 
der gültigen Stimmen). 
Die HLA ist erstmals zur Bürgerschafts­
und Bezirksversammlungswahl im Juni 
1982 auf den Hamburger StimmZetteln er­
schienen und hat damals gut 8700 Bezirks­
versammlungsstimmen, mithin 0,9 Prozent 
aller gültigen Stimmen, auf sich vereinigen 
können. Zur gleichzeitig stattfindenden 

Bürgerschaftswahl erhielt sie nur rund 6200 
Stimmen (0, 7 Prozent) und damit 2500 Stim­
men weniger als zur Bezirksversammlungs­
wahL Die Partei ist in den Folgejahren nur 
bei den· Hamburger Bürgerschafts- und 
Bezirksversammlungswahlen angetreten 
und erzielte ihre Spitzenwerte bei den Be­
zirksversammlungswahlen' 1986 und 1991 
(knapp 1 0 600 beziehungsweise fast 9300 
Stimmen, das waren jeweils 1,1 Prozent 
der gültigen Stimmen). 
Die NPD hat in Harnburg die längste Tradi­
tion. Sie stellte sich hier erstmals zUr Bun­
destagswahl 1965 den Wählern. Von da­
mals knapp 21 000 Zweitstimmen ( 1 ,8 Pro­
zent der gültigen Stimmen) steigerte sie 
ihren Anteil über die Bürgerschafts- und 
Bezirksversammlungswahl 1966 bis zur 
Bundestagswahl1969 auffast 41 000 Zweit­
stimmen. Nach 1978 ist sie in Harnburg nur 
noch zu Bundestagswahlen und zur Euro­
pawahl 1984 angetreten. Zuletzt lag ihr 
Stimmenergebnis bei der Bundestagswahl 
1990 bei knapp· 2800 gültigen Zweitstim­
men, das waren 0,3 Prozent aller gültigen 
Stimmen. 
Die NL kandidierte nur zur Bürgerschafts­
wahl 1991; sie erzielte 431 Stimmen (0, 1 
Prozent). · 
Die verschiedenen, hier betrachteten Wah­
len waren gekennzeichnet durch eine un­
terschiedliche Wahlbeteiligung. So lag der 
Spitzenwert der Wahlbeteiligung in Harn­
burg mit 92,2 Prozent bei der Bundestags­
wahl 1972, der Tiefstwert mit 56,5 Prozent 

· bei der Europawahl 1989. Zur besseren 
Vergleichbarkeit wurden daher die zu­
sammengefaßten Stimmergebnisse der 
"Rechtsparteien" auf die Gesamtzahl der 
Wahlberechtigten bezogen und im 
S c h a u b i I d 1 dargestellt. · 
Bezogen auf die Wahlberechtigten haben 
diese Parteien zu keiner Wahl nennens­
werte Teile der Wählerschaft anziehen kön­
nen; ihre Werte blieben in Harnburg stets 
unter der Fünf-Prozent-Marke. Ende der 
60er Jahre lagen die Zahlen bei einem 
Höchstwert von drei Prozent, fielen dann ab 
197 4 auf weniger als ein Prozent und konn~ 
ten diesen Wert erst wieder bei der Europa-

. wahl 1989 mit 4,1 Prozent !)herspringen. 
Zuletzt hatten die "Rechtsparteien" einen 
Stimmenerfolg von 1 ,4 Prozent der Wahl­
berechtigten bei der Bezirksversammlungs­
wahl1991, als HLA und REP es zusammen 
auf fast 19 000 Stimmen gebracht hatten. 
Da sich die REP damals nicht an der Be­
zirksversammlungswahl Harburg beteiligt 
und die HLA rechnerisch nicht alle Bürger-
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Schaubild 1 "Rechtswähler" in Harnburg seit 1965 
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in Prozent der Wahlberechtigten 

schaftsstimmen der REP durch "Splitting"­
Wähler erhalten hatte, dürfte das Potential 
bei 20 000 Stimmen gelegen haben. 

Regionale Hochburgen der 
"Rechtswähler" in Harnburg 

Räumliche Verteilung 

Bei der Bundestagswahl1969, dem ersten 
"Hoch der Rechtswähl er" in Hamburg, hatte 
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die NPD landesweit einen Stimmenanteil 
von 3,5 Prozent aller gültigen Zweitstim­
men erhalten können. Regional gab es 
Spitzenwerte von bis zu 12,7 Prozent im 
Harburger Stadtteil Neuenfelde, gefolgtvon 
Anteilen um zehn Prozent in den weiteren 
Harburger Stadtteilen Neuland und Fran­
cop, also in landwirtschaftlich strukturierten 
Stadtteilen. Zur Relativierung dieser "Wahl­
erfolge" ist darauf hinzuweisen, daß jeweils 
weniger als 50 Zweitstimmen der NPD bei 

unterdurchschnittlicher Wahlbeteiligung zu 
diesem hohen Stimmenanteil führten, im 
dritthöchsten Stimmbezirk waren es sogar 
nur 17 Stimmen. Insgesamt konnte aller­
dings die NPD damals in rund 90 der knapp 
1600 Stimmbezirke die Fünf-Prozent-Hür­
de übersteigen. Somit war fast jeder zwölfte 
Hamburger Stimmbezirk als "Hochburg" der 
NPD ausgewiesen und im "Wahlatlas 1969" 
des Statistischen Landesamtes Hamburg 1 

entsprechend kartographiert worden. 
Vergleicht man in einem Zeitsprung diese 
Wahlergebnisse mit denen des zweiten 
"Hochs" zur Europawahl von 1989, als DVU 
und REP zu einem Stimmenanteil von 7,5 
Prozent (ohne Briefwahl) gekommen wa­
ren, so hatte sich die Zahl der überdurch­
schnittlichen Stimmbezirke für diese soge­
nannten "Rechtsparteien" erheblich vergrö­
ßert. Setzt man hier eine Grenze von neun 
Prozent für die überdurchschnittlichen 
Stimmgebiete, so zeigt sich im Vergleich zu 
1969, daß sich nunmehr die Wahlbezirke 
mit den Spitzenwerten der "Rechtspartei­
en" zu 50 Prozent nicht mehr mit denen des 
Jahres 1969 deckten. Das lag allerdings 
überwiegend auch daran, daß zahlreiche 
.Hochburgen" in den zum Teil erst nach 
1969 bezogenen Großsiedlungen registriert 
wurden. Immerhin waren 24 der damaligen 
91 Hochburg-Bezirke der NPD auch 1989 
"rechte Hochburgen". Somit hatte jedervier­
te Stimmbezirk von 1969 mit einem Ergeb­
nis der Spitzengruppe für die NPD auch 
1989 zu einem Spitzenwert für die 
"Rechtsparteien" geführt. ln weiteren 20 
Stimmbezirken mit Hochburg-Charakter von 
1969 gab es bei der Europawahl 1989 im­
merhin noch ein Durchschnittsergebnis. Die 
übrigen Stimmbezirke von 1969 hatten sich 
in "Niedriggebiete für die Rechtsparteien" 
gewandelt. Die Vielzahl der Stimmbezirke 
mit gleichbleibend überdurchschnittlichem 
Stimmergebnis für die sogenannten 
"Rechtsparteien" über einen Zeitraum von 
20 Jahren hinweg läßt die Vermutung zu, 
daß es sich in diesen Gebieten um traditio­
nell orientierte Wählerschaften handeln 
könnte. 
Betrachtet man die Hochburgen der 
"Rechtsparteien" überdie drei aufeinander­
folgenden Wahljahre 1989 bis 1991 (Euro­
pawahl, Bundestagswahl und Bürger­
schaftswahl), so wechseln sich unter den 
50 Stimmbezirken mit den jeweiligen höch­
sten Stimmenanteilen für diese Parteien 
diese Spitzenreiter untereinander ab; das 
führte dazu, daß sich die Hälfte dieser 
Stimmbezirke kontinuierlich bei den ver­
schiedenen Wahlen unter den ersten 50 
Stimmbezirken wiederfindet. Tatsächlich 
verbergen sich dahinter allerdings zum Teil 
sehrgeringfügige Stimmenzahlen, wie zum 
Beispiel beim Spitzenreiter der Bürger­
schaftswahl1991 einem Wahlbezirk in Wil­
helmsburg, der mit 16 Stimmen für REP 

1 Matti, Wemer: Das Wahlverha~en der Hamburger Bevölke­
rung bei den Bundestagswahlen 1965 und 1969. in: Harnburg 
in Zahlen, Sonderheft 1.1969. 
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Tabelle Wahlbezirke mit den 50 höchsten Stimmenanteilen 
für die "Rechtsparteien" bei der Bürgerschaftswahl1991 nach Stadtteilen 

Gesamtzahl der 
Stadtteil Zahl der "Hochburg"- Wahlbezirke im 

Wilhelmsburg 
Horn 
Billstadt 
Jenfeld 
Rahlstedt 
Veddel 
Harburg 
Neugraben-Fischbek 
Harnrn-Süd 
Rothenburgsort 
Kleiner·Grasbrook 
Altena-Altstadt 
Bahrenfeld 
Lurup 
Farmsen-Berne 
Heimfeld 

und HLA diesen Parteien einen Stimmen­
anteil von 9,8 Prozent sicherte. Bei der 
Bundestagswahl1990 und bei der Europa­
wahl 1989 kam der betreffende Stimmbe­
zirk "nur" auf den zweiten Platz, wozu ihm 
bei der Bundestagswahl 1990 18 Stimmen 
für REP und NPD verhalfen (gleich 7,7 
Prozent) und 1989 sogar 28 Stimmen der 
REP- und DVU-Wähler zu einem Anteil 
20,0 Prozent führten. 
Nach den geringen Stimmenzahlen, die für 
die sogenannten "Rechtsparteien" in den 
einzelnen Wahlbezirken abgegeben wor­
den sind, kann in der Betrachtung von Wahl 
zu Wahl mit einer erheblichen Streuung der 
Werte gerechnet werden, die zudem noch 
von der Fluktuation der "Wahlbevölkerung", 
zum Beispiel durch Wohnungswechsel, ver­
stärkt wird. Wie die Regionaluntersuchung 
allerdings gezeigt hat, streuen diese Werte 
in den Wahljahren von 1989 bis 1991 ver­
gleichsweise nur gering und führen in er­
heblichem Maße zu einer Kontinuität bei 
den Spitzenergebnissen fürdie "Rechtspar­
teien". 
Die regionale Verteilung der 50 Wahlbezir­
ke mit den höchsten Stimmenanteilen für 
die .. Rechtsparteien" bei den Bürgerschafts­
wahlen 1991 auf die Stadtteile zeigt obige 
Tabelle. 

Soziale Strukturen 

Will man die sozialen Strukturen in den 
regionalen Hochburgen der "Rechtswäh­
ler" in Harnburg untersuchen, so kann man 
analog einem Düsseldorfer Verfahren Er­
gebnisse der Volkszähl~ng 1987 mit den 
Wahlergebnissen verknüpfen; in dieser 
Untersuchung wurden zehn Merkmale der 
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Wahlbezirke Stadtteil 

13 37 
8 34 
8 53 
4 18 
3 71 
2 2 
2 16 

2 24 
3 
7 
1 

22 
24 
28 
29 
15 

Volkszählung und sechs der Wohnungs­
zählung 1987 herausgearbeitet, für die in 
Korrelationsanalysen deutliche Zusammen­
hänge mit den Wahlergebnissen nachge­
wiesen werden konnten.2 

Wendet man ein entsprechendes Verfah-
. ren auf die Hamburger Ergebnisse der Eu­

ropawahl1989 an und verknüpft sie mit den 
damals zeitnahen Ergebnissen der Volks­
zählung 1987 (die in der Düsseldorfer Un­
tersuchung außerdem verwendeten Ergeb­
nisse der Wohnungszählung 1987 stehen 
in Harnburg nicht auf Wahlbezirksebene 
zur Verfügung und konnten daher nicht in 
diese Untersuchung einbezogen werden), 
so unterscheiden sich die 50 Wahlbezirke 
mit den höchsten Stimmenanteilen für DVU 
und REP bei der Europawahl1989 wie folgt 
vom Hamburger Durchschnitt: Die Wahlbe­
zirke zeigen weit unterdurchschnittliche 
Anteile von Hochschulabsolventen und 
Selbständigen, unterdurchschnittliche An­
teile an Realschulabsolventen, Beamten 
sowie Angestellten und Erwerbstätigen. 
Deutlich überdurchschnittlich liegen hierdie 
Anteile der Arbeiter, noch höher diejenigen 
der Hauptschulabsolventen, Erwerbslosen 
sowie der Anteil der Ausländer, wobei hier 
mehr als der doppelte Wert des Landes­
durchschnitts erreicht wird (S c h a u -
b i I d 2). 
Die Düsseldorfer Ergebnisse der sozial­
strukturellen Wahlanalyse stimmen mit die­
sen Hamburger Erkenntnissen weitgehend 
überein. 

2 Schulz, Annerose; Labes, Gabriele: Lebensbedingungen und 
Wahlentscheidung - Eine Analyse anhand der Zählungser­
gebnisse 1987. ln: Beiträge zur Statistik und Stadtlorschung, 
Heft 36, Landeshauptstadt Düsseldorf, Der Oberstadtdirek­
tor, Amt für Statistik und Wahlen, 1990. 

"Rechtswähler" in Harnburg 
nach Alter und Geschlecht 

Die HamburgerWählerschaft dersogenann­
ten "Rechtsparteien" setzte sich bei der 
Bürgerschaftswahl 1991 zu rund 60 Pro­
zent aus Männern zusammen. Verglichen 
mit den Ergebnissen von 1969, als sogar 
fast 64 Prozent der damaligen "Rechtswäh­
ler" männlichen Geschlechts waren, hat 
sich der Frauenanteil zwar etwas erhöht, 
bleibt jedoch weiterhin deutlich unter dem 
Durchschnitt. Im Vergleich dazu das Ergeb­
nis für die traditionellen Parteien (SPD, 
CDU und F. D. P~ zusammengenommen): 
Männeranteil = 43,9 Prozent, Frauenanteil 
= 56,1 Prozent. 
Bei einer Aufgliederung nach dem Alter sind 
den statistischen Aussagen dadurch ge­
wisse Grenzen gesetzt, daß in den 15 Stich­
probenbezirken fürdie repräsentative Wahl­
statistik nur insgesamt rund 130 Wählerin­
nen und Wähler für HLA, NL oder REP 
stimmten, so daß in derweiteren Aufgliede­
rung nur sehr kleine Fallzahlen auftreten. 
Außerdem waren bei der Bundestagswahl 
1969 die unter 21jährigen noch nicht wahl­
berechtigt, und in derdamaligen Repräsen­
tativstatistik wurden die Wahlberechtigten 
nach geringfügig anders abgegrenzten Al­
tersgruppen statistisch untersucht. Gleich­
wohl sind folgende Entwicklungslinien auf­
zuzeigen: 

· - Anders als 1969, als die "Rechtspartei­
en" ihr höchstes Stimmenaufkommen 
aus der Altersgruppe der 45- bis unter 
60jährigen hatten, scheint sich dieses 
zumindest bei den Wahlen von 1990 und 
1991 in Richtung der Erstwähler ver­
schoben zu haben. Dieses zeichnete 
sich bereits bei der Europawahl1989 ab, 
als die. 18- bis unter 25jährigen den 
zweithöchsten Stimmenanteil aller Al­
tersgruppen für die "Rechtsparteien" bil­
deten. 

- Noch deutlicher wird diese Entwicklung 
in der Aufgliederung der Wählerschaft 
der "Rechtsparteien" nach ihrer alters­
mäßigen Zusammensetzung, denn da­
nach gehörten bei der letzten Bürger­
schaftswahl knapp 15 Prozent dieser 
Wählerschaft zu den Jungwählern. Zum 
Vergleich: Die Wählerschaft aller Partei­
en setzte sich nur zu knapp zehn Pro­
zent aus Angehörigen dieser Altersgrup­
pe zusammen. Im Rückblick auf 1969 
hat sich der Anteil der unter 45jährigen 
Wähler von "Rechtsparteien" von da­
mals ~2 Prozent bei der Europawahl 
1989 etwas verringert und ist dann über 
die Bundestagswahl 1990 (39 Prozent) 
bis zur Bürgerschaftswahl 1991 auf 42 
Prozent angewachsen. 

"Rechtswähler" in Br~men 

Die Wahlerfolge der "Rechtsparteien" bei 
den Bremer Bürgerschaftswahlen vom 29. 
September 1991 waren Anlaß für eine um-
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Schaubild 2 Ausgewählte Sozialmerkmale in den 50 Wahlbezirken 
mit den höchsten Stimmenanteilen für die "Rechtsparteien" 
bei der Europawahl 1989 in Harnburg 
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fangreiche Bremer Untersuchung3, die zu­
sammengefaßt zu folgenden Ergebnissen 
kommt: 

"Die auf der Grundlage bremischen Da­
tenmaterials untersuchten Zusammen­
hänge zwischen der Wahl rechtsextre­
mer Parteien und demografischen, so­
zialen und städtebaulichen Strukturen 
bestätigen auch für Bremen in vielen 
Punkten die Ergebnisse jetzt vorliegen­
der anderer Untersuchungen, erlauben 
aber in einigen wesentlichen Punkten 
ergänzende Hypothesen. 

3 Dlnse, Jürgen: Zum Rechtsextremismus in Bremen- Ursa­
chen und Hintergründe der Erfolge rechtsextremer Parteien. 
Edition Temmen, 1992. 
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- Zunächst wird belegt, daß auch in 
Bremen etwa zwei Drittel aller Wähler 
rechtsextremer Parteien männlichen 
Geschlechts waren, 1991 allerdings 
mit spürbaren Zuwächsen des Frau­
enanteils. 
Es wird unterstrichen, daß 1991 wie 
1987 ältere Männer dazu neigen, die 
Rechtsaußen der Parteienlandschaft 
zu wählen. Bei der Bürgerschafts­
wahl 1991 errechnete sich jedoch 
erstmals in Bremen bei den jungen 
der weitaus höchste Prozentsatz. ln 
"Unterschichtsquartieren" votierte gar 
etwa jeder fünfte männliche Jung­
wähler für eine rechtsextreme Partei. 

- Darüber hinaus wird herausgearbei­
tet, daß in Bremen rechtsextremes 

Wahlverhalten, zumindest bei bishe­
rigen Wahlen, eindeutig sozialstruk­
turabhängig ist, wobei weniger die 
Opfer der "ökonomischen Deprivati­
onsprozesse" mit der Wahl ein Signal 
setzen wollen als vielmehr die von 
soziokulturellen, aber auch Stadtstruk­
turprozessen Bedrohten. Kleinteilige 
Untersuchungen belegen zudem, daß 
die Bedrohungen reale Hintergründe 
haben, die offensichtlich von dafür 
zuständigen gesellschaftlichen und 
politischen Institutionen selten oder 
gar nicht mit den Betroffenen aufge-
arbeitet wurden. · 

- War bei der Bürgerschaftswahl 1987 
noch durchweg vermutet worden, daß 
der Ausländeranteil für rechtsextre­
mes Wahlverhalten in Bremen im 
Gegensatz zu anderen Städten ohne 
Belang sei, so muß diese Hypothese 
insbesondere aufgrundder Ergebnis­
se der Europa-, Bundestags- und der 
Bürgerschaftswahl 1991 korrigiert 
werden. Hier hat es offensichtlich 
aufgrundeines raschen Anstiegs der 
Ausländerzahlen in relativ kurzer Zeit 
und der geschickten Propaganda der 
rechtsextremen Parteien, die von den 
eigentlich zugrundeliegenden Wirt­
schafts-, Städtebau- und Sozialstruk­
turproblemen ablenkte, einen Mei­
nungsumschwung gegeben. 

- Es wird darüber hinaus belegt, daß 
aus den langfristigen Veränderungen 
der zentralen Strukturelem.ente un­
serer Gesellschaft, wie des Erwerbs­
lebens, der Gewinnung der Mittel für 
den Lebensunterhalt sowie des Zu­
sammenlebens in Haushalten und 
Familien, Momente der Verunsiche­
rung und Gefährdung gerade für die 
Heranwachsenden ausgehen, die . 
rechtsextremes Wahlverhalten als 
Suche nach Gemeinschaft, Stärke, 
Halt und Sicherheit beziehungsweise 
als "Absetz- und Protestverhalten" zur 
Folge haben können. 

- Es deutet sich auch an, daß Gruppen 
(stark religiös geprägte Personen, 
Männer allgemein, Angehörige von 
Sicherheits- und Ordnungsorganen 
unterbestif!lmten Voraussetzungen), 
die sich aufgrund des raschen allge­
meinen Wertewandels bedroht füh­
len, in nicht unbedeutenden Teilen 
dazu neigen können, rechtsextrem 
zu wählen. 

- Besonders sind auch Bewohner in 
jenen Gebieten geneigt, ihre Stimme 
den Rechtsaußen zu geben, in denen 
durch den Fortzug von Statushöhe­
ren und der anschließenden unvor­
bereiteten Konfrontation mit fremden, 
häufig ausländischen Einwohnerndas 
Gefühl aufkommt, "mit den Proble­
men allein" zurückzubleiben. 

- Die vorliegende Untersuchung formu­
./iert deshalb auch eine bildungspoliti­
sche und gerade eine städtebauliche 
Verantwortung für Rechtsentwicklun-
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gen. Denn die. Bedrohung oder die 
tatsächliche Betroffenheit durch die 
Prozesse gesellschaftlicher Verän­
derungen ist nur eine Voraussetzung, 
rechtsextrem zu wählen. Befördert 
wird diese wesentlich durch Bil­
dungs-, Wohn- und Städtebaustruk­
turen, die e~Qe Aufarbeitung der ent­
stehenden Angste verhindern. Somit 
kommt bei der Suche nach den Ursa­
chen für rechtsextremes Wahlverhal­
ten einem Begriff eine zentrale Be­
deutung zu, der schon in den ersten 
analytischen Anmerkungen zu den 
einsch(ägigen Wahlergebnissen 1987. 
einen Schlüsselbegriff darstellte, dem 
der "Sozialen Isolation". 

Auch wenn die Größenordnungen der 
Rechtswähler(zahlen) an und für sich 
keinen Grund zur Dämonisierung ge­
ben, so ist ebenfalls zur Verharmlosung 
kein Anlaß, weil die in diesem Beitrag 
aufgezeigten zentralen Strukturverände­
rungen von Wirtschaft und Gesellschaft, 
wie dargelegt, langfristig wirken, eine 
Aufarbeitung mit den Betroffenen aber 
kaum oder gar nicht stattfindet." 

Landtagswahl 
am 5. April 1992 in Baden­
Württemberg - Beispiel 

· Freiburg im Breisgau 

Die Freiburger Ergebnisse der Landtags­
wahl in Baden-Württemberg am 5. April 
1992, bei der die "Rechtsparteien" (REP, 
NPD, Deutsche Liga) auf Anhieb 12,3 Pro­
zent der Stimmen auf sich vereinen konn­
ten, davon allein 10,9 Prozent für "DIE 
REPUBLIKANER", sollen beispielhaft für 
den Wahlerfolg der "Rechtsparteien" in der 
Zeit nach den HamburgerWahlen vom Juni 
1991 stehen. Hierzu heißt es in einerWahla­
nalyse4: 

..... Die Republikaner konnten sich auf 
Kosten der SPD und auch der CDU ... in 
einigen westlichen Bezirken besonders 
gut durchsetzen. Es sind dies im großen 
und ganzen die Traditionsgebiete der 
SPD, in denen zwischenzeitlich auch die 
CDU immerwiedergewisse Erfolge ver­
buchen konnte. Die Erfolge der Republi­
kaner in diesen Gebieten kommen nun 
nichtvöllig unerwartet, sondern die Ent­
wicklung dorthin hat sich, wie der Frei­
burger Politikwissenschaftler Gerd Miel­
ke in seiner Studie über die Republika­
ner in Freiburg feststellte, in mehreren 
Etappen vollzogen: ,Ganz offensichtlich 
hat sich in den städtischen Hochburgen 
der Rechten eine·mehrstufige Entwick­
lung abgespielt. Lediglich für einen kur-

4 Tressel, Ralner; Willmann, Thonias: Wahl der Abgeordneten 
zum 1.1.Landtag von Baden-Württemberg am 5. April1992 in 
Freiburg i. Br. -Ergebnisse und Analyse. ln: Beiträge zur 
Statistik der Stadt Freiburg im Breisgau, Amt für Statistik und 
Einwohnerwesen der Stadt Freiburg im Brei~au, 1992. 

258 

zen Moment durch die ,Strauß-Wahl' 
von 1980 unterbrochen, hat sich seit 
Mitte der 70er Jahre bis etwa ins Jahr 
1985 in diesem Milieu eine deutliche 
Abkehr von der vormals so eindeutig 
beherrschenden SPD vollzogen. ln die­
se Zeit fallen für die CDU deutliche Zu­
gewinne in den Stadtteilen Freiburgs, 
besonders kräftig in den späten 70er 
Jahren. Diese Gewinne der CDU zeigen 
einmal mehr, daß die Distanz zur kon­
servativeren CDU in weiten Teilen der 
sozialdemokratischen Arbeiterwähler­
schaft gar nicht besonders groß gewe­
sen ist. Die Entwicklung der Wahlabsicht 
nach 1983 macht allerdings deutlich, 
daß weite Teile der damals zur CDU 
gestoßenen, ehemaligen sozialdemokra­
tischen Anhänger bei der CDU keine 
dauerhafte politische Bleibe fanden. 
Während ein Teil dieser Wähler 1987 
wieder für die SPD stimmte, ohne daß 
jedoch in großem Umfang eine erneuer­
te SPO-tdentifikation aufgebaut wurde, 
zog sich ein anderes, beträchtliches Seg­
ment nunmehr von beiden großen Par-

. teien zurück und konstituierte damit ei­
nen wichtigen Bestandteil eines auf die 
neuen Rechtsparteien orientienten städ­
tischen Protest- und Frustrationswähler­
potentials. ' " 

ln einem weiteren Ansatz der Freiburger 
Analyse werden Wohngebietstypen nach 
den Ergebnissen der Volkszählung 1987 
entwickelt und mit diesen ein Zusammen­
hang zum Wahlverhalten hergestellt. Da­
nach war für "Rechtsparteien" folgendes 
festzustellen: 

" Die Republikaner zeigen, wie schon an 
anderer Stelle mehrfach nachgewiesen, 
ein identisches Verteilungsmuster wie 
die SPD. Sie haben den geringsten Zu­
spruch in den statushöchsten Wohnge­
bieten ... und gewinnen mit abnehmen­
dem Wohnstatus an Stimmenanteilen. 
Besonders erfolgreich sind sie (wie die 
SPD) in den statusniedrigsten Wohnge­
bieten .... Es besteht insgesamt die Ver­
mutung, daß die Parteienverdrossen­
heit, wie sie bei der Landtagswahl 1992 
besonders spürbar wurde, hauptsäch­
lich in stärkerer Wahlenthaltung und in 
den höheren Stimmenanteilen für die 
Splitterparteien und die Republikaner 
zum Ausdruck kommt. Die Abwendung 
von den beiden großen Volksparteien 
vollzieht sich in erster Linie bei den so­
zialschwächeren Gruppen. Dies zeigt 
sich auch sehr deutlich, wenn man in 
unserer Analyse die Ergebnisse der 
Landtagswahlen von 1988 und 1992 
miteinander vergleicht .... Bei den Stim­
menverlustf]n der beiden großen Partei­
en, CDU und SPD, läßt sich eine wichti­
ge Gemeinsamkeit erkennen. Beide ver­
lieren mit sinkendem Status des Wohn­
gebiets stetig an Stimmen. Ihre Verluste 
sind in den statusniedrigsten Wohnge­
bieten am höchsten. Umgekehrt, und 
das läßt auf einen deutlichen Zusam­

. menhang schließen, nehmen die Anteile 

der Republikaner mit sinkendem Status 
zu ... " 

Wahlen zu den Bezirks­
verordnetenversammlungen 
in Berlin am 24. Mai 1992 

Als jüngstes Wahlergebnis in der Reihe der 
Stadtstaaten und zugleich das aktuellste 
Wahlergebnis überhaupt kann hier die Ber­
liner Bezirksverordnetenwahl vom 24 .. Mai 
1992 betrachtet werden. Hierzu ist vom 

·Statistischen Landesamt Berlin eine Kurz­
analyse erstellt worden, aus der folgende 
Ergebnisse herausgegriffen sind5: 

"Die zentralen Tendenzen der Ergebnis­
se der Wahlen zu den 23 Bezirksverord­
netenversammlungen in. Berlin lassen 
sich wie folgt zusammenfassen: 

Die CDU mußte leichte Verluste hin­
nehmen, die SPD schwere; 

- die Wahlbeteiligung sank drastisch; 
- .die Republikanergewannen Stimmen 

dazu. 
Auch wenn diese Tendenzen im Detail 
nicht so stark ausgeprägt sind, wie nach 
dem baden-württembergischen Wahler­
gebnis befürchtet, ist gleichwohl zu fra­
gen, ob die These von einer Denkzettel­
wahl nicht zu kurz greift, weil sich hinter 
dem Ergebnis tiefgreifendere Entfrem­
dungsprozesse zwischen Parteien und 
Bürgern verbergen. Ob diese weitrei­
chendere These zu halten ist, wird Ge­
genstand von Analysen in den nächsten 
Tagen und Wochen sein. Für Baden­
Württemberg fanden Wahlforscher eini-. 
ge Hinweise für ihre Gültigkeit ... Neben 
der geringen Wahlbeteiligung ist das 
Abschneiden der Republikaner ein her­
ausragendes Ergebnis der Wahlen zu 
den Bezirksverordnetenversammlungen. 
Entgegen mancher Voraussagen konn­
ten sie aber kein zweistelliges Ergebnis 
erzielen.ln den westlichen Bezirken sind 
sie derartigen Prognosen mit 9,9 Pro- · 
zent freilich sehr nahegekommen. Im 
Osten der Stadt brachten sie es bei 
ihrem ersten Auftreten (fast f/ächendek­
kend) auf Werte um die fünf Prozent. 
Das bedeutet insgesamt ein Ergebnis 
von 8,3 Prozent und 78 Mandaten in 20 
Bezirksverordnetenversammlungen. 
... Erfolgreich war die Partei besonders 
dort, wo sie ·auch bei den Bezirksverord­
netenversammlungs-Wahlen 1989 und 
bei den Abgeordnetenhauswahlen 1990 
gut abgeschnitten hatte, nämlich in den 
Bezirken Wedding, Neukölln, Tiergar­
ten, Reinickendorf, Spandau und Kreuz­
berg. Überdurchschnittliche Gewinne 
hatten die Republikaner in .Bezirken mit 
hoher Arbeitslosigkeit, hohem Arbeiteran­
teil an den Erwerbstätigen und hohem 

5 Wahlen zu den Bezirksverordnetenversammlungen in Berlin 
am 24. Mai 1992-Vorläufige Ergebnisse-, Sonderdruck des 
Landeswahlleiters Berlin, Statistisches Landesamt Berlin, 
1992. 
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Ausländeranteil. Ein deutlicher Zusam­
menhang besteht auch mit der Bildungs-· 
strukturder Bezirke: Mit steigendem for­
malen Bildungsabschluß sinkt die Be­
reitschaft zur Wahl der Republikaner ... " 

Zusammenfassung 

Das räumliche Verteilungsmuster für die 
Wählerschaft der sogenannten "Rechtspar­
teien", ihre zu einem Teil erstaunliche Kon­
tinuität über einen Zeitraum von 20 Jahren, 
die besondere Sozialstrukturdieser .. Hoch­
burgen" und die Analyse nach Alter und 
Geschlecht der Wähler sowie ein Querver­
gleich mit den Wahlergebnissen anderer 
Städte lassen vermuten, daß sich die Wahl­
erfolge der sogenannten "Rechtsparteien" 
durch eine Vielzahl verschiedenartiger 
Motive erklären lassen: 
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Zum einen dürfte es sich um Wählerinnen 
und Wähler mit nationaler Tradition han­
deln, zum anderen um Denkzettel-Wähler, 
die sich insbe~ondere zur Europawahl1989 
artikuliert haben. Aber auch eine seither zu 
beobachtende Umorientierung der Wähler­
schaft, die sich nicht nur auf die Jüngeren 
beschränkt, könnte das Wahlgeschehen 
zutreffend beschreiben. 
Ein Freiburger Wahlforscher hat hierzu fol­
gende Vermutung aufgesteiit6: 

6 Mielke, Gerd: Strohfeuer oder Schwelbrand? Eine Analyse 
·der Wähler der Republikaner bei der Europawahl und Kam· 
munalwahl1988 in Freiburg. ln: Sonderberichtedes Amtes für 
Statistik und Einwohnerwesen, Freiburg im Breisgau, 1990. 
Abgedruckt in: Wahl der Abgeordneten zum 11. Landtag von 
Baden-Württemberg am 5. April1992 in Freiburg im Breisgau 

. -Ergebnisse und Analysen-, Beiträge zur Statistik der Stadt 
Freiburg im Breisgau, 1992. 

"Die Sorge, bei der wirtschaftlichen Ent­
wicklung der Bundesrepublik unter die 
Räder zu geraten, und die Bedrohung 
tradierter Lebensweisen durch eine be­
schleunigte Modernisierung, mithin eine, 
gemessen am allgemeinen Auf­
schwung, deutlich sichtbare Tendenz 
zur Marginalisieiung und relativen De­
privation, sind denn auch das gemein-

. same Kennzeichen einer ansonsten 
sehr heterogenen Wählerschaft der 
Rechtsparteien." 

Es bleibt daher abzuwarten, ob sich Ent­
wicklungen, wie sie in dem Wahlverhalten 
zugunsten des rechten Parteienspektrums 
vielerorts beobachtet wurden, auch in Zu­
kunft zeigen oder ob veränderte politische 
Ausgangslagen neue Situationen schaffen. 
Für Harnburg werden hierauf die Ergebnis-

. se der Europawahl 1994 erste Antworten 

. geben können. Asmus Rösler 
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Seit Anfang 1985 bietet das Statistische Landesamt 
., Harnburg bundesweit statistische Informationen in 

Bildschirmtext (Btx) an. Interessenten mit Btx-An­
BildSEhirmUxt schluß können Daten über Harnburg jetzt auch auf 

dem Bildschirm ihres Farbfernsehers empfangen. 
Das Angebot des Amtes enthält Ergebnisse aus den verschiedenen 
Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik und gibt außerdem einen Über­
blick über die Amtsveröffentlichungen. Der Inhalt des Btx-Programms 
wird laufend ergänzt und aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses neuen Mediums gestatten dem 
Teilnehmer ein leichtes Überwechseln von einem Anbieter zum ande­
ren. Die Tabellen- und Schaubildseiten des Statistischen Landesamtes 
sind mit den Btx-Angeboten des Statistischen Bundesamtes und der 
Statistischen Landesämter verknüpft; das noch im Aufbau befindliche 
koordinierte Gemeinschaftsprogramm der Statistischen Ämter bietet 
schon jetzt interessante Vergleichsmöglichkeiten. 

Abrufbar sind die Seiten des Statistischen Landesamtes Harnburg über 
die Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mitteilungen sind 
über die Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder über die Mitteilungs­
seite* 36'5029 #möglich. 

Statistisches Landesamt 
der 

Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburger Zahlenspiegel > 1 

Andere Länder, Bund > 2 

Veröffentlichungen > 3 

Btx-Schriftverkehr > 4 Impressum > 5 

I Hamburg-lnformation > 6 

Ergebnisse der Volkszählung 1987 

. Hamburg in Zahlen 8.1992 



Zur regionalen Einkommensverteilung 
Der andere Mittelwert: MEDIAN 

Um ReihenNerteilungen von Daten durch 
einen einzigen Wert verständlich und inter­
pretierbar darzustellen, bietet die beschrei­
bende Statistik verschiedene Maße der 
zentralen Tendenz (Mittelwerte) an, von 
denen 
- das Arithmetische Mittel (vereinfachend 

als Durchschnitt bezeichnet) und 
- der Median (Zentralwert) 
die bekanntesten sind. Diese Mittelwerte 
unterscheiden sich nicht nur im Rechenver­
fahren, sondern vor allem hinsichtlich ihrer 
Aussagequalität Einen Universal-Mittelwert 
gibt es nicht, die Wahl wird immer von der 
Sachproblematik bestimmt. Alle Mittelwer­
te sollen die Datenmengen sach- und pro­
blemgerecht so verdichten, daß ein Verlust 
an Detailinformationen durch den Gewinn 
an Übersichtlichkeit und Information über 
zentrale Eigenschaften und Tendenzen 
kompensiert wird. 
Ein Nachteil des am häufigsten verwende­
ten Arithmetischen Mittels liegt darin, daß 
extreme Werte einer Verteilung insbeson­
dere bei kleineren Fallzahlen im Ergebnis 
stark zu Buche schlagen. Das bekannte 
Beispiel dafür ist, daß ein Millionär und ein 
Bettler zusammen im Durchschnitt 500 000 
DMverdienen:(1 000 000+0):2=500 000. 
Um solche Verzerrungen zu vermeiden, 
wird gerade für die regionale Verteilung der 
Einkommen oft dem Median der Vorzug 
gegeben. Dieser wird ermittelt, indem dit:J 
Gesamtzahl der Fälle der Größe nach ge­
ordnet, und dann der Wert bestimmt wird, 
derebenso viele Fälle vorwie nach sich hat; 
dabei spielt es keine Rolle, wie weit die 
äußeren Reihenwerte voneinander entfernt 
sind. 
Die vom Statistischen Landesamt erstell­
ten Tabellen über regionalisierte Daten der 
Einkünfte aus der konsolidierten Lohn- und 
Einkommensteuerfür Harnburg weisen seit 
Berichtsjahr 1980 sowohl das Arithmeti­
sche Mittel als auch den Median aus. Inter­
pretiert und kartographisch dargestellt wur­
de bisher allerdings immer nurdas Arithme­
tische Mitteil). Zu erwarten sind bei der 
Darstellung von Zentralwerten eine gegen­
über dem Arithmetischen Mittel gleichmä­
ßigere Verteilung des Verhältnisses zwi­
schen den Hamburger Stadtteilen, gekenn­
zeichnet durch 
- eine geringere Spannweite zwischen den 

Extremwerten und 
- größere Fallzahlen im Nahbereich um 

den Mittelwert. 
ln der Tat betragen die Spannweiten zwi­
schen den Maximal- und Minimalwerten 
der Hamburger Stadtteile für die Einkünfte 

1) Zuletzt in .Hamburg in Zahlen" 5.1991, S. 137 bis 145. 
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aus der konsolidierten Lohn- und Einkom­
mensteuerstatistik 1986 im Verhältnis zu­
einander beim 
- Arithmetischen Mittel 

141 946 : 29 333 = 4,84 : 1 ,00 
- Median 

' 49 205 : 25 184 = 1 ,95 : 1 ,00. 
Läßt man jeweils das oberste und das un­
terste Sechstel der insgesamt 99 ausge­
wiesenen Stadtteile, das heißt, die höch­
sten und niedrigsten 17 Werte, unberück­
sichtigt und konzentriert sich auf die mittle­
ren zwei Drittel aller Fälle, das heißt die 
Rangziffern 18 bis 82, so ergeben sich 
deutlich kleinere Spannweiten, beim 
- Arithmetischen Mittel 

60 364 : 36 270 = 1 ,66 : 1 ,00 
- Median 

40 431 : 30 729 = 1,32: 1 ,00. 
Insbesondere beim Arithmetischen Mittel 
verkürzt sich die Spannweite durch Aus­
schalten der Extreme beachtlich, sie bleibt 
gleichwohl höher als beim Median. Ver­
gleicht man die Anzahl der Stadtteile im 
Nahbereich um den Mittelwert, so bestätigt 
das Ergebnis, daß der Median gegenüber 
dem Arithmetischen Mittel für die Beschrei­
bung der regionalen Einkommensverteilung 
der prägnantere Mittelwert ist (T ab e I -
I e 1). 
Im Ergebnis führt die Verwendung des 
Medians anstelle des Arithmetischen Mit­
tels natürlich nicht zu einem völlig neuen 
soziostrukturellen Bild von Hamburg: Von 
den nach dem Gesamtbetrag der Einkünfte 
je Steuerpflichtigen schwächsten 17 Stadt­
teilen im Jahr 1986 wurden 14 sowohl nach 
dem Arithmetischen Mittel als auch nach 
dem Median erfaßt, wenn auch in unter­
schiedlicher Reihenfolge. Es sind dies: 
St. Pauli 
Borgfelde 
Harnrn-Nord 
Horn 
Rothenburgsort 
Veddel 
Altena-Altstadt 
Altena-Nord 
Ottensen 
Barmbek-Süd 
Dulsberg 
Barmbek-Nord 
Moorfleet 
Harburg. 
Darüber hinaus weist das Arithmetische 
Mittel noch als Gebiete niedriger Einkünfte 
aus: Hamm-Mitte, Wilstorf und Wilhelms­
burg, während durch den Median das Au-

. genmerk gerichtet wird auf St. Georg, Klo­
stertor und Billbrook. 
Die gleiche Übereinstimmung ergibt sich 
für das obere Sechstel der Fälle, das heißt 

· für die Stadtteile mit einem besonders ho­
hen Gesamtbetrag der Einkünfte je Steuer­
pflichtigen. Auch hier wurden 14 sowohl 
nach dem Arithmetischen Mittel als auch 
nach dem Median erfaßt, und zwar 
Groß Flottbek 

· Othmarschen 
Nienstedten 
Blankenase 
Rissen 
Harvestehude 
Marienthal 
Wellingsbüttel 
Sasel 
Pappenbüttel 
Lemsahi-Mellingstedt 
Duvenstedt 
Wohldorf-Ohlstedt 
Volksdorf. 
Nach dem Arithmetischen Mittel gehören 
ferner zum oberen Sechstel Osdorf, 
Rotherbaum und Alsterdorf, während der 
Median zusätzlich ausweist die Stadt­
teile Schneisen, Hummelsbüttel und Berg­
stadt. 
Gliedert man die 96 Stadtteile in anzahl­
mäßig je drei gleichgroße Teile (unteres/ 
mittleres/oberes Drittel aller Fälle), so zeigt 
sich, daß zwei Drittel aller Stadtteile nach 

·dem Arithmetischen Mittel wie nach dem 
Median im gleichen Feld liegen, das heißt, 
24 Fälle sind nach beiden Mittelwerten 
dem unteren Drittel zuzuordnen, 20 Fälle 
dem mittleren und 23 Fälle dem oberen 
Drittel. Die Gesamtmatrix für die Stadtteile 
ist in Ta b e I I e 2 dargestellt. Bei den fünf 
Extrem-Unterschieden zwischen der 
Ausweisung nach Arithmetischem Mittel 
und Median handelt es sich um die Stadt­
teile 
Billbrook von (33) nach (82) 
Harnburg-Neustadt von (27) nach (80) 
Curslack von (34) nach (70) 
Jenfeld von (79) nach (23) 
Nauenfelde von (71) nach (28). 
Die Rangziffern (relativ niedrige Ziffern be­
deuten relativ hohe Einkünfte je Steuer­
pflichtigen und umgekehrt) weisen schon 
darauf hin, daß in vielen Fällen eine bemer­
kenswert starke Verschiebung in den Rang­
ziffern stattfindet, wenn man anstelle des 
Arithmetischen Mittels mit dem Median rech­
net. Die größten Rang-Sprünge sind in 
Tabe II e 3 aufgeführt. 
Wesentliche Unterschiede, wie sie in dieser 
Tabelle erscheinen, sind zunächst einmal 
Anlaß zur Überprüfung der Daten im Ver­
gleich mit den Rangkonstellationen der 
vorangegangenen Erhebung. Dabei ergibt 
sich, daß gegenüber 1983 nur in wenigen 
Fällen stärkere Veränderungen eingetre­
ten sind: 
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Tabelle 1 Einkünfte je Steuerpflichtigen in Hamburg 1986 · 
nach Abweichung der StadHeile vom Hamburger Durchschnitt 

Relation zum jeweiligen 
Durchschnitt 

1,200 und mehr 
1,050 bis 1,199 
0,950 bis 1 ,049 
0,800 bis 0,949 
bis o,799 

Fälleinsgesamt 

Anzahl der Stadtteile beim 

Arithmetischen Mittel 

23 
10 
12 
36 
18 

99 

Median 

14 
28 
26 
29 

2 

99 

Tabelle 2 Einkünfte je Steuerpflichtigen in Hamburg 1986 nach Anzahl der StadHeile 
im unteren, mittleren oder oberen Drittel der Rangfolge 

Median 

Arithmetisches Mittel Unteres Mittieres Oberes 

Drittel 

Oberes Drittel 3 6 23 
Mittleres Drittel 6 20 6 
Unteres Drittel 24 6 2 

Tabelle 3 Einkünfte je Steuerpflichtigen in Hamburg 1986 nach StadHeilen 
mit den größten Rangziffern-Abweichungen zwischen Arithmetischem 
Mittel und Median 

Rangfolge nach 

Stadtteil Arithmetischem 
Mittel Median 

Jenfeld (79) (23) 
Harnburg-Neustadt (27) (80) 
Billbrook (33) (82) 
Neuland, Gut Moor (53) (31) 
Alsterdorf (20) (62) 
Nauenfelde (71) (28) 
Winterhude (25) (63) 
Gurstack (34) (70) 
Steilshoop (63) (32) 
Klostertor (67) (97). 

Allermöhe (51) (24) 
Billwerder (29) (55) 
Tatenberg (50) (76) 
St. Georg (70) (96) 
Bergedorf (38) (61) -

Tabelle 4 Strukturtypisierung der Hamburger Stadtteile 

Anzahl der Stadtteile nach 

Strukturtyp No Vr Va Nt Arithmetischem Median 
Mittel 

1 - + - - 3 1 
2 - + + - 14 11 
3 - + + +' 6 12 
4 + + + + 21 30 

Zwischensumme 44 54 
5 + - + + 3 3 
6 + - - + 6 10 
7 + - - - 3 7 
8 - - - - 40 22 

Insgesamt 96 96 
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Deutliche Erhöhungen des Arithmetischen 
Mittels zeigen Gurstack (von Rang 67 auf 
Rang 34) und Tatenberg (81 auf 50). Eine 
deutliche Senkung des Durchschnitts er­
gab sich in Klostertor (von Rang 38 auf 
Rang 67). 
Beim Median verschoben sich die Rangfol­
gen positiv in Jenfeld (70 auf 23), Billbrook 
(1 02 auf 82) und Tatenberg (98 auf 76), 
negativ in Ochsenwerder (50 auf 66). 
Auch in einem vorwiegend methodischen 
Beitrag wie diesem ist eine Prüfung der neu 
gewonnenen Erkenntnisse mit bisher vor­
gelegten angebracht. Hierzu ist schon er­
wähnt worden, daß die Verwendung des 
Medians anstelle des Arithmetischen Mit­
tels nicht zu einem völlig neuen Bild der 
Einkommensverteilung über die Stadtteile 
führt. Im folgenden soll der Vergleich nur 
kurz ·mit den Strukturtypen durchgeführt 
werden, die für die Analyse der Einkünfte je 
Steuerpflichtigen anhand des Arithmeti­
schen Mittels im vergangen an Jahr darge­
stellt worden sind. 2) Dabei waren für die 
gleichzeitige Berücksichtigung von Niveau­
und Entwicklungsgesichtspunkten aus An­
fangsniveau (No), relativer Veränderung 
(Vr), absoluter Veränderung (Va) und End­
niveau (Nt), jeweils unterteilt in "überdurch­
schnittlich" ("+" beziehungsweise "größer 
als eins") und "unterdurchschnittlich" 
(n-'' beziehungsweise "kleiner als eins"), acht 
Strukturtypen gebildet worden. ln der zah­
lenmäßigen Besetzung mit Stadtteilen er­
geben sich zwischen Arithmetischem Mittel 
und Median die in Ta b e II e 4 dargestell­
ten Unterschiede. Auch hier zeigt sich, daß 
bezogen auf den Median die Extrem-Struk­
turen der Typen "4" und "8" insgesamt ge­
ringer besetzt (52 statt 61 Fälle) und unter­
einander ausgeglichener sind (30 : 22 statt 
40: 21). 
Von den 96 Stadtteilen sind 46 nach beiden 
Mittelwerten dem gleichen Strukturtyp zu­
zuordnen. Nach beiden Mittelwerten sind 
zum Beispiel wieder dem gleichen Struktur­
typ zugeordnet: 

Typ4 

Othmarschen 
Nienstedten 
Blankenase 
Sülldorf 
Rissen 
Harvestehude 
Niendorf 
Sehnelsen 
Eppendorf 
Uhlenhorst 
Marienthal 
Wellingsbüttel 
Sasel 
Poppanbüttel 
Hummelsbüttel 
Wohldorf-Ohlstedt 
Bergstadt 
Volksdorf 

2) a.a.O. Tabelle 3, S. 140 
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Typ 8 

St. Pauli 
Borgfelde 
Harnrn-Nord 
Harnrn-Mitte 
Harnrn-Süd 
Horn 
Rothenburgsort 
Veddel 
Altana-Altstadt 
Altona-Nord 
Ottensen 
Bahrenfeld 
Barmbek-Süd 
Dulsberg 
Barmbek-Nord 
Eilbek 
Moorfleet 
Harburg 
Wilstorf 
Heimfeld 
Wilhelmsburg. 
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Zusammenfassung 

ln den den bisherigen Darstellungen zu­
grunde liegenden Durchschnittseinkommen. 
nach dem Arithmetischen Mittel schlagen 
sich extreme Unterschiede der Höhe der 
einzelnen Einkünfte sehr stark nieder. Be­
sonders hohe Beträge in Einzelfällen erhö­
hen den Durchschnittswert beachtlich, ex­
trem viele niedrige Einkommen senken ihn. 

Dieses wird besonders deutlich, wenn man 
den von extremen Reihenwerten unabhän­
gigen Median ermittelt. Die erheblich gerin-

. gere Spannweite im Verhältnis der Harn­
. burger Stadtteile zueinander bei diesem 
M!tte)wert '- 49 200 zu 25 200 (2.0 : 1.0) 

·anstelle von 141 900 zu 29 300 (4.8 : 1.0) 
beim Arithmetischen Mittel - und die Kon­
ze.ntration der'Anzahl von Stadtteilen um 
den Mittelwert sprechen für den Median als 
'den fOr die Ermittlung der regionalen Ein­
·kommens,verteilurig geeigneteren Mi~el-

,.' .; 

. ·.' 

wert. Im Ergebnis wird die bisherige Zuord­
. nung der Stadtteile zu den Gruppen der 
"armen" und der "reichen" durch den ande­
ren Mittelwert nicht grundsätzlich in Frage 
gestellt, sondern eher sogar bestätigt. Die 
größere Aussagekraft des Medians gegen~ 
über dem Arithmetischen Mittel auf der ei­
nen Seite, die im einzelnen nicht unbe­
trächtlichen Abweichungen in den Ergeb­
nissen andererseits lassen es bei der Inter­
pretation der regionalen Einkommensver­
teilung jedoch geraten erscheinen, in Zu­
kunft beide Mittelwerte nebeneinander her­
anzuziehen .. 

Jürgen Weißker3) 

3) Für seine Unterstützung bei der EDV-technischen Aufberei­
tung des Datenmaterials danke ich Herrn Bernd-Uwe Loll, 

'c' 

:. ! 
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Karte 1 Einkünfte je Steuerpflichtigen 
Strukturtypen der Hamburger Stadtteile nach den konsolidierten 
Lohn·/Einkommensteuerstatistiken 1980 und 1986 
- Schwellenwerte ermittelt mit dem Arithmetischen Mittel -

Ohne Zuordnung ( 4 Stadtteile) 

Typ 8 

Typen 5 bis 7 

Typen 1 bis 3 

Typ 4 

' . E+3 

(42 Stadtteile) 

(12 Stadtteile) 

(24 Stadtteile) 

(21 Stadtteile) 

Quelle : Schüler, Horst; Weißker, Jürgen : Einkommen und seine Verteilung in Harnburg 1986- Ergebnisse der Lohn- und 
Einkommensteuerstatistik. ln : Harnburg in Zahlen, 5. 1991, S. 138 

Hamburg in Zahlen 8.1992 



Karte 2 Einkünfte je Steuerpflichtigen 

[ 
[ 

Strukturtypen der Hamburger Stadtteile nach den konsolidierten 
Lahn-/Einkommensteuerstatistiken 1980 und 1986 
- Schwellenwerte ermittelt mit dem Median -

Ohne Zuordnung 

Typ 8 

Typen 5 bis 7 

Typen 1 bis 3 

Typ4 

t f I l 
E+3 E'""'""3 

( 4 Stadtteile) 

(22 Stadtteile) 

(23 Stadtteile) 

(24 Stadtteile) 

Harnburg in Zahlen 8.1992 

5 921 L 
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Anhangtabelle Durchschnittliches Einkommen in den "Hamburger Stadtteilen 1986 
nach der Lahn-/Einkommenstatistik 

Arithmetisches Mittel 

Einkünfte Rang Relation Einkünfte 

je des zum Variations- je 

Stadtteil Steuer- Stadtteils Durchschnitt koeffi- Steuer-

pflichtigen nach in zient pflichtigen 

in DM Spalte 2 Harnburg in DM 

1 2 3 4 5 6 
Othmarschen 105 725 3 2,321 119,6 49 205 
Nienstedten 129 316 2 2,839 134,8 48 482 
Wellingsbütt.el 85 335 7 1,874 111,8 47 794 
Wohldorf-Ohlstedt 90 933 ·6 1,996 118,5 46 021 
Blankenase 100 939 4 2,216 128,8 45632 
Groß Flottbek 69 045 13 1,516 99,0 45 531 
Duvenstedt 68 294 14 1,499 101,3 45 320 
Lemsahi-Mellingstedt. 75 213 8 1,651 113,6 44166 
Volksdorf 66 589. 15 1,462 103,6 44 084 
Pappenbütte I 60 364 18 1,325 99,1 43 900 
Hummelsbüttel 55 178 ' 22 1,211 92,2 43 622 
Rissen 69 885 12 1,534 115,5 42 728 
Bergstadt 55 100 23 1,210 93,2 . 42 285 
Harnburg-Altstadt (1) 141 946 1 3,116 149,6 42 044 
Hammerbrack (1) 96 548 5 2,120 155;0 41 250 
Sasel 61 174 17 1,343 106,6 41 233 
Harvestehude 71 809 11 1,577. 120,2 40 672 
Marienthal 73 148 9 1,606 128,0 40 431 
Schneisen 48 446 31 . 1,064 86,0 40 367 
Niendorf 50 409 26 1,107 92,4 40 350 
Rönneburg 46 920 37. 1,030 83,5 40 308 
Langenbek 45164 41 0,992 . 73,4 40 049 
Jenfeld 37 377 79 0,821 78,5 39 932 
Allermöhe 42 244 51 0,927 6~,7 39 892 
Marmstorf :47 351 35 1,040 87,1 39 291 
Uhlenhorst 55 594 21 1,221 112,9 38 598 
Cranz 54 554 24 . 1,198 168,2 38 041 
Nauenfelde 39 206 71 0,861 68,6 37 611 
Rahlstedt 45 502 40 0,999 83,8 37 560 
Rotherbaum 65 550 16 1,439 130,2 37 546 
Neuland, Gut Moor 41 631 53. 0,914 86,1 37 513 
Steilshoop 40 321 63 0,885 69,6 37 291 
lserbrook 48172 32 1,058 100,8 37210 
Sinstorf ·43 948 44 0,965. 80,3 37159 
Hausbruch 43 828 45 .. 0,962 93,5 37123 
Fuhlsbüttel 44 792 42 0,983 88,9 . 36 878. 
Lokstec;tt 

... 
47 218 . 36 1,037. 96,7 36 741 

Osdorf 59192 19 1,300 131,6 . 36 672 
Sülldorf '49 374 30 1,084 107,5. 36 634 
Neugraben-Fischbek 41 435 55 0,910 77,1 36 547 
Eppendorf 49 764 28 1,093 105,2 36 304 
Farmsen-Berne '· ·43119 46 0,947 87,0 36 253 ' ... , ' ..... ··~ 

Chisdorf 44421 43 0,975 94,1 35 908 
Bramfeld 42 253 49 0,928 . 89,3 35 545 
Altengamme 40 717 60 0,894 75,8 35 459 
Groß-Borstel 45 776 39 1,005 97,8 35 306 
Hohenfelde 42 306 48 0,929 85,4 35 296 
Kirchwerder 41 548 54 0,912 81,0 35 284 
Eidelstedt 39 615 68 0,870 76,6 35 215 
Stellingen 40 811 59 0,896 81,2. 35 045 

1) Aus methodischen Gründen mit den anderen Stadtteilen nichtvergleichbar. 
2) Ohne an Bord. 
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Median 

Rang Relation 

des zum Quartils-

Stadtteils Durchschnitt koeffi-

nach in zient 

.Spalte 6 Harnburg 

7 8 9 
1 1,429 70,2 
2 1,408 70,6 
3 1,388 64,6 
4 1,337 71,2 
5 1,326 70,0 
6 1,323 68,0 
7 1,317 62,7 
8 1,283 71,4 
9 1,281 62,6 

10 1,275 59,9 
11 1,267 51,8 
12 1,241 63,9 
13 1,228 57,1 
14 1,221 71,5 
15 1;198 55,0 
16 1,198 . 64,3 
17 1,182 66,4 
18 1,175 60,3 
19 1 ,173. 52,7 
20 1,172 53,9 
21 1 '171 56,5 
22 1,163 56,4 
23 1,160 52,2 
24 1,159 49,6 
25 1 '141 62,2 
26 1 '121 57,9 
27 1,105 48,2 
28 1,093 39,4 
29 1,091 55,8 
30 1,091 61,2 
31 1,090 ~ 49,9 
,32 1,083 49,3 
33 1,081 58,4 
34' 1,079 55,1 
.35 1,078 53,4 
36 1,071 55,4 
37 1,067 58,5 
38 1,065 59,3 
39 1,064 59,3 
40 1,062 53,4 
41 1,055 59,3 
42 1,053 57,8. 
43 1,043 58,0 
44 1,033 55,9 
45 1,030 52,8 
46 1,026 60,6 
47 . 1,025 .55,6 
48 1,025 49,4 
49 1,023 52,8 
50 1,018 55,3 

: Harnburg in Zahlen 8.1992 



Noch: Anhangtabelle Durchschnittliches Einkommen in den Hamburger Stadtteilen 1986 
nach der Lahn-/Einkommenstatistik 

Arithmetisches Mittel 

Einkünfte Rang Relation Einkünfte 

je des zum Variations- je 

Stadtteil Steuer- Stadtteils Durchschnitt koeffi- Steuer-

pflichtigen nach in zient pflichtigen 

in DM Spalte 2 Harnburg in DM 

1 2 3 4 5 6 

Tonndorf 42 795 47 0,940 90,0 34 823 
Langenhorn 41 063 56 0,902 . 86,9 34 807 
Lohbrügge 40 425 62 0,888 82,8 34778 
Hoheluft-West 39 760 65 0,873 83,5 34 717 
Billwerder 49 448 29 1,086 172,3 34 555· 
Lurup 38 524 75 0,846 77,6 34587 
Hoheluft-Ost 41 041 57 0,901 88,1 34433 
Billstadt 38157 76 0,838 76,9 34304 
Reitbrook 42 141 52 0,925 88,9 34 096 
Wandsbek 40 966 58 0,899 95,5. 34 016 
Bergedorf 46196 38 1,014 126,7 33 903 
Alsterdorf 57397 20 1,260 142,5 33 842 
Winterhude 52 258 25 1,147 144,6 33 715 
Waltershof, Finkenwerder 36 908 80 0,810 79,2 33 649 
Francop 38 557 . 74 0,847 77,1 33 630 
Ochsenwerder 38 725 73 0,850 78,6 33 599 
Neuengamme 40 056 64 0,879 84,1 33 466 
Altenwerder, Moorburg 39 559 69 0,869 . 109,6 32 778 

· Heimfeld 39 701 66 . 0,872 98,6 32 593 
Curslack 47420 34 1,041 143,0 32 461. 
Eißendorf 39 004 72 0,856 92,3 32 035 
Wilstorf 35 376 87 0,777 74,7 32 017 
Wilhelmsburg 34 541 88 0,758 73,1 31 971 
Eilbek 40 599 61 0,891 100,9 31 915 
Bahrenfeld 37 888 77 0,832 91,3 31 859 
Tatenberg 42 250 50 0,928. 100,4 31 678 
Eimsbüttel 36 270 82 0,796 84,7 31 465 
Spadenland 37 863 78 0,831 80,1 31 380 
Hamm-Süd, Insel Neuwerk . 36 683 81 0,805 108,5 31 342 
Harnburg-Neustadt 50 241 27 1,103 155,1 31 065 
Harnrn-Mitte 33 455 95 0,734 73,2 30 796 
Billbrook 47 923 33 1,052 238,7 30 729 
Barmbek-Süd 35 380 86 0,777 86,7 30 621 
Ottensen 35 947 84 0,789 87,3 30 486 
Rothenburgsort 34 018 91 0,747 92,4 30 393 
Moorfleet 35 885 85 0,788 85,4 30 380 
Veddel 33 628 94 0,738 92,1 30 376 
Horn 33 771 93 0,741 76,3 30 161 
Harburg 34375 89 0,755 99,4 29 895 
KI.Grasbrook, Steinwerder (1) 72 782 10 1,598 64,9 29 683 
Harnrn-Nord 34'103 90 0,749 85,4 29 359 
Altona-Nord 32 446 97 0,712 77,4 29158 
Borgfelde 33 909 92 0,744 86,7 28 858 
Altona-Aitstadt 36 099 83 0,793 122,9 28 831 
Barmbek-Nord 32 615 96 0;716 92,2 28 486 
St. Georg 39 553 70 0,868 124,8 28 442 
Klostertor 39 657 67 0,871 126,0 27 881 
Dulsberg 29 768 98 0,654 73,9 27 316 
St. Pauli 29333 99 0,644 97,1 25184 

Harnburg insgesamt (2) 45 548 • • 109,6 34 423 

1) Aus methodischen Gründen mit den anderen Stadtteilen nfcht vergleichbar. 
2) Ohne an Bord. 

Harnburg in Zahlen 8.1992 

Median 

Rang Relation 

des zum · Quartils-

Stadtteils Durchschnitt · koeffi" 

nach in zient 

Spalte 6 Harnburg 

7 8 9 
51 1,012 56,4 
52 (011 59,2 
53 1,010 58,4 
54 1,009 54,6 
55 1,007 46,5 
56 1,005 52,0 
57 1,000 55,6 
58 0,997 51,3 
59 0,991 59,9 
60 0,988 53,2 
61 0,985 55,3 
62 0,983 68,3 
63 0,979 58,6 
64 0,978 53,1 
65 0,977 50,1 
66 0,976 53,7 
67 0,972 53,9 
68 0,952 49,3 
69 0,947 52,3 
70 0,943 56,7 
71 0,931 62,2 
72 0,930 52,8 
73 0,929 50,9 
74 0,927 58,3 
75 0,926 . 55,6 
76 0,920 57,1 
77 0,914. 54,1 
78 0,912 52,7 
79 0,910 51,6 
80 0,902 56,8 
81 0,895 52,8 
82 0,893. 48,6 
83 0,890 55,8 
84 0,886 56,6 
85 0,883 51,0 
86 0,883 56,8 
87 0,882 50,4 
88 0,876 51,4 
89 0,868 54,0 
90 0,862 47,3 . 
91 0,853 57,0 
92 0,847 56,1 
93 0,838 60,4 
94 0,838 57,2 
95 0,828 57,4 
96 0,826 61 '1 
97 0,810 59,1 
98 0,794 56,1 

.99 0,732 57,8 

• . . 57,2 
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Das wissenschaftliche Veranstaltungsprogramm der Statistischen Woche 1992 
in Braunschweig (siehe auch Seite 272) 

Dienstag, 22. September 1992 

Hauptversammlung VDSt 
"Regionalstatistik heute" 
Vorsitz: Dipi.-Kfm. K. Trutze!, Nürnberg 
Moderation: Prof. Dr. H. Mäding, Deutsches Institut für Urbanistik, 
Berlin 
Begrüßung durch einen Vertreter der Stadt Braunschweig 
• Kooperative Regionalstatistik-

ein Steuerungsinstrument der Zukunft 
Dipi.-Vw. Glogowski, Nds. Minister des lnnern, Hannover 

• Kooperative Regionalstatistik und Kommunale Selbstverwal­
tung 
F. Kiepe, Beigeordneter des Deutschen Städtetages, Köln 

• Anforderungen an eine neue Regionalstatistik aus fachwissen­
schaftlicher Sicht 
Dipi.-Geogr.' Dr. H.P. Gatzweiler, Bundesforschungsanstalt für 
Landeskunde und Raumordnung, Bonn 

Ausschuß für Ausbildungsfragen DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. U. Kockelkorn, Technische Universität Berlin 
Erfahrungs- und Meinungsaustausch zu den Themen: 
• Lage der Statistik an den Hochschulen der neuen Bundesländer 
• Einsatz des Rechners im Unterricht vom Grundstudium bis zur 

Forschung 

Ausschuß für Methodik Statistischer Erhebungen DStG 
Vorsitz: Dr. R. Wiegert, Universität Tübingen 
• Snowbaii-Sampling und verwandte Verfahren 

Dr. S. Gabler, Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen, 
Mannheim · 

e Monitary-Unit-Sampling 
Prof. Dr. A. Ungerer, Berufsakademie Mannheim 

• Ein neuer Mikrozensus im vereinten Deutschland 
-ein Erfahrungsbericht-
H.J. Heidenreich, Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 

• Die rollende Inventur: Methode, Praxis, Probleme 
P. Knoche, Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 

Mittwoch, 23. September 1992 

Gemeinsame Sitzung der Ausschüsse für "Stadtforschung", 
"Wirtschaft und Umwelt" sowie "Regionalstatistik" VDSt!DStG 
Regionalstatistik heute - Praxisbeispiele · 
Vorsitz: Dipi.-Geogr. Dr. H.P. Gatzweiler, 
Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung, 
Bonn, und Dipi.-Sozialw. H. Harfst, Statistisches Amt, Hannover 
• Regionalstatistik als Grundlage einer qualitätsvollen Landes­

und Regionalplanung 
Prof. Dr. Goppel, Bayerisches Staatsministerium für Landes­
entwicklung und Umweltfragen, München 

• LE~ipziger Stadt- und Umlandforschung im Umfeld der regiona­
len Neugestaltung 
Dr. J. Fischer, Amt für Statistik, Leipzig 

• Die Kaufkraft in den Gemeinden Baden-Württembergs 
V. Hartmann, Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 
Stuttgart 
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• Kleinräumige Berechnung des Bruttoeinkommens und des ver­
fügbaren Einkommens der privaten Haushalte 
Prof. Dr. W. GerB, Landesamt für Datenverarbeitung und 
Statistik Nordrhein-Westfalen, Düsseidorf 

Raumbezogene Statistik als Teil einer neuen Regionalstatistik 
Vorsitz: Dipi.-Geogr. Dr. H.P. Gatzweiler, Bundesforschungsan­
stalt für Landeskunde und Raumordnung, Bonn, und Dipi.­
Sozialw. H. Harfst, Statistisches Amt, Hannover 
• Informationssystem ATKIS- ein neues raumbezogenes Daten­

angebot 
Dipl.-lng. H. Brüggemann, Landesvermessungsamt Nordrhein­
Westfalen, Bonn 

• Regionalstatistik und Flächennutzung 
Dipl.-lng. E. Schröder, Kommunalverband Ruhr, Essen 

• Satellitenbilddaten als Bestandteil eines kleinräumigen Infor­
mationssystems 
Dr. V. Kroesch, 0. Maus, Bundesforschungsanstalt für Landes­
kunde und Raumforschung, Bonn 

Ausschuß für Statistik in Naturwissenschaft und 
Technik DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. W. Krumbholz und Prof. Dr. H. Hebbel, Universität 
der BUndeswehr, Harnburg ' 
• Tests zur Übereinstimmung von Priori-Verteilung und Stich­

probe in der Bayes-Statistik 
Dez. Dr. H. Schäbe, Agentur für die Sicherheit von Aerospace-
Produkten, Köln . · 

• Punkt- und Konfidenzschätzungen für Parameter einer Klasse 
homogener Gau ß-Markov-Prozesse 
Dr. B. Gaschler, Technische Universität Magdeburg 

e Macht und Robustheil klassischer Kontrollkarten 
Prof. Dr. H. Wolff, Universität Ulm 

• Bäume als Generator von ökologischen Zeitreihen 
Prof. Dr. D. Eckstein, Universität Harnburg 

• Unscharfe Daten im Umweltbereich 
Prof. Dr. R. Viertl, Technische Universität Wien 

Ausschuß für Unternehmens· und Marktstatistik DStG 
Forschung und Entwicklung: Statistische Erfassung und Aus­
wertung von Aktivitäten auf dem Gebiet von Forschung und Ent­
wicklung und ihre Bedeutung für Unternehmen und politische 
Instanzen 
Vorsitz: Dr. M. Müller, Siemens-AG, Nürnberg 
• Methodik und Aufbau der deutschen FuE-Statistik sowie Ergeb­

nisse und Strukturen der FuE-Aktivitäten in der Bundesrepublik 
Deutschland 
Dr. C. Grenzmann, Stifterverband (SV) -
Gemeinnützige Gesellschaft für Wissenschaftsstatistik mbH, 
Essen 

• Patente als Indikator für Forschungs- und Entwicklungstätig­
keiten 
Dr. S. Greif, Deutsches Patentamt, Berlin 

• Beobachten technologischer Wettbewerbspositionen mit Hilfe 
der Patentstatistik 
Dr. K. Faust, ifo-lnstitut, München 

• Die internationale FuE-Statistik der OECD: Daten, Indikatoren 
und Kenngrößen zur internationalen Wettbewerbsfähigkeit 
J. Dr)tden, OECD, Paris 
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Ausschuß für Empirische Wirtschaftsforschung und 
Angewandte Ökonometrie DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. H, Schneeweiß, Universität München 
• Zur Analyse konkurrierender Risiken in der D.emographie 

Dr. H. Schmidbauer, Universität München 
• Erfahrungen bei der explorativen Pfadmodeliierung mit PLS 

Dr. H.G. Strohe, Humboldt Universität Berlin 
• Ein Ansatz zur Mehrfaktorextraktion je· Variablenblock in der 

Pfadanalyse mit latenten Variablen 
Dr. H. Mathes, Universität München 

• Schätzung nichtlinearer Ful')ktionale unter Nutzung von 
Bootstrap-Methoden 
Dr. H. Läuter, Universität Potsdam 

Donnerstag, 24. September 1992 

Ausschuß für Automation und Datenschutz VDSt 
Das Kommunale STATIS auf dem Weg zum Strategischen Infor­
mationssystem - SIS 
Vorsitz, Moderation und Einleitungsreferat 
Dipi.-Kfm. A. Christmann, Amt für Statistik und Einwohnerwesen, 
Köln 
• Neue fachliche und technische Herausforderungen für die 

Weiterentwicklung des Statistischen Informationssystems 
• Anforderungen der Bauleitplanung führen zur neuen Qualität 

dezentraler Nutzerunterstützung- zum Beispiel: DV -Unterstüt­
zung der Sozialverträglichkeitsprüfung 
H. Asselborn, Amt für Statistik und Einwohnerwesen, Köln 

• Neue Anforderungen des operativen und strategischen. Ver­
kehrsmanagements führen zur stärkeren Integration von 
STATIS und Statistischem Raumbezug- ein Werkstattbericht 
N. Walde, Strässle Technische Informationssysteme AG, 
Stuttgart 

• Neue Anforderungen des kommunalen Controlling führen zur 
Koppelung des STATIS mit dem kommunalen Rechnungs­
wesen und dem kommunalen EIS- wissensbasierte lnforma-. 
tionsbereitstellung mit der Entire Analysis Workstation 
F.-C. Saß, Software AG, Darmstadt 

• Konzeptionelle und technische Grundlagen der Portierung und 
Weiterentwickiung des Strategischen Informationssystems -
SIS . 
G. Tolkmit, Software AG, Darmstadt, und Dipi.-Math. Hans­
Werner Fuchs, Amt für Statistik und Einwohnerwesen, Köln 

Moderation und Einleitungsreferat 
Dipi.-Geogr. J. Eicken, Statistisches Amt, Stuttgart, 
für die Themen: 
• Das Statistische Informationssystem DUVA II - ein Überblick 
• Grundlagen von DUVA II 

N. Kopp, Statistisches Landesamt, Berlin 
• DUVA II im praktischen Einsatz 

Dipi.-Geogr. A.-D. Martin, Statistisches Amt, Hannover 

Harnburg in Zahlen 8.1992 

Hauptversammlung DStG 
Statistik und Computer 
Vorsitz: Prof. Dr. L. Fahrmeir, Universität München 
Begrüßung durch einen Vertreter der Stadt Braunschweig 
• Computergestützte grafische Datenanalyse · 

Prof. Dr. S. Schach, Universität Dortmund 
• Parameterfreie Statistik in der täglichen Praxis 

Prof. Dr. W. Härdle, Universität Louvain-la-Neuve 
• Jacknife, Bootstrap und Cross-Valitation -eine Einführung in 

Methoden der wiederholten Stichprobenziehung · 
Prof. Dr. K.D. Wernecke, Universität Graz 

• EDV in der amtlichen Statistik 
R. Giehl, Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverar­
beitung, München 

• Zum Entwurf statistischer Datenbanken · 
Prof. Dr. H.-J. Lenz, Freie Universität Berlin und Prof. G. Appel, 
Statistisches Landesamt, Berlin 

• Expertensysteme 
Prof. Dr. P. Naeve, Universität Sielefeld 

Freitag, 25. September 1992 

Ausschuß für Neuere Statistische Methoden DStG 
Statistik und Computer 
Vorsitz: Prof. Dr. L. Fahrmeir, Universität München 
• Evidential Reasoning und statistische lnferenz 

H.-W. Brachinger, Universität Fribourg 
• Vergleich verschiedener Auswahlkriterien zum Auffinden 

optimaler Teilmengen für die multivariate lineare Regres­
sionsanalyse mit stochastischen Regresseren 
W. Jahn, Universität Leipzig 

• Die Sequentiai-Quadratic-Orogramming-Methode zur Lösung 
restringierter Schätzprobleme 
Ch. Kredler,Technische Universität München 

• On bandwidth selection in nonparametric density estimatiori 
B. Turlach, CORE, Louvain-la-Neuve 

• Kernschätzungsmethoden im Cox'schen Regressionsmodell 
J. Kübler, Universität Dortmund 

VDSt = Verband Deutscher Städtestatistiker 
DStG = Deutsche Statistische Gesellschaft 
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Stadtforschung und Statistik 

wendet sich an Kommunal­

politiker und -planer, an 

Stadtforscher in Wissen­

schaft und Praxis und 

an alle an Stadtforschung 

und Statistik 

Interessierten ... 

will dazu beitragen, 

die Gesellschaft im 

Umbruch in der Stadt 

als ihrem Kristalli­

sationskern zu durch­

leuchten, zu analy­

sieren und zu 

dokumentieren ... 

ist also Forum für 

neue Anstöße und 

den kritis~hen 

Dialog ... 

Stadtforschung und Statistik 

erscheint 2mal im Jahr und kostet 
im Abonnement DM 28,-- (incl. MWSt. 
und Versandkosten) pro Jahr, Einzelheft 
DM 15,-- (incl. MWSt. und Versandkosten). 

Bitte schicken Sie Ihre Bestellung an: 

Amt für Wirtschaft und Statistik 
Postfach 10 06 80, 3320 Salzgitter 1 0 
(Tel.: 05341 402 347, Fax: 05341 17 302) 

oder 

Verband Deutscher Städtestatistiker 
Unschlittplatz 7a, 8500 Nürnberg 1 · 
(Tel.: 0911 231 2840, Fax: 0911 231 2844) 

Stadtforsch 
u d ung 

n Statistik 

Verban; Zeitschrift d 
es Deut es 

ScherSt" 
adtestatistiker 

Editorial • 
lichter • Termine • 
u Leipzig Streit-

n :z u r e . er Bewen 
. t u n I c h e n d e . ungen 

k 
9sausgab Erha~ 

ornrn en f .. 
. una 1 ur d" 
tur • e In f I e 

. Werkstattb . r a s t r u k 
Statistik i ertchte • · .. -
• V nternational ;, Stadte-

DST!KOSIS · Bücher 
turdaten i - tntern • 

rn Großstadtv Struk-
ergleich 

1 . 1992 

~ 

~,--------------. --

,COUPON 
I 0 Wir abonnieren Stadtforschung und Statistik 

zum lnklusivpreis von DM 28,00 pro Jahr 
I o 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Schicken Sie uns Heft 1 '92 zum lnklusivpreis 
von DM 15,00 · 

Name 

Stralle 

PLZ/Ort 

Stempei/Unterschrif t 
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Das neue 

FALTBLATT 

Daten und 
Informationen 

Ausgabe 1992 

. d I . ISt a. 

Zu beziehen 

(bitte 60 Pfg. in Briefmarken beilegen) 

beim 

Statistischen Landesamt Hamburg, 

Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 

Tel. 36 81- 1719 oder 36 81 -1721 

Telefax 36 81 - 1700 

Btx * 36 502 #. 

271 



Tsd. Personen 
+6 

Bevölkerungsentwicklung 
+5 

+4 Einwohner insgesamt 

+3 

+1 v 
Ausländer 

Tsd. 100 .-------,-----------,---------; 

90 Arbeitsmarkt 

80 

70 

60 

50 

lD1bTI± 800 

750 

700

~1s92' 

40 

30 

20 

10 t=~~~~o~u·~··~s·~•ll•~·----------~------
~-=-"""'--= ----~~.".-----

A J 0 A 0 A 0 

Mrd. DM 
5,0 ,-----------,-------.-----------, 

Bergbau, Verarbeitendes ßewerbe 
(Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten) 

l,O darunter Auslandsumsatz ' ,......., _ 

~.,.";:!'~----~-!.... -\~"'~/""'\j'~-"V'- ........ -.....,--

Mio. Stunden 
6 

s. Bauhauptgewerbe 

o.~----~~-4-------+------~ 
~~~ahlen Wert des Auftragseinganges ~ 

1980 = 100 ,, 
~ ~ ,, 
I "" .. /\ "' - t'~- \-/"-- _I_" ~ 

100 -----"-'-- I v \ I \1 
I "'--- J \i -.1 

" I \ 
" I 'J 

A 0 0 A 0 

Das interessi ·. 
Hinweise auf die 
Statistische 
Woche 1992 
Zum zweiten Mal (nach 1936) 
trifft sich die große Gemein­
schaft der mit der Statistik Ver-
bundenen aus dem ln-und Aus­
land zur Statistischen Woche 
1992 (vom 21. bis 25. Septem­
ber) in Braunschweig. Die Ver­
anstalter erwarten wieder mehr 
als 500 Fachleute aus den Be­
reichen Statistik und Stadtfor­
schung, Wirtschafts- und So­
zialwissenschaften, Geographie 
und Regionalforschung, Mathe­
matik und Informatik in der nie­
dersächsischen Großstadt. Da­
bei werden Vertreter des Hoch­
schulbereichs, aus For­
schungseinrichtungen, von Ver­
bänden und Medien sowie aus 
Politik und Verwaltung an der 
Tagung in Braunschweig teil­
nehmen. Die beiden veranstal­
tenden Institutionen, der Ver­
band Deutscher Städtestatisti­
ker (VDSt) sowie die De.utsche 
Statistische Gesellschaft ( DStG) 
bieten auf der diesjährigen Sta­
tistischen Woche ein interessan­
tes Kontrastprogramm. 
Der VDSt behandelt das Thema 
"Regionalstatistik heute" in meh­
reren Referaten auf seiner 
Hauptversammlung und am fol­
genden Tag auch ausführlich in 
einer gemeinsamen Sitzung 
seiner Fachausschüsse Stadt­
forschung sowie Wirtschaft und 
Umwelt mit Regionalstatistikern 
der DStG. 
Die DStG hat sich im Rahmen 
ihrer Hauptversammlung meh­
rere Vorträge zum Generalthe­
ma "Statistik und Computer" 
vorgenommen. Unter dem glei-
chen Titel findet am Schlußtag 
die Sitzung des Ausschusses 
für Neuere Statistische Metho­
den der DStG mit fünf Refera­
ten statt, während der VDSt in 
seinem Ausschuß Automation 
und Datenschutz Aspekte der 
Computerisierung im Hinblick 
auf Datenbanken und Informa­
tionssysteme - auch unter dem 
Gesichtspunkt eines "Wettstreits 
der Systeme"- referiert und dis­
kutiert. Eine Fülle von Spezial­
themen erwartet die Zuhörer 
außerdem in den DStG-Aus-

- Ausbildungsfragen 
- Methodik Statistischer Er-

hebungen 
- Unternehmens- und Markt­

statistik 
sowie 

- Empirische Wirtschaftsfor­
schung und Angewandte 
Ökonometrie. 

Wie seit Jahren üblich, wird es 
am Rande der Statistischen 

. Woche wieder Ausstellungen 
von zahlreichen Anbietern von 
Statistik-Software und Fachlite­
ratur geben. ln Workshops und 
Anwenderpräsentationen wird 
eine wichtige Ergänzung der 
Vorträge Z\J sehen sein. 
Weitere Informationen über die 
Statistische Woche liefert die 
Übersicht auf den Seiten 268/ 
269 dieses Heftes sowie auf An­
forderung das Amt für Statistik 
und Stadtentwicklung der Stadt 
Braunschweig, Reichsstraße 3, 
W-3300 Braunschweig. Telefon: 
05 31/4 70- 32 01, Fax: 05 31/ 
4 70-32 13. 

Neue Schriften 
Die Sowjetunion war mit rund 
290 Millionen Einwohnern und 
einem Gesamtterritorium von 
22,4 Millionen Quadratkilome­
tern das größte zusammenhän­
gende Staatsgebiet der Erde. 
Diese Sowjetunion hat sich als 
politische Einheit Ende 1991 
aufgelöst. Neue Strukturen ent­
stehen. 
Für den Aufbau neuer Staaten 
und die Zusammenarbeit mit 

· ihnen ist es wichtig, Informatio­
nen über den Ausgangspunkt 
zu haben. Das Statistische 
Bundesamt hat in dem Band 
"Sowjetunion 198Q-1991 -Bi­
lanz der letzten Jahre" Zahlen 
und Fakten über die ehemalige 

---- • Mo schüssen für 
L_--~--------------------------------~ 

1990 199l 1992 

· Sowjetunion und ihre Republi­
ken zusammengestellt. Es hat 
damit eine u nverzichtbare Quel­
le für alle vorgelegt, die wirt­
schaftliche KontaKte mit den 
neuen Staaten knüpfen wollen 
oder sich "nur" über das Gebiet 
der früheren Weltmacht infor­
mieren möchten. Das statisti­
sche Zahlenmaterial wird durch 
eine au~führliche Analyse der 
ökonomischen Probleme, ·die 
sich aus dem Zerfall der Sowjet- . 
union ergeben, abgerundet. Die 
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I 
t in Hamburg Fremdenverkehr 

Zahl der Übernachtungen 

Tsd. 
500 

Veröffentlichung bildet den Auf­
takt einer Reihe von Berichten 
über die jetzt unabhängigen 
Staaten der ehemaligen Sow­
jetunion, die mit der Russischen 
Föderation beginnt. 

Unter der Perspektive des euro­
päischen Binnenmarktes haben 
die Akademie für Raumfor­
schung und Landesplanung 
{AAL) und die Deutsche Akade­
mie für Städtebau und Landes­
planung {DASL) 1989 einen 
gemeinsamen Arbeitskreis zum 

·Thema "Entwicklung der gro-
ßen Städte in der Bundesrepu­
blik Deutschland im Zeichen 
europäischen Wettbewerbs" 
gebildet. Ein erstes Ergebnis der 
Tätigkeit dieses Arbeitskreises 
waren die Ende 1989 erschie­
nenen grundsätzlichen "Über­
legungen zum Leitbild der räum­
lichen Entwicklung in der Euro­
päischen Gemeinschaft". Im 
Zuge des Prozesses zur deut­
schen Einheit war eine Erweite­
rung der Arbeit geboten, die 
1991 zur Veröffentlictiung der 
Schrift "Großstadtregionen in 
Deutschland vor dem Hinter­
gnmd europäischer Entwicklun­
gen" führte. Deren Kapitel und 
Verfasser lauten: 
- Europäische Stadt- und Re­

gionalentwicklung {V. Frhr. v. 
Malchus, Dortmund) 

- Entwicklungstendenzen 
deutscher Verdichtungsräu­
me {V. Frhr. v. Malchus, Dort­
mund) 
Problemraum Großstadtregi­
on {H~ Ganseforth, Hanno­
ver) 

- Region und Regionalbewu ßt­
sein {E. Spiegel, Hamburg) 
Organisation der Region 
{L. Rautenstrauch, Frankfurt/ 
Main) 

- Sachaufgaben regionaler 
Raumentwicklung {G. Albers, 
München). 

Das ifo Institut, München, hat 
zusammen_ mit der Kienbaum 
Unternehmensberatung, Düs­
seldorf, im Auftrag der Wirt­
schaftsbehörde der Freien und 
Hansestadt Harnburg die Per­
spektiven des Standortes 
Harnburg in den 90er Jahren 
untersucht. 
Die Ausgangsbedingungen der 
Region sind günstig: die Wirt-

Harnburg in Zahlen 8.1992 

Schaftsstruktur Hamburgs 
zeichnet sich durch eine ausge­
wogene und facettenreiche 
Branchenmischung aus. Mono­
strukturprobleme, wie sie ins­
besondere innerhalb des Verar­
beitenden Gewerbes in vielen 
anderen Großstädten bestehen, 
sind im Hamburger Wirtschafts­
raum nicht zu erkennen. Die 
schriftliche Befragung von über 
2600 Ham_burger Unternehmen 
sowie rund 270 Expertengesprä­
che {auch in nordeuropäischen 
Konkurrenzregionen) ergaben, 
daß die Unternehmerischen Er­
wartungen und Strategien der­
zeit vom ostdeutschen Markt be­
stimmt sind. Unternehmen aller 
Branchen entwickeln Strategi­
en zur Erschließung dieses 
Marktes. Eine Tendenz zur Aus­
lagerung von Produktionskapa­
zitäten nach Ostdeutschland ist 
ebensowenig zu sehen wie das 
Risiko einer Abwanderung hoch­
wertiger Dienstleistungsaktivitä­
ten nach Berlin. Mittelfristig wird 
mit Berlin ein weiterer ernstzu­
nehmender Konkurrent um An­
siedlung gerade im Dienstlei­
stungsbereich erwachsen. Ins­
gesamt überwiegen auf kurze 
wie auf mittlere Sicht die positi­
ven Effekte für den Hamburger 
Raum. 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

3681-1710 
3681-1738 

1766 
1768 

Leitseite * 36 502 # 
Teiln.-Nr. 040 365038 

Telefax {040) 36 81-1700 

Veröffentlichungen 3681-1719 
Bibliothek 3681-17 42 
Für Thema: 
Sozialstruktur und 
Wahlergebnisse 3681-1782 
Wahlerfolge sogenannter 
"Rechtsparteien" 3681-1732 
Einkommens-
verteilung: 
MEDIAN 3681-1641 
Programm der 

darunter von Auslandsgästen 

A 0 

Flugverkehr 
Abgereiste Fluggäste 

A 0 

A 

A 

Umgeschlagene Container 
Umgerechnet auf 20-Fuß-Basis 

Spareinlagen 

Bestand 

Gut· und Lastschriften (ohne Zinsen) 
Gutschriften 

Lastschriften 

A 0 A 

400 

JOD 

100 

100 

0 A 

0 A 

-1 

-1 
0 A 0 

Statistischen Woche 1990 1991 1992 
in Braunschweig 3681-1710 L_ ____________________ --_-_-_=_M_o_, 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1990 1991 
Merkmal Maßeinhell 

Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung') 1000 1 640,5 1660,5 1649,2 1650,9 1 652,4 1664,1 1666,0 1667,5 1668,8 
und zwar männlich .. 776,3 789,8 782,1 783,2 784,5 791,8 793,3 794,3 795,1 

weiblich .. 864,1 870,7 867,0 867,6 867,9 872,3 872,7 873,2 873,6 
Ausländer und Ausländerinnen 

" 185,9 203,2 192,8 194,4 196,1 206,4 208,2 209,8 212,0 
Bezirk Harnburg-Mitte .. 234,1 240,2 236,5 237,5 238,3 240,2 240,7 241,3 241,9 
Bezirk Altona .. 231,9 235,5 233,2 233,5 233,5 237,0 237,6 237,9 238,2 
Bezirk Eimsbüttel .. 230,9 232,6 231,3 231,4 231,4 233,1 233,2 233,4 233,4 
Bezirk Harnburg-Nord 277,6 279,2 278,6 278,8 278,8 279,4 279,5 279,8 279,8 
Bezirk Wandsbek 384,1 386,7 385,7 385,8 386,0 387,1 387,4 387,4 387,5 
Bezirk Bergedorf .. 97,6 99,0 98,3 98,3 98,3 99,4 99,4 99.4 99,5 
Bezirk Harburg .. 184,2 187,3 185,5 185,8 186,0 187,9 188,2 188,3 188,5 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen•) Anzahl 828 770 808 648 784 906 741 566 805 
• Lebendgeborene3) .. 1391 1 375 1645 1618 1394 1549 1 378 1346 1 374 

dar. ausländische Lebendgeborene .. 251 248 286 306 234 271 210 218 237 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) .. 1 767 1 786 1 545 1 855 2302 1 851 1840 1843 2 057 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene .. 9 10 5 7 11 8 10 8 13 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-). .. - 376 - 411 + 100 - 237 - 908 - 302 - 462 - 497 - 683 
• Eheschließungen ~E je 1000 6,1 5,6 5,8 4,8 5,6 6,6 5,2 4,1 5,7 
• Lebendgeborene Einwohner 10,2 9,9 11,8 11,9 9,9 11,3 9,7 9,8 9,7 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) . und 12,9 12,9 11,0 13,7 16,4 .13,5 13,0 13,5 14,5 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 2,7 - 3,0 + 0,7 - 1,7 - 6,5 - 2,2 - 3,3.- 3,6 - 4,8 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 
Lebendgeb. 6,1 6,9 3,0 4,3 7,9 5,2 7,3 5,9 9,5 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 7 851 6588 8 239 6978 6618 6901 7 528 6438 6520 
• Fortgezogene Personen .. 5 297 4 811 6027 5043 4197 5 215 5106 4434 4 627 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) .. + 2554 + 1 777 + 2212 + 1 935 + 2421 + 1686 + 2422 + 2004 + 1893 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 10191 9194 9 986 10416 8 984 8 826 8 897 9 588 8244 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein .. 1 378 1325 1494 1322 1244 1102 1252 1209 1034 
dar. angrenzende Kreise5) 

" 897 876 855 824 762 686 744 792 700 
Niedersachsen 

" 1164 854 1164 903 815 800 1038 825 776 
gar. angrenzende Landkreise•) .. 304 300 319 263 271 269 283 303 220 
Ubrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.10.1990) .. 2071 1 723 2 089 1529 1639 2004 ·2172 1689 1404 
Ausland .. 3 238 2 686 3492 3 224 2920 2995 3066 2 715 3306 
b) Fortgezogen n·ach 
Schleswig-Holstein .. 1 611 1518 1 922 1566 1 405 1 572 1601 1542 1 671 
dar. angrenzende Kreise•) 1173 1135 1 305 1090 1108 1191 1202 1154 1 220 
Niedersachsen 878 880 1083 868 820 872 976 812 884 
qar. angrenzende Landkreise•) 438 438 497 436 463 413 419 413 523 
Ubrige Bundesländer (Gebietsstand 3.1 0.1990) .. 1199 1110 1331 1099 984 1193 1289 1118 1058 
Ausland 

" 1609 1303 1691 1510 988 1578 1240 962 1014 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein .. - 233 - 193 - 428 - 244 - 161 - 470 - 349 - 333 - 637 
dar. angrenzende Kreise5) .. - 276 - 259 - 450 - 266 - 346 - 505 - 458 - 362 - 520 
Niedersachsen .. + 286 - 26 + 81 + 35 - 5 - 72 + 62 + 13 - 108 
dar. angrenzende Landkreise•) .. - 134 - 138 - 178 - 173 - 192 - 144 - 136 - 110 - 303 
ljmland insgesamt') - 410 - 397 - 628 - 439 - 538 - 649 - 594 - 472 - 823 
Ubrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.10.1990) .. + 872 + 613 + 758 + 430 + 655 + 811 + 883 + 571 + 346 
Ausland .. + 1629 + 1383 + 1801 + 1 714 + 1932 + 1 417 + 1826 + 1753 + . 2292 

Bevölkerungsbewegung Insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) Anzahl + r.2178 + 1366 + 2312 + 1 698 + 1 513 + 1384 + 1960 + 1507 + 1 210 

Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) je 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr + 15,9 + 9,9 +· 16,5 + 12,5 + 10,8 + 10,1 + 13,9 + 11,0 + 8,5 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Maßeinhell 

Monatsdurchschnitt April Mal Juni Mllrz April Mal Juni 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte•) 

1020,3 Luftdruck•) hPa 1 014,7 1 017,1 1016,2 1018,8 1011,1 1011,8 1010,8 1016,1 
Lufttemperatur •c 10,9 9,8 8,6 10,7 13,8 6,0 8,9 15,5 19,7 
Relative Luftfeuchtigkeit % 76 76 71 72 73 78 76 63 55 
Wind'0) Stärke 3 3 3 3 3 4 3 3 3 
Bewölkung") Grad 5,5 5,0 4,4 5,6 6,4 5,8 5,7 3,2 4,0 
Summenwerte 
Sonnenscheindauer Std. 127,6 136,3 186,8 175,7 125,6 62,7 125,8 297,2 307,2 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7 7 3 5 1 8 3 2 0 
Tage mit Niederschlägen12) .. 14 14 13 15 24 19 19 9 6 
Niederschlagshöhe mm 71,5 58,5 45,7 40,6 104,2 98,7 86,6 . 50,4 10,3 

') Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2) nach dem Ereignisort.- 3) von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.­
') mil letzter alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg. - 6) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. - 6) Landkreise Harburg und Stade. - 7) die 
sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 8) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung. - 9) reduziert auf o•c. Normalschwere und Meeresspiegel. - ••) Windstärken: 
1 b1s 12 nach der Beaufortskala.- ") Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 12) Tage mit 0.1 mm oder mehr Niederschlägen. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt April Mal Juni . März April Mal Juni 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 

634 494 Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 599 591 585492 603 816 579323 692 971 604122 542 743 547 521 

Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 86 358 89 617 102 246 99640 89223 55643 97 000 87 745 88 450 
Besucher der Lesesäle 

" 
31 227 33 606 37 863 34446 33 878 33300 61015 37 035 41963 

HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 

" 
5 251 5144 5 607 5 655 4360 5642 5 801 ... ... 

Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" .2 719 2689 2 993 2 902 2 548 4171 2 729 2 737 2614 
Lesesaalbesucher und Entleiher 1 783 1 685 1 953 1 810 1 720 2169 1801 1668 1741 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 

" 92321 92 786 97 460 95132 91 587 106 202 93327 ... ... 
davon Hamburger Kunsthalle 

" 17 202 14 540 14090 14691 14266 15938 11776 10327 ... 
Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 8 819 9162 8 939 8 087 10 976 11 052 10 268 7 760 ... 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 

" 
11172 11 968 15 767 22 790 12763 11 002 10848 10248 ... 

Hamburger Museum für Archäologie und die 
Stadtgeschichte Harburgs 

" 6 277 6001 5 870 4 796 4372 5 275 6290 5 270 ... 
Museum für Harnburgische Geschichte 18 242 18 925 16865 18 779 22373 25 607 21606 ... ... 
Museum für Kunst und Gewerbe 17139 ·18 986 21172 11629 10328 19472 19305 8804 ... 
Planetarium 

" 
11 503 11 234 12108. 11169 12648 16176 10624 8 800 ... 

Bischofsburg 
" 

1 967 1 970 2649 3191 3861 1680 2610 3 517 ... 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 453 212 459 574 437 089 395 810 432 052 427 837 406 379 677 314 586 569 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer Irisgesamt Anzahl 753 800 p 778 500 - ... 778500 p 791 900 p 790 900 ... ... 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt .. 75 493 63 013 64 066 62575 62227 57 545 57 733 56954 57 510 
• davon Männer 43 854 37 481 38175 . 37 381 37 076 35 004 34 819 34374 34518 

Frauen 31639 25531 25891 25194 25151 22 541 22914 22580 22992 
Arbeitslosenquote % 10,5 8,7 8,8 8,6 8,5 7,9 7,9 7,8 7,9 
Kurzarbeiter Anzahl 1 812 1 781 1 260 711 380 3 568 3545 2934 1 742 

Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende 1) insgesamt 95 381 84 217 84372 83 066 83330 83260 81 732 80665 82122 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 6429 5145 5328 5136 5039 4491 4637 4 576 4 466 

Offene Stellen 8 218 . 7 730 7 535 7 820 8197 7 841 7 799 7722 7 047 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung ln 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1005 1 005 . 1 090 1177 1093 852 853 913 ... 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,8 94,7 96,5 97,5 97,6 93,0 95,5 96,8 ... 
• Milchleis)ung je Kuh und Tag kg 13,9 13,6 14,4 15,0 14,4 11,2 11,6 12,0 ... 
Schlachtungen von lnlandtleren 2} 

• Rinder (ohne Kälber) 1000St. 4,6 7,4 .7,8 6,7 6,7 5,9 5,5 5,6 . 5,6 
·Kälber .. 2,6 3,8 4,4 4,5 3,7 3,0 3,3 2,9 2,6 
• Schweine 21,9 24,0 28,5 25,2 22,3 20,4 18,1 15,8 15,8 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3568 4854 5479 4862 4495 4059 3 679 3530 3409 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 

" 1356 2223 2382 ·2022 2037 1834 1632 1 728 1 670 . Kälber 353 524 602 627 494 411 447 393 344 .. . Schweine 1 855 2103 2491 2206 1 957 1812 1 597 1408 1391 .. 

·Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 134 679 136 573 135 989 135 951 136 002 135323 134 574 134 607 134 597 
• dar. Arbeiter•) 71141 71 512 71 356 71344 71 408 69982 69436 69194 69280 
• Geleistete Arbeiterstunden') 1000 9564 9 506 9 891 9426 9383 9 746 9215 8643 9 002 
• Bruttolohnsumme Mio.DM 273 294 272 335 291 277 - 276 324 305 
• Bruttogehaltssumme .. 386 415 392 421 461 414 412 451 477 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer}8 } 7 507 8 566 8 360 8 044 8 752 8 554 8 727 8.563 8 209 

dar. Auslandsumsatz 1 026 1 082 919 983 1 096 1 076 944 1023 991 
• Kohleverbrauch 1o) 1000 tSK9) 7 5 ·5 5 5 6 6 6 6 
• Gasverbrauch 10) 1000m' 94 026 98 566 115215 115215 115 215 117 917 117 917 117 917 117 917 
• Stromverbrauch 10) Mio. kWh 1176 1 206 1204 1 204 1204 1232 1232 1·232 1232 
• Heizölverbrauch 10) 1000t 55 58 65 65 65 68 68 68 68 
• davon leichtes Heizöl 10} 6 6 7 7 7 7 7 7 7 . schweres Heizöl 10) 49 52. 5!J 58 58 61 61 61 61 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2) gewerbliche und Hausschlachtungen. - ')ein­

schließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - ') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes ·(einschl. Handwerk} mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5

) einschl. Bergbau. - 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7} einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 8) ohne Uiiisatzsteüer; 

einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen. - 9} 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder -brikett gleich 1,5 t E)raun­
kohlenbrikett.- 10

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Juni-Spalten der Jahre 1991 
und 1992 beziehen sich jeweils auf das vorangegangene 1. Vierteljahr des Berichtsjahres. . · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Maßeinhell 

M~natsdurchschnltt April Mal Juni März April Mal Juni 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung 1) 

davon Bergbau, Grundstoff- und 
Mio. DM 3 515 3896 3 791 3661 3959 4043 3 838 3 746 4021 

Produktionsgütergewerbe .. 1631 1 820 1 846. 1 792 1831 1918 1913 1825 1 992 
Investitionsgütergewerbe 1180 1 276 1147 1095 1362 1363 1165 1182 1 272 
Verbrauchsgütergewerbe 162 183 180 173 179 184 170 156 176 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe .. 543 617 618 600 587 577 591 583 581 

Bauhauptgewerbe') 
* Beschäftigte Anzahl 21349 22110 22199 22 256 22086 21895 21937 21851 ... 

dar. Arbeiter3) 16349 16969 17 081 17126 16988 16 732 16 728 16656 ... 
* Geleistete Arbeitsstunden 1000 2175 2 267 2510 2380 2398 2360 2331 2232 ... 
* davon für Wohnungsbau .. 444 500 573 538 546 564 543 520 ... 

gewerblichen und industriellen Bau .. 1061 1139 1250 1163 1173 1152 1105 1 056 ... 
* öffentlichen und Verkehrsbau 670 629 687 679 679 644 683 656 ... 
* Bruttolohnsumme4 ) Mio. DM 64 71 71 74 68 / 71 70 74 .... 
* Bruttogehaltssumme•) . 22 24 22 23 25 23 24 27 ... 
* Baugewerblicher Umsatz5) .. 320 352 337 351 380 343 423 375 ... 

davon im Wohnungsbau .. 50 61 58 63 67 69 60 74 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 176 199 207 202 220 189 270 186 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau .. 95 91 71 86 93 85 94 115 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 8892 9237 9 074 9079 9068 9445 9509 9463 ... 
dar. Arbeiter3) 

Hioo 
7090 7 329 7192 7 182 7 187 7 444 7 469 7 401 ... 

Geleistete Arbeitsstunden 1015 1035 1050 1030 1004 1090 1 071 1017 ... 
Bruttolohnsumme4) Mio. DM 25 28 26 28 26 28 29 29 ... 
Bruttogehaltssumm·e•) .. 9 10 9 9 11 10 18 11 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz•) .. 95 113 100 90 107 107 128 99 ... 
Öffentliche Energieversorgung 
* Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 101 176 230 212 184 107 77 34 22 
* Stromverbrauch· .. 1004 1052 1 021 996 955 1152 1046 973 903 
* Gasverbrauch') .. 1824 2 233 2422 2129 1583 2 726 2074 1 260 765 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976; 100 ... ... ... ... ... ... . .. ... ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe .. ... ... . .. . .. ... ... ... ... ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
... ... ... ... ... ... . .. ... ... 

Verbrauchsgütergewerbe .. ... ... ... ... ... ... . .. ... ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe ... ... ... . .. ... .... ... . .. . .. 
Bauhauptgewerbe .. ... ... ... ... ... ... . .. ... ... 

Bau- und Wohnungswesen 8) 

Baugenehmigungen 
Wohnbau 
* Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 206 145 507 ... 
* dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 164 115 397 ... 
* Rauminhalt 1000 m3 256 199 . . 665 ... 
* Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 91,7 87,5 362,1 ... 
* Wohnfläche 1000 m' 48,0 36,6 134,8 ... 
Nichtwohnbau 
* Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 27 26 83 ... 
* Rauminhalt 1000 m3 323 325 946 ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 101,0 118,8 313,5 ... 
• Nutzfläche 1000m2 56,0 60,5 176,8 ... 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 738 645 2 090 ... 
Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 111 130 ... ... ... .... 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 14 21 ... ... ... ... 
Rauminhalt 1000m3 223 255 ... ... ... ... 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 236 382 ... ... ... ... 
Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 211 212 ... ... ... . .. 

Wohnungen 
" 

790 r 794 ... ... ... ... 

1
) ohne Umsatzsteuer. - ') nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 3) einschließlich Umschüler und Auszubildende. -

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5) ohne Umsatzsteuer.- 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.-') 1 Mio. kWh ; 3 600 

Giga Joule.- 8
) Die vorliegenden Ergebnisse können sich durch Nachmeldungen ändern.- ')nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung 

vom 25. Mai 1987. Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vo~ 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1990 1991 . 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt April Mal Juni Mllrz April Mal Juni 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäudeinsgesamt 1985; 100 115,9 124,4 124,4 130,9 
Ein- und Zweifamiliengebäude 116,1 124,5 124,5 131,0 
Mehrfamiliengebäude 115,7 124,3 124,3 130,8 
Gemischt genutzte Gebäude 116,0 124,3 124,3 130."1 
Bürogebäude 116,6 124,4 124,1 130,7 
Gewerbliche Betriebsgebäude .. 117,0 124,6 124,2 130,5 
Wohngeld') 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 59686 57 858 56510 35 728 34406 35067 35 574 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 10 057,4 9 611,4 9194,9 4 705,8 4 464,6 4 573,2 4 654,7 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 3)') Mio. DM 1 002 1 079 916 1148 822 1158 1262 832 ... 
: und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 116 163 133 155 105 246 234 108 ... 

Waren der Gewerblichen Wirtschaft 886 916 783 993 718 913 1028 724 ... . davon Rohstoffe 6 8 5 15 5 10 ' 9 6 .. ... . Halbwaren 129 124 98 141 83 107 125 78 .. ... . Fertigwaren 751 784 680 837 629 796 894 640 
" 

... . davon Vorerzeugnise 101 95 98 107 82 108 126 71 .. ... . Enderzeugnisse 650 689 582 730 547 688 769 569 
" 

... 
nach Europa .. 710 765 659 751 602 835 982 606 ... 
dar. EG-Länder') .. 485 542 458 524 429 547 642 414 ... 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure•) 
Einfuhr 4 959 5856 6 749 6 275 6237 5492 5 672 ... ... 
davon Europa 2979 3535 3608 3 773 3 700 3539 3504 ... ... 

dar. EG-Länder•) 2239 2713 2856 2 787 3010 2549 2639 ... ... 
Außereuropa 1 980 2321 3141 2502 2 537 1953 2168 ... ... 

Ausfuhr .. 2980 3398 3 027 3680 2 725 4011 4020 ... ... 
davon Europa .. 2217 2629 2432 2 787 2207 3 211 3199 ... ... 

dar. EG-Länder•) .. 1650 2109 1 973 2278 1 795 2528 2482 ... . .. 
Außereuropa .. 763 770 595 893 518 800 821 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen Im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1986; 100 106,5 r 104,7 107,1 105,4 r 104,1 112,6 102,2 97,3 ... 
: davon Binnengroßhandel 109,8 r 113,1 118,9 111.7 r 113,9 119,3 110,7 105,6 ... 

Außenhandel .. 103,6 r 97,2 96,7 99,7 r 95,4 106,7 94,6 89,9 ... 
Umsatz-Meßzahlen Im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1986; 100 122,6 134,2 142,1 129,2 r 118,2 139,9 r 138,0 124,1 ... 

darunter Warenhäuser 114,4 117,0 104,7 105,2 101,4 104,2 110,5 100,0 ... 
Umsatz-Meßzahlen Im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt .. 129,6 r 138,4 140,2 145,3 r 142,1 144,9 141,1 153,0 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

140,3 r 154,4 161,1 166,5 r 167,0 171,4 152,5 179,1 ... 
Gaststättengewerbe .. 126,3 r 134,2 132,6 140,2 r 134,9 136,2 138~6 148,2 ... 

Fremdenverkehr') 
·Gäste 1000 174 180 179 192 198 181 179 208 ... 
• garunter Auslandsgäste 56 48 48 48 55 39 44 49 ... 
• Ubernachtungen 330 339 337 367 378 335 328 383 ... 
• darunter von Auslandsgästen 108 ·92 94 95 104 76 82 92 ... 

Verkehr 
Seeschlffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe '. Anzahl 1 079 s 1095 s 1130 s 1150 s 1150 s 1140 s 1080 s 1160 s 1150 
Güterverkehr über See 1000t 5092 p 5461 p 5449 p 5 437 p 5358 p 5 712 p 5804 p 5443 p 5267 
davon Empfang .. 3 278 p 3 566 p 3510 p 3779 p 3486 p 3554 p 3 755 p 3524 p 3404 

dar. Sack- und Stückgut " .. 1164 p 1230 p 1345 p 1263 p 1196 p 1 291 p 1 255 p 1369 p 1 227 
Versand .. 1 813 p 1895 p 1 939 p 1 657 p 1 872 p 2158 p 2049 p 1919 p 1864 
dar. Sack- und Stückgut 1252 p 1269 p 1238 p 1249 p 1 235 p 1335 p 1180 p 1 342 p 1174 

Umgeschlagene Container') Anzahl 164082 182413 187 724 177 439 185 503 182889 181 284 200584 178 341 
in Containern umgeschlagene Güter•) 1000t 1632 1 780 1846 1 739 1 784 1834 1826 2004 1 755 
Blnnenschlffahrt 
• Güterempfang 383 p 374 p 420 p 432 p 404 p 443 p 372 p 401 ... 
• Güterversand 370 p 371 p 482 p 478 p 353 p 485 p 375 p 348 ... 
Luftverkehr10) 

Starts und Landungen Anzahl 9448 p 9077 8 676 9626 9596 p 9 211 p 9168 p 8841 p 10192 
Fluggäste 555 471 p 532 957 504515 556292 596 628 p 541 800 p 563 854 p 546 749 p 639435 
Fracht t 3402 p 3086 2986 2908 3181 p 3628 p 3245 p 2918 p 3020 
Luftpost 

" 
1378 p 1551 1459 1401 1502 p 1775 p 1475 p 1 338 p 1 487 

Personenbeförderung Im Stadtverkehr 11 ) 

Schnellbahnen 1000 25990 27 031 27 028 26183 25 586 27965 27 120 ... ... 
Busse (ohne Private) 

" 
20 377 . 20 793 20879 20271 19840 21 432 20831 ... ... 

') für Neubau in konventioneller Bauart. - 2) lnfolge eines neuen Erhebungsmodus ist ein Vergleich mit !rOheren Veröffentlichungen nicht mehr möglich. - 3) Quelle: 
Statistisches Bundesamt.-') Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich 
verändert hat. - 5) Gebietsstand 1. Januar 1986. - 6) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen 
ein- bzw. ausgeführt wurden. - 7

) ohne Massen- und Privatquartiere. - ') umgerechnet auf 20-Fuß-Basis. - 9) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container. -
' 0) gewerblicher Verkehr;·ohne Transit.- 11 ) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. · · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Maßeinheit 1----'-----l----,----,-----+----,-----,-----,-------l 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen•) 
• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Elnlagen3 ) 

• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte • 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken') 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten•) - MD ab 1992 -
• Lastschriften auf Sparkonten- MD ab 1992-

Zahlungsschwierigkelten 

Anzahl 

Mio. DM 

• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post)- MD ab 1992-
• Wechselsumme- MD ab 1992- Mio. DM 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer') 
• Veranlagte Einkommensteuer•) 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag•) 
• Körperschaftsteuer7)8) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer9) 

• ·Bundessteuern 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle)•) 
• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A 10) 
• Grundsteuer B") 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 12) 

Monatsdurchschnitt 

7 257 
6547 

468 

924 
9 

1 205' 

136 337,7 
126997,5 
23 845,2 
23 804,4 

40,8 

13 569,7 
8 336,5 
5 233,2 

89 582,6 
68 788,4 
20 794,2 

79 221,5 
62 395,7 
54 382,4 
8013,3 

16 825,8 
9534,6 

1 747,0 
1095,2 

43 
0 

125 
2,8 

24144 

1823,6 
1083,5 

741,3 
161,1 
57,6 

123,5 
740,1 
448,3 
291,8 

1 383,4 
9,8 

1 321,6 

79,9 
27,4 
15,6 
3,2 

176,3 
0,1 

32,6 
141,8 

7776 
6925 

548 

825 
8 

1062 

14652i,1 
137 332,1 
28024,2 
27 504,1 

520,1 

15 688,5 
9 165,4 
6523,1 

93 619,4 
72 788,0 
20831,4 

82 488,5 
65 442,3 
56640,9 
8 801,4 

17 046,2 
9 250,8 

1939,3 
1 227,0 

40 

116 
1,7 

23837 

2 057,0 
1 256,7 

846,1 
172,8 
64,8 

173,0 
800,3 
492,0 
308,3 

1 756,6 
0,0 

1652,0 

83,2 
27,9 
17,8 
3,8 

201,2 
0,1 

33,4 
166,2 

April 

9492 
8 325 

644 

889 
3 

1159 

Mal 

9633 
8516 

605 

925 
8 

1146 

Juni 

9177 p 
8283 p 

524 p 

975 p 
9 p 

1269 p 

März 

9 816 p 
8390 p 

787 p 

769 p 
4 p 

993 p 

138300,1 
129 659,8 
24 399,9 
24 107,3 

292,6 

140 965,9 
132 008,5 
25 137,9 
24 764,7 

373,2 

140416,1 145463,6 
131 182,5 135 952,1 

14 421,8 
8635,1 
5 786,7 

90 838,1 
69 501,9 
21 336,2 

77108,7 
60 660,8 
53 452,6 

7 208,2 
16 447,9 
9095,9 

1169,9 
1244,8 

40 

139 
1,8 

22815 

1620,5 
892,2 
753,6 
36,8 
59,8 
42,1 -

728,2 
408,1 
320,1 

1 316,5 
0,0 

1277,2 

64,0 
8,7 

21,0 
5,7 

58,1 
0,0 
3,1 

53,8 

25 248,8 25 933,0 
25 136,2 25 850,6 

112,6 82,4 

15309,4 14251,7 
8 865,5 . 7 794,2 
6 443,9 6 457,5 

91561,2 
70071,1 
21490,1 

78 007,8 
61 475,4 
53 970,0 
7 505,4 

16 532,4 
9036,5 

1213,8 
1129,4 

46 

165 
1,4 

23041 

1754,2 
857,4 
807,9 

16,1 
38,0 

4,8 
845,2 
524,1 
321,1 

1 509,8 
0,0 

1 457,0 

134,8 
69,1 
16,2 
2,7 

375,0 
0,3 -

74,8 
298,7 

91 682,0 
70 057,2 
21 624,8 

77 913,2 
61 534,2 
53 916,8 

7 617,4 
16 379,0 
9 005,4 

1068,1 
1117,3 

46 

112 
2,0 

206~9 

2449,1 
1634,9 

926,1 
403,0 
124,6 
181,3 
814,2 
499,4 
314,8 

1 577,3 
0,0 

1 537,2 

49,1 
2,8 

14,4 
5,4 

39,2 
0,0 
6,9 

31,2 

15 930,9 
9 510,7 
6 420,2 

94088,2 
74 218,9 
19 869,3 

80599,8 
63 815,6 
55 438,0 
8 377,6 

16 784,2 
9021,2 

1 373,6' 
1 462,9 

35 

124 
5,4 

28406 

2 570,7 
1 775,4 

804,0 
469,0 
122,0 
380,4 -
795,3 
500,0 
295,3 

2154,7 
0,0 

1 965,0 

62,4 
1,7 

22,2 
2,8 

46,2 
0,0 
2,4 

42,3 

April 

8604 p 
7 502 p 

477 p 

779 p 
7 p 

987 p 

38 

30411 

1672,9 
934,3 
806,7 

47,6 
86,3 

6,2 
738,6 
468,8 
269,7 

1 965,7 
0,0 

1838,4 

48,3 
0,6 

22,4 
3,4 

68,0 
0,0 
1,8 

64,8 

Mal Juni 

8363 p 
7 403 p 

408 p 

7 722 
6806 

416 

908 
6 

1129 

19 

30733 

1984,0 
1081,8 

916,0 
52,6 
40,5 
72,7 

902,2 
553,8 
348,3 

2201,1 
0,0 

2052,9 

126,0 
69,5 
20,3 

4,4 

418,8 
0,3 

76,9 
339,9 

150321,8 
140 358,5 
27111,9 
26 988,3 

123,6 

16896,5 
10 589,3 
6 307,2 

96350,1 
76 427,2 
19 922,9 

81 955,9 
65 234,0 
56 644,7 
8 589,3 

16721,9 
8913,5 

1123,5 
1144,2 

53 

118 
2,6 

34324 

2882,0 
1 918,3 

968,4 
476,8 

65,5 
407,6 
963,8 
655,0 
308,8 

2 265,3 
0,0 

2 076,2 

59,7 
3,9 

23,0 
3,4 

54,2 
0,0 
8,9 

43,6 

') Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - ') einschließlich durchlaufender Kredite. -
5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - 6) einschließlich Zinsgutschriften. - ') vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9) ROckgang bedingt durch die seit 01.01.90 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit auf die EURO-Zollkasse Trier. - 10) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - ") einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arbeiterwohnstätten.- 12) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt April Mai Juni März April Mal Juni 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM. 2 337,6 2 838.6 2176,7 2 451,8 2 824,3 3 463,9 2 848,8 3 283,5 3 742,4 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen .. 474,1 551,9 386,8 366,8 717,8 792,2 403,1 468,2 850,7 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 481,1 520,2 473,3 549,3 529,2 516,9 480,1 586,4 626,4 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 8,9 9,9 - 25,8 - - - 27,8 -
• Steuereinnahmen des Landes .. 547,1 611,6 121,3 649,9 866,0 198,7 746,5 1128,0 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen2) 3) .. 355,9 409,2 - 47,9 361,6 714,9 34,9 462,0 928,7 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz .. 102,4 109,3 105,2 127,6 102,0 115,5 130,7 139,6 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage .. 8,9 9,9 - 25,8 - - - 27,8 -
• Steuereinnahmen der Gemeinde .. 256,0 293,0 67,4 498,6 238,6 46,2 72,4 564,1 270,9 

. • Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') .. 124,0 146,4 53,8 298,7 31,2 42,3 64,8 339,9 43,6 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2)3) .. 97,5 111,5 9,3 123,6 199,3 4,4 145,3 216,7 

Harnburg verbleibende Steuerein nahmen') .. 809,8 903,3 188,7 1147,9 1114,1 269,8 1310,5 1434,0 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 928 974 952 ... 
• dar. Facharbeiter .. 966 1 016 993 . .. 
• weibliche Arbeiter .. 640 672 663 . .. 
' dar. Hilfsarbeiter .. 604 630 627 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 

" 23,23 24,64 24,00 ... 
• dar. Facharbeiter .. 24,17 25,69 24,98 . .. 
• weibliche Arbeiter .. 16,61 17,66 17,30 .. . .. 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 15,53 16,52 16,29 ... 

Angestellte ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmänn.ische Angestellte 
• männlich .. 5 904 6139 6 039 . .. 
• weiblich .. 4095 4 337 4240 . .. 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich .. 5 573 5 904 5 746 . .. 
·weiblich .. 3929 4236 4101 . .. 

Kaufmännische Angestellte ln Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich .. 4844 5130 5089 . .. 
• weiblich .. 3620 3908 3 871 . .. 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 23 225 22920 23 529 20599 24548 23087 22 477 23206 28146 
dar. Straftaten wider das Leben .. 8 10 6 5 3 14 - 1 1 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 

.. 139 132 68 121 134 151 70 81 182 

persönliche Freiheit .. 1 217 1 324 1401 1260 1439 1353 1221 1201 1473 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 2803 2107 2407 1677 2 070 2490 2387 1773 2156 
Diebstahl .. 15 450 15 738 16159 14162 16655 15 211 15204 16 781 20188 
dar. unter erschwerenden Umständen 10070 10050 10115 9415 10381 9536 9997 10940 13534 

Außerdem Verkehrsvergehen 957 1006 1 085 1061 1041 1062 926 1055 1101 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" ... ... ... . .. 15168 14168 16044 15 741 

dar. Feueralarme 
" ... ... ... . .. .679 706 806 937 

. dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 
" ... ... ... . .. 232 235 245 264 

Rettungswageneinsätze 
" ... ... ... . .. 12893 12017 13592 13184 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren " ... ... . .. . .. 186 219 254 289 

') ohne EG-Anteil Zölle. - 2) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - 3) nach· Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. -
')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 
der Lastenausgleichsabgaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Berlchtsmonat') 

1991 
Merkmal Maßeinhell Berichts· 

zelt Hamburg, Bundesgebiet*) 

Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Hamburg 
Nledersachsen, einschließlich 
Bremen Berlln(West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Oktober 1666,0 12 454,6 64386,5 1649,2 

Lebendgeborene Anzahl .. 1 378 11 217 61 729 1645 
Gestorbene .. 1840 12408 60426 1 545 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) .. - 462 - 1191 + 1303 + 100 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 

7 528 48111 151986 8 239 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 5106 35508 58 771 6027 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust (-) .. + 2422 + 12603 + 93215 + 2212 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme (-) .. .. + 1960 + 11412 + 94518 + 2312 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 .. 208,2 ... .. . 192,8 

Lebendgeborene Anzahl 210 992 7 838 286 
Gestorbene .. 29 96 911 37 
Geborenen- ( +) I Gestorbenenüberschuß ( -) .. + 181 + 896 + 6927 + 249 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 3311 14187 108 437 3601 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. 1412 7190 44515 2159 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust (-) .. .. + 1 899 + 6997 + 63922 + 1442 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-)') .. + 2080 + 7 893 + 70 849 + 1691 

Arbeitsmarkt4) 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer insgesamt Anzahl Dezember p 784 100 p 4332 500 p 23 312 300 768 300 

Arbeitslose .. .. 58 564 416 249 1 731 218 68 246 
und zwar Männer .. .. 35149 228 355 943 546 40142 

Frauen .. 23415 187 894 787 672 28104 
Teilzeitkräfte .. .. 4620 44897 185922 5 581 
Ausländer ... .. 9 705 39549 230 667 10 231 

Arbeitslosenquote % 8,0 8,1 6,5 9,5 

Offene Stellen Anzahl 7 520 47138 287 387 6864 
Kurzarbeiter .. .. 1290 19889 173 382 1098 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk) 5) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 136 007 1 083 037 7 457 465 135 274 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 .. 8307 88 024 585 052 8 533 
Brultolohn- und -gehaltssumme Mio. DM .. 739 5 056 34641 668 

Umsatz aus Eigenerzeugung6) 3 867 24567 138144 4201 
Gesamtumsatz6) .. 9486 34445 161 898 8 590 
darunter Auslandsumsatz .. .. 1094 8 976 45184 1261 

Bauhauptgewerbe7) 
Beschäftigte Anzahl Dezember 22 069 195148 1 066 923 21619 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 658 15 237 80971 1 657 
Brultolohn- und -gehaltssumme , Mio.DM .. 95 690 3 835 85 
Baugewerblicher Umsatz•) .. 451 3180 16 724 417 

Fremdenverkehr 
Gäste 1000 Dezember 146 787 4 270 142 
garunter Auslandsgäste · 35 104 737 37 
Ubernachtungen .. .. 261 2380 14399 265 
darunter von Auslandsgästen .. .. 68 233 1736 75 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw8) Anzahl Dezember 4 757 37 237 176141 5302 

Steuern9) 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Juli- 12 435,4 31 368,2 10810,9 
darunter September 

Gemeinschaftssteuern .. 6000,2 20 134,7 116 726,5 5459,0 
Landessteuern 239,1 1211,8 7 085,2 245,6 
Gemeindesteuern .. .. 678,9 2 525,4 13 393,3 640,8 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2) Bei Bestandsdaten: Durchschnilt der nachgewiesenen Monate. - ')Ohne den Saldo zugunsten der deutschen 
Anpassungen der errechneten Durchschniltszahlen ergeben. - 5) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten, - 6) ohne Umsatzsteuer. -
Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4.- *) Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)') 

1990 1991 1990 Veränderung 1991 gegenüber 1990 in % 

Hamburg, Bundesgebiet•) Hamburg, Bundesgebiet•) Hamburg, Bundesgebiet•) Hamburg, Bundesgebiet•) 
Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.-Holsteln, Insgesamt-
Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich 
Bremen Berlin(West) - Bremen Berlln(West)- Bremen Berlin(West)- Bremen Berlin(West) -

12 329,3 63 632,1 1659,3 12393,6 63 999,9 1 638,4 12 261,2 63 167,6 + 1,3 + 1,1 + 1,3 

10 421 62855 13 783 113231 603 853 13 681 111 948 600 977 + 0,7 + 1,1 + 0,5 
11 070 59 208 17 534 120 054 578 769 17 042 120829 585 941 + 2,9 - 0,6 - 1,2 

- 649 + 3 647 - 3 751 - 6823 + 25 084 - 3 361 - 8 881 + 15036 X X X 

55 408 127 041 66 094 443 143 1136 712 80 619 609846 1 467 068 - 18,0 - 27,3 - 22,5 
44 662 56109 48 666 329 146 498 399 54326 449 985 518 568 - 10,4 - 26,9 - 3,9 

+ 10 746 + 70 932 + 17 428 + 113 997 + 638 313 + 26 293 + 159 861 + 948 500 X X X 

+ 10 097 + 74 579 + 13 677 + 107 174 + 663 397 + 22932 + 150 980 + 963536 X 
X 

X 

... 202,1 ... ... 184,1 ... ... + 9,7 .. . .. . 
844 7 348 2 519 10170 73 409 2467 9 463 70 357· + 2,1 + 7,5 + 4,3 

99 804 314 1105 8 255 277 1001 7 622 + 13,4 + 10,4 + 8,3 
+ 745 + 6544 + 2205 + 9065 + 65154 + 2190 + 8 462 + 62 735 X X X 

14 714 78 586 27 673 116 699 718 942 35046 158 572 734 508 - 21,0 - 26,4 - 2,1 
9 764 46 823 15135 71 616 369 730 19591 105 413 395356 - 22,7 - 32,1 - 6,5 

+ 4 950 + 31 763 + 12538 + 45 083 + 349 212 + 15455 + 53159 + 339 152 X X X 

+ 5 695 + 38307 + 14 743 + 54 148 + 414366 + 17 645 + 61 621 + 401 887 X X X 

4 204 200 22 822 500 p 778 000 p 4 297 800 p 23 149 200 753 800 4127700 22 451 400 + 3,2 + 4,1 + 3,1 

450 922 1 784 150 63013 419 450 1 689 365 75 493 482 844 1 883147 - 16,5 - 1,3,1 - 10,3 
241951 945 814 37 481 226195 897 677 43 854 255 906 967 743 - 14,5 - 11,6 - 7,2 
208 971 838 336 25531 193 255 791 688 31 639 226 938 915 404 - 19,3 - 14,8 - 13,5 
49183 196010 5 145 46920 189017 6429 52 709 212 735 - 20,0 - 11,0 - 11,1 
37 029 199 325 9999 37 415 208 095 11120 38 200 202 975 - 10,1 - 2,1 + 2,5 

9,0 f?,8 8,7 8,1 6,3 10,5 9,6 7,2 X X X 

42106 282 529 7 730 52367 331 390 8 218 48 213 313 604 - 5,9 + 8,6 + ·:· 5,7 
10 951 50471 1 781 19814 145 009 1 812 14 270 55 808 - 1,7 + 38,9 + 159,8 

1 080530 7 471 748 136 573 1 088 803 7 513 940 134 679 1 069 887 7 412187 + 1,4 + 1,8 '+ 1,4 
87 354 594 590 114 071 1 199 228 7 951127 114 767 1189 363 7 990 820 - 0,6 + 0,8· '- 0,5 

4653 32 242 8507 57 881 401 021 7 898 53 575 373 735 + 7,7 + 8,0 + 7,3 

23159 133 720 46 755 291 512 • 1 686 538 42183 271 459 1 590 183 + 10,8 + 7,4 + 6,1 
30912 154 618 102 788 395 164 1 949 979 90088 356 736 1 824 006 + 14,1 + 10,8 + 6,9 

7 598 42967 12986 95 556 523443 12313 94 624 532663 + 5,5 + 1,0 - 1,7 

189442 1 045171 21936 191289 1 051 473 21 349 185 754 1 033 586 + 2,7 + 3,0 + 1,7 
15167 78 635 26985 244 556 1 330 270 26098 245 254 1 346588 + 3,4 - 0,3 - 1,2 

620 3391 1136 8433 46554 1029 7 597 42958 + 10,4 + 11,0 + 8.4 
2 768 14962 4131 29684 156 488 3838 26071 139665 + 7,6 + 13,9 + 12,0 

769 4294 2157 15 398 75419 2092 14 686 74 332 + 3,1 + 4,9 + 1,5 
100 757 573 2118 14 295 669 2114 15 627 - 14,3 + 0,2 - 8,5 

2281 14 027 4 072 58259 266 209 3962 54 851 255 725 + 2,8 + 6,2 + 4,1 
215 1771 1107 4546 33246 1296 4391 34842 - 14,5 + 3,5 - 4,6 

43012 198 562 83 094 681 720 3 425 873 78564 612411 3 039356 + 5,8 + 11,3 + 12,7 

25 795,2 138 518,7 32 995,9 85 179,6 29193,3 72 052,1 391 772,6 + 13,0 + 18,2 

16 917,2 101 544,7 17 301,1 56 593,3 331 559,1 15 476,1 46 580,8 287 442,6 + 11,8 + 21,5 + 15,3 
1 041,8 5 924,5 737,1 3 605,7 20 258,6 732,6 3 375,6 19182,5 + 0,6 + 6,8 + 5,6 
2 285,1 12 924,1 1 700,8 6864,1 37 693,2 1542,8 6320,3 36 629,1 + 10,2 + 8,6 + 2,9 

Slaatsangehörigkeit. - ') Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden Jahres sind vorläufig. Aufgrund der - erfahrungsgemäß geringen - Korrekturen können sich auch noch 
7
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- ') einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post.- 9) Quelle: Statistisches 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlln München Köln ·Essen Frankfurt! Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Maln dort 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 2. Vj. 91 1661 2160 1 237 956 626 647 577 584 552 514 495 
1. Vj. 91 1 657 2158 1 233 954· 627 645 576 582 551 514 494 

darunter Ausländer % 2. Vj. 91 12,2 13,8 ... ... ... 24,8 ... 21,0 10,8 ... . .. 
1. Vj. 91 12,1 13,7 .... ... ... 24,4 ... 20,7 10,6 ... . .. 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 91 4182 5 400 3 083 2 716 1565 1 526 1580 1514 1 415 1 296 1233 
1. Vj. 91 3 786 5342 2903 2 399 1583 1371 1074 1350 1 270 1155 1218 

darunter Ausländer % 2. Vj. 91 18,0 25,8 ... 25,0 16,7 35,5 21,5 27,3 16,2 16,3 ... 
1. Vj. 91 18,6 25,0 ... 23,3 14,7 31,6 20,4 26,2 16,8 17,4 ... 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 10,1 10,0 10,0 11.4 10,0 9,5 11,0 10,4 10,3 10,1 10,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 9,3 10,0 9,6 10,2 10,2 8,6 7,6 9.4 9,3· 9,1 10,0 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 91 . 5051 7 265 3164 2430 2206 1 865 1764 1 547 1 716 1619 1 575 
1. Vj. 91 5 375 7 854 3 080 2 612 1910 1694 .1 865 1534 1 795 1 667 1 673 

je 1000 
10,3 10,2 14,1 1),6 12,3 10,6 12,5 12,6 12,8 Einwohner 2. Vj. 91 12,2 13,5 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 13,2 14,8 10,1 11,1 12,4 10,7 13,1 10,7 13,2 13,2 13,7 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 91 869 1 865 - 81 + 286 - 641 - 339 - 184 33 - 301 - 323• - 342 
überschuß (-) 1. Vj. 91 - 1589 2512 - 177 - 213 - 327 - 323 - 791 - 184 - 525 - 512 - 455 

Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 91 18 485 18304 23 270 9113 3 367 10486 6332 10778 6165 6448 8357 
1. Vj. 91- 18 952 18 785 20779 9167 3 381 10 082 6534 11256 5 274 6225 7 522 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 44,6 34,0 75,5 38,3 21,6 65,0 44,0 74,1 44,8 50,3 67,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 46.4 35,3 68,4 39,0 21,9 63,4 46,0 78,5 38,8 49,2 61,8 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 91 13 678 15151 19213 7 876 3300 7 926 5325 8834 4641 5 229 6 747 
. 1. Vj. 91 12 940 15 973 17 057 8489 3 366 9602 5 709 9225 4 885 5 174 7122 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 33,0 28,1 62,3 33;1 21,1 49,1 37,0 60,7 33,7 40,8 54,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 31,7 30,0 56,1 36,1 21,8 60,4 40,2 64,3 35,9 40,9 58,5 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 91 + 4 807 + 3153 + 4 057 + 1 237 + 67 + 2 560 + 1007 + 1944 + 1524 + 1219 + 1610 
gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 91 + 6 012 + 2812 + 3 722 + 678 + 15 + 480 + 825 + 2031 + 389 + 1051 + 400 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 + 11,6 + 5,9 + 13,2 + 5,2 + 0,4 + 15,9 + 7,0 + 13,4 + 11,1 + 9,5 + 13,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 + 14,7 + 5,3 + 12,2 + 2,9 + 0,1 + 3,0 + 5,8 + 14,2 + 2,9 + 8,3 + 3,3 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 2. Vj. 91 + 3938 + 1 288 + 3 976 + 1523 - 574 :t 2221 + 823 + 1911 + 1223 + 896 + 1 268 
-abnahme (-) 1. Vj. 91 + 4 423 + 300 + 3545 + 465 312 + 157 + 34 + 1 847 - 136 + 539 - 55 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 + 9,5 + 2,4 + 12,9 + 6,4 - 3,7 + 13,8 + 5,7 + 13,1 + 8,9 + 7,0 + 10,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 + 10,8 + 0,6 + 11,7 + 2,0 2,0 + 1,0 + 0,2 + 12,9 - 1,0 + 4,3 - 0,5 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 91 27 730 41 464 23089 15 777 8 730 ... ... 9435 10304 8 086 7 659 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 91 28 096 44 746 25 918 17 070 8 455 8531 ... 8 913 9989 9 065 ... 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91. 67,0 77,0 74,9 66,2 55,9 ... . .. 64,8 74,8 63,0 62,1 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 68,8 84,1 85,3 72,6 54,7 53,6 ... 62,1 73,5 71,6 ... 

Arbeitsmarkt2) 

Sozialversicherungs- 1000 
pflichtig beschäftigte .. 2. Vj. 91 778,5 851,7 699,9 447,7 227,9 493,2 361,9 384,1 257,5 304,4 290,3 
Arbeitnehmer insgesamt .. 1. Vj. 91 774A 842,1 696,5 445,5 226,6 493,1 360,1 383,0 256,2 303,6 289,8 
Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 91 62 227 90 863 27 825 41188 28004 24202 ... 9331 23414 31319 12 963 

1. Vj. 91 65400 92 968 ... 42616 29066 23979 23581 9662 25234 32480 14182 
und zwar Männer .. 2. Vj. 91 37 076 53 669 14 697 24 606 16306 13652 . .. 5 582 12 880 17 205 6662 

1.Vj. 91 39123 55 730 ... 25 635 17 174 13407 13 729 5 720 14110 17 931 7 586 
Frauen .. 2. Vj. 91 25151 37194 13128 16 582 11698 10550 . .. .3 749 10534 14114 6301 

1. Vj. 91 26277 37 238 ... 16981 11892 10572 9 852 3942 11124 14 549 6596 
Teilzeitkräfte .. 2. Vj. 91 5039 6143 3 576 2 789 2178 2 721 1 749 736 2574 2892 1889 

1. Vj. 9,1 5_357 6 078 3612 2 825 2198 2 728 1 762 745 2 647 3 006 1 341 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 91 8,5 9,2 3,0 9,9 10,8 4,3 8,8 3,5 9,7 8,9 11,4 
1. Vj. 91 9,0 9,4 3,4 12,3 ... 4,3 8,9 3,6 10,5 9,3 5,5 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 91 10000 16 733 5849 8920 3 088 6108 4439 2939 2 794 4938 3436 
Ausländer 1. Vj. 91 10 297 16387 7 151 9321 3159 5 867 4466 3001 2996 5 231 ... 
Offene Stellen .. 2. Vj. 91 8197 5535 24440 . 4 726 1854 9330 4106 8167 3 872 2422 1332 

1. Vj. 91 7 530 7 017 20195 4987 1846 8601 3864 6 732 3 439 6446 ... 
Kurzarbeiter . - .. 2. Vj. 91 380 2466 687 3i1 217 . .. . .. 478 586 1262 1971 

1. Vj. 91 2 824 5610 4603 550 183 3093 303 305 2031 1065 ... 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinhell Berichtszelt Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel· Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk)3) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 91 135 853 176 676 166 037 96490 44 323 101320 72 903 121143 73165 72 713 86898 
1. Vj. 91 136 084 177 502 165 983 97 434 44016 102016 73 246 123031 72 761 74 396 87 199 

je 1000 2. Vj. 91 81,8 81,8 134,3 101,0 70,8 156,5 126.4 207,5 132,5 141,3 175,6 
Einwohner 1. Vj. 91 82,1 82,2 134,7 102,1 70,2 158,2 127,2 211,5 132,0 144,9 176,6 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 91 2173 2286 2 841 1541 692 1 933 1190 2189 1 032 1026 1135 
-gehaltssumme 1. Vj. 91 1918 2053 2 846 1 425 637 1 523 1066 1 841 965 972 1 027 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 91 64 52 69 64 63 77 65 72 57 57 52 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 57 47 70 59 59 61 59 61 54 53 48 
Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 91 11403 15 331 16408 8099 2939 4 269 5173 6294 6 237 4 317 4160 
Eigenerzeugung') 1. Vj. 91 11362 13 750 14638 7 934 2837 4331 4 783 6069 5814 4091 4 017 
Gesamtumsatz5 ) Mio.DM 2. Vj. 91 25 053 15969 17 911 9081 3601 6654 5 890 7 533 6805 4 726 4 488 

darunter 
1. Vj. 91 24 522 14347 16006 8 773 3 475 7 397 5 355 7130 6343 4 502 4330 

Auslandsumsatz') '.Mio. DM 2. Vj. 91 2 990 1 679 7 594 2 509 381 1 702 1660 1941 2683 1 372 1110 
1. Vj. 91 3 239 1 385 6 736 2 495 365 1 830 1422 2002 2 555 1 277 1 087 

Gesamtumsatz') 1000DM 
· je Einwohner 2. Vj. 91 61 30 58 38 23 41 41 52 49 '37 36 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 60 27 53 37 22 47 38 50 47 36 36 
1000 DM 

je Beschäftigten 2. Vj. 91 740 363 433 378 326 263 324 249 373 261 207 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 731 328 391 365 320 294 296 235 354 245 201 

Bauhaupt-
gewerbe3 ) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 91 16403 27 806 26309 10182 6509 13601 9 767 10607 7 503 6461 8920 
1. Vj. 91 16322 26887 24 869 9 921 6437 13245 9 794 10518 7 414 6456 8 529 

Baugewerblicher Mio.DM 2. Vj. 91 867 1113 1144 476 279 497 574 540 339 323 364 
Umsa!f') 1. Vj. 91 593 762 722 343 201 375 388 374 240 208 200 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 91 568 741 709 207 813 870 323 918 72138 494 733 26936i 161592 122 711 152890 235 224 
von Gästen 1. Vj. 91 428 223 518 664 652 801 283 000 . 62 848 426 988 246162 136 319 85 434 125 372 169 652 
Fremdenübernach- .. 2. Vj. 91 1081 604 1 808 400 1647 008 631 675 183 238 909831 480 747 327 349 232 847 283 523 435 952 
tungen von Gästen 1. Vj. 91 823 977 1301 243 1 329 840 601141 161 763 839 862 474 973 289 049 166310 238 353 339 680 
darunter mit Wohnsitz .. 2. Vj. 91 292 509 424 499 667 554 242 145 31 593 507 182 188105 102 899 55 416 79 950 97 827 
außerhalb der Bundes- 1. Vj. 91 194 062 298 033 482 982 222517 21851 438577 172151 82174 33 297 61113 86190 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 91 2612 3359. 5342 2 652 1174 5638 3344 2249 1691 2 211 3 533 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 2017 2445 4376 2 555 1 047 5281 3 345 2015 1 224 1 882 2 791 

Straßenverkehr 
Zulassung Anzahl 2. Vj. 91 25124 23021 33333 ... ... ... ... .. . 8036 7 287 7 914 
fabrikneuer Pkw5) 1. Vj. 91 22445 18853 29250 ... ... ... 10298 12 753 7185 ... 8 577 

Steuer-
einnahmen 

2. Vj. 91 Mio.DM 384 188 392 224 118 303 208 171 107 109 108 
Gewerbesteuer nach 1. Vj. 91. 416 204 218 257 104 370 249 176 85 137 131 
Ertrag und Kapital 
- nach Abzug der DM je 
Gewerbesteuerumlage Einwohner 2. Vj. 91 927 349 1 273 939 756 1 875 1 448 1178 779 849 878 
u. ohne Lohnsummen- und 1 Jahr 1. Vj. 91 1 017 384 718 1094 676 2325 1756 1 224 627 1084 1072 
steuer 
(Gemeindeanteil) Mio. DM 2. Vj. 91 332 160 224 142 84 98 96 101 78 68 71 
Lohn- und Ein- 1. Vj. 91 260 152 110 41 24 26 28 24 66 6 9 
kommensteuer 
(Gemeindeanteil) DM je 

Einwohner 2. Vj. 91 802 296 727 597 538 608 671 692 566 531 576 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 636 286 363 173 155 163 194 166 489 49 74 

') am Ende des Benchtsze1traumes.- 2
) Arbe1tsamtsbemk.- 3) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. -')Ohne Umsatzsteuer.- 5) e1nschl. 

Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post. 
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Im Juli 1992 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 
Bevölkerungsentwicklung November 1991 
Bevölkerungsentwicklung 1. Vierteljahr 1991 in den Bezirken, Kern-und Ortsamtsgebieten 
Ausländer in Harnburg 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer 2. Vierteljahr 1991 

Produzierendes Gewerbe 
Verarbeitendes Gewerbe Mai 1992 
Handwerk im 1 . Vierteljahr 1992 

Bautätigkeit 
Bauhauptgewerbe März 1992 
Bauhauptgewerbe April 1992 
Ausbaugewerbe Februar 1992 
Ausbaugewerbe März 1992 
Ausbaugewerbe April 1992 

Handel und Gastgewerbe 
Einzelhandel März 1992 
Einzelhandel April1992 
Ausfuhr des Landes Harnburg Januar bis März 1992 
Außenhandel der Hamburger Im-und Exporteure über Harnburg 

und über andere Grenzstellen 4. Vierteljahr 1991 
Außenhandel der Hamburger Im-und Exporteure über Harnburg 

und über andere Grenzstellen 1. Vierteljahr 1992 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Dezember 1991 
Deutscher Au Benhandelsverkehr über Harnburg Januar bis März 1992 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Februar 1992 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr März 1992 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr April 1992 
Gastgewerbe Januar bis März 1992 

Verkehr 
Straßenverkehrsunfälle März 1992 
Kraftfahrzeugbestand und Zulassungen von fabrikneuen Kraftfahrzeugen 

Finanzen und Steuern 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen Dezember 1990 

· Preise 
Preisindizes für Bauwerke Mai 1992 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" 
erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 
textliche Darstellungen über wichtige 
statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 

Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Harnburg angrenzende Kreise nach­
gewiesen. 
Das Statistische Taschenbuch 1991 
ist 251 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 10,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
Informationen" 
ln dem jährlich herausgegebenen 
Faltblatt "Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angabe der Ortsteile, Stadtteile, Straßen­
schiQssel, Suchkoordinaten, Zustell­
postämter, Polizeireviere und Schlüssel­
nummern der Grundbuchbezirke; 
zudem werden die Standesamts-, 
Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
ln dieser Reihe erscheinen Quellenwerke 
mit tiefgegliederten Tabellen 
aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. Darüber hinaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 

von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 1 05 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972- Sta­
tistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 11 0 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 1974 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik-Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 14 7 Wahl zum 11. Deutschen Bundestag 

am 25. Januar 1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Teil1: Wahlen am 9. November 1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 

Heft 149 Wahlen zum Europäischen Parlament 
am 18. Juni 1989 

Heft 150 Produzierendes Gewerbe 1984 bis 1989 
Heft 151 Bundestagswahl am 2. Dezember 1990 

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

- entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 

Impressum 
Nachdruck mit Quellenangabe gestattet. 
Verlag und Vertrieb: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
Verantwortlich für den Inhalt: 
Dr. Erhard Hruschka 

Einzelpreis: DM 4,­
Jahresabonnement: DM 40,-
Druck: Hermann Kampen, Harnburg 1 
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ln eigener Sache 

Auskunftsdienst 
Das Statistische. Landesamt ist eine ln­
stanz im Dienste der Öffentlichkeit, eine 
Zentrale für das Bereitstellen von Informa­
tionen in Zahlenform. Als Datenservice ver­
stehen sich zwar sämtliche statistischen 
Sachgebiete des Amtes, den materialsu­
chenden Bürgerinnen und Bürgern soll aber 
der Zugang zu den amtlichen Statistikan­
geboten so einfach wie möglich gemacht 
werden. Daher hat das Statistische Lan­
desamt Harnburg- ebenso wie die meisten 
anderen Statistischen Ämter- fürdas Ertei­
len von Auskünften und zur weiterführen­
den Beratung spezielle Arbeitsbereiche ein­
gerichtet, die allen Interessierten als erste 
Anlaufpunkte zur Verfügung stehen. ln Harn­
burg sind dies der Allgemeine Auskunfts­
dienst in der Zentralabteilung und darüber 
hinaus eigens für Fragen zum Außenhan" 
del und zum " nassen Verkehr" der Aus­
kunftsdienst Hafen in der wirtschaftstatisti­
schen Abteilung. 
Umfang und Art der eingehenden Anfragen 
belegen, daß für solche Auskunftsstellen 
ein Bedarf vorhanden ist. Zudem wird illu­
striert, welche hohen Erwartungen an die 
Möglichkeiten eines Statistischen Amtes 
teilweise in der Öffentlichkeit verbreitet sind. 
Dabei werden Fragen etwa nach der Ent­
wicklung des Imports von Plastikbügeln, 
der Häufigkeit von Goldenen Hochzeiten 
oder der Produktion von Billardtischen von 
den zuständigen Amtsangehörigen mittler­
weile fast als Routine eingestuft. Mehr Spür­
sinn verlangen inc;lessen schon Antworten 
beispielsweise darauf, wieviele Menschen 
sich vor Schlangen fürchten oder ob die 
Hamburgerinnen und Hamburger gegen­
wärtig mehr tanzen als früher. 
Die auskunftgebenden Sachgebiete des 
Statistischen Landesamtes versuchen stets, 
die für die individuellen Datenwünsche je­
weils passenden Angaben zusammenzu­
tragen. Dies reicht von der Überlassung 
einer veröffentlichten Tabelle im einfach­
sten Falle bis zur Koordination differenzier­
ter Sonderaufbereitungen in allen Bundes­
ländern bei komplexen länderübergreifen­
den Fragestellungen. 
GroBenteils kann für die Antworten Material 
aus den Erhebungen der amtlichen Stati­
stik einschließlich der in der Bibliothek des 
Amtes vorhandenen umfangreichen stati­
stischen Literatur herangezogen werden. 
Wenn das "eigene" Informationsmaterial 
für eine Beantwortung der Fragen nicht 
ausreicht, bemühen sich die Auskunftsdien­
ste selbstverständlich auch, geeignete Da­
tenquellen außerhalb der amtlichen Stati­
stik zu ermitteln, etwa bei Instituten, Kam­
mern oder anderen Behörden. Vielfach kann 
den Anfragenden dann zumindest mit dem 
Hinweis weitergeholfen werden, bei wel­
cher Stelle Zahlen zu ihrem Datenproblem 
verfügbar sind. Dieter Buch 
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Statistik aktuell 

Über 1300 Einrichtungen 
der Jugendhilfe 
Ende 1990 stand in Harnburg ein breites 
Spektrum von insgesamt 1307 Einrichtun­
gen der Jugendhilfe mit 40 707 Plätzen zur 
Verfügung; in diesen Einrichtungen waren 
insgesamt 10 170 Personen tätig. Es gibt 
893 Tageseinrichtungen für Kinder, zu 
denen neben den 426 Kindergärten (ohne 
17 kindergartenähnliche Einrichtungen, zum 
Beispiel Spielkreise) auch die 135 Krippen, 
224 Horte und 108 Tageseinrichtungen für 
Kinder mit altersgemischten Gruppen ge­
zähltwerden. Für Jugendarbeit einschlie B­
lich der Kinder- und Jugenderholung stan­
den insgesamt 231 Einrichtungen zur Ver­
fügung. ln dieser Kategorie überwiegen die 
145 Jugendzentren, Jugendfreizeitheime 
und Häuser der offenen Tür sowie 54 päda­
gogisch betreute Spielplätze und 23 Ju­
gendheime. 
Sieht man von den Jugendtagungs- und 
-bildungsstätten (einschließlich Einrichtun­
gen der Mitarbeiterbildung) ab, lassen sich 
die Einrichtungen in diesem Bereich (zum 
Beispiel Jugendherbergen und -gästehäu­
ser, Jugend-Übernachtungshäuser, Kinder­
und Jugendferien/-erholungsstätten) im 
wesentlichen der Erholung von Kindern und 
Jugendlichen zuordnen. 
56 Einrichtungen mit erzieherischen 
Hilfen bieten grundsätzlich Unterbringung 
über Tag und Nacht; dazu gehören ins­
besondere Heime für (behinderte) Kinder 
und Jugendliche, pädagogisch betreute 
Wohngruppen und selbständige Wohnge­
meinschaften sowie Jugendwohnheime 
und Wohnheime für Schüler und Auszubil­
dende. 
Außerdem wurden 1990 55 Beratungs­
stellen (einschließlich sieben Drogen-und 
Suchtberatungsstellen) sowie 55 sonstige 
Einrichtungen (Tagesstätten für behinderte 
Kinder und Jugendliche, Kur-, Genesungs­
und Erholungsheime und Einrichtungen der 
Eltern und Familienbildung) gezählt. 

Jörn Marzowka 

Mehr Strom aus Gas 
Im Jahr 1991 gab die Hamburger Gaswer­
ke GmbH (HGW) an Kunden im Gebiet der 
Hansestadt Erdgas mit einem Heizwert von 
18,7 Milliarden Kilowattstunden (kWh) ab. 
Außerdem wurde Gas in einer Größenord­
nung von acht Milliarden kWh in das schles­
wig-holsteinische und niedersächsische 
Umland der Stadt geliefert. Der Vorjahres­
absatz im gesamten Versorgungsgebiet er-· 
höhte sich damit um rund ein Fünftel. 
Unter den Gasverbrauchern in Harnburg 
waren die Privathaushalte die traditionell 
stärkste Gruppe. Ihr Bedarf von 6,6 Milliar­
den kWh lag 1991 um 17 Prozent über dem 

Vorjahresergebnis. Um zwei Prozent auf 
4,4 Milliarden kWh ist der Gasverbrauch 
der Industrie gestiegen, die an zweiter Stel­
le unter den Konsumenten dieses Brenn­
stoffes rangierte. Den dritten Rang unter 
den Verbrauchergruppen nahm 1991 die 
Elektrizitätswirtschaft ein, die zur Stromer­
zeugung Erdgas mit einem Heizwert von 
2,7 Milliarden kWh eingesetzt hat. Dies· 
entspricht gegenüber 1990 fast einer Ver­
dreifachung des Bedarfs (plus 189 Pro­
zent). Rüdiger Lenthe 

Beschäftigte h1 
auswärtigen 

· Zweigniederlassungen 
ln auswärtigen Zweigniederlassungen von 
Hamburger Unternehmen waren nach der 
Arbeitsstättenzählung des Jahres 1987 im 
Gebiet der damaligen Bundesrepublik rund 
121 000 Personen beschäftigt. Wie aus dem 
nebenstehenden S c h a u b i I d hervor­
geht; lag im Regionalvergleich nach abso­
luten Zahlen das westliche Ruhrgebiet mit 
fast 14 200 Arbeitskräften an der Spitze. 
Die nächsten Plätze nahmen Schleswig­
Holstein (ohne die vier an Harnburg gren­
zenden Kreise) mit 11 400 und der .Köln­
Aachener Verdichtungsraum mit 1 0 200 Be­
schäftigten in Hamburger Firmen ein. Es 
folgten das Rhein-Main-Gebiet (9400) und 
das nördliche Hamburger Umland mit den 
Kreisen Pinneberg, Segeberg, Stormarn 
und Herzogtum Lauenburg (7400). Weit­
aus niedrigere Zahlen, nämlich weniger als 
1000, wurden dagegen in Rheinland-Pfalz 
und dem Saarland sowie in den nördlichen 
und östlichen Regionen Bayerns festge­
stellt. Der Regierungsbezirk Trier bildet mit 
nur etwas mehr als 200 "hamburgischen" 
Beschäftigten das Schlußlicht. 
Im ganzen arbeiteten in der Bundesrepu­
blik (ohne Hamburg) von 1000 in der priva­
ten Wirtschaft Tätigen durchschnittlich sechs 
in Filialen Hamburger Unternehmen. Die­
ser Anteil war im nördlichen Umland der 
Stadt mit 32 am höchsten; für das übrige 
Schleswig-Holstein ergab sich eine Quote 
von 23, für Bremen von 22 und für das 

. südliche Umland (Landkreis~ Harburg und 
Stade) von 19. Dagegen waren im mittleren 
und vor allem im südlichen Bundesgebiet 
deutlich niedrigere Anteile zu verzeichnen. 
Neben diesem entfernungsabhängigen Ein­
fluß sind die Ballungsräume als bevorzugte 
Standorte von Zweigniederlassungen zu 
erkennen. Sowohl in der Rhein-Ruhr- Agg­
lomeration als auch im Rhein-Main-Gebiet 
waren überdurchschnittlich viele Arbeits­
plätze Hamburger Unternehmen zuzurech­
nen. Auch in Süddeutschland lag der ent­
sprechende Beschäftigtenanteil der höher 
verdichteten Regierungsbezirke (Karlsru­
he, Stuttgart, Mittelfranken und Oberbay­
ern) über dem der umliegenden stärker 
ländlich geprägten Gebiete. 

Thorsten Erdmann 
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Schaubild des Monats 

Beschäftigte in auswärtigen Zweigniederlassungen Hamburger Unternehmen1 l 
- Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung 1987 -

Anzahl der 
Beschäftigten 
in auswärtigen 
Zweigniederlassungen 
Hamburger Unternehmen 

15 000 
10 000 
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0 

Von 1000 Beschäftigten in dem 
jeweiligen Gebiet sind in auswär­
tigen Zweigniederlassungen 
Hamburger Unternehmen tätig: 

20 und mehr 

10 bis unter 20 

6 bis unter 10 

3 bis unter 6 

unter 3 

0 50 100km 
'-----~--~ 

Nördliches Hamburger Umland 

Berlin (West) 

@ 

1) nicht einbezogen sind die Wirtschaftsabteilungen "Organisationen ohne Erwerbszweck" sowie "Gebietskörperschaften und Sozialversicherung" 
2) ohne die an Harnburg grenzenden Umlandkreise 
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Hamburg :.... Bindeglied für den Außenhandel 
der Bundesländer 

1 Vorbemerkungen 

Dieser Beitrag beschreibt den Außenhan­
del über Harnburg nach Ursprungs- und 
Zielbundesländern. Er verfolgt die Absicht, 

für den innerdeutschen Zu- und Ablauf­
verkehr des Hamburger Hafens erste 
Ergebnisse nach der Wiedervereinigung 
darzustellen sowie die inländischen Her­
kunfts- und Bestimmungsgebiete derWa­
renströme über Harnburg und über Bre­
men1 zu vergleichen und 

- die Bedeutung der größten deutschen 
Seehäfen fürden deutschen Außenhan­
del zu charakterisieren. 

Den Angaben liegen nicht nur seehafenbe­
zogene Warenverkehre zugrunde. ln der 
Statistik des deutschen Außenhandelsver­
kehrs über Harnburg werden die Im- und 
Exporte der Bundesrepublik über alle ham­
burgischen Zollsteilen nachgewiesen. Sie 
umfaßt somit auch den Frachtverkehr des 
Flughafens Hamburg-Fuhlsbüttel sowie die 
Ein- und Ausfuhren über den Werksflug­
platz Hamburg-Finkenwerder. Im Airbus­
Projekt werden im Verlauf des Produktions­
prozesses mehrfach Teile und im Rohbau 
fertige Flugkörper zwischen Harnburg und 
Taulause bewegt, die statistisch jeweils mit 
ihrem vollen Wert als Ein- oder Ausfuhr 
registriert werden. Dieser Warenverkehr 
erreichte im vergangenen Jahreine Größen­
ordnung von rund 25 Milliarden DM. Da der 
Werksflugverkehr die Aussagekraft der Da­
tenbasis für die angeschnittene Frage­
stellung erheblich mindert, wurde für diese 
Untersuchung die Warengruppe "Luftfahr­
zeuge" aus allen Ergebnissen ausgeklam­
mert. Dagegen ist der Luftfrachtverkehr mit 

Schaubild 1 Ein- und Ausfuhr über 
Harnburg nach Loko- und 
Hinterlandverkehr 

AUSLAND BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

Harnburg 
übrige 

Bundesländer 

4/4 922 L 

1 Die in diesem Beitrag valWendeten Ergebnisse der Außen· 
handelsstatistik beziehen sich auf das Land Bremen; sie 
schließen Bremerhaven ein. 
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dem Ausland in den nachfolgenden Zah­
lenangaben enthalten; erweist in Harnburg 
aber wertmäßig ein geringeres Volumen 
auf und ist mengenmäßig-verglichen mit 
dem seewärtigen Außenhandel- praktisch 
bedeutungslos. 
Zur Grobgliederung der Warenströme im 
Einzugsbereich der Seehäfen wird im fol­
genden die Unterscheidung zwischen L,o­
koverkehr und Hinterlandverkehr verwen­
det. Als dem Lokovarkehr zugehörig wer­
den die Waren betrachtet, die in der Einfuhr 
über Harnburg oder über Bremen in den 
Konsum der eigenen Bevölkerung oder die 
Produktion der eigenen Wirtschaft einge­
hen. ln der Ausfuhr umfaßt der Lakeverkehr 
die Güter, die aus der Herstellung des eige­
nen Bundeslandes (Hamb~rg oder Bremen) 
stammen. Alle übrigen Güter, deren Ver­
bleib oder Herkunft jenseits der Grenzen 
des jeweiligen Stadtstaats liegen, rechnen 
zum Hinterlandverkehr. 
Der Anteil des Hinterlandverkehrs am ge­
samten Außenhandelsverkehr kann als In­
dikator dafür angesehen werden, in wel­
chem Umfang die Häfen der Hansestädte 
über die örtliche Bedeutung hinaus Funk­
tionen für den Außenhandel der Bundesre­
publik wahrnehmen. 
Aus dem statistischen Anmeldesystem er­
geben sich allerdings gewisse Unzuläng­
lichkeiten, die eine exakte Trennung des 
Außenhandelsverkehrs über Harnburg und 
Bremen in Loko- und Hinterlandverkehr 
erschweren: 

Zuordnungsprobleme bereiten vor allem 
die Zwischenlagerungen, die zu einer 
beträchtlichen Uberhöhung des Lake­
anteils besonders auf der Einfuhrseite 
führen. Die Seehäfen verfügen über er­
hebliche Lagerkapazitäten, in denen 
stets eine große Menge verschiedenar­
tigster Güter zwischengelagert werden. 
Da der endgültige Verbleib der eingela­
gerten Importwaren zunächst nicht be­
kannt ist, kann bei der Einfuhr nur das 
Land als Zielland angegeben werden, in 
dem die Zwischenlagerung erfolgt. 
Etwas anders geartet ist das Problem 
bei der Verarbeitung von Massengütern 
(Erdöl, Futtermittel), die nach relativ ge­
ringer Wertschöpfung am Einfuhrort über­
wiegend ins Hinterland verbracht wer­
den, sowie bei Konsumgütern, die durch 
den Groß- und Einzelhandel der Hanse­
städte der Bevölkerung in ihrem Umland 
zugeführt werden. Diese Güter gehen in 
die Produktion oder in den Handel der 
Hafenstädte ein und werden daher auch 
voll dem Lokovarkehr zugerechnet, ob­
wohl der endgültige Verbleib der - oft­
mals nur geringfügig bearbeiteten- Wa­
ren jenseits ihrer Grenzen liegt. 

Bei den nachfolgenden Ausführungen soll­
te man daher nicht aus dem Auge verlieren, 
daß die Angaben über den Hinterlandver­
kehr im Bereich der Einfuhr wegen der 
genannten Zuordnungsprobleme nur den 
Charakter von Mindestgrößen haben.2 

Die Außenhandelsstatistik bietet die Mög­
lichkeit sowohl zu mengenmäßiger als auch 
zu wertmäßiger Darstellung des Warenver­
kehrs. Die wertmäßige Betrachtung hat für 
hafenbezogene Fragestellungen den Vor­
zug, daß hochwertige Industriegüter eine 
größere Bedeutung für die Warenstruktur 
bekommen, was eine genauere Einschät­
zung der durch den Umschlag entstehen­
den Wertschöpfung und letztlich auch der 
für den Umschlag erforderlichen Investiti­
onskosten erlaubt. 

2 Die Bedeutung Hamburgs 
für den deutschen 
Außenhandel 

Gesamtüberblick 

Die Rolle der Bundesrepublik Deutschland 
in der arbeitsteiligen Weltwirtschaft ist da­
durch gekennzeichnet, daß sie wegen be­
grenzter eigener Bodenschätze auf den 
Import von Rohstoffen angewiesen ist und 
dafür tendenziell leichtere, höherwertige 
industrielle Erzeugnisse aller Art exportiert. 
Der Schwerpunkt des grenzüberschreiten­
den Warenverkehrs der Bundesrepublik liegt 
daher bei mengenmäßiger Betrachtung auf 
der Einfuhrseite. Wertmäßig hat die deut­
sche Wirtschaft hingegen in den vergange­
nen Jahren fast durchgängig Ausfuhrüber­
schüsse erzielt. 
Der Warenverkehr über Harnburg weist 
gegenüber dem deutschen Außenhandel 
insgesamt, aber auch gegenüber deri Ein­
und Ausfuhren über Bramische Häfen eine 
stärkere Einfuhrorientierung auf: Über Harn­
burg werden zweieinhalbmal soviel Waren 
ein- wie ausgeführt. Der Wert der Einfuhr 
übertrifft den Wert der Exportwaren um gut 
ein Viertel. Zu der stärkeren Importausrich­
tung des Au Benhandels über Harnburg trägt 
eine Reihe von Faktoren bei: 

Sie resultiert aus der starken lmportbe­
zogenheit verschiedener Hamburger In­
dustriezweige. ln diesem Zusammen-

2 Da zum Zeitpunkt dieser Untersuchung aus anderen Statisti· 
ken- hier sind insbesondere die Güterverkehrsstatistiken der 

· Binnenschiffahrt, der Eisenbahn und des Straßenfernver­
kehrs zu nennen- für 1991 noch keine Ergebnisse vorlagen, 
die zur Bereinigung des Lokovarkehrs herangezogen werden 
könnten, läßt sich an dieser·Stelle nur auf die bestehende 
Abgrenzungsproblematik hinweisen. 
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hangsind die Mineralölverarbeitung, die 
Metallerzeugung (Aluminium-, Kupfer­
und Stahlindustrie), die Ölmühlen und 
andere Nahrungs- und Futtermittelher­
stellerzu nennen. Harnburg bietet spezi­
ell für rohstoffverarbeitende Industrien 
ausgezeichnete Standortvoraussetzun­
gen, bedingt durch die Lage am see­
schiffliefen Fahrwasser der Eibe, die 
Möglichkeit der zollfreien Zwischenlage­
rung im Freihafen und durch die Trans­
portkostenvorteile bei der Weiterverar­
beitung rohstoffintensiver Güter unmit­
telbar am Umschlagsort .3 

Eine gewisse Rolle spielen auch die 
ausgedehnten Lagerflächen, die zur 
Zwischenlagerung insbesondere von 
Massengütern für Importeure aus allen 
Teilen des Bundesgebiets genutzt wer-
~n. . 
Wichtiger dürfte jedoch sein, daß der 
Seeverkehr des Hamburger Hafens in 
Übersee schwerpunktmäßig auf die ex­
portstarken Länder Ostasiens ausgerich­
tet ist, die im Warenaustausch mit 
Deutschland hohe Ausfuhrüberschüsse 
verbuchen. 

Bezogen auf die deutsche Einfuhr insge­
samt betrug der Anteil der Importe über 
Harnburg 1991 der Menge nach acht Pro­
zent. Auf Basis der Werte lag die Quote der 
Hansestadt - wohlgemerkt ohne die Wa-

3 Erdmann. Tnorsten: Der Hamburger Hafen als Arbeitsplatz­
standort. in: Harnburg in Zahlen, 4.1992, S. 124 tt. 

rengruppe "Luftfahrzeuge" - mit 9,6 Pro­
zent deutlich höher. ln der Ausfuhr belief 
sich der Anteil Hamburgs mengenmäßig 

. auf 6,4 Prozent und wertmäßig auf 7,2 
Prozent. 
Im langfristigen Vergleich mit Ergebnissen 
von 19704 zeigen sich auf Grundlage der 
Werte für Harnburg Anteilsverluste, die in 
der Einfuhr 2,6 Prozentpunkte und in der 
Ausfuhr 4,2 Prozentpunkte ausmachen. Auf 
Mengenbasis errechnet sich für Harnburg 
bei den Importen ein Rückgang um 1 ,8 
Prozentpunkte, während in der Ausfuhr ein 
Anteilsgewinn um 1 ,7 Punkte zu Buche 
steht. Da die Entwicklung in den Brami­
schen Häfen ebenfalls durch eine abneh­
mende Tendenz gekennzeichnet ist, han­
delt es sich nicht um eine Verschiebung von 
"Marktanteilen" zwischen den beiden Han- · 
sestädten .5 Vielmehr dürften die Gründe für 
die Anteilsverluste eher gesamtwirtschaftli­
cher Natur sein: 

Im Zuge der europäischen Integration 
wuchs der Warenverkehr innerhalb der 
EG stärker als der Handel der Bundesre­
publik mit der restlichen Weit. Hiervon 

4 Stegen, Hans-Eckhard: Hinterlandverkehr des Hamburger 
Hafens 1966 bis 1970, Teil3: Ausfuhr. in: Harnburg in Zahlen, 
5.1972, S. 139 ff; Teil 4: Einfuhr. in: Harnburg in Zahlen, 

. 6.1972, S.179ff. 
5 Die Inanspruchnahme anderer westeuropäischer Häfen für 

den seewärtigen deutschen Außenhandelläßt sich aufgrund 
·der Datenlage nur einfuhrseitig über einen längeren Zeitraum 
abschätzen. Sie weist über die letzten 20 Jahre gesehen 
mengenmäßig eine rückläufige Tendenz und wertmäßig eine 
schwache Zunahme auf. 

Tabelle 1 Ein- und Ausfuhr1) der Bundesrepublik Deutschland insgesamt 
und über Hamburg 1991 2) 

Einfuhr Ausfuhr 

Ziel- bzw. ins- I darunter Ober ins- ., Ober Harnburg 
Ursprungsgebiet gesamt Harnburg gesamt 

absolut I% absolut I % 

-1000 Tonnen-

Bundesrepublik 
Deutschland insgesamt3> 436 536 34872 8,0 213 901 13 741 6,4 
darunter 

Harnburg 34 747 23 787 68,5 7 245 41 4199 58,0 
Übrige alte 
Bundesländer 366 308 10 116 2,8 165 752 41 6567 4,0 
Neue Bundesländer5> 17 424 696 4,0 12 063 41 2282 18,9 

-Mio. DM-

Bundesrepublik 
Deutschland insgesamt3> 633 684 60 852 9,6 658 264 47373 7,2 
darunter 

Harnburg 45 046 26 678 59,2 11 594 41 4536 39,1 
Übrige alte 
Bundesländer 559 812 32689 5,8 541 484 41 38149 7,0 
Neue Bundesländers> 16124 897 5,6 20 015 41 1 518 7,6 

1) Ohne Ein- und Ausfuhr von Luftfahrzeugen. 
2) Sowe~ nicht andera vermerkt: Generalhandel. 
3) Einschließlich Ausland, nicht ermitte~e Länder, Rüd<.waren. 
4) Spezialhandel. 
5) Einschließlich Berlin (Ost). 
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·profitierten vor allem die Binnenverkehrs­
mittel, da die Seeschiffahrt innerhalb des 
europäischen Raums nur verhältnismä- · 
ßig geringe Transportleistungen erbringt. 

Die Seeschiffahrt stellt zwar aufgrund 
ihrer Massenleistungsfähigkeit das men­
genmäßig wichtigste Beförderungssy­
stem im interkontinentalen Güterverkehr; 
die weltweit zu. beobachtende Tendenz 
im internationalen Handel hin zu höher­
wertigen und leichteren Produkten läßt 
die Affinität zum Seeschiff jedoch all­
mählich sinken und begünstigt "schnel­
lere" Verkehrsträger (zum Beispiel das 
Flugzeug). 

Starke Ausrichtung auf den 
asiatisch-pazifischen Raum 

Beim Vergleich desAußenhandelsverkehrs 
über Harnburg und Bremen mit den gesam­
ten Im- und Exporten der Bundesrepublik 
Deutschland ist zu beachten, daß in den 
Ergebnissen der Hansestädte nur der di­
rekte Warenverkehr auf dem See- und Luft­
wege enthalten ist, während in die Zahlen 
für das Bundesgebiet auch mögliche Land­
verkehre eingehen. Insofern wird die funk­
tionale Bedeutung der Seehäfen für den 
deutschenAußenhandelbei dieser Betrach­
tung systematisch unterschätzt. 
Ein differenzierteres Bild ergibt sich, wenn 
man die Im- und Exporte über die Hanse­
_städte getrennt nach Erdteilen den entspre­
chenden Bundesergebnissen gegenüber­
stellt. Für die meisten innereuropäischen 
Warenströme ist der Weg über die "grüne" 
Grenze sehr viel kürzer, so daß dieses 
Aufkommen als Ladungspotential überwie­
gend für die Seeschiffahrt nicht in Frage 
kommt. Am Umschlag für den lntra-EG­
Handel partizipieren die Häfen daher nur 
wenig. 
Dagegen ist die Wirtschaft der Bundesre­
publik für den Warenaustausch mit. über­
seeischen Ländern weitaus stärker auf die · 
Umschlagleistungen der deutschen See­
häfen angewiesen. Harnburg nimmt als Ein­
undAusfuhrplatz insbesondere fürden deut­
schen Außenhandel mit den Staaten des 
asiatisch-pazifischen Raums eine zentrale 
Stellung ein. 26 Prozent des Warenaus­
tauschs mitdem Nahen und Mittleren Osten, 
knapp 40 Prozent des deutschen Ostasien­
handels und 45 Prozent des Handels mit 
Australien und Ozeanien werden über Harn­
burg geleitet. Der Außenhandelsverkehr 
über Bremen weist demgegenüber eine 
stärkere Ausrichtung auf Nordamerika auf. 
Die Bramischen Häfen sind traditionell 
Umschlagszentren für den deutsch-ameri­
kanischen Handel; sie haben einen Groß­
teil des Nordatlantik-Verkehrs auf sich zie­
hen können. 

3 Lokoverkehr 

Gliedert man den Außenhandelsverkehr 
über Harnburg auf der Grundlage der Defi-
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Tabelle 2 Ein- und Ausfuhr1
) der Bundesrepublik Deutschland insgesamt sowie über Harnburg und die Bramischen 

Einfuhr 

darunter über 
Bundes- Hamburg Bramische Häfen 

Warenbezeichnung republik davon davon 
Deutschland ins- Zielland Harnburg Übrige Bun- ins- Zielland Übrige Bun-

gesamt (Lokoverkehr) desländer gesamt Bremen desländer 
insgesamt zusammen l darunter (Hinterland- (Loko- (Hinterland-

· auf Lager verkehr)2l verkehr) verkehr)2l 

-1000 

Waren der 
Ernährungswirtschaft 43 260 6 019 5189 1 437 831 2 610 2 096 514 

darunter 

Nahrungsmittel 
tierischen Ursprungs 4155 306 208 62 98 271 209 62 
Nahrungsmittel pflanz-
Iichen Ursprungs 35 878 5 098 4568 1 071 530 1 808 1 447 361 
Genußmittel 3 02.1 616 413 304 203 531 439 92 

Waren der Gewerblichen 
Wirtschaft 392 882 28 853 18 597 1 210 10 256 11 700 8 618 3 082 

davon 

Rohstoffe 195 241 . 13 995 7 802 493 6193 5 610 4 821 789 

Halbwaren 131 000 11 157 9339 399 1 818 3 928 2773 1 155 
Fertigwaren 66 641 3 701 1 456 228 2 245 2162 1 024 1 138 

davon 

Vorerzeugnisse 40 057 1 734 869 90 865 819 370 449 

Enderzeugnisse 26584 1 967 587 138 1 380 1 343 654 689 
lnsgesamt3l 436 536 34872 23 787 2 557 11 085 14 310 10 714 3 596 

-Mio. 

Waren der 
Ernährungswirtschaft 70 529 8 412 6106 2 600 2302 4144 2 995 1 1.49 

darunter 

Nahrungsmittel · · 
tierischen Ursprungs 18 547 1 459 990 281 469 736 470 266 
Nahrungsmittel pflanz-
Iichen Ursprungs. 41 02~ 4442 3 517 1 088 925 1 281 821 460 

Ge nußmittel 10 263 2 507 1 599 1 231 908 2126 1 704 422 

Waren der Gewerblichen 
Wirtschaft 555 566 52440 20 571 5 998 31 869 22441 8270 14171 

davon 

Rohstoffe 36458 3369 2 050 92 1 319 1 515 905 610 

Halbwaren 66388 5 508 3 801 252 1 707 3126 1 616 1 510 

Fertigwaren 452 720 43 564 14 720 5 655 28 844 17 801 5 749 12 051 

davon 

Vorerzeugnisse 84 904 4 825 2 050 655 2775 1 856 491 1 365 

Enderzeugnisse 367 815 38 739 12 670 5000 26069 15 944 5 258 10 686 

lnsgesamt3l 633 684 60 852 26678 8 599 34174 26 585 11 265 15 320 

1) Ohne Ein· und Ausfuhr von Luftfahrzeugen. 
2) Einschließlich Ausland. nicht ermitte~e Länder. Rüc:kwaren. 
3) Einschließlich Rückwaren und Ersatzlieferungen. 
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Häfen 1991 nach Warengruppen (Generalhandel) 

Ausfuhr 

darunter über 
Bundes- Harnburg Bramische Häfen 

republik davon davon Warenbezeichnung 

Deutschland 
insgesamt Ursprungs- Übrige Bun- insgesamt Ursprungs- Übrige Bun-

land Ham- desländer land Bremen desländer 
insgesamt burg (Loko- (Hinter1and- (Loko- (Hinter1and-

. verkehr) verkehr)2l verkehr) verkehr)2l 

Tonnen-

Waren der 
34 561 3 652 1 846 1 806 954 319 635 Ernährungswirtschaft 

darunter . 

Nahrungsmittel 
5280 198 17 181 107 34 73 tierischen Ursprungs 

Nahrungsmittel 
27462 3342 1 798 1 544 667 147 520 pflanzlichen 

Ursprungs 

1 343 106 31 75 180 137 43 Genußmittel 

Waren der Gewerblichen 
179 183 10 089 2353 7736 6459 1 088 5 371 Wirtschaft 

davon 

59247 975 267 708 383 5 378 Rohstoffe 

50 837 5 027 1 802 3225 1 946 680 1 266 Halbwaren 
69 099 4087 284 3 803 4130 403 3 727 Fertigwaren 

davon 
39346 2 414 124 2290 2097 302 1 795 Vorerzeugnisse 
29 753 1 673 160 1 513 2 034 101 1 933 Enderzeugnisse 

213 901 13 741 4199 9 542 7 413 1 407 6 007 lnsgesamt3> 

DM-

Waren der 
37364 2855 747 2108 1 388 380 1 008 Ernährungswirtschaft 

darunter 

Nahrungsmittel 
13 339 507 20 487 229 26 203 tierischen Ursprungs 

Nahrungsmittel 
16 844 1 745 679 1 066 691 72 619 pflanzlichen 

Ursprungs 
5 852 593 48 545 467 282 185 Genußmittel 

Waren der Gewerblichen 
618 494 44518 3 791 40 727 42 158 3434 38 724 Wirtschaft 

davon 
7724 395 63 332 245 39 206 Rohstoffe 

34 817 2224 603 1 621 1 739 816 923 · Halbwaren 
575 954 41 900 3124 38 776 40174 2579. 37594 Fertigwaren 

davon 
104 708 5 916 247 5 669 6088 257 5 831 Vorerzeugnisse 
471 246 35 983 2 877 33106 34086 2322 31 764 Enderzel.ig nisse 
658 264 47373 4536 42 837 43546 3 814 39 731 lnsgesamt3

> 
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Schaubild 2 Anteile des Außenhandels über Harnburg und über die Bramischen 
Häfen am Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt1) 

1991 nach Erdteilen {Werte) 

Europa r I I 

.. ,oo:::: =::c il Harnburg 
Bremische Häfen 

.Mitte 1- und Südamerika !:i!i!ilil=]~1~\::~i/i1~1~1~]=ti=~:]~l~li:iiii~1~1~\~1~:::i~i~i~il:l::~:;;;=;=;~~~~~I::=::;[i!in::::::;[;~:l 

Prozent 0 1 0 20 30 40 50 

11 ohne Ein- und Ausfuhr von Luftfahrzeugen 

nition von Loko- und Hinterlandverkehr, so 
zeigen sich deutliche Abstufungen in der 
Intensität der Verflechtung mit den inländi­
schen Herkunfts- und Zielgebieten der 
Waren {Tabelle 1).6 

Das Auslandsgeschäft der in Harnburg an­
sässigen Betriebe wird großenteils über 
den Hafen und den Flughafen der Stadt 
abgewickelt: Rund SOPrazent ihrer Importe 
bezieht die hamburgische Wirtschaft un­
mittelbarüberden hiesigen Hafen und Flug­
hafen. Von den Auslandslieferungen wer­
den gemessen an der Menge 58 Prozent 
und gemessen am Wert 39 Prozent auf 
direktem Weg über Hamburger Zellstellen 
exportiert. 

Lokovarkehr in der Einfuhr von hoher ... 

1991 waren zwei Drittel der über Harnburg 
importierten Waren für die Hansestadt be­
stimmt. Selbst wenn man die Erzeugnisse 
absetzt, die zur Einfuhr auf Lager angemel­
det wurden und mit hoher Wahrscheinlich­
keit überwiegend nicht in Harnburg verblie­
ben, verringert sich die Lakequote nur ge­
ringfügig auf 60 Prozent der Einfuhrmenge. 

Bei den Lokowaren handelte es sich haupt­
sächlich um Rohstoffe und Halbfabrikate; 

6 Da die Exporte der Bundesländer nur im Spezialhandel darge­
stellt werden, während der Nachweis der Ausfuhr über Harn­
burg (und Bremen) im Generalhandel erfolgt, wird der Anteil 
des Verkehrs über die Hansestädte an der Ausfuhr der Bun­
desländer ingesamt leicht überschätzt. Die Differenzen zwi­
schen den Ausfuhrergebnissen in der Nachweisung des Spe­
zialhandels und des Generalhandels machten für das Bun­
desgebiet insgesamt 1991weniger als zwei Prozent aus, so 
daß diese Ungenauigkeit für Strukturbetrachtungen in Kaut 
genommen werden kann. 
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zusammen machten diese Warengruppen 
sieben Zehntel der Menge aus. Rohöl und 
Mineralölprodukte für die Hamburger Ölin­
dustrie stellten mit Abstand dasgrößte Auf­
kommen. Rechnet man Erdöl und Mineral­
ölderivate {Benzin, Dieselöl, Heizöl) zusam­
men, so standen 50 Prozent der Einfuhren 
im Zusammenhang mit der hiesigen Mine­
ralölwirtschaft, die einen ausgeprägten 
Schwerpunkt in der Industriestruktur der 
Stadt darstellt. 
Zu den lmportgütern, die fast ausschließ­
lich in die Produktion der hiesigen Indu­
strie eingehen, zählen auch Ölsaaten und 
Ölfrüchte, die zum Beispiel zu pflanzlichen 
Ölen und Fetten verarbeitet werden. Etwa 
ein Drittel des gesamten deutschen Im­
ports an Ölfrüchten wird in Harnburg fürdie 
im Hafen ansässige Ölmühlenindustrie an­
gelandet. Zur Versorgung der Bundesre­
publik mit Erzeugnissen wie Speiseölen 
und -fetten, aber auch mit Futtermitteln 
wie Ölkuchen, tragen die hamburgischen 
Betriebe dieser Branche rund 30 Prozent 
bei. 
Anders als bei den Primärgütern verbleibt· 
von den über Harnburg importierten indu­
striellen Fertigwaren nur eine vergleichs­
weise geringe Menge in der Hansestadt. So 
betrug die . Lakequote bei hochwertigen 
Enderzeugnissen wie Maschinen, elektro­
technischen Geräten und Kraftfahrzeugen 
weniger ais 30 Prozent. 
Auf den geringen Anteil gewerblicher Fer­
tigwaren am Lakeverkehr ist es auch zu­
rückzuführen, daß der Lokcanteil bei wert­
mäßiger Betrachtung die 50-Prozent-Mar­
ke deutlich unterschreitet und bei Ausklam­
mern der zur Einfuhr auf Lager abgefertig­
ten Waren sogar auf weniger als ein Drittel 
sinkt. 

... in der Ausfuhr 
von geringerer Bedeutung 

1991 stammten 30 Prozent der Gesamt­
menge des Exports über Harnburg aus der 
Produktion der hiesigen Wirtschaft. Die 
Lakequote lag ausfuhrseitig damit nuretwa 
halb so hoch wie auf der Einfuhrseite. 
Den Schwerpunkt im Warenspektrum des 
Lakeverkehrs bildeten Ernährungsgüter und 
gewerbliche Halbwaren. Unter den Nah­
rungs- und Futtermitteln standen Erzeug­
nisse der Ölmühlenindustrie {Ölkuchen, 
pflanzliche Fette und Öle), Getreide- hier­
bei handelt es sich vermutlich um Reexpor­
te- und Zucker an vorderster Position. Im 
Bereich der Halbfabrikate haben vor allem 
Mineralölprodukte und Eisenschrott das 
Mengenaufkommen im Jahr 1991 bestimmt. 
Ähnlich wie in der Einfuhr waren Fertiger­
zeugnisse nur relativ schwach unter den 
Lakegütern vertreten: Weniger als ein Zehn­
tel der über Harnburg exportierten hoch-. 
wertigen industriellen Vor- und Enderzeug­
nisse wurden in der Hansestadt hergestellt. 
Infolgedessen errechnet sich auf Wertba­
sis in der Ausfuhr eine Lakequote von nur 
zehn Prozent. 

Lokoquote sinkend 

Verglichen mit 1970 ist ein deutliches Ab­
sinken des Lakeanteils um etwa 20 Pro­
zentpunkte in der Einfuhr und zehn Punkte 
in der Ausfuhr zu bemerken. Die Gründe 
sind. unter anderem in Veränderungen im 
Bereich der hamburgischen Mineralölindu­
strie zu sehen, die Raffineriekapazitäten 
abgebaut hat. Außerdem wurden seit 1983 
die verbliebenen Produktionsstätten teil­
weise per Pipeline aus Wilhelmshaven mit 
Rohöl versorgt. Beides zusammengenom­
men führte zu einem starken Rückgang der 
Erdöleinfuhren über den Hamburger Ha­
fen, der durch höhere Importe von Mineral­
ölderivaten nicht vollständig ausgeglichen 
wurde. Die Exporte der hiesigen Mineralöl­
firmen via Harnburg sind von 1970 bis 1991 
ebenfalls geschrumpft, ·und zwar auf gut 50 
Prozent ihres Ausgangsvolumens. 
Der Rückgang der Lakequote ist jedoch 
größtenteils nicht auf abnehmende Um­
schlagmengen für die einheimische Wirt­
schaft zurückzuführen, sondern Ergebnis 
kräftiger Aufkommenszuwächse im Hinter­
landverkehr. Vor allem nach der Inbetrieb­
nahme der Massengutumschlaganlage 
Hansaport hat sich die Gütermenge Ende 
der 70er Jahre sprunghaft erhöht, da Eisan­
erzimporte für die niedersächsische Stahl­
industrie von anderen Umschlagplätzen auf 
Harnburg verlagert wurden. 

4 Hinterlandverkehr 

lnfolge der Expansion des Hinterlandver­
kehrs hat dieser mengenmäßig in der Ein­
fuhr gegenüber dem Lakeverkehr stark an 
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Tabelle 3 Ein- und Ausfuhr1) der Bundesrepublik Deutschland insgesamt und 
über Harnburg 1991 nach ausgewählten Waren (Generalhandel) 
-Mengen in 1000 Tonnen- · 

Einfuhr 

Bundes- darunter über Harnburg 

republik davon 

Warenbezeichnung Deutsch- ins- Zielland Harnburg Übrige Bun-
land (Lokoverkehr) des Iänder 

gesamt zu- darunter (Hinterland-
insgesamt sammen auf Lager verkehr)2l 

Insgesamt 436 536 34 872 23 787 2 557 11 085 
darunter 

Obst, Südfrüchte 5 650 681 611 43 69 
Ölfrüchte 4 131 1 533 1 509 10 24 
Ölkuchen 5245 1 134 1 004 553 130 
Kaffee · 957 442 324 229 118 
Steinkohlen 15 792 970 632 459 338 
Erdöl 90120 4550 4550 - -
Eisenerze 43 510 5 719 387 - 5332 
Kraftstoffe, 
Schmieröle 88 712 8 970 8192 284 779 
Papier und Pappe 7394 994 497 19 496 
Maschinen 2 670 199 58 19 141 
Elektrotechnische 
Erzeugnisse 2 087 279 89 44 190 
Kraftfahrzeuge 4 796 191 14 6 177 

Noch: Tabelle 3 

Ausfuhr . 

Bundes- darunter Ober Harnburg 

republik davon 

Warenbezeichnung Deutsch- Ursprungs- Übrige 
land insgesamt land Bundesländer 

Harnburg (Hinterland-
insgesamt (Lokoverkehr) verkehr)2l 

Insgesamt 213 901 13 741 4199 9542 
darunter 

Getreide 27 615 1 019 647 371 
Zucker 1 824 841 235 606 
Ölkuchen 2448 738 572 166 
Kraftstoffe, 
Schmieröle 11 754 984 758 226 
Kalidüngemittel 4 786 2 236 0 2 236 
Kunststoffe, Farbstoffe, 
andere chemische 
Vorerzeugnisse 8104 846 30 816 
Stangen, Bleche, 
Draht usw. aus Stahl 14 357 1 202 77 1 125 
Maschinen 4083 416 13 402 
Elektrotechnische 
Erzeugnisse 2107 171 5 166 
Kraftfahrzeuge 6 104 238 11 227 

1) Ohne Ein· und Ausfuhr von Luftfahrzeugen. 
2) Einschließlich nicht ermittelte Länder, Ausland, Rückwaren. 
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Bedeutung gewonnen und ihn wertmäßig 
bereits überflügelt. ln der Ausfuhr über Harn­
burg dominiert das Güteraufkommen aus 
dem Hinterland ganz eindeutig. 

4.1 Warenstruktur 

Abgesehen von der veränderten Gewichts­
verteilung zwischen Loko- und Hinterland­
verkehr bestehen markante Unterschiede 
in der warenspezifischen Zusammenset­
zung der beiden Einfuhrströme: Waren der 
Ernährungswirtschaft und gewerbliche 
Halbwaren, die das Bild der hamburgischen 
Importe bestimmen, sind im Hinterlandver­
kehr schwächer vertreten. Die Warenstruk­
tur der Einfuhren anderer Bundesländer 
über Harnburg wird insgesamt stärkerdurch 
hochwertige Erzeugnisse aus dem Bereich 
der Fertigwaren geprägt. 

· Innerhalb der Warengruppierungen treten 
die Strukturdifferenzen krasser hervor: Für 
den Lakeverkehrtypische Einfuhrwaren wie 
Ölfrüchte, Rohöl und Mineralölprodukte feh­
len im Hinterlandverkehr fast vollständig. 
Zu den Importwaren, die in Harnburg haupt­
sächlich für die auswärtige Wirtschaft ge­
löscht werden, zählen nur wenige Massen­
güter (zum Beispiel Eisenerze), aber die 
Mehrzahl der Stückgüter aus dem Investiti­
ons- und Verbrauchsgüterbereicti. Das 
Rohstoffaufkommen im Ablaufverkehrgeht 
nahezu in vollem Umfang auf die nieder­
sächsischen Erzimporte zurück. Ohne den 
Erzumschlag erreichen die Rohstoffeinfuh­
ren anderer Bundesländer über Harnburg 
nur eine verhältnismäßig bescheidene Grö­
ßenordnung. 
Die Konzentration auf Fertigwaren stellt 
das auffälligste Kennzeichen des Hinter­
landverkehrs dar: 60 Prozent der importier­
ten Fertigprodukteverbleiben nicht in Harn­
burg, sondern werden an Abnehmer in an­
deren Bundesländern ausgeliefert. 
Der Strukturschwerpunkt des Hinterland­
verkehrs bei Industriegütern tritt in der Aus­
fuhr noch stärker hervor. Die Fertigerzeug­
nisse stellten unter den aus anderen Bun­
desländern zur Verschiffung in Harnburg 
angelieferten Exportwaren 1991 mengen­
mäßig mit einem Anteil von 40 Prozent die 
wichtigste Warengruppe; bei den Exporten 
Hamburgs machte der entsprechende An­
teil lediglich sieben Prozent aus. Aufgrund 
des hohen Durchschnittswerts dieser Wa­
ren entfielen vom wertmäßigen Exportvolu­
men des Hinterlands sogar gut 90 Prozent 
auf Fertigwaren. 
Es ist nicht zuletzt das große Aufkommen 
an hochwertigen lndustriegütern, das den 
Hinterlandverkehr für den Hafen der Han­
sestadt so attraktiv macht. Die warenspezi­
fische Zusammensetzung derVerkehrsströ­
me ist aber auch ein Indiz dafür, daß die 
Umschlagkapazitäten des Hamburger Ha­
fens für den Empfang und Versand von 
Stückgütern durch die auswärtige Wirtschaft 
weitaus stärker in Anspruch genommen 
werden als durch die in der Hansestadt 
beheimateten Unternehmen. 
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Tabelle 4 Loko- und Hinterlandverkehr Hamburgs und der aremischen Häfen 1991 1
) 

Insgesamt darunter Fertigwaren · 

Art der Angabe Harnburg Bramische Häfen Harnburg Bramische Häfen 

absolut I 

Einfuhr 
Lokovarkehr 23 787 
Hinterlandverkehr2l 11 085 

Ausfuhr 
Lokovarkehr 4199 
Hinterlandverkehr2) 9 542 

. Einfuhr 
Lokovarkehr 26 678 
Hinterlandverkehr2l 34174 

Ausfuhr 
Lokovarkehr 4536 
Hinterlandverkehr2l 42 837 

1) Ohne Ein· und Ausfuhr· von Luftfahrzeugen. 
2) Einschließlich Ausland, nicht ermitte~e Länder, Rückwaren. 

Harnburg und- Bremen im Vergleich 

Im Außenhandel über die Bramischen Hä­
fen bestehtzwischen Loko- und Hinterland­
verkehr eine ähnliche Gewichtsverteilung 
wie in Hamburg. Ebenso gelten die zwi­
schen beiden Warenströmen festgestellten 
Strukturdifferenzen - in leicht modifizierter 
Form- auch für Bremen: Fertigwarenim­
porte für das Hinterland machten 1991 in 
den Weserhäfen zwar nur die Hälfte des 
Hamburger Aufkommens aus. Wegen des 
weitgehenden Fehlens von Rohstoffimpor­
ten für andere Bundesländer sind die hoch­
wertigen Industriegüter für die Warenstruk­
turdes bremischen Hinterlandverkehrs aber 
stärker bestimmend. · 
ln der Ausfuhr wurden über die Bramischen 
Häfen der Menge nach sogar geringfügig 
mehr Fertigwaren verladen als über den 
Elbehafen. Beim Umschlag industriellerVor­
und Enderzeugnisse für die Wirtschaft an­
derer Bundesländer lagen Harnburg und 
Bremen fast gleichauf. Entscheidend war 
das Aufkommen dieser Produkte im Lake­
verkehr. Die Fertigwarenexporte der bremi­
schen Wirtschaft erreichten zwar nur einen 
Bruchteil der aus anderen Bundesländern 
zur Verschiffung an der Weser angeliefer­
ten Exportmenge; überstiegen jedoch das 
entsprechende Volumen im Lokovarkehr 
Hamburgs. Ausschlaggebend hierfür dürf­
ten vor allem die an der Weser angesiedel­
ten exportstarken Industriezweige der Stahl­
industrie und des Fahrzeugbaus sein. 
Auf den hohen Fertigwarenanteil ist es letzt­
lich zurückzuführen, daß die Bramischen 
Häfen gemessen am Wert der umgeschla-
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0/o absolut I % absolut I 0/o absolut I 0/o 

-1000 Tonnen-

68 10 714 75 1 456 
32 3 596 25 2245 

31 1 407 19 284 
69 6 007 81 3 803 

-Mio. DM-

44 11 265 42 14 720 
56 15 320 58 28 844 

10 3 814. 9 3124 
90 39 731 91 38 776 

genen Güter für den Export der Bundesre­
publik eine mit Harnburg durchaus vergleich­
bare Bedeutung haben. Diese Position ver­
danken sie in erster Linie ihrerbeherrschen­
den Stellung für den deutschen Automobil­
export. Kraftfahrzeuge steuerten knapp ein 
Drittel zum Gesamtwert der Ausfuhr über 
Bremen bei. 

4.2 Regionale Schwerpunkte 

Durch den Nachweis des Ursprungs- und 
Zielbundeslandes in der Außenhandelssta­
tistik läßt sich abschätzen, welche Bedeu­
tung die einzelnen Hinterlandregionen für 
den Umschlag des Hamburger Hafens ge­
wonnen haben. 

Hohes Mengenaufkommen 
Niedersachsens 

Das- gemessen an der Umschlagsmen­
ge-bedeutendste Bundesland ist Nieder­
sachsen - mit großem Abstand vor 
Nordrhein-Westfalen, Hessen und Schles­
wig-Holstein. Bemerkenswerterweise nimmt 
Bremen (hauptsächlich aufgrundvon Mine­
ralölimporten via Hamburg) noch vor Bay­
ern den fünften Rang ein. Faßt man die 
Nordseeanrainer zusammen, so bezieht 
Harnburg 48 Prozent des Mengenaufkom­
mens im Hinterlandverkehr aus dem nord­
deutschen Raum. Die geringsten Mengen 
werden von den Ländern im äußersten 
Südwesten der Bundesrepublik (Rheinland­
Pfalz und Saarland) sowie von Berlin und 
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Sachsen über den Hamburger Hafen um­
geschlagen. 
Im Südwesten der Bundesrepublik ist die 
Wettbewerbssituation für den Hamburger 
Hafen nicht so günstig wie in anderen Hin­
terlandbereichen. Zwar verfügt die Hanse­
stadt über leistungsfähige Verkehrsverbin­
dungen mitallen Teilen des Bundesgebiets. 
Im Süden hat sich die .Situation durch die 
Freigabe der Neubaustrecke Hannover­
Würzburg 1991 für den Schienenverkehr 
sogar noch verbessert. Beim Massengut­
umschlag für den süd- und westdeutschen 
Raum kann Harnburg jedoch nicht mit den 
Rheinmündungshäfen konkurrieren, da der 
Z1,.1- undAblaufverkehr per Binnenschiff über 
pen Rhein weit kostengünstiger durchge­
führt werden kann als Transporte von und 
nach Hamburg. 

Nordrhein-Westfalen 
größter Fertigwarenim- und -exporteur 

Betrachtet man nur den interessantesten 
Teil des Warenspektrums, die Fertigwaren, 
so erhalten die hochindustrialisierten Ge­
biete ein stärkeres Gewicht für den Hinter­
landverkehr. Im Warenverkehr der Länder 
Baden-Württemberg, Saarland, Rhein Iand­
Pfaiz und Sachsen dominieren die Fertiger­
zeugnisse mit Anteilen von 75 Prozent und 
mehr. Auch von den Auslandslieferungen 
und -bezügen Bremens, Nordrhein-West­
falens, Bayerns, Sachsen-Anhalts und 
Berlins (West) entfällt mehr als die Hälfte 
der Menge auf diese Erzeugnisgruppe; beim 
Außenhandel der übrigen Bundesländer 
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über Harnburg liegt die Quote hingegen 
unter der 50-Prozent-Marke. 
Häufig ist ein geringer Fertigwarenanteil 
auch Folge umfangreicher Massengutver­
kehre. Dies spielt nicht nur beim Verkehr 
Niedersachsens, sondern auch. bei den 
Exporten Hessens, Mecklenburg-Vorpom­
merns und Thüringens, die bedeutende 
Mengen an Kalidünger über Harnburg ver­
schiffen, eine Rolle. 
Wegendes unterschiedlichen Fertigwaren­
aufkommens zeigt sich bei wertmäßiger 
Betrachtung eine völlig andere Rangfolge 
unter den Bundesländern als auf Mengen­
basis. Vor allem die Länder im Süden und 
Südwesten der Bundesrepublik sind - be­
dingt durch die Spezialisierung ihrer Indu­
strien auf hochwertige Investitions- und 
Verbrauchsgüter - wesentlich besser pla­
ziert. 1991 war Nordrhein-Westfalen der 
wichtigste "Kunde" des Hamburger Hafens 
im deutschen Hinterland vor Bayern, Ba­
den-Württemberg und Hessen. Niedersach­
sen belegte den fünften Rang. Zusammen­
genommen steuerte der süddeutsche Raum 
(Baden-Württemberg, Bayern und Hessen) 
40 Prozent zum wertmäßigen Volumen des 
Hinterlandverkehrs bei. 

Außenhandel der Nach~arländer 
stark auf Hamburg ausgerichtet 

Der Anteil des Außenhandels über Harn­
burg am gesamten grenzüberschreitenden 
Warenaustausch dereinzelnen Bundeslän­
der stellt einen Indikator für die Verbunden­
heit ihrer Wirtschaft mit dem Außenhan­
delsplatz Harnburg dar. 
Aufgrund der engen wirtschaftlichen Ver­
flechtung und der im Vergleich zu den wich- . 

. tigsten Konkurrenzhäfen besseren Erreich- · 
barkeit ist Harnburg in den Außenhandel 
der nord- und ostdeutschen Länder enger 
einbezogen als in den Warenverkehr Süd­
und Westdeutschlands. Die intensivste 
Verflechtung besteht mit Schleswig-Holstein 
und Berlin (West), die 19 Prozent bezie­
hungsweise 16 Prozent ihres Außenhan­
dels über die Hansestadt leiten. Etwas ge­
ringer ist die Einschaltung der Elbmetropo­
le in die Ein- und Ausfuhr Bremens (zwölf 
Prozent), Thüringens (neun Prozent), Nie­
dersachsans (acht Prozent) und Mackien­
burg-Vorpommerns (acht Prozent). Von den 
süddeutschen Bundesländern verzeichnet 
lediglich Hessen (sieben Prozent) eine leicht 
überdurchschnittliche Quote. Für die übri­
gen Regionen des Bundesgebiets wird in 
Harnburg zwar auch ein bedeutendes Im­
und Exportvolumen umgeschlagen; gemes­
sen am gesamten Auslandsgeschäft dieser 
Länder liegt Hamburgs "Marktanteil" jedoch 
auf niedrigerem Niveau. Am Ende der Ska­
la rangieren Rheinland-Pfalz, Brandenburg 
und das Saarland, deren Außenhandel nur 
verh~ltnismäßig schwach auf Harnburg 
ausgerichtet ist. 
Die abgestufte Bedeutung der Hansestadt 
für den Warenverkehr der Bundesländer ist 
nicht zuletzt Ausdruck der unterschiedlich 
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starken Konkurrenz, der Hamburgs Hafen 
durch die anderen Umschlagplätze der 
Hamburg-Antwerpen-Range ausgesetzt ist. 

Hinterlandverkehr der 
Bramischen Häfen stärker 
auf den westdeutschen Raum 
konzentriert 

Die Bramischen Häfen partizipieren am 
Außenhandel der nord-und ostdeutschen 
Länder, die zum engeren Einzugsbereich 
des Hamburger Hafens gerechnet werden 
müssen, mit Ausnahme von Niedersach­
sen in geringerem Maße. Aber auch im 
übrigen Bundesgebiet erzielen sie einfuhr­
seitig nahezu durchgängig geringere 
"Marktanteile" als der Elbehafen. 
Anders ist die Gewichtsverteilung in der 
Ausfuhr: Der Export der Wirtschaft im Sü­
den und Westen der Bundesrepublik wird 
mehr von Bremen und Bremerhaven be­
dient als vom Konkurrenzhafen an der Eibe. 
Ausschlaggebend ist in erster Linie die über­
ragende Stellung, die Brer:nerhaven für den 
Pkw-Export der großen Automobilherstel­
ler dieser Regionen gewonnen hat. Ge­
messen am Warenwert verbuchen die We­
serhäfen bei den Auslandslieferungen von 
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Ba­
den-Württemberg und Bayern ein höheres 
Aufkommen als der Elbehafen. Der Wert 
qer von Baden-Württemberg über Brami­
sche Häfen verschifften Güter überstieg im 
Jahr 1991 das HamburgerVolumen um fast 
40 Prozent, aus Ahainland-Pfalz wurden 
sogar gut 50 Prozent mehr Waren über 
Bremen und Bremerhaven ins Ausland ver­
bracht als über Hamburg. 
Insgesamt steuerte der süddeutsche Raum 
48 Prozent zum wertmäßigen Volumen des 
bremischen Hinterlandverkehrs bei (zur Er­
innerung: ln Harnburg waren es 40 Pro­
zent). Auf Basis der Umschlagsmengen 
hatte der westdeutsche Raum (Nordrhein­
Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland) für 
Bremen mit einem Anteil von 37 Prozent 
das höchste Gewicht; am Mengenaufkom­
men im Hinterlandverkehr des Hamburger 
Hafens waren diese Länder mit 14 Prozent 
beteiligt. 
Der Zu- und Ablaufverkehr der Bramischen 
Häfen weist in wichtigen Hinterlandberei­
chen Überschneidungen mit dem Verkehr 
des Hamburger· Hafens auf, ist aber im 
stärkeren Maß auch auf Regionen konzen­
triert, die im näheren Einzugsbereich der 
Rheinmündungshäfen liegen. 

4.3 Die Funktion Hamburgs 
als Ein- und Ausfuhrplatz 
für Ostdeutschland 

Die ostdeutschen Lände({ einschließlichdes 
Ostteils Berlins) im- und exportierten 1991 
drei Millionen Tonnen Güter im Wertvon 2,4 
Milliarden DM über Hamburg. Die Ein- und 
Ausfuhr Ostdeutschlands machte damit 

sechs Prozent der Gesamtmenge des Au­
ßenhandels über Harnburg aus. Da der 
Warenverkehr der neuen Länder - vergli­
chen mit dem übrigen Bundesgebiet- we­
niger hochwertige Produkte enthält, belief 
sich ihr Anteil am wertmäßigen Volumen 
des Au Benhandelsverkehrs nur auf 2,2 Pro­
zent. Die Quote entspricht in etwa dem 
Beitrag der östlichen Bundesländer zum 
gesamtdeutschen Außenhandel. 
Bezogen auf den Gesamtwert des Außen­
handels der ostdeutschen Bundesländer 
erreicht der Anteil ihres Warenverkehrs über 
Harnburg mit 5,6 Prozent in der Einfuhr und 
7,6 Prozent in der Ausfuhr anteilmäßig eine 
ähnliche Größenordnung wie die entspre­
chende Quote der Länder des früheren 
Bundesgebiets. Auf Mengenbasis verzeich­
net der Hamburger Hafen aufgrund der 
Verladungen von Massengütern (Kali, Ge­
treide) und Massenstückgütern (Eisen und 
Stahl) indessen eine wesentlich höhere Ein­
schaltung in den Export Ostdeutschlands 
(19 Prozent). 
Die verhältnismäßig geringen Unterschie­
de zwischen alten und neuen Ländern hin­
sichtlich der Ausrichtung ihres Warenver­
kehrs auf die Hansestadt sind angesichts 
der traditionell engen Bindungen der ost­
deutschen Im- und Exporteure an den Han­
delsplatz Harnburg und der geographischen 
Nähe des Hafens zu den ostelbischeil Zen­
tren der Produktion und des Verbrauchs auf 
den ersten Blick überraschend. Dieses Er­
gebnis ist jedoch vor dem Hintergrund der 
noch bestehenden engen Handelsverflech­
tung Ostdeutschlands mit den früheren 
Staatshandelsländern in Mittel- und Osteu­
ropa (einschließlich der ehemaligen Sow­
jetunion) zu sehen: Etwa 60 Prozent des 
Au Benhandelsvolumens der östlichem Bun­
desländerentfielen 1991 aufden Warenaus­
tausch mit den früheren Partnerländern des 
RGW (Rat für Gegenseitige Wirtschaftshil­
fe). Der Anteil des Osthandelsam gesam­
ten Warenaustausch deralten Bundeslän­
der betrug lediglich vier Prozent. 
Die aus dem Osthandel der neuen Länder 
resultierenden Verkehre stellen überwie­
gend kein Potential für den· Hamburger 
Hafen dar, weil beim Landtransport in der 
Regel sehrviel geringere Distanzen zu über­
brücken sind. Insbesondere für die Roh­
öleinfuhren, die zwei Drittel der Importmen­
ge Ostdeutschlands ausmachen, spielen 
Landverbindungen eine sehr viel bedeu­
tendere Rolle. Hier sind an erster Stelle die 
Erdölbezüge der Raffinerie im brandenbur­
gischen Schwedt per Pipeline aus dEm rus­
sischen·Fördergebieten zu nennen. 
Die Importe Brandenburgs sind ein Beispiel 
dafür, daß die Austauschbeziehungen der 
neuen Länder noch von Strukturen aus der 
Zeit der Mitgliedschaft derehemaligen DDR 
im RGW überlagert werden. Vom Verkehr 
der Regionen, in denen überseeorientierte 
Exportbranchen oder auf seewärtige Rah­
stoffimporte angewiesene Grundstoffindu­
strien lokalisiert sind, konnte der Hambur­
ger Hafen jedoch wesentliche-Anteile auf 
sich ziehen. 
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Tabelle 5 Ein- und Ausfuhr1
) der Bundesrepublik Deutschland insgesamt sowie über Harnburg und über die Bramischen 

alle Waren 

Ziel- bzw. Einfuhr Ausfuhr 

darunter Ober Ober 

Herstellungsland insgesamt Harnburg 1 Bramische insgesamt3l 
Harnburg I Bramische 

Häfen Häfen 

-: 1000 

Schleswig-Holstein 13 059 677 80 3 798 388 42 

Harnburg 34 747 23 798 299 7245 4 201 142 

Niedersachsen 40 810 6058 1 315 18 060 1 893 951 

Bremen 15 248 861 10 714 3 409 120 1 407 

Nordrhein-Westfalen 141 866 1 039 794 75 092 1 508 1 950 

Hessen 16 396 505 180 8486 1 505 331 

Rhein land-Pfalz 22 276 154 99 13 814 178 534 

Baden-WOrttemberg 43 605 310 298 20289 351 362 

Bayern 57137 485 316 16187 488 447 

Saarland 11 173 28 95 5 766 67 103 

Brandenburg 17137 282 4 2 482 258 7 

Mecklenburg-Vorpommern 4167 91 2 218 382 2 

Sachsen 6355 31 16 1 645 93 12 

Sachsen-Anhalt 4 722 111 4 3 877 413 15 

Thüringen 1 174 8 3 2327 458 6 

Berlin (West) 4 737 188 44 852 69 18 

Berlin (Ost) 1 006 173 4 1 841 678 31 

lnsgesamt4l 436 536 34872 14 310 211 235 13 741 7 413 

-Mio. 

Schleswig-Holstein 15 507 2 895 280 12 637 2 491 292 

Harnburg 45 046 26 678 802 11 594 4536 365 

Niedersachsen 43 412 3 842 3137 55 857 4 381 4604 

Bremen 20872 2 661 11 265 11 922 1 360 3 814. 

Nordrhein-Westfalen 183 572 6 748 3 903 153 950 8 665 8 686 

Hessen 68 780 4900 1 473 43 589 3384 3 097 

Rhein land-Pfalz 27974 1 404 573 35565 1 512 2335 

Baden-WOrttemberg 87 051 3 641 1 644 110 094 7408 10 227 

Bayern 92 868 5396 2 714 95 532 6 127 7045 

Saarland 10 055 222 111 10 839 355 340 

Brandenburg 5323 72 11 2377 237 25 

Mecklenburg-Vorpommern 1 580 115 7 1 798 152 10 

Sachsen 4072 256 32 5 049 303 101 

Sachsen-Anhalt 2 802 155 12 5287 319 29 

Thl.iringen 1 189 93 11 . 2 941 272 20 

Berlin (West) 9 721 977 273 11 499 2 461 424 

Berlin (Ost) 1 158 206 20 2563 236 11 

lnsgesamt4l 633 684 60 852 26 585 646 630 47373 43 546 

1) Ohne Ein· und Ausfuhr von Luftfahrzeugen. 
2) Sowe~ nich1 anders vermerkt GeneralhandeL 
3) Spezialhandel. 
4) Einschließlich Ausland, nicht ermitte~e Länder, Rüd<waren. 
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Häfen 1991 nach Ziel- beziehungsweise Herstellungsländern 2) 

darunter Fertigwaren 

Einfuhr Ausfuhr Ziel- bzw. 

darunter über über 

insgesamt 
Harnburg I Bramische insgesarnt3l 

Harnburg l Bramische Herstellungsland 
Häfen Häfen 

Tonnen-

1 757 246 26 1 126 170 13 Schleswig-Holstein 

3 344 1 456 64 983 284 39 Harnburg 

4 914 218 210 6233 507 454 Niedersachsen 

1 853 106 1 024 910 40 403 Bremen 

23442 575 393 25462 1 021 1 449 Nordrhein-Westfalen 

5 322 315 93 3365 168 233 Hessen 

4258 100 49 6057 151 325 Ahainland-Pfalz 

8 703 193 106 6 545 306 320 Baden-Württemberg 

8 849 281 141 6 242 368 363 Bayern 

1 350 10 6 2 769 66 101 Saarland 

307 5 3 1 124 195 4 Brandenburg 

315 10 0 338 43 2 Mecklenburg-Vorpommern 

414 13 3 640 80 11 Sachsen 

385 10 1 755 337 7 Sachsen-Anhalt 

137 4 589 153 4 Thüringen 

438 85 15 438 51 11 Berlin (West) 

104 6 4 104 18 1 Berlin (Ost) 

66 641 3 701 2 162 68 703 4087 4130 lnsgesamt4l 

DM-

10 237 2 340 213 9 819 2112 187 Schleswig-Holstein 

26 435 14 720 394 8 058 ~ 124 301 Harnburg 

29367 2 779 2 134 48 252 3 561 4208 Niedersachsen 

10 766 1 471 5 749 8267 1 176 ·2 579 Bremen 

129 935 6134 3 261 136 003 8124 8153 Nordrhein-Westfalen 

56 623 4596 1 283 39 664 2 970 2 989 Hessen 

20255 1 278 507 31 623 1 450 2 230 Rheinland-Pfalz 

69 538 3 351 1 306 102 795 7253 10 114 Baden-Württemberg 

72 622 4 952 2403 83 750 . 5 757 6 760 Bayern 

7779 190 86 9 968 350 337 Saarland 

1 751 50 9 1 721 198 19 Brandenburg 

1 010 97 6 974 71 9 Mecklenburg-Vorpommern 

2353 217 15 4477 285 94 Sachsen 

1 278 84 6 4571 281 26 Sachsen-Anhalt 

883 89 8 2 381 195 18 Thüringen 

6 829 630 144 9 929 2350 390 Berlin (West) 

749 87 17 1 061 69 8 Berlin (Ost) 

452 720 43 564 17 801 566 359 41 900 40174 lnsgesamt4l 
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Überwiegend Massengüter 

Montangüter und Güter des Energiesek­
tors weisen die größten Importmengen auf. 
Für die brandenburgische Stahlindustrie 
wurden im Hamburger Hafen Eisenerze, für 
Abnehmer in Sachsen-Anhalt und in Meck­
lenburg-Vorpommern Steinkohle und fürdie 
Versorgung Berlins Mineralölprodukte ge­
löscht. Kalidüngemittel , die von der Kaliin­
dustrie Thüringens, Sachsen-Anhalts und 
Mecklenburg-Vorpommerns via Harnburg 
verschifft wurden, Eisen und Stahl aus der 
Produktion der Schwerindustrie Branden­
burgs, Sachsen-Anhalts und Thüringens 
sowie Getreide zählten zu den Hauptex­
portwaren. Die Massenguttransporte be­
stimmen auch das Gesamtvolumen des 
Warenverkehrs der einzelnen ostdeutschen 
Länder über Hamburg. Zwar nahm Berlin 
(Ost) 1991 gemessen an der in Harnburg 
umgeschlagenen Menge die Spitzenpositi­
on ein . Dies erklärt sich jedoch ganz we­
sentlich aus der Tatsache, daß die Stadt 
Sitz namhafter Im- und Exportfirmen sowie 
von Absatzorganisationen exportstarker 
Industriezweige (zum Beispiel der Kaliindu­
strie) ist. Für Brandenburg, Mecklenburg­
Vorpommern, Sachsen-Anhalt und Thürin­
gen wurden im Hamburger Hafen in etwa 
gleichgroße Mengen umgeschlagen ; für 
Sachsen wurde wegen des fast vollständi­
gen Fehlens von Massengutim- und -ex­
porten ein weit geringeres Volumen regi­
striert. 
Bei wertmäßiger Betrachtung kehrt sich 
diese Rangfolge um: Die Wirtschaft des 
industriell geprägten Sachsens war wich­
tigster "Kunde" des Hamburger Hafens in 
den neuen Ländern, es folgten Sachsen­
Anhalt und Berlin (Ost) . 

Harnburg wichtigster Außenhandelsplatz 
für Ostdeutschland 

Harnburg war 1991 unangefochten derwich­
tigste deutsche Nordseehafen für den Au­
ßenhandel der neuen Bundesländer. Das 
in den Bremischen Häfen für die Ein- und 
Ausfuhr Ostdeutschlands umgeschlagene 
Gütervolumen erreichte nureinen Bruchteil 
des Hamburger Aufkommens. Bremen und 
Bremerhaven verbuchten in allen östlichen 
Bundesländern geringere Verkehrsanteile 
als der Elbehafen. Relativ am günstigsten 
war die Position der Weserhäfen noch für 
den Au Benhandel Sachsens. Aber auch 
von den Auslandslieferungen und -bezü­
gen des Freistaates wurde mit 1 ,5 Prozent 
ein wesentlich geringerer Teil über Bremen 
als über Harnburg geleitet (6,1 Prozent). 
Die geographische Lage Bremens zu den 
industriellen Zentren um Leipzig, Halle und 
Dresden ist zwar günstiger als die Ham­
burgs. Die Qualität der Verkehrswege und 
die Tarifgestaltung der Verkehrsträger sind 
für die Verteilung des seewärtigen Außen­
handels aufdie konkurrierenden Umschlag­
plätze aber entscheidender als die Entfer­
nung. 
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Schaubild 3 Regionalstruktur des Hinterlandverkehrs1) 1991 - Einfuhrwerte-

Anteil der Emfuhr über Harnburg 
an der Gesamteinfuhr des Landes - in Prozent -
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Schaubild 4 Regionalstruktur des Hinterlandverkehrs 1) 1991 - Ausfuhrwerte -

Anteil der Ausfuhr über Harnburg 
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Mit der Eibe, über die weite Teile Ostdeutsch­
lands erreichbar sind, verfügt Harnburg über 
einen quasi natürlichen Wettbewerbsvor­
sprung. Der Vorteil der Elbanbindung kam 
in der Vergangenheit jedoch nicht voll zum 

Tragen, da die Binnenschiffahrt für Zu- und 
Ablauftransporte zwischen der ehemaligen 
DDR und dem Hamburger Hafen kaum 
eingesetzt wurde. Die größte Bedeutung 
für den Hinterlandverkehr hatte schon zu 

Harnburg in Zahlen 9.1992 



~EMISCHE HÄFEN ! 

Anteil der Einfuhr über Bremische Häfen 
an der Gesamteinfuhr des Landes - in Prozent-
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Zeiten der DDR die Bahnstrecke Hamburg­
Büchen-Berlin . Diese Verbindung war 
schnell und zugleich relativ devisenscho­
nend und daher für die ehemalige DDR 
besonders attraktiv. Hamburgs bessere 
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Süddeutscher 
Raum 

Ostdeutscher 
Raum 

4 14 925 L 

Anbindung über das Schienennetz schlug 
sich besonders negativ auf den DDR-Tran­
sit via Bramische Häfen nieder. Fernerver­
fügt Harnburg mit der Autobahn nach Berlin 
über eine leistungsfähige Schnellstraßen-

verbindung, die im Zuge der zunehmenden 
Transportverlagerung von der Schiene auf 
die Straße im vereinten Deutschland stän­
dig an Bedeutung gewonnen hat. 

4.4 Zur Entwicklung des 
Außenhandels 
Ostdeutschlands über 
Harnburg seit 1989 

Mit der Wiedervereinigung haben sich die 
Rahmenbedingungen für den Hamburger 
Hafen grundlegend verändert: Verkehrs­
ströme, die von der ehemaligen DDR aus 
Gründen der Devisenersparnis und zur 
Umsetzung ihrer Autarkiebestrebungen 
über eigene Häfen abgewickelt wurden, 
richten sich nun wieder auf die Nordseehä­
fen aus. Ein direkter Nachweis der nach der 
Wende eingetretenen Verkehrsverlagerun­
gen ist auf Basis der Außenhandelsstatistik 
nicht möglich. Um die Entwicklung des für 
Ostdeutschland im Hamburger Hafen ab­
gefertigten Außenhandels zurückzuverfol­
gen, kann man die Ein- und Ausfuhren der 
neuen Länder über die Hansestadt 1991 
den Transitmengen der ehemaligen DDR 
über den Hamburger Hafen 1989 gegen­
überstellen. 7 

Ein solcher Vergleich ist allerdings mit den 
gleichen Unzulänglichkeiten behaftet, die 
eingangs im Zusammenhang mit der Defi­
nition von Loko- und Hinterlandverkehr ge­
nannt wurden: Wegen der ungenauen An­
schreibung des Ziellandes in der Einfuhr 
über Harnburg läßt sich auch die Gesamt­
einfuhr der ostdeutschen Länder über den 
hiesigen Hafen nicht exakt ermitteln. So 
wird zum Beispiel nahezu fürden gesamten 
Import von Südfrüchten über Harnburg aus 
anmeldetechnischen Gründen die Hanse­
stadt als Zielland angegeben, obwohl die 
Früchte überwiegend an den Handel in 
anderen Bundesländern ausgeliefert wer­
den. Auf eine Darstellung der Importent­
wicklung muß daher an dieser Stelle ver­
zichtet werden. 

Exporte Ostdeutschlands rückläufig 

Das Bild der DDR-Exporte über Harnburg 
wurde geprägt durch sprunghafte Verände­
rungen der Umschlagshöhe bei einzelnen 
Gütern. Charakteristisch für den Transit­
verkehr war eine starke mengenmäßige 
Konzentration auf wenige Produkte wie 
Mineralölderivate, Eisen und Stahl. Der 
Anteil dieser Erzeugnisgruppen am See­
Ausgang betrug 1989 rund 75 Prozent. 
Verglichen mit deraus der ehemaligen DDR 
über den Hafen der Hansestadt ins Ausland 
verschifften Warenmenge ist der Export 
Ostdeutschlands über Harnburg von 1989 

7 Ein Vergleich des wertmäßigen Aufkommens ist nicht mög­
lich, da in der Transitstatistik keine Wertangaben erlaßt wer­
den. 
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Tabelle 6 Ein- und Ausfuhr1) Ostdeutschlands2) 1991 und seewärts ausgehender Transitverkehr der ehemaligen DDR 1989 
über Harnburg nach Warengruppen 

Warenbezeichnung 

Waren der Ernährungswirtschaft 
darunter Getreide 

Zucker 

Waren der Gewerblichen Wirtschaft 

davon 
Rohstoffe 
darunter Steinkohlen 

Eisenerze 

Halbwaren 
darunter Roheisen, Eisenhalbzeug 

Koks 
Kraftstoffe, Schmieröle 
Kalidüngemittel 
Chemische Halbwaren 

Fertigwaren 
davon 

Vorerzeugnisse 
darunter 

Chemische Vorerzeugnisse 
Stahlröhren, Stab- und Form­
eisen, Blech, Draht aus Eisen 

Enderzeugnisse 
darunter 

Eisenwaren 
Maschinen 
Elektrotechnische Erzeugnisse 
Kraftfahrzeuge 

lnsgesamt3l 

Au Benhandel Ostdeutschlands 
Ober Harnburg 

Einfuhr 

11,5 
0,2 

684,2 

427,4 
149,7 
259,2 

208,6 
2,2 
1,4 

145,1 

0,5 

48,2 

15,3 

0,2 

4,1 
32,9 

1,3 
2,3 
1,1 

18,5 

695,7 

1991 

Ausfuhr 

1000 Tonnen 

434,4 
313,4 

38,0 

1 846,8 

31,0 

990,1 
8,4 
1,9 

23,1 
858,9 

15,7 

825,7 

745,6 

194,4 

474,9 
80,1 

6,1 
22,5 
19,1 
2,5 

2 281,1 

Seewärts ausgehender 
Transitverkehr der 

ehemaligen DDR Ober 
Harnburg 

1989 

36,8 

13,1 

2 585,3 

40,9 

1 369,2 
36,9 

199,7 
1 064,1 

0,3 
51,3 

1 175,2 

1 090,7 

103,4 

913,3 
84,5 

15,0 
15,7 
18,7 
2,4 

2 622,1 

1) Generalhandel. 
2) Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anh~~. Thüringen, Berlin (Ost). 
3) Einschließlich Rückwaren und Ersatzlieferungen. 

bis 1991 um 13 Prozent gesunken. Der 
ROckgang betraf alle Hauptwarengruppen 
mit Ausnahme der Ernährungsgüter. Die 
Nahrungsmittelausfuhren haben sich vor 
allem durch einen kräftigen Mengenanstieg 
bei den Getreideexporten, aber auch durch 
ein Plus bei der Ausfuhr von Zucker und 

.Kartoffeln mehr als verzehnfacht Im ge­
werblichen Bereich konzentrierte sich 1991 
ein Großteil des Exportaufkommens Ost­
deutschlands auf wenige Warengruppen. 
Eisen- und Stahlerzeugnisse zählten noch 
zu den wichtigsten Exportgütern, obwohl 
sich die Mengen gegenüber 1989 halbiert 
haben. Die Kraftstoff- und Heizölexporte 
aus Ostdeutschland sind völlig zum Erlie­
gen gekommen. Die Mineralölverkäufe der 
ehemaligen DDR im Ausland dienten dazu, 
ihre Devisenbilanz aufzubessern. Sie be-
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ruhten auf Rohölzulieferungen aus der frü­
heren Sowjetunion zu Preisen, die unter 
dem Weltmarktniveau lagen. Die Einstel­
lung der Mineralölexporte wurde unter an­
derem durch die Drosselung der russischen 
Rohöllieferungen ausgelöst. Hinzu kam die 
Verteuerung der Energieimporte als Folge 
der Abschaffung des im ehemaligen RGW 
angewandten Preis- und Verrechnungssy­
stems und des Übergangs zum Handel auf 
Basis konvertierbarer Währungen. Außer­
dem wurden auch in der Mineralölindustrie 
Ostdeutschlands Produktionskapazitäten 
durch Stillegung reduziert. Da die verblie­
benen Raffinerien in Schwedt, Leuna und 
Zeitz nach der Wende nicht alle Kraftstoff­
sorten in der benötigten Menge und Quali­
tät herstellen konnten, mußte der Kraftstoff­
bedarf ab 1990 auch durch Zukäufe im 

Westen gedeckt werden; der Mehrbedarf 
induzierte nicht nur Mineralölimporte der 
östlichen Bundesländer über den Hambur­
ger Hafen, sondern wirkte sich auch positiv 
auf die Auslastung der hiesigen Raffinerien 
aus. 
Kräftig zugelegt haben die Verladungen 
von chemischen Vorerzeugnissen und vor 
allem von aufbereiteten Kalidüngemitteln 
der ostdeutschen Industrie. Kalidüngerwar 
1991 mit einem Anteil von fast 40 Prozent 
an der Gesamtausfuhrmenge die dominie­
rende Warengruppe im Export der neuen 
Bundesländer über den Hafen der Hanse­
stadt. Zwar stellte Kali bereits für die ehe­
malige DDR ein äußerst wichtiges Export­
gut dar und war bis Ende der 70er Jahre 
auch ihr Hauptausfuhrgut im seewärtigen 
Transit über Hamburg. Im Zusammenhang 
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mit der Erweiterung der Umschlagkapazi­
täten in Wismar gingen die Verladungen in 
Harnburg jedoch in den 80er Jahren zurück 
und waren nach 1985 nur noch von margi­
naler Bedeutung. Nach der wirtschaftlichen 
und politischen Vereinigung wurde der 
Umschlag größtenteils wieder auf Harn­
burg verlagert. 
Im Bereich der industriellen Enderzeugnis­
se ist die Mengenentwicklung uneinheit-· 
lieh. Insgesamt gesehen wurden in dieser 
Gruppe die Ausfuhrmengen des Jahres 
1989 im vergarigenen Jahr nicht ganz er­
reicht. 
Die Aufkommensentwicklung im Export der 
neuen Länder ist durch die Anpassungs­
probleme im Verarbeitenden Gewerbe Ost­
deutschlands gekennzeichnet. ln der Folge 
der Wirtschafts- und Währungsunion kam 
es ab dem zweiten Halbjahr 1990 zu erheb­
lichen Rückgängen in der lndustrieproduk­
tion. Zahlreiche Großunternehmen in ver­
schiedenen Industriebranchen erwiesen 
sich hinsichtlich der Herstellungskosten, des 
Erzeugnissortiments und der Produktquali­
tät als nicht mehr wettbewerbsfähig. Pro-
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duktions!)tillegungen waren die Folge. Dies 
wirkte sich zwangsläufig auch auf die ost­
deutschen Ausfuhren überden Hafen Harn­
burg aus. 

5 Schlußbemerkung 

Das lokale Verkehrsaufkommen stellt nach 
. wie vor einen wichtigen Aktivposten des 
Hamburger Hafens dar. Die im Außenhan­
del über Harnburg zu beobachtende Ge­
wichtsverschiebung zu Lasten des Lake­
verkehrs und zugunsten des Hinterlandver­
kehrs sollte nicht als Anzeichen mißver­
standen werden, daß der Hafen seine 
Schlüsselrolle für die Versorgung der örtli­
chen Bevölkerung und Wirtschaft einge­
büßt hat. Der Bedeutungszuwachs des Hin­
terlandverkehrs kann angesichts der sich 
verschärfenden Konkurrenz zwischen den 
nordeuropäischen Umschlagplätzen als. 
Beweis für die Leistungsstärke des hiesi­
gen Hafens gewertet werden. Während der 
Hafen für die Industrie im Nahbereich vor 
allem auch die Funktion eines Rohstofflie­
feranten übernommen hat, nimmt die Wirt-

schaft weiter entfernt gelegener Regionen 
des Bundesgebiets seine Dienstleistungen 
fast ausschließlich für den Umschlag von 
höherwertigen Stückgütern in Anspruch. Da 
dieses Ladungsaufkommen besonders 
umkämpft ist und die industriellen Ballungs­
zentren im näheren Einzugsbereich der 
Konkurrenzhäfen liegen, werden erhebli­
che Anstrengungen erforderlich sein, die 
Hamburger Position in diesen Gebieten zu 
behaupten. 
Es zeichnet sich ab, daß die Hansestadt 
ihre Drehscheibenfunktion für den Außen­
handel Ostdeutschlands wiedergewinnt. 
Obwohl die statistische Datenbasis keine 
eingehende Betrachtung zuließ, deutet al­
les darauf hiri, daß der Wachstumsschub in 
der Einfuhr über Harnburg 1991 primärdurch 
den Importsog aus den neuen Bundeslän­
dern ausgelöst wurde. Ein Anwachsen der 
Auslandslieferungen der ostdeutschen Wirt­
schaft über HarnbUrg ist vermutlich erst auf 
längere Sicht nach Überwindung der An­
passungsprobleme und Einsetzen verstärk­
ter Exportaktivitäten zu erwarten. 

Ulrich Wiemann 
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Im Jahr 1893 gelesen: 

llitt~tiluttgtn 
übtr bie ~amburgifd)e a::~olern~ntillik.· 

mie regclmäj;ige Gtatiftif über bie ~rfranfungen an ~n· 
fectionGfranf~eiten fomie über bie ~obesurfacf}en über~aupt 

liegt in ~amburg bem · ID1ebi3inalinfpeftorat ob, roeldjem bie 
~eqte UJöd)entlicf} auf uorgefdjriebenen %ormu(aren bie von 
i~nen in i8e(Janblung genommenen ~rfranften an acuten ~n· 
fectionGfranff)eitrn anauaeigen gaben. ~iefe %ormu(are eni• 
galten für jeben ~rfranften: ~amen, <Stanb, ~Her, ID!o~nung, 
~ag ber ~rfranfung unb Stranff)eitsform; fte finb am ~nfang 
ber m3ocf}e bem 9Jlebi0inalinfpeftorat ein3ufenben, roeldjeG bann 
an jebem IDonnerftag bie ,8ag( ber in ber morroodje an ben ein• 
aelnen .Rranff)eiten erfranften ~erfonen, nac{) gröfleren <Stobt· 
t~eifGgruppen unterfdjieben, im "Oeffentlidjen ~n0eiger11 befannt 
gient. &Ieidj0eitig wirb eine <Statiftif ber in ber weiter 0urüä• 
Iiegenben m3oc{Je &eftorbenen nadj ~obeGurfacf}en ueröffentlidjt, 
roeldje Ucberftcf}t auß ben uon ben ~(eqten auG0ufertigenben 
~obeGoefdjeinigungcn aufgefteUt tuirb, bie roödjentlidj von ben 
<Stanbesämtern eingeliefert toerben, roeldjen fte bei ber ~n· 
melbung uon <Sterbefälfen uorau.legen finb. 

miefe fftr normale .Seiten gana aroeämäflige ~inridjtung 
. ift nidjt geeignet, uu1 ben plö~lidjen ~uabrucf} einer für weite 

i8eoö{ferungGfreife gefä~di4Jcn ~pibemie 0eitig 311 erfennen 
ltnb ben weiteren mer!auf foroie bie ~usbreitung ber <Seudje 
fdjnell 311 verfolgen •.• 

91adjbem ber ~luGorudj ber ~f)olera am 23. %tguit feit• 
gef!elft tuar, rourben befonbere %ormulare*) für bie ~~olera• 

· IDlelbung ~ergeftellt unb ben ~{eqten mit ber %tfforbming 
ü6erjanbt, bie IDlelbuitgen ginfort t ii g { i dJ 0u erjtatten •.. 

(Die unter Berücksichtigung der eingegangenen Neu­
und Nachmeldungen ... ) un• 
nermeiblidje ftete mbänberung ber bereits mitget~eilten 3a{Jlen, 
foroie inäbefonbere bie geringe Uebereinftimmung bet: ~t:• 
franfungß• unb Sterbefälle bicfer Statiftif mit ben gleidj0eitig 
ueröffentlidjten ,8a{J(en über bie uon ber molioei. iBef)örbe be· 
wirften Stranfenbeförberungen nad) ben .Rranfen{Jäufern unb 
von 2eidjentt:ansporten nadj ben ~rieb{Jöfen, erroetften in roeiten 
streifen ber. ~eoölferung iBebenf~n gegen bie !Jlidjtigfeit biefer 
etatiftif. IDie ~~o{era•Stommiffion bei! <SenateG übertrug in 
~olge beffen am 6. <September bie ~ortfü~rung ber ~f)olera• 
ftatiftit bem ftatiftifdjen iBureau unb beauftragte baffelbe gfeidj• 
6eitig, bie fämmtlid)en biG{Jer eingegangenen 9Jlelbungen einer 
noc{Jmaligen forgfliltigen iBearbeitung 0u unter0ie~en unb über 
bat\ ~rgebnifl berfelben balbmöglidjft au beridjten .... 

!t'a eine molfftänblgfeit ber ~rfranfungen nur 
meic{Jt roerben follttte, wenn a I ( e IDlelbungen, fotuobl bcr 
~leqte, wie ber .Rranfenf)äufcr, role audj bie är0tlidJen ~ob~G= 
befd)cinigUJigcn benu~t rourben, maß aber tuicberum bie IDlög, 
Iid)fcit uon boppelten unb me{Jrfa~cn 9Jlelbungen in fidJ fdJlofl, 
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fo murbc 311t ~(ufftcllung einer 0nuerläffigen 6tatiftif bat\ be. 
roälJr!e 6tJftem bet 3~~(farten angcroanbt, inbem au6 ben 
IDMbungen für i eben ~rfranfuugGfaH eine ,8äl)lfartc**) 
auGgefiillt rourbe, bie bann alp(JabctifdJ georbnet · nmrben. 
[Ion ber ~~olera•.Rommiffion be6 6enateG tuar aufgegeben 
tuorben, täglidJ um 11 U~r [lormittagG eine .Sufammenjtellung 
ber inner~alb ber le~ten 24 6tunben gemelbeten ~rfraufung~ 
unb SterbefäHe an boG Staijerlic{)e &efunblJeitaamt in iBerli.n 
311 telegrap~iren, unb 0roar foUten beibc ~ngaben 0erlegt 
roerben in. folc{)e ~ällc, bic fidJ auf ben le!}ten ~ag, unb 
folc{)e, bie ftc{) auf frü~ere ~age 6e0ogen. ~s murbm ba~n 
.bic oiG 10 U~r [lormittagß eingegangenen IDlelbungen auf 
,8ä~lfarten übertragen, bieje alp~abetiftrt unb bann bem oe• 
reitß uor~anbenen Startenbeftanbe eingcorbnct, UJooci bie 
hoppelten unb melJrfac{)cn ~äile ansgefcf}icben JUurben. mie 
fic{) alß neu rrgrbenben %älle rourbcn a(ßbann nadJ ben ~agen 
ber ~rfranfung be0UJ. bes ~obeß in eine ;;t'abrUc eingetragen, 
roo0u noc{) bie uon ben Stranfen~äufern gemelbeten ,8alJlen 
famen; bie fo er~altenen 3a~len rourben nacf} iBerlin tele• 
grap~irt, f otuie in ben ~agesblättern ueröffentlic{)t. [Ion ben 
.Rranfen~äufern gingen einige 6tunben fpäter namentlic{)e 
2iften ber 0uniid)ft nur numerifc{) gemelbeten ~rfranften unb 
&eftorbenen ein, bie gleidjfaHs auf 3ä~lfarten übertragen 
rourben, UJel4Je bem Startenoeftanbe einverleibt murben. ~rgab 

ftcf} ~ierbei, bafl eine Starte bereits uor(Janben~ bie betreffenbe 
~erfon alfo boppelt ge0ä~lt roar, fo rourben foldje %älle für 
baß ~rgebnifl bes nädjften ~ages in ~lb0ug gebradjt .•. 

~n ä~nlid)er ~eije murbe uer• 
fa~ren, roenn ber mergleicf} ber ~obesbejd)einigungen 1 bie 
nunme~r täglicf} uon ben Stanbeaämtern eingingen, ergab, baü 
ber betreffenbe Sterbefall auf . ben 3ä~lfarten nocf} nidjt ucr• 

*) ~iel~ !melbefonnular ent[jidt in feinet oberen ~iilfte unter ber 
Uebtrf~ft "'ilm .......... 1892 (jabc id) ~ljolera ..!hanfe in meine !Be• 
(janblung genommen:" 11 Beilen unb 7 Spalten, le~tete mit folgenbem 
Slopfe: 1. ~ortlaufenbe 9lummcr, 2. !Bor• unb ~amilienname, 3. 6tanb 
obet @eroetbe, 4. 9I!ter, 5. !!Do(jnung (bei 9Irbeitetn auflergnlb if)rer 
!!Do(jnung audj 'ilr&eit!lort), 6. 7ag bet. ~rfranfung, 7. !8anerlungen (ob 
augneift, mut(jmafllidje Urfadje). ~ie untere {)iilfte trug bie Uebetfd)rift 
"!Bon ben jrilf}et gemelbeten ~(joltra•Stranfen finb am .......... !' unb bann 
6 Spalten mit bem Stopfe 1. 9tr., 2. geftorben, 3. gencfen, 4. nod) in 
tlle(janblung, 5. un&cfcinnt geblieben, 6. !8emerfungcn. {)imtad) folgten 
7 Beilen unb am ~uflc Ort, ~atum unb Unterfdjrift t>g 'ilrate!l. -
~a!l Unaroecfmiiflige bief~ ~onnular!l bürfte einen gro[len 7(jeil ber ber 
<t(joleraftatiftif an[jaftenben !miingel oetfdjulbet gaben. 

* *) ~ic ~arte umfa[lte fo!gcnbc ~lngn&cn: 1. mamc bro ~rfranftcn, 
2. 15tanb ober ~croerbe, 3. 9IItcr, 4. 'Iag brr ~rfranfling, 5. !!DolJnung 
aur Beit ker ~rfranfung, bei 'ilrbcitern Crt bcr !8efd)nftigung, 
6. ISI)mptome bcr ~rfranfung, 7. ~er!auf : geftorben ober genefen, 
8. 15cction!lbefunb, 9. ~nfedion!lqueae. 'ill!J llnterfd)rift: 'I aß bcr !IJle(, 
bung unb mame be!l ~lqtc!l. 
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merft, jonad) in ber Statijtif aud) nod) nid)t ge0ä~ft mar. 
SDie täglid) neröffentnd)t~ .Sn~( ber nm uor~erge~enben ::tage 
eingegangenen Wle!bungcn fonnte ba~er nur ein uodäu~geß 
iBHb uon ben an biejem ~age jtattge~abten ~rfranfungen unb 
Sterbefällen geben .•. 

(Die so gewonnene Statistik der Erkrankungs- und 
Sterbefälle ... ) uom 31. Octo&er ergab im 
@an0en 17 972 (hfrnnfungen, non bcnen 7610 mit stobe 
gccnbet ~atten. *) 

~eben biefem nfp~abetifd) gcorbneten stnrtenregifter murbe 
fogleid) aud) ein ameiteß angefertigt, bei bem bie starten nad) 
Gtra~cn (biefe in a!p~abctifd)er !ncif)enfo!ge) unb cilw!ncn 
Glrunbjtücfen gefegt tnaren. · ~ä~renb baö erftm !negiftcr 
außer 3ur %eftitcHung non SDoppelfartm befonbm3 aud) bn5u 
bicnte, um bie oiclfadJcn 9ladJfrngen nad) bem merb!eib non 
~erfonen au &enntroorten, ~attc baß le~tere ben 3mecf, nor• 
lJnnbene, fomie neu cntftc~enbe .\)erbe non Ci~oferafiiUen fofort 
fcft0ufte!len unb ber 9Jlcbi0inn!bel)örbe 0u mdben. ill:uG biefem 
startenngiftet murbc a[Gbann aud) ein mcr5cid)nif3 fämmtfid)er 
uon ber ~~o[era betroffener @runbftücfe nngefcgt, femer tuurbe 
burc{) ill:l!sftridJe!n eine fel)r umfangreidJe stabeHe aufgejte!lt, 
in. ber für fämmtlid)e Straßen unb in einer barnuß gemonnenen 
3ufammen0ie~ung auc{) für bie ein0ehten Stnbttgci(e unb 
mororte bie ,3al)! ber ~rfranfungen unb 6terbefäUe für jeben 
stng uom 58cginn ber ~pibemie biß aum 31. October einge• 
tragen ronr ••. 

. IDHt 
bem Q:r!öfdJen ber ~pibcmie ~nbe October mar nuc{) bie 
st~ätigfeit beß ftatijtifcl)en iBureaus auf ·bicfem @ebiete be• 
cnbet; ~G mnrcn im @an0en gegen 60 000 3äl)ffnrten außge• 
fc{)ricben unb eine gro§e ~Inaal)( non G:in3e!tabeUen mie non 
umfaffenben 3ufammenfteUungen angefertigt morben. 

~in non 9leid)ßmegen 0u erftattenber iazricf)t über bie 
~~o!era im ~a~re 1892 1nirb nud) eine eingegenbete jtntiitifcf)e 
SDarfteUung berfe!bcn entgalten. ill:uf ~unfcf) beG ~rofeffor 
Dr. ®affft) in @ie§en, beG ~rftatterG biefeG iacricf)teß, foroie 
beG ffi1ebi3ina!ratl) Dr. !neinäe in .f;?amburg gat boG ftatiftifcf)e 
~ureau bie :Bearbeitung ber ~l)oferaftatiftif für .f;?amburg über• 
nommcn. 9lacf)bem baß startenmaterial non mebi0inifd)en 
Sac{)nerftänbigen noc9ma!G geprüft worben war unb !et}tere eG 
für ricf)tig befunben gatten, fernerlj~n a{l ~l)o!erafäUe auc9 
biejenigen Sterbefälle an ~ljo{erine, SDurcf)faU unb iarecf)burcf)• 
faU au aä{)!en, bie in %ami!ien (.f;?außga!tungen) · ftattgefunben 
gatten, wo mirf!icf)e G:ljo!erafäUe norgefommen waren, erljic!t 
baß ftatiftifd)e ~urcau baß Wlateriai G:nbe ~ebruar tnieber 
0urüä. mornuf fog!eid) mit einer grünb!ic9en SDurcf)arbeitung 
beffclben, inGbeionbm aucf) einer mög!icf)iten ~rgän0ung ber 

0a~!reicf)en 2üäen in ben \Perfona!angaben begonnen wurbe. 
3u bem 3meäe murben bie am ftatiftifcf)en :Bureau nor• 
l)anbenen 2iften ber ~erfonenftanbGaufnal)me non 1891 unb 
1892, boG aUgemeine 2Bäg!eroer0eid)ni§ unb · bie non ben 
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StanbeGämtem . außgefüUtrn ßä~Ifarten ber Sterbefälle au !nat~e 
geaogen, beagiei~en bie bei ber \Poliaei•iaegörbe eingegnngenen 
~n0eigen über ~rfranfungen an ~~o[era, fowie bie Steuer• 
regifter, wobei 0ug!ei~ baß ~infommen. ber ~rfranften felbft 
beaw. baß non beren ~rnä~rer auf bie 3äl)lfarten eingetragen 
tnurbe. ~nt~ieftm 2et}tere auc9 bann nocf) 2üäen ober be• 
ftanben nod) 3ioeife!, fo wurben biefe burc9 9lad)fragen am 
~inmol)ner•Wlelbebureau bealtl. in ben betreffenben @runbftüäen 
fefbft 3u !)eben nerfucf)t. SDirfe au§erorbentlicf) mü~enoUe aber 
unbebingt notl)wenbige ill:rbeit ift je~t nod) nid)t gan0 beenbet, 
es fä§t fid) abrr bmitG erfel)en, bau bie 3a!Jl ber ~dranfungen 
mcgen moppef5äf)f11ngen eine nicf}t geringe merminberung er• 
fa!)rctl .lUirb, lUÖ{Jrenb -bie Sterbefälle in %olge ber. erwäf)nten 
G:inrcdjnnng oon an G.f)oferine, SDurd)faU unb iBred)burcl)fa[( 
Glejtorbenen fid) um ungefä~r 1000 nennel)ren merben. 

~r us bem Wlateria!e f ollen alsbann fo!genbe stabeUen 
aufgeftcUt werben. 3unäd)ft ein !Bcqeid.miu fämmt!id)er @runb< 
jtiicfe mit %tga&e bcr 3af)l bcr iaemoljner, ber ~dranfungG• 

t.mb ber 6tcr&cfäUc. .f;?ieraus wirb eine .SufammenfteUung 
biefcr brei ßa!Jlen nad) 1100 @ebäubeb!ocfa gemonnen, für 
me!cf)e bie bebaute ~läcf)e bmitG nermeffen ijt, ferner werben 
biefe 3al)len für bie .f?öf)enfd)id)ten non 2 Wleter SJ[bftanb au• 
fnmmcngefte!{t. SDie fo!genben ill:uß0älj!ungen gefcf)el)en nadj 
50 ®e&iettltgei!en be~w. iae5irfen, non benen 40 auf boG 
itäbtijd)e &ebiet foUen: 1. 9lacf) ein0e!nen <hfranfungß• unb 
6terbctagcn; . 2. na~ ~UtcrGjaf)ren, &efd)(ed)t unb ~amilien• 
itanb; 3. nad) :Beruf unb SteUung in bemfe!ben mit Unter• 
f~eibunß bcr Edlifttgätigcn (strennung beG @efcf)lec9tG) unb 
ber SJinge~örigen; 4. nad) Q:infommen mit ber gleicf)en Unter• 
fcf)cibung; 5. nacf) Gtocfmcrfß!age; 6. nad) ber 3a~l ber ~ä(lc 
in. bcn ~ausgaftungcn. . 

~ragt man 0um Scf)!uß, maG bie uorjäi)rige ~go{ern gc< 
le!Jrt {Jot {Jinftd)tlicf) bcr ftntiitifcf)m Wlet!Jobe, fo muß geant• 
ltlortd tuerben, bnfi ftcf) oucl) ljicr bie ~lnmenbung ber ~nbiuibuaf• 
3äl)lfarte bewäf)rt ljat; eG ttJlirbe bieG in nocf) niei uoU• 
fommenerem IDlafic ber ~ai! getucfen fein, wenn bie ~erate am 
Strnnfenbettc fd&jt biefe .starten außgefüUt unb fofort burcf) bie 
\Poft an bie ID1ebi0inn( • ~eiJÖrbe gcfanbt ljiitten. ill:uf biefe 
2Beife mürbe 2e~terc bnG Wlateria( nicf)t nur am fcf)neUjten 
erf)n!ten ljaben, f onbern cG würbe ljierburdj gewi§ aucf) ber 
größte stf)eii ber 2üäen unb ~ljler gana nennieben worben 
fein, bie ben IDlelbungen jebt anl)afteten, ba biefe non ben 
~eraten erft nm ~Ibenb ober am folgenben ~age unb oft wolj[ 
nur nacf) ber ~rinnerung auGgefertigt worbcn ftnb. - SDer 
9lebner fcf)lie§t mit bem 2Bunfcf)e, ba§ eß jeber Stobt unb 
insbefonbere jebem Wlitgliebe ber 5tonfmna erfpart b!eiben 
möcf)te, ftcf) biefe ~rfa~rungen au 9lttbl' au macf)en ••• 

*) ~ic ~nbe 9!pril liecnbete genauc lrcitfteUung f)ot 16 956 ~r• 
franfunQ!:' unb 8605 <SterliefiiUe ergeben. 
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Zumindest den deutschen Städten sind 
Seuchen wie die hier geschilderte seitdem 
Gott sei Dank erspart geblieben. Die große 
Cholera-Epidemie von 1892 in Harnburg 
war die letzte. Der vorstehende Bericht 
darüber "wie das statistische Bureau der 
Steuer-Deputation in Harnburg die ihm aus 
Anlaß der heftigen Choleraepidemie zuge­
fallene Aufgabe, in möglichster Schnellig­
keit eine zuverlässige Statistik der Cholera­
Erkrankungs- und Sterbefälle aufzustellen, 
erfüllt habe", wurde von dem damaligen 
Vorstand des Statistischen Bureaus der 
Steuer-Deputation (dem Vorläuferdes heu­
tigen Statistischen Landesamtes), Dr. Ge­
erg Koch, vorneunzig Jahren, imApril1893, 
auf der achten "Konferenz der Vorstände 
der statistischen Ämter Deutscher Städte" 
in Lübeck abgegeben. 
Was den Protokoll-Auszug so aktuell macht 
ist nicht nur die hundertjährige Wiederkehr 
jener tragischen Tage, sondern auch, wie 
eine Statistik auf diesen und anderen Ge­
bieten konkret und problembezogen einge­
setzt werden kann: 
1. Es gab damals eine wöchentliche Morbi­

ditätsstatistik; diese war erforderlich 
wegen der großen Bedeutung der lnfek-
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tionskrankheiten, verbunden mit. der 
Seuchengefahr. Die ad hoc beschleu­
nigte und intensivierte spezielle Chole­
ra-Statistik diente beispielhaft zugleich 
zwei Zwecken: Der Kontrolle des aktuel­
len Geschehens und der epidemiologi­
schen Ursachenforschung. 

2. Das konkrete epidemiologische Problem 
erforderte nicht riureine Beschleunigung 
des Meldeverfahrens, sondern auch ein 
Abgehen vom Sammelbeleg auf lndivi­
dualzählkarten, um Doppel- und Mehr­
fachmeldungen auszuschließen. 

3. Gleichzeitig wurde zur Kontrolle der Voll­
ständigkeit und eventuellen Ergänzung 
sowie zur Beseitigung von Zweifelsfäl­
len ein umfangreicher Abgleich mit Da­
ten aus verschiedenen anderen Quellen 
vorgenommen. 

4. Die Zählkarte selbst enthielt nicht nur 
Name, Geschlecht, Alter und Anschrift 
des Patienten beziehungsweise Tag, 
Symptome und Verlauf der Erkrankung 
sowie den Sektionsbefund, also lndenti­
fikationsmerkmale und medizinische 
Angaben, sondern auch Merkmale zur 
sozialen Ursachenforschung wie Beruf 
oder Gewerbe, bei Arbeitern auch Ort 

der Beschäftigung und lnfektionsquelle, 
das heißt, Hinweise auf mögliche Risiko­
faktoren oder -indikatoren. Die endgülti­
ge Auswertung erfolgte dann nach 50. 
Gebietseinheiten, unter anderem nach 
Höhenlage der Gebietseinheiten (Geest 
oder Niederung), nach Stockwerklage, 
nach Zahl der Fälle je Haushalt sowie 
nach Beruf und Stellung. Kurz, auf der 
Basis sorgfältig überlegter Merkmale und 
eines abgesicherten Erhebungs- und Ab­
gleichsverfahrens konnte eine epidemi­
ologisch aussagekräftige Statistik erstellt 
werden. 

5. Daß die Statistik kurzfristig realisiert und 
rasch durchgeführt und ausgewertet 
.werden mußte (die Amtliche Denkschrift 
überdie Choleraepidemie 1892 erschien 
im folgenden Jahr), ergab sich aus der 
Natur der gestellten Aufgabe. Es wurde 
aber nicht nur eine maßgeschneiderte 
Statistik geschaffen, sondern mit dem 
Ende des Problems wurde diese Stati­
stik auch wieder eingestellt: "Mit dem 
Erlöschen der Epidemie Ende October 
war auch die Thätigkeit des statistischen 
Bureaus auf diesem Gebiet beendet." 

Jürgen Weißker 
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Hamburg im Bund-Länder-Vergleich 
- Studienwünsche 1992-

Abiturienten 1992 nach Studienabsicht und Ländern 

Insgesamt 
land Studienwillige 

Davon 

Unentschlossene 

Anzahl l 'X . Anzahl I 'X 

Männl i eh 

Deutschland 1) ························ 137 767 98 683 71,6 28 616 20,8 
. Baden-llürttent>erg ·················· 15 031 10 990 73,1 3 209 21,3 
Bayern ····························· 20 380 15 226 74,7 4 135 20,3 
Berl in ····························· 5 066 3 995 78,9 721 14,2 
Brandenburg ························ 2699 1 617 59,9 750 27,8 
Bremen ····························· 1 580 1 285 81,3 201 12,7 
Harrburg ···························· 2 463 1 712 69,5 477 19,4 
Hessen ............................. 12 468 8 393 67,3 2 981 23,9 
Mecklenburg-Vorpommern ............. 2 061 1 265 61,4 527 25,6 
Niedersachsen .•..•.....•••..•..•... 16 182 11 480 70,9 3 365 20,8 
Nordrhe in-I/es t fa l en •...........••.. 33 737 24 461 72,5 6 870 20,4 
Rheinland-Pfalz ···················· 7488 5 539 74,0 1 325 17,7 
Saarland ··························· 2. 1.19 1 675 79,0 269 12,7 
Sachsen ···························· 5 450 3 449 63,3 1 379 25,3 
Sachsen-Anhalt •.•.•..••...•.•..•... 3 147 2 158 68,6 648 20,6 
Schleswig-Holstein •..•...•...•..... 5 043 3 602 71,4 045 20,7 
Thüringen •...•••••..•.•..•.•....... 2 853 1 836 64,4 714 25,0 

nachrichtlich: 
früheres Bundesgebiet ................. 120 476 87 515 72,6 24 445 20,3 
dar. Berlin (liest) .................... 3 985 3 152 79,1 568 14,3 
Neue Bundesländer ..................... 17 291 11 168 64,6 4 171 24,1 
d...-. Berlin (Ost) ····················· 1 081 843 78,0 153 14,2 

lleibl ich 

Deutschland 1) .......................... 120 281 74 333 61,8 27 706 23,0 
Baden-llürt temberg .................... 14 160 9 192 64,9 3 188 22,5 
Bayern ............................... 17 200 10 642 61,9 4 599 26,7 
Berl in ····························· 4 818 3 597 74,7 682 14,2 
Brandenburg ............................ 2 695 1 475 54,7 729 27,1 
Bremen •..•••••...•...•......•...•.. 1 286 938 72,9 200 15,6 
Harrburg ............................... 2 197 1 386 63,1 409 18,6 
Hessen ····························· 9 941 5 676 57,1 2 587 26,0 
Heck l enburg-Vorpommern .............. 2 169 1 146 52,8 610 28,1 
Niedersachsen •••••••..••••.••••••.. 13 272 8 101 61,0 3 082 23,2 
Nordrhein-llestfalen •...•••.•.•.••.• 29 199 18 376 62,9 6 267 21,5 
Rheinland·Pfalz .......................... 6 065 3 931 64,8 1 203 19,8 
Saarland ............................... 1 654 1 113 67,3 262 15,8 
Sachsen .............................. 5 360 2 859 53,3 449 27,0 
Sachsen-Anhai t ••••••••..••.•.•••••. 3 136 1 793 57,2 671 21,4 
Schleswig-Holstein .................... 4 221 2 479 58,7 1 049 24,9 
Thüringen .............................. 2 908 1 629 56,0 719 24,7 

nachrichtlich: 
Früheres Bundesg~bi et ················· 102 859 64 582 62,8 23 371 22,7 
dar. Berlin (liest) ...................... 3 664 2 748 75,0 525 14,3 
Neue Bundesländer ..................... 17 422 9 751 56,0 4 335 24,9 
dar. Berlin (Ost) ...................... 1 154 849 73,6 157 13,6 

Insgesamt 

Deutschland 1) ........................ 258 048 173 016 67,0 56 322 21,8 
Baden-1/ürttemberg ................... 29 191 20 182 69,1 6 397 21,9 
Bayern ••••••••••••••••••••.••••••.. 37 580 25 868 68,8 8 734 23,2 
Berl in .••••.••...•..•..••••••..•..• 9 884 7592 76,8 1 403 14,2 
Brandenburg ......................... 5 394 3 092 57,3 1 479 27,4 
Bremen .................. ~ ........... 2 866 2 223 77,6 401 14,0 
Harrburg ............................... 4 660 3 098 66,5 886 19,0 
Hessen ................................ 22 409 14 069 62,8 5 568 24,8 
Hecklenburg·Vorpommern ············· 4 230 2 411 57,0 1 137 26,9 
Niedersachsen •••.•••.•••.•.••..••..• 29 454 19 581 66,5 6 447 21,9 
Nordrhein-llestfalen ................. 62 936 42 837 68,1 13 137 20,9 
Rheinland-Pfalz ..................... 13 553 9 470 69,9 2 528 18,7 
Saarland ............................. 3m 2 788 73,9 531 14,1 
Sachsen ............................. 10 810 6 308 58,4 2 828 26,2 
Sachsen-Anhai t •••••••.••••••••.•.•. 6 283 3 951 62,9 1 319 21,0 
Schleswig·Holstein ••.••••••••..•••• 9264 6 081 65,6 2 094 22,6 
Thüringen ••• ~ •••••..•.•••••••.•.•.• 5 761 3 465 60,1 1 433 24,9 

nachrichtlich: 
früheres Bundesgebiet .................. 223 335 152 097 68,1 47 816 21,4 
dar. Berlin (liest) ...................... 7 649 5 900 77,1 1 093 14,3 
Neue Bundesländer .•.•••••••••••••••••.• 34 713 20 919 60,3 8 506 24,5 
dar. Berl in (Ost) ····················· 2 235 1692 75,7 310 13,9 

1) Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebietsstand ab dem 3.10.1990. 

ohne Studienabsicht 

Anzahl l 'X 

1D 468 7,6 
832 5, 5 
019 5,0 
350 6,9 
332 12,3 

94 5,9 
274 11,1 
094 8,8 
269 13,1 

1 337 8,3 
2 406 7,1 

624 8,3 
175 8,3 
622 11,4 
341 10,8 
396 7,9 
303 10,6 

8 516 7,1 
265 6,6 

1 952 11,3 
85 7,9 

18 242 15,2 
1 780 12,6 
1 959 11,4 

539 11,2 
491 18,2 
148 11,5 
402 18,3 
678 16,9 
413 19,0 

2 089 15,7 
4 556 15,6 

931 15,4 
279 16,9 

1 052 19,6 
672 21,4 
693 16,4 
560 19,3 

14 906 14,5 
391 10,7 

3 336 19,1 
148 12,8 

28 710 11,1 
2 612 8,9 
2 978 7,9 

889 9,0 
823 15,3 
242 8,4 
676 14,5 

2 772 12,4 
682 16,1 

3 426 11,6 
6 962 11,1 
1 555 11,5 

454 12,0 
1 674 15,5 
1 013 16,1 
1 089 11,8 

863 15,0 

23 422 10,5 
656 8,6 

5 288 15,2 
233 10,4 

QueUe: Statistisches Bundesamt (Herausgeber): Studien- und Eierufswünsche der Abiturienten 1992, Arbeitsunterlage Seite 12 
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Baugewerbe 1991 

Die Aufwärtsentwicklung der Hamburger 
Bauwirtschaft hat sich im Jahr 1991 fortge­
setzt. Die Zahl der Beschäftigten ist weiter 
gestiegen, und der höhere Arbeitseinsatz 
- gemessen an den Arbeitsstunden -
brachte stattliche Erlöszuwächse. Starke 
Impulse gingen wieder von der privaten 
Investitionstätigkeit im Hochbau aus. So 
wurde eine wesentlich höhere Bau Ieistung, 
insbesondere im gewerblichen und indu­
striellen Hochbau sowie im Wohnungsbau 
verzeichnet. Im Tiefbau wurden dagegen 
infolge der angespannten Finanzlage der 
öffentlichen Haushalte Aufträge nach wie 
vor nur zögerlich vergeben. ln diesem 
Bereich ist die Zahl der geleisteten Ar­
beitsstunden erneut gesunken, und es 
mußten- abweichend zum Vorjahr- so­
gar Erlösminderungen hingenommen wer­
den. 
Gleichwohl stellen sich die Aussichten für 
das Hamburger Bauhauptgewerbe durch­
weg günstig dar. Sichtbares Zeichen hierfür 
ist die weitere Zunahme der Auftragsein­
gänge. Hervorzuheben ist die Ordertätig­
keit im gewerblichen und industriellen Hoch­
bau. Auch im Straßenbau isttrotzder knap­
. pen Mittelansätze wieder ein Auftragsplus 
zu registrieren. · 

Erneut leichter · 
Beschäftigtenanstieg ... 

Die lebhafte Nachfrage nach Bauleistun­
gen brachte einen Beschäftigtenzuwachs 
mit sich. Die Zahl der tätigen Personen 
erhöhte sich im Jahresdurchschnitt auf 
22 100, das sind fast vier Prozent mehr als · 
1990. . 
Ein wesentlicher Teil der Beschäftigtenzu­
nahme entfällt auf Betriebe mit 20 bis-unter 
50 Beschäftigten: Die Zahl der Mitarbeiter 
in dieser Größenklasse vergrößerte sich 
um 365 Beschäftigte, dieses ist fast die 
Hälfte der im Jahr -1991 insgesamt festge­
stellten Personalai.Jfstockung. Es handelte 
sich hauptsächlich um Betriebe, die schwer­
punktmäßig im Hochbau tätig waren, sowie 
um Firmen des Spezialbaus, die aufgrund 
gestiegener Anforderungen an die Kälte­
und Schallisolierung sowie den Witterungs­
schutz sowohl im Neubau als auch bei 
Baumaßnahmen an bestehenden Gebäu-

. den in den letzten Jahren erheblich an 
Bedeutung gewonnen haben. 
Ausschlaggebend für den Beschäftigten­
zuwachswar die vermehrte Einstellung von 
Facharbeitern (einschließlich Poliere und . 
Meister), deren Zahl um gutvier Prozentauf 
13 600 Personen zugenommen hat. Sie 
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erreichten damit einen Anteil von 60 Pro­
zent aller im Bauhauptgewerbe tätigen Mit­
arbeiter. Neue Arbeitsplätze wurden auch 
im Bereich der kaufmännischen und techni­
schen Angestellten angeboten (plus 4,4 
Prozent), während bei den Fachwerkern 
und Werkern, also den Hilfskräften mit an­
gelernten Spezialtätigkeiten im Bauhaupt­
gewerbe, der Stand des Vorjahres gehalten 
wurde (plus 0,2 Prozent). 1991 waren ins­
gesamt zwölf Prozent der Belegschaft im 
Bauhauptgewerbe als Fachwerker/Werker 
beschäftigt. Der Ausländeranteil an der 
Beschäftigtenzahl im Bauhauptgewerbe lag 
1991 bei gut sechs Prozent. 
Erstmals seit vielen Jahren hat sich die Zahl 
der gewerblich Auszubildenden ausgewei­
tet (auf 695 Jugendliche, das entspricht 
einer Zunahme um 6,6 Prozent). Damit. 
kam 1991 im Durchschnitt auf 20 Fachar­
beiter ein Lehrling. 

.. . und höherer Arbeitseinsatz 
auf Baustellen 

Die vermehrte Bautätigkeit spiegelt sich 
deutlich in der positiven Entwicklung des 
Arbeitseinsatzes wider. Die Summe der auf 
Baustellen geleisteten Arbeitsstunden lag 
mit gut 27 Millionen Stunden mehr als vier 
Prozent über dem Ergebnis des Vorjahres. 
Die mittlere Tagesleistung vergrößerte sich 
somit auf 109 000 Stunden, das waren pro 
Tag 4400 mehr als 1990. 
Für die Steigerung des Arbeitseinsatzes 
waren allein die Aktivitäten im Hochbau 
maßgebend. ln diesem Bereich ausschlag­
gebend wiederum war die beachtliche Inve­
stitionstätigkeit im gewerblichen und indu­
striellen Bau, dem mit gut elf Millionen er­
brachten Arbeitsstunden eine au Barordent­
liche Bedeutung innerhalb des Hochbaus 
zukommt (60 Prozent). Hier wurde ein An­
stieg der Arbeitsstunden von fast zwölf Pro­
zentverzeichnet Noch etwas höherwardie 
Zuwachsrate im Wohnungsbau (plus 12,5 
Prozent), der 1991 dadurch fast ein Drittel 
aller im Hochbau geleisteten Arbeitsstun­
den verbuchen konnte. Impulse erhielt der . 
Wohnungsbau auch durch administrative 
Erleichterungen im Dachgeschoßausbau 
sowie durch öffentliche, überwiegend den 
sozialen Wohnungsbau betreffende Förde­
rungsmaßnahmen der Hansestadt. Die Zahl 
derfertiggestellten Wohnungen istvon 2826 
(1990) auf 4582 Wohnungen im Jahr 1991 
angestiegen; das entspricht einer Expansi­
on von 62 Prozent. 
Für den Hochbau insgesamt ergab sich 
eine Arbeitsstundenzunahme von etwas 

über elf Prozent. Unter dem Durchschnitt 
lag die Zuwachsrate im öffentlichen und 
Verkehrsbau: Hier wurde ein Plus der Ar­
beitsstunden von fünf Prozent registriert; 
dies ist aber nach der ständigen Abwärts­
bewegung der letzten Jahre erstmals wie­
der ein positives Ergebnis. 
Im Gegensatz zum Hochbau war der Tief­
bau erneut rückläufig. Die Zahl der gelei­
steten Arbeitsstunden sank aufgrund knap­
per öffentlicher Mittelansätze um mehr als 
neun Prozent gegenüber 1990. Im Stra­
ßenbau wurde eine Reduktion von über vier 
Prozent festgestellt und im "sonstigen" Tief­
bau, wozu in Harnburg hauptsächlich der 
Hafenanlagenbau sowie der Siel- und Ab­
wasseranlagenbau zu rechnen sind, eine 
Stundenabnahme von etwa einem Zehntel. 

Faßt man Hoch- und Tiefbau (ohne Woh­
nungsbau) zusammen, so ist die Aufwärts­
bewegung ausschließlich auf gesteigertes 
Engagement der Privatwirtschaft zurück­
zuführen. Die Summe der Arbeitsstunden 
im nichtstaatlichen Sektor des Hoch- und 
Tiefbaus lag um gut sieben Prozent über 
dem Wert des Vorjahres. Dagegen ergab 
sich im Bereich des öffentlichen Baus, der· 
sich fast ausschließlich auf Aufträge von 
Bund, Ländern, Bahn und Post stützt, ein 
weiterer Arbeitsstundenausfall von über 
sechs Prozent gegenüber 1990. 

Kräftiger Umsatzanstieg 
im Hochbau 

Die konjunkturelle Entwicklung des Bau­
. hauptgewerbes koml\lt deutlich auch in den 
Umsatzzahlen für Bauleistungen zu in Aus­
druck. Auffallend sind die stattlichen Erlöse 
im Hochbau. Sie sind jedoch von verhält­
nismäßig starken Preissteigerungen beein­
flußt und stellen nicht den tatsächlichen 
Produktionszuwachs dar. Entscheidend für 
die Umsatzsteigerungen im Hochbau wa­
ren- parallel zur Entwicklung der Arbeits­
stunden- die günstigen Entwicklungen im 
Wohnungsbau sowie im gewerblichen und 
industriellen Hochbau. 
Im Tiefbau wurde- entsprechend des ver­
minderten Arbeitseinsatzes - ein Um­
satzrückgang von knapp vier Prozent fest­
gestellt. Innerhalb dieser Sparte waren die 
größten Einbußen im öffentlichen Verkehrs­
bau (ohne Straßenbau) zu beobachten 
(minus sieben Prozent). Auch im Straßen­
bau sowie im gewerblichen und industriel­
len Tiefbau blieben die Rechnungswerte -
wenn auch nur geringfügig ·- unter dem 
Niveau des Vorjahres. 
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Tabelle 1 Baugewerbe in Harnburg 1990 und 1991 

Art der Angabe 1991 1990 
Veränderung 

in% 

- Bauhauptgewerbe 1l -

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) 22 110 21 349 + 3,~ 

Geleistete Arbeitsstunden (in 1 000) 27207 26 098 + 4,2 
davon im 

Hochbau 19 020 17 088 + 11,3 
davon für Wohnbauten 5 996 5328 + 12,5 

gewerbliche und industrielle Bauten 11 340 10 155 + 11,7 
öffentliche und Verkehrsbauten 1 684 1 605 + 4,9 

Tiefbau 8188 9 010 9,1 
davon im gewerblichen und industriellen Bau · 2326. 2 572 9,6 

Straßenbau 2 210 2 312 4,4 
sonstigen öffentlichen und Verkehrsbau 3 652 4126 - 11,5 

Baugewerblicher Umsatz2l (in Mio. DM) 4 221 3 838 + 10,0 
davon im 

Hochbau 2 991 2563 + 16,7 
davon aus Wohnbauten 732 596 + 22,7 

gewerblichen und industriellen Bauten 2 020 1 729. + 16,9 
öffentlichen und Verkehrsbauten 240 237 + 0,9 

Tiefbau 1 229 1 275 3,8 
davon aus dem gewerblichen und industrieUen Bau 373 377 1,3 

dem Straßenbau 332 333 0,3 
dem sonstigen öffentlichen und Verkehrsbau 525 565 7,1 

Index der Nettoproduktion insgesamt (1976 ~ 1 00) 82,5 79,5 + 3,8 
Hochbau 88,8 79,8 + 11,3 
Tiefbau 71,8 79,0 9,1 

- Ausbaugewerbe3l -

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) 9237 8 892 + 3,9 

Geleistete Arbeitsstunden (in 1 000) 12 417 12175 + 2,0 

Gesamtumsatz2l (in Mio. DM) 1 381 1 165 + -18,5 
darunter 

in der Klempnerei, Gas- und WasserinstaUation 313 269. + 16,4 
in der Installation von Heizungs-, Lüftungs-, Klima-

und gesundheitstechnischen Anlagen 419 350 + 19,5 
in der Elektroinstallation 223 178 + 25,4 
im Glasergewerbe 41 48 - 15,5 
im Maler- und Lackierergewerbe 231 203 + 13,5 
in der Bautischlerei 60 47 + 26,8 

1) Aus der monatlichen Berichterstallung nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. 
2) Ohne Umsatzsteuer. 
3) Betriebe von Unternehmen rn~ 20 und mehr Beschäftigten. 
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Tabelle 2 Beschäftigte im Bauhauptgewerbe1) in Harnburg 1990 und 1991 

1991 1990 Veränderung 
Beschäftigte 

Anzahl2l in% 

Tätige lnhaber3> 879 920 - 4,5 

Kaufmännische und 
technische Angestellte 4261 4080 + 4,4 

Facharbeiter, Poliere, Meister 13 590 13 018 + 4,4 

Fachwerker, Werker 2 685 2 679 + 0,2 

Gewerblich Auszubildende 695 652 + 6,6 

Beschäftigte insgesamt 22110 21 349 + 3,6 
davon 

Deutsche 20 697 19 945 + 3,8 
Ausländer 1 413 1 404 + 0,6 

1l Aus.der monatlichen Berichterstattung nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung 
auf alle Betriebe hochgerechnet. 

2) Jahresdurchschnitt. 
3) Einschließlich unbezah~ mithaKende Familienangeh6rige. 

Ausbaugewerbe weiter im 
Aufwind 

Im Ausbaugewerbe setzte sich 1991 die 
gute Geschäftsentwicklung fort. Dieses läßt 
sich allerdings - im Gegensatz zum Bau­
hauptgewerbe - mit Bestimmtheit nur für 
die größeren Betriebe mit 20 und mehr 
Beschäftigten sagen (denn nur sie werden 
in der laufenden Statistik erfaßt). Die hier 
aufgezeigten Tendenzen können deshalb 
nur als Anhaltspunkte zur Beurteilung der 
Wirtschaftslage des gesamten Ausbauge­
werbes gewertet werden. 
ln den größeren Betrieben des Ausbauge­
werbes nahm die Zahl der Arbeitsplätze 
(plus 3,9 Prozent) sowie der Arbeitsstun­
den (plus 2,0 Prozent) nochmals zu. Auch 
hier ist der Erlösanstieg (plus 18,5 Prozent) 
bei allerdings deutlich höheren Leistungs­
preisen beachtlich. 
Die Entwicklung wurde wieder maßgeblich 
bestimmt durch die günstige Auftragslage 
bei Heizungs-, Lüftungs- und Klimatechni­
kern sowie Klempnern, Gas- und Wasser­
installateuren, die im Hinblick auf die Be­
schäftigung und den Umsatz das stärkste 
Gewicht im Ausbaugewerbe besitzen. Eine 
kräftige Umsatzsteigerung wurde auch bei 
Elektroinstallateuren registriert. Das positi­
ve Klima auf dem Baumarkt schlug sich 
zudem in einer höheren Beschäftigtenzahl 
nieder (plus neun Prozent). Deutlich ver­
bessert hat sich ferner die Situation im 
Maler- und Lackierergewerbe sowie bei den 
Bautischlern. Dagegen war bei den Gla­
sern der Umsatz stark rückläufig (minus 14 
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Prozent), die demzufolge mit Personalein­
schränkungen (minus acht Prozent) rea­
giert haben. 

Harnburg im Vergleich zum 
Bundesgebiet1 

Vergleicht man die Ergebnisse über das 
Hamburger Bauhauptgewerbe mit denen 
für das Bundesgebiet, so ergeben sich 
zum Teil merkliche Differenzierungen. Zu­
nächst ist die Situation hinsichtlich der 
Beschäftigten und vor allem hinsichtlich 
der geleisteten Arbeitsstunden in Harn­
burg günstiger als im Bundesgebiet. Wäh­
rend in der Hansestadt ein Plus der Ar­
beitsstunden von gut vier Prozent ver­
zeichnetwurde, ist im Bund der Arbeitsein­
satz sogar leicht gesunken (minus 1 ,2 Pro­
zent). Unterschiede zwischen Harnburg 
und dem Bund sind vor allem in den Bauar­
ten zu erkennen. Wesentlich besserwar in 
Harnburg die wirtschaftliche Situation im 
Hochbau durch verstärkte Aktivitäten so­
wohl im Wohnungsbau als auch im ge­
werblichen und industriellen Bau. Wäh­
rend sich im Hamburger Hochbau der Ar­
beitseinsatz deutlich erhöhte (plus 11 ,3 
Prozent), ist im Bund eine Abnahme zu 
erkennen (minus 1 ,6 Prozent). Auch im 
öffentlichen Hochbau sind hinsichtlich des 

1 Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990; die Angaben schlie­
ßen Be~in (West) mit ein. 

Arbeitseinsatzes deutliche Unterschiede 
zugunsten Hamburgs zu konstatieren. 
Anders im Tiefbau. Hier. war sowohl in 
Harnburg als auch im Bund die Entwicklung 
rückläufig. Allerdings hat sich der Arbeitsein­
satz in Harnburg deutlich stärker vermin­
dert als im Bundesgebiet. Entgegengesetz­
te Tendenzen sind jedoch beim Umsatz 
festzustellen. Während in Harnburg eine 
Umsatzminderung zu beobachten war (mi­
nus vier Prozent), verzeichneten die Betrie­
be im Bundesgebiet eine Steigerung von 
gut einem Zehntel. 
Im Ausbaugewerbe konnten die Hambur­
ger Betriebe mit denen im Bundesgebiet in 
etwa Schritt halten. Die Zahl der Beschäf­
tigten erhöhte sich um knapp vier Prozent 
(Bund: fünf Prozent). Der Arbeitseinsatz 
konnte um zwei Prozent gegenüber vier 

· Prozent im Bund ausgeweitet werden. Et­
was besser schnitten die hiesigen Firmen 
hinsichtlich des Umsatzes ab. 

Weiterhin gute Auftragslage 

Bei den Auftragseingängen verzeichneten 
die Hamburger Betriebe des Bauhauptge­
werbes (von Unternehmen mit 20 und mehr 
Beschäftigten) im Jahr 1991 erneut einen 
kräftigen Anstieg. Insgesamt erreichten die 
Aufträge eine Höhe von gut drei Milliarden 
DM. Dieses entspricht gegenüber dem Vor­
jahr einer Zunahme von fast neun Prozent. 
Damit signaiisiert dieserfür die weitere Ent­
wicklung der Bauwirtschaft wichtige Vor­
laufindikator, daß sich die Baukonjunktur in 
Harnburg trotz hoher Zinsen weiter fortset­
zen wird. Eine etwa gleich hohe Zuwachs­
rate wurde auch im Bundesgebiet ermittelt. 
Allerdings zeigt sich auch, daß die Zu­
wachsraten sowohl in Harnburg als auch im 
Bundesgebiet niedriger ausgefallen sind 
als 1990. . 
Hervorgerufen wurde die positive Entwick­
lung ausschließlich durch die vermehrten 
Aufträge im Hochbau. ln diesem Sektor 
sind die nominellen Bestellwerte 1991 um 
gut 14 Prozent auf über zwei Milliarden DM 
angewachsen. Die entscheidende Kraft ging 
von der regen Investitionsbereitschaft im 
gewerblichen und industriellen Hochbau 
aus: Die Bestellungen erhöhten sich um 
fast ein Fünftel auf 1 ,8 Milliarden DM und 
erreichten 1991 über 80 Prozent aller im 
Hochbau registrierten Auftragseingänge. 
Recht günstige Perspektiven ergeben sich 
trotzder angespannten Finanzlage für den 
öffentlichen und Verkehrsbau durch die 
Vergabe einigerGroßaufträge. Es handelte 
sich dabei um größere Hochbauvorhaben 
im Bereich des Hamburger Flughafens so­
wie um den geplanten Bau einer Müllver­
brennungsanlage. Dagegen ist im Woh­
nungsbau nach den Rekordergebnissen des 
Vorjahrs ein Rückgang zu verzeichnen. Die 
Auftragsvergaben verringerten sich um 13 
Prozent auf 250 Millionen DM. Im gleichen 
Ausmaß ist auch die Zahl der 1991 erteilten 
Baugenehmigungen gesunken. Für eine 
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Tabelle 3 Baugewerbe in Hamburg und im Bundesgebiet1
) 

- Veränderungen 1991 gegenüber 1990 in Prozent-

Art der Angabe I Harnburg Bundesgebiet 

Bauhauptgewerbe2l 

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) + 3,6 + 2,7 

Geleistete Arbeitsstunden + 4,2 1,2 
davon im 

Hochbau + 11,3 1,6 
davon für Wohnbauten + 12,5 2,1 

gewerbliche und industrielle Bauten + 11,7 '+ 1,2 
öffentliche und Verkehrsbauten + 4,9 7,5 

Tiefbau .9, 1 0,3 
davon im gewerblichen und industriellen Bau 9,6 + 2,3 

Straßenbau 4,4 0,7 
sonstigen öffentlichen und Verkehrsbau 11,5 1,4 

Baugewerblicher Umsatz3l + 10,0 + 10,9 
davon im 

Hochbau + 16,7 + 11,1 
davon aus Wohnbauten + 22,7 +" 9,4 

gewerblichen und industriellen Bautim + 16,9 + 15,9 
öffentlichen und Verkehrsbauten + 0,9 + 2,5 

Tiefbau 3,8 + 10,7 
davon aus dem gewerblichen und industriellen Bau 1,3 + 15,2 

dem Straßenbau 0,3 + 10,3 
dem sonstigen öffentlichen und Verkehrsbau 7,1 + 8,4 

Ausbaugewerbe4l 

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) + 3,9 + 5,3 

Geleistete Arbeitsstunden + 2,0 + 4,0 

Gesamtumsatz3l + 18,5 + 15,1 
darunter 

im Klempnerei-, Gas- und Wasserinstallationsgewerbe + 16,4 + 16,5 
in der Installation von Heizungs-, Lüftungs-, Klima-

und gesundheitstechnischen Anlagen + 19,5 + 16,7 
in der Elektroinstallation + 25,4 + 16,8 
im Maler- und Lackierergewerbe + 13,5 + 10,0 

1) Gebietsstand vor dem 03.10.1990 einschließlich Berlin (West). 
2) Aus der monatlichen Berichterstattung nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. 
3) Ohne Umsatzsteuer. 
4) · Betriebe von Unternehmen m~ 20 und mehr Beschäftigten. 

Fortsetzung der regen Bautätigkeit spricht 
jedoch, daß die Zahl der Baugenehmigun­
gen von Wohnungen im Jahr 1991 (7740) 
die der Baufertigstellungen (4582 Wohnun­
gen) nochmals erheblich übertroffen hat. 
Im Tiefbau, dessen Bauvolumen überwie­
gend von der öffentlichen Hand getragen 
wird, haben sich die Aufträge um zwei Pro­
zent vermindert. Ausschlaggebend waren 
die im Vergleich zu 1990 niedrigen Auftrags­
eingänge im sonstigen öffentlichen Tiefbau 
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(minus 22 Prozent). Eine verringerte Order­
tätigkeit wurde ferner im gewerblichen und 
industriellen Tiefbau beobachtet (im Be­
richtsjahr um gut ein Zehntel geringer als 
1990). Übemischend hoch waren die Auf­
tragsvergaben für Straßenbauvorhaben, 
von denen der größte Teil Reparaturarbei­
ten betraf. Hier stieg der Auftragswert um 
ein Drittel auf 382 Millionen DM; diese Sum­
me entspricht einem Anteil von gut zwei 
Fünftein an allen Auftragseingängen im Tief-

baubereich. Dies hat dazu geführt, daß sich 
der seit langem beobachtete Abwärtstrend 
im Bereich des öffentlichen Tiefbaus stark 
verlangsamt. 
Zusammenfassend läßtsich feststellen, daß 
die statistischen Indikatoren für das Bau­
hauptgewerbe insgesamt in Richtung auf 
eine weitere Expansion im Jahr 1992 wei­
sen, wenn auch nicht mehr ganz in· der 
~rößenordnung des Vorjahres. Nach der 
jüngsten Konjunkturumfrage der Handels-
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Tabelle 4 Auftragseingang im Bauhauptgewerbe1
) in Harnburg 1990 und 1991 nach Bauarten. 

Bauart 1991 

Hochbau 2172 829 
davon für 

Wohnbauten ~50 099 
gewerbliche und industrielle Bauten 1 771 108 

' öffentliche und Verkehrsbauten 151 622 

Tiefbau 923120 
davon für den I 

gewerblichen und industriellen Bau 228139 
Straßenbau 381 719 
sonstigen öffentlichen und Verkehrsbau 313 262 

Bauhauptgewerbe insgesamt 3 095 949 
davon aus dem 

1. Quartal 724 039 
2. Quartal 824 297 
3. Quartal 816 451 
4. Quartal 731 162 

1) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. 

kammer Hamburg2 erwarten die Betriebe· 
des Bauhauptgewerbes in nächster Zeit 
2 Vergleiche .Hamburger Wirtschaft". Zeitschrift der Handels­

kammer Hamburg, 6/92, S. 40. 
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eine Abflachung der Nachfrage nach Bau­
leistungen und eine merkliche Verkürzung 
der Auftragsreichweite. Wenn die Ferti­
gungskapazitäten, vor allem im gewerbli-

1990 Veränderung 

1000 DM in% 

1 903 705 + 14,1 

287195 - 12,9 
1 477 635 +' 19,9 

138 875 + 9,2 

943 290 - 2,1' 

256 04ß - 10,9 
286 325 + 33,3 
400 919 - 21,9 

2 846 995 + 8,7 

745 354 - 2,9 
815 192 + 1,1 
716 678 + 13,9 
569 771 + 28,3 

chen und industriellen sowie im Wohnungs­
bau, begrenzt bleiben, wird man wohl mit 
weiteren Preisauftriebtendenzen rechnen 
müssen. Johannes Marx 
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Handwerk in Harnburg 

Handwerksstruktur in Harnburg und im Bundesgebiet 3l 1980 und 1991 

Handwerksgruppe 

Bau- und Ausbaugewerbe 

Metallgewerbe 

Holzgewerbe 

Bekleidungs·, Textil· und Ledergewerbe 

Nahrungsmittelgewerbe 

Gesundheits·, Körperpllege·, 
chemische und Reinigungsgewerbe 

Glas·. Papier-, keramische 

und sonstige Gewerbe 

Handwerk insgesamt 

'fewellsam31. 12.desJahres 
2 am 30. 6. des Jahres 
J alte Bundestander 

19801 

Anteil 
Betriebe in Prozent 

2.186 19,4 

3.957 35,1 

621 5,5 

1.031 9,1 

965 8,5 

2.041 18,1 

488 4,3 

11.289 100,0 

Harnburg 

1991 1 

Änderung 

Anteil 1991/1980 
Betriebe in Prozent in Prozent 

2.051 19,7 - 6,2 

3.980 38,2 + 0,6 

596 5,7 - 4,0 

730 7,0 -29,2 

665 6,4 -31,1 

1.987 19,1 - 2,6 

411 3,9 - 15,8 

10.420 100,0 - 7,7 

Handwerksbetriebe nach Hamburger Bezirken 1980- 1991 1 l 

1980 1985 1987 1988 

Harnburg-Mitte 1.863 1.760 1.710 1.673 

Altona 1.523 1.467 1.454 1.466 

Eimsbüttel 1.773 1.747 1.707 1.686 

Harnburg-Nord 2.051 1.967 1.945 1.922 

Wandsbek 2.277 2.375 2.353 2.322 

Bergedorf 600 607 606 607 

Harburg 1.081 1.046 1.009 1.019 

. jeweils am 31. 12. des Jahres 

Handwerksähnliche Betriebe nach Hamburger Bezirken 1980- 1991 1) 

1980 1985 1987 1988 

Harnburg-Mitte 290 336 330 323 

Altona 261 313 327 336 

Eimsbüttel 353 414 389 380 

Harnburg-Nord 342 414 417 409 

Wandsbek 407 535 520 547 

Bergedorl 97 113 114 118 

Herburg 144 176 178 188 

1 jeweils em 31. 12. des Jahres 

Betriebe 

116.834 

176.708 

47.288 

48.053 

71.728 

62.927 

17.518 

541.056 

1989 

1.648 

1.456 

1.662 

1.868 

2.326 

606 

992 

1989 

327 

332 

393 

405 

562 

125 

192 

19801 

Anteil 
in Prozent Betriebe 

21,6 117.243 

32,7 195.834 

8,7 43.085 

8,9 31.554 

13,3 57.073 

11,6 70.775 

3,2 17.274 

100,0 532.838 

1990 

1.614 

1.408 

1.629. 

1.845 

2.306 

586 

987 

1990 

348 

325 

395 

419 

591 

132 

194 

Quelle: Handwerkskammer Harnburg (Herausgeber): Hamburger Handwerk 1991, Daten, Fakten, Perspektiven; S. 49, 65, 66 
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alte Bundesländer 

19912 

Änderung 

Anteil 199111980 
in Prozent in Prozent 

22,0 + 0,4 

36,8 + 10,8 

8,1 - 8,9 

5,9 -34,3 

10,7 -20,4 

13,3 + 12,5 

3,2 - 1,4 

100,0 - 1,5 

Betriebsbestand 
1991 in Prozent 

1991 des Jahres 1980 

1.569 84,2 

1.395 91,6 

1.633 92,1 

1.800 87,8 

2.284 100,3 

590 98,3 

984 91,0 

Betriebsbestand 
1991 in Prozent 

1991 des Jahres 1980 

3c2 128,3 

329 126,1 

400 113,3 

423 123,7 

602 147,9 

133 137,1 

200 138,9 
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Tsd. Personen 
+6 

Bevölkerungsentwicklung 
+5 

+4 

+3 

+2 

+1 v 
Ausländer 

Tsd. 
100 ,---------,------------r--------, 

90 

80 

70 

50 

40 

30 

20 

Arbeitsmarkt 

Tsd. Beschäftigte 
850 

800 

750 ~~;~ 
10 ~~~~~Of~fen~e~Ste~lle~n---------4--------

A J 0 A 0 A 

Mrd. OM 

0 

5,0 ,-----'--------,-----------y---------, 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe 
4,5 (Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten) 

4,0 

3,0 

2,5 

l,O darunter Auslandsumsatz ""\ ,......" _ 

-- J',..._- _..""-!_ -\;:;-"'-:- /"\JI--"'- ' ---.. 
_ _"""'J -- 'Y ....., ..... 

Mio. Stunden 

Bauhauptgewerbe 

0~------4-------+------~ 
~0~zahlen Wert des Auftragseinganges 1 

1980 = 100 ~ " 
1\ "' 1 

\ I\_ .. / 
I '-"' .. ./\ "' - "~- \-,"L - 1--' ~-',I 100 _____ .,_,__ I " \ I V 
I "--, J \i J 

-./ 

A 0 A 0 A 0 

1990 1991 1992 

Harnburg heute 
und gestern 
Für Betriebe des Verarbeiten­
den Gewerbes von Unterneh­
men mit 20 und mehr Beschäf-
tigten wurden 1990 in Harnburg 
Investitionen im Wert von 1 ,8 
Milliarden DM getätigt, 726 Mil­
lionen DM mehr als zehn Jahre 
zuvor. Das entspricht nach Aus­
schaltung von Preisveränderun­
gen für Investitionsgüter schät­
zungsweise einem realen Plus 
von 550 Millionen DM. 
ln den frühen 80er Jahren blie­
ben die jährlichen Investitions­
aufwendungen nahezu unver­
ändert. Anzeichen für · einen 
deutlichen und stetigEm Anstieg 
der Investitionsbereitschaft er­
gaben sich erstmals im Jahr 
1986, und zwar vor allem im 
lnvestitionsgütergewerbe, das 
bereits damals mit rund 600 
Millionen DM den bei weitem 
größten Anteil an der Investiti­
onstätigkeit im Verarbeitenden 
Gewerbe hatte. Bis 1990 wurde 
dieses jährliche Volumen sogar 
noch um weitere 1 00 Millionen 
DM aufgestockt, obwohl zwi­
schenzeitlich auch Rückgänge 
in einzelnen Branchen zu ver­
zeichnen waren. Zu den Haupt­
investoren gehörten anfänglich 
die Elektrotechnik, ab 1987 auch 
der Maschinenbau sowie der 
Schiff- und der Flugzeugbau. 
Tendenziell anders verlief die 
Entwicklung im Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe, des­
sen Betriebe ihre Investitions­
ausgaben zwischen 1982 und 
1986 von 430 Millionen DM auf 
300 Millionen DM reduziert ha­
ben. Die folgenden drei Jahre 
waren jedoch durch außerge­
wöhnlich hohen Kapitaleinsatz 
gekennzeichnet. 1989 wurde mit 
680 Millionen DM sogar der 
Spitzenwert aus dem Investiti­
onsgütergewerbe überschritten. 
Maßgeblich für diese Aufwärts­
bewegung waren im wesentli­
chen die Chemische Industrie, 
die ihren Kapitaleinsatz seit 
1984 kontinuierlich erhöht hat, 
sowie die Mineralölverarbeiten-
de Industrie. 
Auch die Betriebe des Ver­
brauchsgütersektors und des 
Nahrungs- und Genußmittelge-

,__-_-_--_= M_o _____________ ~-------' werbes konnten im Betrach-
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tungszeitraum ihre Investitionen 
nach und nach leicht erhöhen, 
nämlich auf 120 beziehungswei­
se 320 Millionen DM. 

Statistik 
der anderen 
Das Amt für Statistik und Ein­
wohnerwesender Stadt Köln hat 
eine Veröffentlichung über das 
"Abfall bewußtsein und Abfall­
verhalten in Köln 1991" her­
ausgebracht. Die Ergebnisse 
stützen sich auf eine Repräsen­
tativbefragung der Kölner Be­
völkerung. 
ln übersichtlichen Grafiken und 
Tabellen sowie in präzisen 
Textbeiträgen wird dargestellt, 
daß sich eine generelle Bereit­
schaft zum umweltbewußten 
Verhalten in der Bevölkerung 
zwar eingestellt hat; sie ist aber 
noch nicht im dem Maße ausge­
prägt, daß ein entsprechendes 
umweltbewußtes Verhalten 
zwingend folgt. 
Die Untersuchung kommt zu der 
Schlußfolgerung, daß die posi­
tiven Ansätze der Bevölkerung 
zu intensivieren seien. Erforder­
lich sind hierzu verstärkte Maß­
nahmen und Beratungspro­
gramme, die auf die sozial- und 
wohnungsstrukturellen Gege­
benheiten der Stadt ausgerich­
tetsein müßten. Einige Erkennt­
nisse aus dieser Untersuchung 
könnten hinsichtlich abfallwirt­
schaftlicher Probleme sicherlich 
auch für andere Städte der Bun­
desrepublik von Nutzen sein. 

Der .. Ausschuß Wahlforschung" 
im Verband Deutscher Städte­
statistiker hat kürzlich sein Ar­
beitsheft 12: "Die Bundestags­
wahlen 1990, 1987 und 1983 
im Spiegel kommunaler Wahl­
statistiken nach Alter und Ge­
schlecht" veröffentlicht (Bestell­
anschrift: Amtfür Statistik, Stadt­
forschung und Europaangele­
genheiten der Stadt Duisburg, 
Bismarckstraße 150-158, W-
41 00 Dui.sburg1 ). Die Wahlana­
lyse enthält die wahlstatistischen 
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Grunddaten für 37 Städte der 
"alten" Bundesländer und vier 
Städte aus den "neuen". Für letz­
tere sowie für Berlin und zwei 
weitere Städte fehlten zwar die 
Vergleichsergebnisse früherer 
Wahlen, gleichwohl ermöglicht 
der übrige Teil der Analyse ei­
nen historischen Rückblick, der 
sich auf Durchschnittsergebnis-

. se von 35 westdeutschen Groß­
städten bezieht. Bei der Bun­
destagswahl 1990 
- erzielten die Sozialdemokra­

ten gegenüber der Bundes­
tagswahl1987 bei den 25- bis 
34jährigen Wählerinnen und 
Wählern ein Plus von 5,9 Pro­
zentpunkten. {GRÜNE minus 
10,9). 

- Bei den Jungwählern konn­
ten SPD und CDU ihre Ergeb­
nisse von 1987 halten. Die 
GRÜNEN verloren 7,1 Pro­
zentpunkte; die F. D. P; legte 
leicht zu. 

- Bei den über 45jährigen ver-· 
zeichnete die SPD mit über 
vier Prozentpunkten über­
durchschnittliche Verluste. 
Die Union hielt wieder die Er­
gebnisse, während die F. D.P. 
um zwei Prozentpunkte zu­
legte. 

- Auffallend ist der hohe Rück­
gang der Wahlbeteiligung der 
unter 45jährigen. Die Jung­
wähler {minus 7,8 Prozent­
punkte) standen nicht alleine, 
denn auch die Wahlbeteili­
gung der 25- bis 44jährigen 
ging um 7,1 Prozentpunkte 
zurück. 

Neue Schriften 
Der Arbeitskreis "Zukunft der 
regionalen Wirtschaftspolitik in 
der Bundesrepublik Deutsch­
land" der Akademie für Raum­
forschung und Landesplanung 
{ARL) beschäftigte sich unter 
der Leitung der Professoren . 
P. Klemmer, Bochum, und 
J. Klaus, Nürnberg, von 1989 
bis 1991 mit dem Spannungs­
verhältnis zwischen deutscher 
und europäischer Regiomllpoli­
tik. Die Bedeutung der Frage­
stellung ergab sich daraus, daß 
die Regionalpolitik im Zuge der 
europäischen Integration eine 
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erhebliche Aufwertung erfuhr 
{wachsender Kompetenzan­
spruch der EG verbunden mit 
beachtlicher Aufstockung der 
Haushaltsmittel für regionalpo­
litische Zielsetzungen). Aus der 
Arbeit des genannten Arbeits­
kreises erschien jetzt in der 
Reihe "Forschungs- und Sit­
zungsberichte" der ARL der 
Band 187 "Regionale Wirt­
schaftspolitik auf dem Wege 
zur europäischen Integrati­
on". Die einzelnen Beiträge be­
fassen sich unter anderem mit 
folgenden Themen: Wettbe­
werbskontrolle der EG-Kommis­
sion gegenüber nationalen Re­
gionalbeihilfen {H.-G. Gersten­
lauer, Brüssel); Regionalpolitik 
der EG zwischen europäischem 
Finanzausgleich und Mittel für 
den Wandel der Industriestruk­
tur {E. Schoneweg, Brüssel); 
Regionale Wirtschaftspolitik in 
der Bundesrep(.!blik unter EG­
Rahmenbedingungen {B. Spie­
kermann, Brüssel); Förderge­
bietsabgrenzung der Gemein­
schaftsaufgaben vor dem Hin­
tergrund der Regionalpolitik der 
EG {H. Gräber, Bremen/ 
H. Spehl, Trier); Beihilfekontrol­
le der EG-Kommission und ihre 
Bedeutung für die nationale För­
dergebietsabgrenzung {H. Grä­
ber, Bremen/H. Spehl, Trier). 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

3681-1710 
3681-1738 

1766 
1768 

Leitseite * 36 502 # 
=.;.;...._.;= Teiln.-Nr. 040 365038 
Telefax {040) 36 81-1700 

Veröffentlichungen 3681-1719 
Bibliothek 3681-17 42 
Für Thema: 
Harnburg- Bindeglied 
für den Außenhandel 
der Bundesländer 3681-1636 
Im Jahr 1893 

Tsd. 
,---------.,-------.,--------, 500 

Fremdenverkehr 
Zahl der Übernachtungen 

darunter von Auslandsgästen 

A 0 

Flugverkehr 
Abgereiste Fluggäste 

A 0 

A 

A 

Umgeschlagene Container 
Umgerechnet auf 20-Fuß-Basis 

Spareinlagen 

------/-~ -Bestand 

Gut· und Lastschriften (ohne Zinsen) 

I I 
Gitschrifti 

-. T 
Lastschriften 

I I 

0 

0 

~ -

1.v I Z.vi I 3.vj I 4.vj 1.vj I Z.vj I 3.vj I 4.vj 

A 

A 

i"'-

400 

300 

200 

IOD 

Mrd DM 
18 

17 
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15 

+5 
+4 
+3 
+2 
+I 
0 

-I 
-2 
-3 
-4 
-5 

1.vj I Z.vj I 3.vj I 4.vj 

gelesen 3681-1641 1990 1991 1992 
Baugewerbe 1991 3681-1830 ~__ __________________ -_-_--_=_M_o_J 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1990 1991 1992 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung') 1000 1640,5 1 660,5 1 650,9 1 652,4 1 653,7 1 666,0 1 667,5 1 668,8 1 670,2 
und zwar männlich 

" 776,3 789,8 783,2 784,5 785,4 793,3 794,3 795,1 796,0 
weiblich 

" 864,1 870,7 867,6 867,9 868,3 872,7 873,2 873,6 874,2 

Ausländer und Ausländerinnen 
" 185,9 203,2 194,4 196,1 i97,9 208,2 209,8 212,0 213,4 

Bezirk Harnburg-Mitte 
" 234,1 240,2 237,5 238,3 238,7 240,7 241,3 241,9 242,0 

Bezirk Altona 231,9 235,5 233,5 233,5 233,8 237,6 237,9 238,2 238,6 
Bezirk Eimsbüttel 230,9 232,6 231,4 231,4 231,6 233,2 233,4 233,4 233,7 
Bezirk Harnburg-Nord 277,6 279,2 278,8 278,8 278,9 279,5 279,8 279,8 280,0 
Bezirk Wandsbek 384,1 386,7 385,8 386,0 386,0 387,4 387,4 387,5 387,6 
Bezirk Bergedorf 97,6 99,0 98,3 98,3 98,4 99,4 99,4 99,5 99,5 
Bezirk Harburg 

" 184,2 187,3 185,8 186,0 186,3 188,2 188,3 188,5 188,8 

'Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen•) Anzahl 828 770 648 784 363 741 566 805 333 
• Lebendgeborene3 ) 

" 1 391 1 375 1 618 1394 1 279 1378 1346 1 374 1 355 
dar. ausländische Lebendgeborene 

" 251 248 306 234 243 210 218 237 228 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 

" 1 767 1 786 1 855 2302 2008 1840 1 843 2057 1 765 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 9 10 7 11 15 10 8 13 12 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 

" - 376 - 411 - 237 - 908 - 729 - 462 - 497 - . 683 - 410 

• Eheschließungen 
}E je 1000 

6,1 5,6 4,8 5,6 2,6 5,2 4,1 5,7 2,4 
• Lebendgeborene Einwohner 10,2 9,9 11,9 9,9 9,1 9,7 9,8 9,7 9,6 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 12,9 12,9 13,7 16,4 14,3 13,0 13,5 14,5 12,5 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 2,7 - 3,0 - 1,7 - 6,5 - 5,2 - 3,3 - 3,6 - 4,8 - 2,9 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 
Lebendgeb. 6,1 6,9 4,3 7,9 11,7 7,3 5,9 9,5 8,9 

Wanderungen 
• Zugezogene Persehen Anzahl 7 851 6 588 6978 6 618 7020 7 528 6438 6520 7 707 
• Fortgezogene Personen 

" 5297 4 811 5043 4197 4,965 5106 4434 4627 5 897 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" + 2554 + 1777 + 1 935 + 2 421 + 2 055 + 2422 + 2004 + 1893 + 1 810 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 10191 9194 10416 8 984 10349 8897 9 588 8244 11630 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein. 1 378 1325 1 322 .1244 1591 1252 1 209 1 034 1595 
dar. angrenzende Kreise•) ... 897 876 824 762 1036 '744 792 700 1134 
Niedersachsen 1164 854 903 815 905 1038 825 776 1 015 
dar. angrenzende Landkreise•) 304 300 263 271 319 283 303 220 429 
Übrige Bundesländer (Gebietsstand 3.10:1990) 

" 2071 1 723 1 529 1639 1 678 2172 1 689 1 404 1964' 
Ausland 

" 3238 2 686 3 224 2 920 2 840 3066 2715 3306 3133 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 1611 1 518 1 566 1 405 1 686 1 601 1 542 1 671 2 006 
dar. angrenzende Kreise•) 

" 1173 1135 1090 1108 1 299 1202 1154 1220 1501 
Niedersachsen 

" 878 880 868 820 1009 976 812 884 1 067 
dar. angrenzende Landkreise•) 438 438 436 463 515 419 413 523 551 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3. 10. 1990) 1199 1110 1 099 984 1 219 1 289 1118 1 058 1 280 
Ausland 1609 1303 1510 988 1051 1240 962 1014 1544 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" - 233 - 193 - 244 - 161 - 95 - 349 - 333 - 637 - 411 
dar. angrenzende Kreise•) 

" - 276 - 259 - 266 - 346 - 263 - 458 - 362 - 520 - 367 
Niedersachsen 

" + 286 - 26 + 35 - 5 - 104 + 62 + 13 - 108 - 52 
dar. angrenzende Landkreise•) 

" - 134 - '138 - 173 - 192 - 196 - 136 - 110 - 303 - 122 
Umland insgesamt') 

" - 410 - 397 - 439 - 538 - 459 - 594 - 472 - 823 - 489 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0. 1990) + 872 + 613 + 430 + 655 + 459 + 883 + 571 + 346 + 684 
Ausland + 1 629 + 1 383 + 1 714 + 1 932 + 1 795 + 1826 + 1 753 + 2292 + 1 589 

Bevölkerungsbewegung Insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) Anzahl + 2178 + 1 366 + 1 698 + 1513 + 1326 + 1960 + 1 507 + 1210 + 1 400 

Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) je 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr + 15,9 + 9,9 + 12,5 + 10,8 + 9,4 + 13,9 + 11,0 + 8,5 + 9,9 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte•) 
Luftdruck9) hPa 1 014,7 1 017,1 1 018,8 1011,1 1016,9 1 010,8 1020,3 1016,1 . 1 015,8 
Lufttemperatur oc 10,9 9,8 10,7 13,8 20,1 8,9 15,5 19,7 19,7 
Relative Luftfeuchtigkeit "'o 76 76 72 73 68 76 63 55 64 
Wind'0) Stärke 3 3 3 3 3 3 3 3 3 
Bewölkung") Grad 5,5 5,0 5,6 6,4 3,9 5,7 3,2 4,0 4,7 

Summenwerte 
Sonnenscheindauer Std. 127,6 136,3 175,7 125,6 305,9 125,8 297,2 307,2 233,1 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7 7 5 1 0 3 2 0 1 
Tage mit Niederschlägen 12) 14 14 15 24 8 19 9 6 15 
Niederschlagshöhe mm 71,5 58,5 40,6 104,2 46,1 86,6 50,4 10,3 67,0 

') Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2} nach dem Ereignisort- 3) von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.-
4) mit letzter alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg. - 6) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. - 8) Landkreise Harburg und Stade. - ')die 
sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 8) errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung.- 9) reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel. - 10) Windstärken: 
1 bis 12 nach der Beaufortskala.- 11 ) Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 12) Tage mit 0,1 mm oder mehr Niederschlägen. 
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.Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 599 591 585 492 603 816 579 323 461512 604122 542 743 547 521 521 594 

Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände .. 86358 89 617 99640 89 223 91 759 97 000 87 745 88450 84113 
Besucher der Lesesäle .. 31 227 33 606 34446 33878 32917 61015 37035 41 963 43 320 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 5 251 5144 5 655 4360 5250 5801 4909 4 555 5086 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 2 719 2689 2 902 2548 1 846 2 729 2 737. 2614 2992 
Lesesaalbesucher und Entleiher 1 783 1 685 1 810 1 720 1117 1801 1668 1 741 1 826 
Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 92321 92 786 95132 91 587 52 430 93327 73 205 69169 77 674 
davon ·Hamburger Kunsthalle .. 17 202 14540 14 691 14 266 10259 11776 10327 9193 11 763 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 8 819 9162 8 087 10976 6609 10 268 7 760 6349 6 681 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 11172 11 968 22 790 12 763 3043 10848 10248 7966 5040 
Hamburger Museum für Archäologie und die 
Stadtgeschichte Harburgs .. 6277 6 001 4 796 4 372 643 6290 5 270 4857 274 
Museum für Harnburgische Geschichte 18 242 18 925 18 779 22 373 15403 21 606 18 479 18394 18570 
Museum für Kunst und Gewerbe .. 17139 18 986 11629 10 328 6481 19305 8 804 9 789 25164 
Planetarium .. 11503 11 234 11169 12 648 8 509 10624 8 800 9860 8 643 
Bischofsburg .. 1 967 1 970 3191 3 861 1 483 2 610 3517 2 761 1539 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 453 212 459 574 395 810 432 052 799 227 406 379 . 677 314 586 569 582 777 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer Insgesamt · Anzahl 753 800 p 778 500 778 000 778 500 776 200 p 790 900 p 791 000 ... ... 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt .. 75493 63013 • 62 575 62227 63 768 57 733 56954 57 510 59124 
• davon Männer .. 43854 37 481 37 381 37 076 37 708 34 819 34374 34 518 35 017 

Frauen 31639 25531 25194 25151 26060 22 914 22580 22992 24107 
Arbeitslosenquote o/o 10,5 8,7 8,6 8,5 8,8 7,9 7,8 7,9 8,1 
Kurzarbeiter Anzahl 1 812 1781 711 380 164 3545 2934 1 742 1 713 
Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende 1} insgesamt .. 95 381 84 217 83 066 83 330 84166 81 732 80665 82122 83209 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen .. 6429 5145 5136 5 039 5103 4 637 4576 4466 4662 
Offene Stellen .. 8 218 7 730 7 820 8197 7 932 7799 7 722 7 047 7 431 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung ln 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 005 1005 1177 1093 1 005 853 913 807 ... 
• dar. an Molkereien geliefert o/o 94,8 94,7 97,5 97,6 96,4 95,5 96,8 96,8 ... 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 13,9 13,6 15,0 14,4 '14,0 11,6 12,0 11,0 ... 
Schlachtungen von lnlandtieren2) 

• Rinder (ohne Kälber) 1000St. 4,6 7,4 6,7 6,7 6,0 5,5 5,6 5,6 ... 
• Kälber 2,6 3,8 4,5 3,7 3,8 3,3 2,9 2,6 ... 
• Schweine 21,9 24,0 25,2 22,3 23,1 18,1 15,8 15,8 ... 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen 3) t 3 568 4 854 4 862 4495 4324 3 679 3530 3409 ... 
: dar. Rinder (ohne Kälber) .. 1 356 2 223 2 022 2 037 1 775 1632 1 728 1 670 ... 

Kälber .. 353 524 627 494 526 447 393 344 ... . Schweine 1 855 2103 2 206 1 957 2021 1 597 1408 1391 ... .. 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 134 679 136 573 135 951 136002 r 137 345 134 574 134 607 134 597 134 629 
• dar. Arbeiter') 71141 71 512 71 344 71 408 r 72 052 69.436 69194 69280 69515 
• Geleistete Arbeiterstunden 7} 1000 9564 9506 9426 9383 r 9114 9215 8643 9002 8586 
• Bruttolohnsumme Mio.DM 273 294 335 291 296 276 324 305 300 
• Bruttogehaltssumme .. 386 415 421 461 400 412 451 477 425 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') .. 7 507 8 566 8 044 8 752 r 7 922 8 727 8 563 8 209 8495 

dar. Auslandsumsatz ~ 026 1082 983 1 096 r 951 944 1 023 991 999 
• Kohleverbrauch 10} 1000tSK9 } 7 5 5 5 5 6 6 6 6 
• Gasverbrauch 10) 1000 m3 '94 026 98 566 115215 115 215 r 91198 117 917 117 917 117 917 117 917 
• Stromverbrauch 10) Mio. kWh 1176 1206 1204 1204 r 1193 1 232 1232 1232 1 232. 
• Heizölverbrauch 10) 1000t 55 58 65 65 53 68 68 68 68 
: davon leichtes Heizöl 10} 6 6 7 7 4 7 7 7 7 

schweres Heizöl 10} . 49 52 58 58 48 61 61 61 61 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2} gewerbliche und Hausschlachtungen. - 3} ein­

schließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - ') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk} mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5

) einschl. Bergbau. - ') einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7} einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 8) ohne Umsatzsteuer; 
einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen. - 9} 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder -brikett gleich 1,5 t Braun­
kohlenbrikett.- 10

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitt!l werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Juli-Spalten der Jahre 1991 
und 1992 beziehen sich jeweils auf das vorangegangene 2. Vierteljahr des Berichtsjahres. · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mal Juni ·Juli 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung 1) Mio. DM 3515 
davon Bergbau. Grundstoff- und 

3 896 3661 3 959 r 3 765 3838 3 746 4 021 3842 

Produktionsgütergewerbe 1631 1820 1792 1831 r 1 871 1913 1825 1992 1899 
Investitionsgütergewerbe 

" 1180 1 276 1 095 1 362 r 1103 1165 1182 1 272 1159 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 162 183 173 179 182 170 156 176 167 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 543 617 600 587 r 609 591 583 581 617 

Bauhauptgewerbe2) 

• Beschäftigte Anzahl 21349 22110 22256 22086 22565 21 937 21851 21 698 ... 
dar. Arbeiter3 ) 16349 16 969 17126 16 988 17 372 16 728 16656 16 518 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2175 2267 2380 2 398 2 504 2331 2232 2 400 ... 
• davon für Wohnungsbau 444 500 538 546 576 543 520 536 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

1061 1139 1163 1173 1197 1105 1 056 1181 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 670 629 679 679 731 683 656 683 . .. 
• Bruttolohnsumme') Mio. DM 64 71 74 68 79 70 74 76 ... 
• Bruttogehaltssumme') .. 22 24 23 25 24 24 27 26 ... 
• Baugewerblicher Umsatz') 

" 
320 352 351 380 388 423 375 405 ... 

davon im Wohnungsbau 50 61 63 67 73 60 74 70 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 176 199 202 220 216 270 186 239 ... 

. öffentlichen und Verkehrsbau 
" 

95 91 86 93 100 94 115 96 ... 
Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 8892 9 237 9 079 9068 9037 9509 9463 9494 ... 
dar. Arbeiter3) 7 090 7 329 7182 7187 71.73 7469 7 401 7 479 ... 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 015 1035 1030 1004 1063 1071 1 017 1064 ... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 25 28 28 26 28 29 29 31 ... 
Bruttogehaltssumme') 9 10 9 11 9 18 11 12 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 

" 95 113 90 107 111 128 99 119 ... 
Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 101 176 212 184 120 77 34 22 71 
• Stromverbrauch 1004 1052 996 955 936 1 046 973 903 948 
• Gasverbrauch 7) .. 1824 2233 2129 1 583 890 2074 1260 765 806 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976; 100 ... ... ... ... . .. ... ... ... ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

... ... ... . .. ... ... ... ... ... 
Investitionsgütergewerbe 

" ... ... ... ... ... ... ... ... . .. 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 
... ... ... ... ... ... ... ... ... 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
" 

... ... ... ... ... ... . .. ... ... 
Bauhauptgewerbe ... ... ... ... ... ... . .. ... ... 

Bau- und Wohnungswesen 8) 

Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 206 145 473 ... 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 164 115 377 ... 
• Rauminhalt 1000m3 256 199 606 ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 91,7 87,5 322,8 ... 
• Wohnfläche 1000m2 48,0 36,6 121,8 ... 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 27 26 79 ... 
• Rauminhalt 1000 m3 323 325 963 ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 101,0 118,8 362,2 ... 
• Nutzfläche 1000m' 56,0 60,5 194,3 ... 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 738 645 2122 ... 
Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 111 130 ... ... ... ... 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 14 21 ... . .. ... ... 
Rauminhalt 1000 m3 223 255 ... ... ... ... 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 236 382 ... . .. ... ... 
Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 211 212 ... . .. ... ... 

Wohnungen 
" 

790 794 ... ... ... . .. 

· 
1
) ohne Umsatzsteuer. - 2

) nach den Ergebnissen der "jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 3) einschließlich Umschüler und Auszubildende. -
')einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5) ohne Umsatzsteuer.- 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7) 1 Mio. kWh ; 3 600 
Giga Joule.-') Die vorliegenden Ergebnisse können sich durch Nachmeldungen ändern.- 9) nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung 
vom 25. Mai 1987. Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes fOr Bauwerke')· 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1985; 100 115,9 124,4 124,4 ' 130,9 
Ein- und Zweifamiliengebäude 116,1. 124,5 124,5 131,0 
Mehrfamiliengebäude 115,7 124,3 124,3 130,8 
Gemischt genutzte Gebäude 116,0 124,3 124,3 130,7 

Bürogebäude 116,6 124,4 124,1 130,7 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

" 117,0 124,6 124,2 130,5 
Wohngeld') 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl ·. 57 858 56 510 49054 34 406 35067 35574 33 955 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 9611,4 9194,9 7 628,9 4 464,6 4 573,2 4 654,7 4 437,5 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 3)') Mio. DM 1002 1 079 1148 822 1196 1262 832 ... . .. 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 116 163 155 105 198 234 108 ... . .. . Waren der Gewerblichen Wirtschaft 886 916 993 718 998 1 028 724 ... ... . davon Rohstoffe 6 8 15 5 10 9 6 ... ... 

" . Halbwaren 129 124 141 83 152 125 78 ... . .. 
" . Fertigwaren 751 784 837 629 836 894 640 ... . .. 
" . davon Vorerzeugnise 101 95 107 82 107 126 71 
" 

... . .. . Enderzeugnisse 650 689 730 547 728 .769 569 ... . .. . nach Europa 71'0 765 751 602 828 982 606 . .. . .. . dar. EG-Länder5) 485 542 524 429 575 642 414 ... . .. 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure•) 
Einfuhr 

" 
4959 5856 6275 6 237 5 220 5 672 5140 ... . .. 

davon Europa 
" 

2 979 3 535 3773 3 700 2942 3504 2885 ... . .. 
dar. EG-Länder5) 

" 
2 239 2 713 2787 3010 2223 2 639 2031 ... . .. 

Außereuropa 
" 

1 980 2 321 2 502 2537 2 278 2168 2255 ... . .. 
Ausfuhr 2980 3398 3 680 2 725 3 513 4020 2645 ... ... 
davon Europa 2217 2 629 2 787 2207 2 535 3199 2 096 ... . .. 

dar. EG-Länder5) 1 650 2109 2 278 1 795 1935 2482 1633 ... . .. 
Außereuropa 763 770 893 518 978 821 549 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen Im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1986; 100 106,5 104,7 105,4 104,1 r 102,5 102,2 97,3 103,0 ... 
• davon Bfnnengroßhandel 

" 
109,8 113,1 111,7 113,9 r 113,3 110,7 105,6 111,1 ... . Außenhandel 103,6 97,2 99,7 95,4 r 92,9 94,6 89,9 95,8 

" 
... 

Umsatz-Meßzahlen Im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1986; 100 122,6 134,2 129,2 118,2 r 131,1 138,0 124,1 121,9 ... 

darunter Warenhäuser 114,4 117,0 105,2 101,4 114,1 110,5 100,0 99,7 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
129,6 r 137,6 145,3 142,1 r 132,0 141,1 153,0 139,7 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

140,3 r 154,0 166,5 167,0 r 138,3 152,5 179,1 153,1 ... 
Gaststättengewerbe 

" 
126,3 r 133,1 140,2 134,9 r 131,9 138,6 148,2 133,0 ... 

Fremdenverkehr7) 

• Gäste 1000 174 180 192 198 194 179 208 186 ... 
• cjarunter Auslandsgäste 56 48 48 55 69 44 49 50 ... 
• Ubernachtungen 330 339 367 378 362 328 383 347 ... 
• darunter von Auslandsgästen 108 92 95 104 119 82 92 88 ... 

Verkehr 
Seeschlffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 079 s 1 095 s 1150 s 1150 s 1150 s 1080 s 1160 s 1150 s 1100 
Güterverkehr über See 10001 5 092 p 5461 p 5437 p 5 358 p 6 008 p 5 804 p 5 443 p 5 267 p 5456 
davon Empfang 3 278 p 3566 p 3 779 p 3486 p 4002 p 3 755 p 3 524 p 3404 p 3696 

dar. Sack- und Stückgut 1164 p 1230 p 1 263 p 1196 p 1 302 p 1 255 p . 1369 p 1 227 p 1202 
Versand 

" 
1 813 p 1 895 p 1 657 p 1 872 p 2006 p 2049 p 1919 p 1 864 p 1 760 

dar. Sack- und Stückgut 1 252 p 1269 p 1249 p 1235 p 1361 P. 1180 p 1342 p 1174 p 1181 
Umgeschlagene Container•) Anzahl 164 082 182413 177 439 185 503 205 479 181 284 200584 178341 184 925 
in Containern umgeschlagene Güter•) 1000t 1632 1 780 1 739 1 784 1949 1 826 2004 1 755 1 824 
Blnnenschlffahrt 
• Güterempfang 383 p 374 p 432 p 404 p 386 p 372 p 401 p 370 ... 
• Güterversand 370 p 371 p 478 p 353 p 353 p 375 p 348 p 305 ... 
Luftverkehr") 
Starts und Landungen Anzahl 9448 p 9077 9 626 9596 10318 p 9168 p 8841 p 10192 p 9935 
Fluggäste 555 471 p 532 957 556 292 596 628 598 684 p 563 854 p 546 749 p 639 435 p 656 484 
Fracht I 3402 p 3086 2 908 3181 2911 p 3245 p 2918 p 3020 p 3114 
Luftpost 1 378 p 1 551 1401 1502 1 528 p 1475 p 1338 p 1 487 p 1639 
Personenbeförderung Im Stadtverkehr") 
Schnellbahnen 1000 25 990 27 031 26183 25586 24508 27120 26447 25 001 ... 
Busse (ohne Private) 

" 
20377 20 793 20271 19 840 18900 20 831 20408 19189 ... 

1
) für Neubau in konventioneller Bauart. - 2

) lnfolge eines neuen Erhebungsmodus ist ein Vergleich mit früheren Veröffentlichungen nicht mehr möglich. - 3) Quelle: 
Statistisches Bundesamt.- 4

) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich 
verändert hat. - 5

) Gebietsstand 1. Januar 1986.- 6
) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen 

etn- bzw. ausgeführt wurden. - 7
) ohne Massen- und Privatquartiere. - 6) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis. - 9) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container. -

'
0

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - ")ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 

Harnburg in Zahlen 9.1992 317 



Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Maßeinheit f----'------t------.----.---+----,-----,----,-----1 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge 1) 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen') 
• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Elnlagen3 ) 

• Kredite') an Nichtbanken insgesamt•) 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5 ) • 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten•) - MD ab 1992 -
• Lastschriften auf Sparkonten- MD ab 1992-

Zahlungsschwierigkelten 

Anzahl 

Mio.DM 

• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 
• Vergleichsverfahren · 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post)- MD ab 1992-
• Wechselsumme- MD ab 1992- Mio. DM 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer') 
• Veranlagte Einkommensteuer•) 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag•) 
• Körperschaftsteuer7) 8) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer9) 

• Bundessteuern 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle)9) 

• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A 10) 

• Grundsteuer B 11 ) . 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli 

7 257 
6 547 

468 

924 
9 

1 205 

136 337,7 
126 997,5 
23 845,2 
23 804,4 
. 40,8 

13 569,7 
8336,5 
5 233,2 

89 582,6 
68 788,4 
20 794,2 

79 221,5 
62 395,7 
54 382,4 
8013,3 

16 825,8 
9 534,6 

1 747,0 
1095,2 

43 
0 

125 
2,8 

24144 

1 823,6 
1 083,5 

741,3 
161,1 
57,6 

123,5 
740,1 
448,3 
291,8 

1 383,4 
9,8 

1321,6 

79,9 
27,4 
15,6 
3,2 

176,3 
0,1 

32,6 
141,8 

7 776 
6925 

548 

825 
8 

1062 

146 521,1 
137 332,1 
28024,2 
27 504,1 

520,1 

15 688,5 
9 165,4 
6 523,1 

9633 
8 516 

605 

925 
8 

1146 

140 965,9 
132 008,5 
25 137,9 
24 764,7 

373,2 

15 309,4 
8 865,5 
6 443,9 

9177 
8283 

524 

975 
9 

1 269 

140416,1 
131182,5 
25 248,8 
25 136,2 

112,6 

14251,7 
7 794,2 
6 457,5 

11 549 p 
10 727 p 

458 p 

828 p 
8 p 

. 1 058 p 

139 533,9 
130 585,7 
24 901,7 
24826,8 

74,9 

13 970,8 
8031,4 
5 939,4 

93 619,4 
72 788,0 
20 831,4 

91 561,2 
70071,1 
21 490,1 

91 682,0 91 713,2 
70 057,2 70 366,8 
21 624,8 21 346,4 

82 488,5 
65 442,3 
56 640,9 
8 801,4 

17 046,2 
9 250,8 

1 939,3 
1 227,0 

40 

116 
1,7 

"23 837 

2 057,0 
1 256,7 

846,1 
172,8 
64,8 

173,0 -
800,3 
492,0 
308,3 

1 756,6 
0,0 

1 652,0 

83,2 
27,9 
17,8 
3,8 

201,2 
0,1 

33,4 
166,2 

78 007,8 
61475,4 
53 970,0 
7 505,4 

16 532,4 
9 036,5 

1 213,8 
1129,4 

46 

165 
1,4 

23041 

1 754,2 
857,4 
807,9 

16,1 
38,0 
4,8 

845,2 
524,1 
321,1 

1 509,8 
0,0 

1 457,0 

134,8 
69,1 
16,2 
2,7 

375,0 
0,3 -

74,8 
298,7 

77 913,2 
61 534,2 
53 916,8 

7 617,4 
16 379,0 
9 005,4 

1 068,1 
1117,3 

46 

112 
2,0 

20689 

2449,1 
1634,9 

926,1 
403,0 
124,6 
181,3 
814,2 
499,4 
314,8 

1577,3 
0,0 

1 537,2 

49,1 
2,8 

14,4 
5,4 

39,2 
0,0 
6,9 

31,2 

77 365,9 
61 059,0 
53 917,2 

7141,8 
16 306,9 
8 943,7 

1161,2 
1233,2 

31 

105 
1,3 

26874 

1 888,4 
1174,8 

938,1 
57,3 

173,0 
6,4 -

713,7 
396,8 
316,9 

1596,1 
0,1 

1 539,4 

54,9 
5,6 

12,8 
3,5 

117,6 
0,0 

58,9 
57,5 

April 

8604 p 
7 502 p 

477 p 

779 p 
7 p 

987 p 

38 

30411 

1 672,9 
934,3 
806,7 

47,6 
86,3 
6,2 

738,6 
468,8 
269,7 

1 965,7 
0,0 

1 838,4 

48,3 
0,6 

22,4 
3,4 

68,0 
0,0 
1,8 

64,8 

Mal Juni 

8363 p 
7 403 p 

408 p 

7722 p 
6806 p 

416 p 

908 p 
6 p 

1129 p 

739 p 
2 p 

926 p 

19 

30 733 

1984,0 
1081,8 

916,0 
52,6 
40,5 
72,7 

902,2 
553,8 
348,3 

2201,1 
0,0 

2052,9 

126,0 
69,5 
20,3 
4,4 

418,8 
0,3 

76,9 
339,9 

150 321,8 
140 358,5 
27111,9 
26 988,3 

123,6 

16 896,5 
10 589,3 
6 307,2 

96350,1 
76 427,2 
19 922,9 

81 955,9 
65 234,0 
56 644,7 
8589,3 

16 721,9 
8 913,5 

1123,5 
1144,2 

53" 

118 
2,6 

34 324 

2 882,0 
1 918,3 

968,4 
476,8 

65,5 
407,6 
963,8 
655,0 
308,8 

2 265,3 
0,0 

2 076,2 

59,7 
3,9 

23,0 
3,4 

54,2 
0,0 
8,9 

43,6 

Juli 

7 328 
6540 

401 

738 
6 

965 

33 

33 469 

1
) Quelle:· Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2

) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - ') einschließlich durchlaufender Kredite. -
5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - 6) einschließlich Zinsgutschriften. - 7) vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9) Rückgang bedingt durch die seit 01.01.90 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit auf die EURO-Zollkasse Trier. - 10) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 11 ) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arbeiterwohnstätten. - 12) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. · 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschalten 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 337,6 2838,6 ,2451,8 2824,3 2 572,7 2 848,8 3 283,5 3 742,4 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 474,1 551,9 366,8 717,8 523,2 403,1 468,2 850,7 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 481,1 520,2 549,3 529,2 463,9 480,1 586,4 626,4 ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,9 9,9 25,8 \ - - - 27,8 - ... 
• Steuereinnahmen des Landes 547,1 611,6 649,9 866,0 287,7 198,7 746,5 1 128,0 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen')') 355,9 409;2 361,6 714,9 128,7 34,9 462,0 928,7 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 102,4 109,3 127,6 102,0 104,1 115,5 130,7 139,6 ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
8,9 9,9 25,8 - - - 27,8 - ... 

• Steuereinnahmen der Gemeinde· 
" 

256,0 293,0 498,6 238,6 138,7 72,4 564,1 270,9 ... 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 124,0 146,4 298,7 31,2 57,5 64,8 339,9 43,6 ... 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')') 

" 
97,5 111,5 123,6 199,3 21,1 4,4 145,3 216,7 ... 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen 5) 
" 899,8 903,3 1147,9 1114,1 425,7 269,8 1310,5 1434,0 ... 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter ln Industrie und Hoch- und Tiefbau· 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 928 974 982 ... ... 
• dar. Facharbeiter 

" 966 1016 1026 ... ... 
• weibliche Arbeiter 

" 
640 672 .. 677 ... . .. 

• dar. Hilfsarbeiter 604 630 632 ... ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 

" 
23,23 24,64 24,85 ... . .. 

• dar. Facharbeiter 24,17 25,69 25,96 ... . .. 
• weibliche Arbeiter 16,61 17,66 17,71 ... ... 
• dar. Hilfsarbeiter 15,53 16,52 16,45 ... . .. 

Angestellte ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
·männlich 5904 6139 6168 ... . .. 
• weiblich 4095 4337 4347 ... . .. 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 

" 5 573 5 904 5 968 ... ... 
• weiblich 

" 3 929 4236 4 298 ... ; .. . .. 

Kaufmännische Angestellte ln Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 

" 
4844 5130 5114 ... . .. 

• weiblich 
" 3 620 3 908 3891 ... ... 

...,\, 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 23225 22920 20599 24548 27 602 22477 23 206 28146 35 330 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 
8 10 5 3 12 - 1 1 31 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die " 

139 132 121 134 141 70 81 182 126 

persönliche Freiheit 
" 

1 217 1 324 1260 1439 1 595 1221 1201 1 473 1 628 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 

" 
2 803 2107 1677 2070 2437 2387 1773 2156 3 028 

Diebstahl 
" 

15 450 15 738 14162 16655 19310 15204 16 781 20188 23 709 
dar. unter erschwerenden Umständen 10070 10050 9415 10.381' 12645 9997 10940 13 534 15646 

Außerdem Verkehrsvergehen 957 1 006 1 061 1041 973 926 1 055 1101 1019 

Einsätze der Berufsleuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

... ... ... . .. 14168 16044 15 741 15572 
dar. Feueralarme 

" 
... . .. ... . .. 706 806 937 771 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 
" 

... . .. ... . .. 235 245 264 289 
Rettungswageneinsätze 

" ... . .. ... . .. 12017 13592 13 184 13009 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren ... . .. ... . .. 219 254 289 225 

') ohne EG-Anteil Zölle. - 2) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - 3) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen·. -
')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 
der Lastenausgleichsabgaben (§ 6 LAG). · 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Berlchtsmonat1) 

1991 

Merkmal Maßeinheit Berichts-
~II 

Hamburg, Bundesgebiet*) 

Hamburg Schi.·Holsteln, Insgesamt- Hamburg 
Nledersachsen, einschließlich 
Bremen Berlln(West)-

Bevölkerung 
Bevölkerung Insgesamt 
Bevölkerung 1000 November 1 667.5 12 466,3 ... 1650,9 

Lebendgeborene Anzahl 1346 10240 54 622 1 618 
Gestorbene 

" " 1 843 12118 59106 1 855 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " - 497 - 1 878 - 4484 - 237 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 6438 44266 ... 6978 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 4434 30638 ... 5043 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust (-) + 2004 + 13628 ... + 1935 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) 
" + 1 507 + 11 750 ... + 1 698 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 " 209,8 ... ... 194,4 

Lebendgeborene Anzahl " 218 985 7 080 306 
Gestorbene 27 121 892 28 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) 

" + 191 + 864 + 6188 + 278 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 

2867 13391 ... 3353 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" 
1141 6855 ... 1778 

Wanderungsgewinn (+)/·Verlust'(-) 
" " + 1 726 + 6536 ... + 1 575 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme (-)3) 
" " + 1 917 + 7 400 ... + 1853 

Arbeitsmarkt4) 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer insgesamt Anzahl Dezember p 784 100 p 4 332 500 p 23 312 300 768 300 

Arbeitslose " 58564 416 249 1 731 218 68246 
und zwar Männer 35149 228 355 943 546 40142 

Frauen " 23415 187 894 787 672 28104 
Teilzeitkräfte " 4 620 44 897 185922 5 581 
Ausländer " " 9 705 39 549 230 667 10231 

Arbeitslosenquote % " 8,0 8,1 6,5 9,5 

Offene Stellen Anzahl " 7 520 47138 287 387 6864 
Kurzarbeiter " 1 290 19889 173 382 1098 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe· 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)5) 
Beschäftigte Anzahl Dezember 136 007 1 083 037 7 457 465 135 274 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 8307 88024 585 052 8 533 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio.DM 739 5056 34641 668 

Umsatz aus Eigenerzeugung6) 
" " 

3 867 24 567 138144 4201 
Gesamtumsatz•) 

" 
9486 34 445 161 898 8 590 

darunter Auslandsumsatz " 1094 8976 45184 1 261 

Bauhauptgewerbe7) 
Beschäftigte Anzahl Dezember 22 069 195148 1 066923 21619 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 " 1 658 15 237 80971 1 657 
Bruttolohn- 'und -gehaltssumme Mio. DM 

" 
95 690 3 835 85 

Baugewerblicher Umsatz•) 451 3180 16 724 417 

Fremdenverkehr 
Gäste 1000 Dezember 146 787 4270 142 
garunter Auslandsgäste " 35 104 737 37 
Ubernachtungen 

" 261 2380 14399 265 
darunter von Auslandsgästen 

" 68 233 1 736 75 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzanl Dezember 4 757 37 237 176141 5302 

SteLiern9) 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Oktober- 16 778,6 38 489,4 194 668,9 1281'1,5 
darunter Dezember 

Gemeinschaftssteuern 7 252,5 23 280,3 135 362,4 6 272,2 
Landessteuern 

" 
261,0 1226,3 7 245,4 226,1 

Gemeindesteuern 
" 

... 713,0 2 663,4 13 802,8 572,5 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate. - ')Ohne den Saldo zugunsten der deutschen 
Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben. - 5) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - ') ohne Umsatzsteuer. -
Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4.- ') Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)') 

1990 1991 1990 Veränderung 1991 gegenüber 1990 in% 

Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) Hamburg, Bundesgebiet*) 
Schi.·Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.·Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.·Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.·Holsteln, Insgesamt-
Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich 
Bremen Berlin(West)- Bremen Berlin(West)- Bremen Berlln(Westf- Bremen Berlln(West)-

12 338,7 63 685.1 1660,0 12399.6 ... 1 639,5 12 267,8 63 212,2 + 1,3 + 1,1 ... 
10 994 58159 15129 123471 658 475 15 299 122 942 659136 - 1,1 + 0,4 - 0,1 
12208 58 046 19377 132 172 637 875 18 897 133 027 643 987 + 2,5 - 0,6 - 1,9 

- 1 214 + 113 - 4 248 - 8 701 + 20600 - 3 598 - 10 085 + 15149 X X X 

47 713 102693 72532 487 409 ... 87 597 657 559 1 569 761 - 17,2 - 25,9 ... 
37 048 49189 53100 359 784 ... 59369 487 033 567 757 - 10,6 - 26,1 ... 

+ 10665 + 53 504 + 19432 + 127 625 ... + 28 228 + 170 526 + 1 002004 X X X 

+ 9 451 + 53 617 + 15184 + 118924 ... + 24 630 + 160441 + 1 017153 X X 
X 

... ... 202,7 ... ... 185,0 ... ... + 9,6 ... ... 
1056 7 076 2 737 11155 80489 2 773 10519 77 433 - 1,3 + 6,0 + 3,9 

95 778 341 1 226 9147 305 1096 8 400 + 11,8 + 11,9 + 8,9 
+ 961 + 6298 + 2396 + 9 929 + 71 342 + 2468 + 9 423 + 69033 X X X 

11591 60170 30540 130090 ... 38 399 170163 794 678 - 20,5 - 23,5 ... 
9052 39642 16 276 78 471 ... 21 369 114 465 434 998 - 23,8 - 31,4 ... 

+ 2 539 + 20528 + 14 264 + 51 619 ... + 17 030 + 55 698 + 359 680 X X x 
+ 3 500 + 26826 + 16660 + 61 548 ... + 19498 + 65 121 428 713 X X X 

4 204 200 22 822 500 p 778 000 p 4 297 800 p 23 149 200 753 800 4 127 700 22 451 400 + 3,2 + 4,1 + 3,1 
450 922 1 784 150 63013 419450 1 689 365 75493 482 844 1 883 147 - 16,5 - 13,1 - 10,3 
241 951 945 814 37 481 226 195 897 677 43854 255 906 967 743 - 14,5 - 11,6 - 7,2 
208 971 838 336 25 531 193 255 791 688 31 639 226 938 915 404 - 19,3 - 14,8 - 13,5 
49183 196010 5145 46 920 189017 6 429 52 709 212 735 - 20,0 - 11,0 - 11,1 
37 029 199 325 9999 37 415 208 095 11120 38 200 202 975 - 10,1 - 2,1 + 2,5 

9,0 6,8 8,7 8,1 6,3 10,5 9,6 7,2 X X X 

42106 282 529 7 730 52367 331 390 8 218 48213 313 604 - 5,9 + 8,6 + 5,7 
10951 50471 1 781 19 814 145 009 1 812 14270 55808 - 1,7 + 38,9 + 159,8 

1 080 530 7 471 748 136 573 1 088 803 7 513 940 134 679 1 069 887 7 412 187 + 1,4 + 1,8 + 1,4 
87 354 594 590 114 071 1199 228 7 951 127 114 767 1189 363 7 990 820 - 0,6 + 0,8 - 0,5 

4 653 32242 8507 57 881 401021 7 898 53 575 373 735 + 7,7 + 8,0 + 7,3 
23159 133 720 46 755 291 512 1 686 538 '42.183 271 459 1 590183 + 10,8 + 7,4 + 6,1 
30912 154 618 102 788 395 164 1 949 979 90 088 356 736 1 824 006 + 14,1 + 10,8 + 6,9 

7 598 42967 12 986 95556 523443 12313 94624 532 663 + 5,5 + 1,0 - 1,7 

189 442 1 045171 21936 191 289 1 051 473 21349 185 754 1 033 586 + 2,7 + 3,0 + 1,7 
15167 78635 26 985 244 556 1 330 270 26098 245 254 1 346 588 + 3,4 - 0,3 - 1,2 

620 3391 1136 8 433 46 554 1029 7 597 42958 + 10,4 + 11,0 + 8,4 
2 768 14962 4131 29 684 156 488 3 838 26 071 139665 + 7,6 + 13,9 + 12,0 

769 4 294 2157 15 398 75 419 2092 14 686 74332 + 3,1 + 4,9 + 1,5 
100 757 573 2118 14 295 669 2114 15 627 - 14,3 + 0,2 - 8,5 

2 281 14 027 4072 58 259 266209 3 962 54851 255 725 + 2,8 + 6,2 + 4,1 
215 1771 1107 4546 33 246 1 296 4 391 34842 - 14,5 + 3,5 - 4,6 

43012 198 562 83 094 681 720 3 425 873 78 564 612411 3039356 + 5,8 + 11,3 + 12,7 

30385,2 157 894,4 49 774,5 123 669,0 661 919,0 42004,8 102 437,3 549 667,1 + 18,5 + 20,7 + 20,4 

19 996,7 115 174,6 24 553,6 80 173,6 478 475,5 21 748,3 67 756,5 402 617,2 + 12,9 + 18,3 + 18,8 
1063,1 6185,9 998,0 4832,0 29113,6 958,6 4 438,8 25368,4 + 4,1 + 8,9 + 14,8 
2220,0 12011,0 2413,8 9 527,6 52 399,3 2 115,4 8 540,3 48 640,1 + 14,1 + 11,6 + 7,7 

Staatsangehörigkeit. - ') Die Zahlen fOr den akluellen Monat des laufenden Jahres sind vorläufig. Aufgrund der- erfahrungsgemäß geringen- Korrekturen können sich auch noch 
7
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- ') einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post.- 9) Quelle: Statistisches 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlln 
(West) 

München Köln Essen Frankfurt/ Düssel-
Maln dort 

Stungart Bremen Hannover Nürnberg 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 2. Vj.91 1 661 2160 1 237 956 626 647 577 584 552 514 495 
1. Vj. 91 1 657 2158 1233 954 627 645 576 582 551 514 494 

darunter Ausländer o/o 2. Vj. 91 12,2 13,8 ... . .. ... .24,8 ... 21,0 10,8 . .. ... 
1. Vj. 91 12,1 13,7 ... ... ... 24,4 ... 20,7 10,6 . .. . .. 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 91 4182 5400 3083 2 716 1 565 1526 1 580 . 1 514 1415 1296 1 233 
1. Vj. 91 3 786 5342 2 903 2399 1583 1 371 1 074 1 350 1 270 1155 1218 

darunter Ausländer o/o 2. Vj. 91 18,0 25,8 ... 25,0 "16,7 35,5 21,5 27,3 16,2 16,3 ... 
1. Vj. 91 18,6 25,0 ... 23,3 14,7 31,6 20,4 26,2 16,8 17,4 . .. 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 10,1 10,0 10,0 11,4 10,0 9,5 11,0 10,4 10,3 10,1 10,0 
und 1 Jahr 1.Vj. 91 9,3 10,0 9,6 10,2 10,2 8,6 7,6 9,4 9,3 9,1 10,0 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 91 5 051 7 265 3164 2430 2 206 1 865 1 764 1547 1 716 1619 1 575 
1. Vj. 91 5 375 7 854 3 080 2 612 1910 1 694 1 865 1534 1 795 1 667 1 673 

je 1000 
10,3 10,2 14,1 11,6 12,3 10,6 12,5 12,6 12,8 Einwohner 2. Vj. 91 12,2 13,5 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 13,2 14,8 10,1 11,1 12,4 10,7 13,1 10,7 13,2 13,2 13,7 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 91 - 869 - 1865 - 81 + 286 - 641 339 - 184 - 33 - 301 - 323 - 342 
überschuß (-) 1. Vj. 91 - 1 589 - 2512 - 177 213 - 327 - 323 - 791 - 184 525 . 512 - 455 

Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 91 18 485 18304 23 270 9113 3367 10486 6332 10778 6165 6448 8 357 
1. Vj. 91 18 952 18 785 20779 9167 3381 10082 6534 11256 5 274 6 225 7 522 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 44,6 34,0 75,5 38,3 21,6 65,0 44,0 74,1 44,8 50,3 67,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 46,4 35,3 68,4 39,0 21",9 63.4 46,0 78,5 38,8 49,2 61,8 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 91 13 678 15151 19213 7 876 3300 7 926 5 325 8834 4641 5229 6 747 
1. Vj. 91 12 940 15973 17 057 8 489 3366 9602 5 709 9225 4885 5174 7122 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 33,0 28,1 62,3 33,1 21,1 49,1 37,0 60,7 33,7 40,8 54,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 31,7 30,0 56,1 36,1 21,8 60.4 40,2 64,3 35,9 40,9 58,5 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 91 + 4807 + 3153 + 4057 + 1 237 + 67 + 2560 + 1 007 + 1944 + 1524 + 1219 + 1610 
gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 91 + 6012 + 2 812 + 3 722 + 678 + 15 + 480 + 825 + 2031 + 389 + 1051 + 400 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 + 11,6 + 5,9 + 13,2 + 5,2 + 0,4 + 15,9 + 7,0 + 13,4 + 11,1 + 9,5 + 13,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 + 14,7 + 5,3 + 12,2 + 2,9 + 0,1 + 3,0 + 5,8 + 14,2 + 2,9 + 8,3 + 3,3 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 2. Vj. 91 + 3 938 + 1 288 + 3 976 + 1 523 - 574 + 2221 + 823 + 1911 + 1223 + 896 + 1268 
-abnahme (-) 1. Vj. 91 + 4 423 + 300 + 3 545 + 465 - 312 + 157 + 34 + 1 847 - 136 + 539 - 55 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 + 9,5 + 2.4 + 12,9 + 6,4 - 3,7 + 13,8 + 5,7 + 13,1 + 8,9 + 7,0 + 10,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 + 10,8 + 0,6 + 11,7 + 2,0 - 2,0 + 1,0 + 0,2 + 12,9 - 1,0 + 4,3 - 0,5 

Umgezogene Personen . Anzahl 2. Vj: 91 27 730 41464 23089 15 777 8 730 7 925 8852 9 435 10304 8 086 7 659 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 91 28 096 44 746 25918 17 070 8455 8531 9194 8913 9989 9065 ... 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 67,0 77,0 74,9 66,2 55,9 49,1 61,6 64,8 74,8 63,0 62,1 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 68,8 84,1 85,3 72,6 54,7 53,6 64,8 62,1 73,5 71,6 ... 

ArbejtsmarkF) 

Sozialversicherungs- 1000 
pflichtig beschäftigte 2. Vj. 91 778,5 851,7 699,9 447,7 227,9 493,2 361,9 384,1 257,5 304.4 290,3 
Arbeitnehmer insgesamt 1. Vj. 91 774,4 842,1 696,5 445,5 226,6 493,1 360,1 383,0 256,2 303,6 289,8 
Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 91 62 227 90863 27 825 41188 28004 24202 ... 9331 23414 31319 12963 

1. Vj. 91 65400 92968 ... 42 616 29 066 23 979 23581 9662 25234 32480 14182 
und zwar M!lnner 

" 
2. Vj. 91 37 076 53669 14 697 24 606 16306 13 652 ... 5 582 12880 17 205 6662 
1. Vj. 91 39123 55 730 ... 25 635 17174 13 407 13 729 5 720 14110 17 931 7 586 

Frauen 2. Vj. 91 25151 37194 13128 16582 11 698 10550 ... 3 749 10534 14114 6301 
1. Vj. 91 26 277 37 238 ... 16981 11892 10572 9852 3942 11124 14549 6 596 

Teilzeitkräfte " 2. Vj. 91 5039 6143 3 576 2 789 2178 2 721 1749 736 2 574 2892 1 889 
1. Vj. 91 5 357 6078 . 3612 2 825 2198 2 728 1 762 745 2647 3 006 1 341 

\Arbeitslosenquote o/o 2. Vj. 91 8,5 9,2 3,0 9,9 10,8 4,3 8,8 3,5 9,7 8,9 11.4 
1. Vj. 91 9,0 9,4 3,4 1.2.3 ... 4,3 8,9 3,6 10,5 9,3 5,5 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 91 10000 16 733 5 849 8 920 3088 6108 4439 2 939 2 794 4 938 3436 
Ausländer 1. Vj. 91 10 297 16387 7151 9321 3159 5 867 4466 3001 2 996 5 231 ... 
Offene Stellen " 2. Vj. 91 8197 5535 24 440 4 726 1854 9330 4106 8167 3 872 2422 1332 

1. Vj. 91 7 530 7017 20195 4 987 1 846 8 601 3864 6 732 3 439 6 446 ... 
Kurzarbeiter " 2. Vj. 91 380 2 466 687 311 217 ... ... 478 586 1262 1 971 

1. Vj. 91 2824 5610 4 603 550 183 3093 303 305 2 031 1065 ... 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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·Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover NOrnberg 
(West) Maln dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk)3) 

Beschaftigte ') Anzahl 2. Vj. 91 135 853 176 676 166 037 96490 44323 101 320 72903 121143 73165 72 713 86898 
1. Vj. 91 136 084 177 502 165 983 97 434 44016 102016 73 246 123031 72 761· 74 396 87199 

je 1000 2. Vj. 91 81,8 81,8 134,3 101,0 70,8 156,5 126,4 207,5 132,5 141,3 175,6 
Einwohner 1. Vj. 91 82,1 82,2 134,7 102,1 70,2 158,2 127,2 211,5 132,0 144,9 176,6 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 91 2173 2 286 2 841 1 541 692 1933 1190 2189 1 032 1 026 1135 
-gehaltssumme 1. Vj. 91 1 918 2 053 2 846 1425 637 1 523 1 066 1 841 965 972 1 027 

1000 DM 
je Beschilftigten 2. Vj. 91 64 52 69 64 63 77 65 72 57 57 52 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 57 47 70 59 59 61 59 61 54 53 48 
Umsatz aus Mio.DM 2. Vj. 91 11403 15 331 16408 8 099 2 939 4269 5173 6294 6237 4 317 4160 
Eigenerzeugung') 1. Vj. 91 11362 13 750 14 638 7 934 2837 4331 4 783 6 069 5814 4091 4 017 
Gesamtumsatz') Mio. DM 2. Vj. 91 25 053 15 969 17 911 9081 3601 6654 5 890 7 533 6805 4 726 4 488 

darunter 
1. Vj. 91 24522 14 347 16006 8773 3475 7 397 5355 7130 6343 4 502 4330 

Auslandsumsatz') Mio. DM 2. Vj. 91 2 990 1 679 7 594 2509 381 1 702 1660 1941 2 683 1 372 1110 
1. Vj. 91 3239 1 385 6 736 2495 365 1830 1 422 2002 2555 1277 1 087 

Gesamtumsatz') 1000 DM 
je Einwohner 2. Vj. 91 61 30 58 38 23 41 41 52 49 37 36 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 60 27 53 37 22 47 38 50 47 36 36 
1000 DM 

je Beschilftigten 2. Vj. 91 740 363 433 ·378 326 263 324 249 373 261 207 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 731 328 391 365 320 294 296 235 354 245 201 

Bauhaupt-
gewerbe3} 

Beschäftigte 1) Anzahl 2. Vj. 91 16403 27 806 26309 10182 6 509 . 13601 9 767 10 607 7 503 6461 8 920 
1. Vj. 91 16322 26887 24869 9921 6437 13245 9 794 10518 7 414 6456 8 529 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 91 867 1113 1144 476 279 497 574 540 339 323 364 
Umsatz') 1. Vj. 91 593 762 722 343 201 375 388 374 240 208 200 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 91 568 741 709 207 8i3 870 323 918 72138 494 733 269 361 161592 122 711 152890 235 224 
von Gasten 1. Vj. 91 428 223 . 518 664 652 801 283 000 62 848 426 988 246 162 136319 85434 125 372 169652 
Fremdenübernach-

" 2. Vj. 91 1 081 604 1 808 400 1 647 008 631 675 183 238 909831 480 747 327 349 232 847 283 523 435 952 
tungen 'von Gasten 1. Vj. 91 823 977 1 301 243 1 329 840 601141 161 763 839 862 474 973 289 049 166310 238 353 339 680 
darunter mit Wohnsitz 2. Vj. 91 292 509 424 499 667 554 242145 31 593 507 182 188105 102 899 55 416 79 950 97 827 
außerhalb der Bundes- 1. Vj. 91 194 062 298 033 482 982 222517 21 851 438577 172151 82174 33 297 61113 86190 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 91 2612 3 359 5 342 2 652 1174 5638 . 3344 2249 1691 2211 3 533 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 2017 2445 4 376 2 555 1 047 5 281 3345 2015 1224 1 882 2 791 

Straßenverkehr 
Zulassung Anzahl 2. Vj. 91 25124 23 021 33333 ... 10 226 ... ... .. . 8036 7 287 7 914 
fabrikneuer Pkw') 1. Vj. 91 22445 18 853 29 250 ... ... ... 10298 12 753 7 185 .. . 8577 

Steuer-
einnahmen 

Mio.DM 2. Vj. 91 384 188 392 224 118 303 208 17.1 107 109 108 
Gewerbesteuer nach 
Ertrag und Kapital 

1. Vj. 91 416 204 218 257 104 370 249 176 85 137 131 

- nach Abzug der DM je 
Gewerbesteuerumlage Einwohner 2. Vj. 91 927 349 1 273 939 756 1 875 1 448 1178 779 849 . 878 
u. ohne Lohnsummen- und 1 Jahr 1. Vj. 91 1 017 384 718 1094 676 2325 1 756 1224 627 1 084 1 072 
steuer 
(Gemeindeanteil) Mio. DM 2. Vj. 91 332 160 224 142 84 98 96 101 78 68 71 
Lohn- und Ein- 1. Vj. 91 260 152 110 41 . 24 26 28 24 66 6 9 
kommensteuer 
(Gemeindeanteil) DM je· 

Einwohner 2. Vj. 91 802 296 727 597 538 608 671 692 566 531 576 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 636 286 363 173 155 163 194 166 489 49 74 

') am Ende des Benchtsz81traumes. - 2
) Arbe1tsamtsbeztrk.- 3 ) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschaftigten. -')Ohne Umsatzsteuer.- 5 ) einschl. 

Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post · . . · 
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Im August 1992 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung Dezember 1991 

Bevölkerungsentwicklung 2. Vierteljahr 1991 

Produzierendes Gewerbe 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Juni 1992 

Handwerk im 4. Vierteljahr 1991 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe Mai 1992 

Ausbaugewerbe Mai 1992 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel Mai 1992 

Großhandel Januar bis März 1992 

Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Mai 1992 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle April 1992 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" 
erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 
textliche Darstellungen über wichtige 
statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 
Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Harnburg angrenzende Kreise nach­
gewiesen. 
Das Statistische Taschenbuch 1991 
ist 251 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 10,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
I nforrnationen" 
in dem jährlich herausgegebenen 
Faltblatt "Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angabe der Ortsteile, Stadtteile, Straßen­
schlüssel, Suchkoordinaten, Zustell­
postämter, Polizeireviere und Schlüssel­
nummern der Grundbuchbezirke; 
zudem werden die Standesamts-, 
Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der · 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
in dieser Reihe erscheinen Quellenwerke 
mit tiefgegliederten Tabellen 
aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. Darüber hinaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

in den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 1 06 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Hamburg 1938/39 und 1950 bis 1972- Sta­
tistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Hamburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 1974 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik-Daten für die 

Region Hamburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Hamburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Hamburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Hamburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 147 Wahl zum 11. Deutschen Bundestag 

am 25. Januar 1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Tei11: Wahlen am 9. November 1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 

Heft 149 Wahlen zum Europäischen Parlament 
am 18. Juni 1989 

Heft 150 Produzierendes Gewerbe 1984 bis 1989 
Heft 151 Bundestagswahl am 2. Dezember 1990 

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

() 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 

Impressum 
Nachdruck mit Quellenangabe gestattet. 
Verlag und Vertrieb: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040} 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
Verantwortlich für den Inhalt: 
Dr. Erhard Hruschka 

Einzelpreis: DM 4,­
Jahresabonnement: DM 40,-
Druck: Hermann Kampen, Harnburg 1 
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Das statistische 
Stichwort 

Pendler 
Als Pendler im Sinne der Statistik gilt eine 
Person, die regelmäßig den Weg zwischen 
Wohnung u'nd Arbeitsstätte (Berufspend­
ler) oder zwischen Wohnung und Schule 
oder Hochschule (Ausbildungspendler) zu­
rücklegt und dafür das Wohngrundstück 
verläßt. Ob ein Verkehrsmittel benutzt oder 
derWeg zu Fußzurückgelegt wird~ istdabei 

· ohne Bedeutung. Allerdings ist die Kennt­
nis von der Wahl der Fortbewegungsart, 
von der Länge der Wegstrecke oder vom 
Zeitaufwand im Rahmen beispielsweisevon 
Verkehrsstromanalysen durchaus von sehr 
großem Interesse. 
Man unterscheidet die Pendler danach, ob 
sich die Arbeitsstätte oder Schule/Hoch­
schule in derselben Gemeinde wie die 

· Wohnung (innergemeindliche oder inner­
städtische Pendler) oder in einer anderen 
Gemeinde befindet. Nach der Richtung der 
Pendelwanderung wird allgemein zwischen 
Auspendlern und Einpendlern unterschie­
dem. Personen, die von einem Wohngebiet . 
(Gemeinde, Stadtteil ) in ein anderes Ge­
biet zur Arbeit oder Ausbildung fahren, gel­
ten als Auspendler. Vom Zielgebiet aus 
betrachtet, sind sie Einpendler. ln Harnburg 
werden traditionell die über die Hamburger 
Stadtgrenze pendelnden Personen mit 
Wohnsitzaußerhalb Hamburgs als Einpend­
ler und die Personen mit Wohnsitz in Harn­
burg und Arbeits-/ Ausbildungsort außerhalb 
Hamburgs als Auspendler bezeichnet. 
Die Pendelwanderung zwischen Wohn- und 
Arbeits-/Ausbildungsort kann sowohl täg­
lich als auch_in größeren zeitlichen Abstän­
den erfolgen. Unter diesem Gesichtspunkt 
lassen sich die Pendler in Tagespendler 
und Fernpendler unterteilen. Während 
Pendle·r mit nur einer Wohnung stets den 
Tagespendlern zugerechnet werden, ge­
hören Pendler mit mehreren Wohnungen in 
dem Wohngebiet, von dem aus sie vorwie­
gend zur Arbeit/Ausbildung gehen, zu den 
Tagespendlern, in den übrigen Wohnge­
meinden dagegen zu den Fernpendlern. 
Die entscheidende Ursache für die Heraus-· 
bildung des Pendelverkehrs war die Indu­
strialisierung und die damit einhergehende 
räumliche Trennung von Wohnung und Ar­
beitsstätte. Insbesondere die umfangrei­
chen Stadt-Umland-Wanderungen in der 
Folge der immerweiterreichenden Erschlie~ 
ßung neuer Wohngebiete in den Stadtre­
gionen sowie den angrenzenden, bis dahin 
weitgehend ländlichen Räumen hat den 
Pendelverkehr in den letzten Jahrzehnten 
stark ansteigen lassen. Ermöglicht wurde 
diese Entwicklung vor allem durch die Mo­
torisierung sowie durch den Ausbau eines 
leistungsfähigen Straßennetzes und des 
öffentlichen Nahverkehrs. 

Hans-Jürgen Bach/Jens Gerhardt 
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Statistik aktuell 

Auch 1991 
mehr Hamburger 
Ende 1991 wohnten in Harnburg 1668 757 
Personen, daswaren 16 394Personen oder 
ein Prozent mehr als im Jahr zuvor. Der 
Anteil der Frauen an der Gesamtbevölke­
rung betrug 52 Prozent. 
Dem Gestorbenenüberschuß von 4931 
stand ein Wanderungsgewinn von 21 325 
Personen gegenüber. Dieser kam durch 
Wanderungen aus den neuen Bundeslän­
dern und im verstärkten Maße c;lurch Zuzü­
ge von Asylbewerbern und Aussiedlern zu­
stande. 
Die deutsche Bevölkerung nahm trotz ei­
nes Wanderungsgewinns von 4801 Perso­
nen und Einbürgerung von 3171 Personen 
aufgrund des hohen Gestorbenenüber­
schusses von 7526 Personen nur geringfü­
gig zu (plus 446). Die Zahl der Ausländer 
stieg gegenüber dem Vorjahr um acht Pro­
zent und macht jetzt knapp 13 Prozent der 
Gesamteinwohner aus. 
Die Bevölkerung in den Hamburger Bezir­
ken nahm 1991 leicht zu, darunter in Altona 
am stärksten (plus zwei Prozent). Dergröß­
te Bezirk war weiterhin Wandsbek mit 
387 456 Einwohnern. Als kleinster Bezirk 
stellte sich Bergedorf mit 99 475 Einwoh­
nern dar. lsolde Schlüter 

Beschäftigtenzahlen 
weiter.auf hohem Niveau 
Ende April1992 gab es in Harnburg 790 900 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte. 
Das ist die höchste Anzahl von Beschäftig­
ten seit Mitte der siebziger Jahre. Auf das 
Produzierende Gewerbe entfielen 202 000 
(25,5 Prozent), auf die Bereiche Handel 
und Verkehr 238 300 (30,1 Prozent) und 
auf die übrigen Wirtschaftsbereiche 34 7 500 
Beschäftigte (43,9 Prozent). Im Bereich 
Landwirtschaft, der in Harnburg nur ein 
geringes Gewicht hat, wurden 3000 (0,4 Pro­
zent) sozialversicherungspflichtig Beschäf­
tigte gezählt. 
Der Anstieg gegenüber dem gleichen Zeit­
punkt des Vorjahres betrug insgesamt 
13 400 Beschäftigte oder 1, 7 Prozent. Nach 
Wirtschaftsbereichen betrachtet wurden 
überdurchschnittliche Zunahmen festge­
stellt in den Bereichen Dienstleistungen mit 
einem Plus von 5,3 Prozent oder 11 000 
Beschäftigten, Energiewirtschaft mit plus 
2,2 Prozent (200 Beschäftigte) und Banken 
und Versicherungen mit plus 1,9 Prozent 
(1 000 Beschäftigte). Bei den Gebietskör­
perschaften entsprach der relative Zuwachs 
dem Durchschnitt von 1, 7 Prozent, was ein 
Plus von 800 Beschäftigten bedeutet. Un" 
terdurchschnittliche, zum Teil negative Ent­
wicklungen verzeichnen alle übrigen Wirt­
schaftsbereiche. Hans Badur 

Kreislauferkrankungen 
häufigste Todesursache. 
1991 verstarben 21 434 Hamburger, davon 
9830 Männer und 11 604 Frauen, insge­
samt 235mehr als 1990. 
Die häufigsten Todesursachen waren- wie 
schon in den Jahren zuvor - Krankheiten 
des Kreislaufsystems in 8769 Fällen (3624 
Männer, 5145 Frauen), Krebserkrankun­
gen (2387 Männer, 2504 Frauen) sowie 
Krankheiten der Atmungsorgane (653 Män­
ner, 739 Frauen), 
Knapp 62 Prozent der Verstorbenen waren 
über 70 Jahre alt, 14 Prozent 60 bis unter 70 
Jahre, 2263 Hamburgerverstarben mit über 
90 Jahren (484 Männer, 1779 Frauen). 
756 Menschen starben durch Unfälle, dar­
unter 133 durch Verkehrsunfälle, 342 ver­
übten Selbstmord oder Selbstbeschädigung 
(212 Männerund 130 Frauen), 118 starben 
durch sonstige Gewalteinwirkungen. 

Harro lwers 

Hohes Plus 
beim Bananenimport 
1991 wurden318 OOOTonnenBananenüber 
den Hamburger Hafen in die Bundesrepu­
blik importiert. Gegenüber dem Vorjahr er­
höhte sich die Einfuhrmenge um mehr als 
40 Prozent. Die Bezüge über Harnburg 
wuchsen damit deutlich stärker als die deut­
schen Bananenimporte insgesamt, die bin­
nen Jahresfrist um 15 Prozent auf 1,35 
Millionen Tonnen zunahmen. Ausschlagge­
bend für vermehrte Anlandungen im Ham­
burger Hafen war offensichtlich nicht nur 
die gestiegene Beliebtheit der exotischen 
Früchte bei den Bundesbürgern, sondern 
auch eine stärkere Position des hiesigen 
Hafens unter den Haupteinfuhrplätzen. 
Die über Harnburg importierten Früchte 
stammten zu fast 1 00 Prozent aus vier 
mittel- und südamerikanischen Ländern. 
Unangefochten an der Spitze stand Costa. 
Rica, das 195 000 Tonnen über den hiesi­
gen Hafen in die Bundesrepublik lieferte. 
Zu den Hauptlieferländerngehörten außer­
dem Ecuador (98 000 Tonnen), Kolumbien 
(18 000 Tonnen) und Honduras (6000 Ton­
nen). Alle übrigen Anbauländer spielten für 
den Bananenimport via Harnburg nur eine 
untergeordnete Rolle: Aus den Staaten Afri­
kas, der Karibik und des Pazifiks (AKP­
Staaten) wurden 1991 insgesamt nur 800 
Tonnen über den Hafen der Hansestadt 
eingeführt. 
Ob beim Bananenumschlag im Hamburger 
Hafen auch künftig mit Zuwachsraten zu 
rechnen ist, hängt nicht zuletzt von der 
voraussichtlich ab 1993 geltenden EG-Im­
portregelung ab, dieaußer einem einheitli­
chen Einfuhrzoll Einfuhrquoten für Importe 
aus Drittländern vorsieht. Neben Nachfra­
geausfällen aufgrund von Preissteigerun­
gen werden als Folge der Quotenregelung 
Absatzeinbußen speziell für die mittel-und 
südamerikanischen Länder befürchtet. 

Ulrich Wiemann 
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Schaubild des Monats 

Anteil der Personen mit 

AUSLÄNDISCHER STAATSANGEHöRIGKEIT 
in den Hamburger Stadtteilen am 1. Januar 1992 

Anteile in Prozent 

D 
D 

• • • 

1,1 bis unter 4.7 

4, 7 bis unter 10,0 

10,0 bis unter 14,3 

14,3 bis unter 41,6 

41,6 bis 67,6 

I J 
E"3 

Jeder siebente Einwohner Hamburgs hatte Anfang 1992 eine ausländische Staatsangehörigkeit. Außerordentlich 
hohe Anteile an Ausländern von 41,6 Prozent und mehr wies die Einwohnerdatei am 1. Januar 1992 in sieben der 
104 Stadtteile auf. Es handelt sich um gering besiedelte Gebiete wie Altenwerder (67,6 Prozent) oder Klostertor 
57 Prozent), aber auch um bevölkerungsreiche wieSt. Georg (52,3 Prozent) oder Veddel (54,3 Prozent). 
Tendenziellläßt sich feststellen, daß der Ausländeranteil zum Stadtrand hin abnimmt. Geringe Werte wurden vor 
allem in den Vier- und Marschlanden (Kirchwerder 1,1 Prozent, Altengamme 1 ,4 Prozent), in den Walddörfern 
(Bergstedt 3 Prozent, Sasel3,5 Prozent) und im Süden Harburgs (Langenbek 3,1 Prozent, Marmstorf 3,3 Prozent) 
registriert. 
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Berufseinpendler in Harnburg 1987 
Teil1: Großräumige Verflechtungen und innerstädtische Verteilung 

Durch die Volkszählung von 1987 stehen 
nach fast zwei Jahrzehnten''erstmals wie­
der flächendeckende Informationen über 
Pendlerströme zur Verfügung. Nachdem in· 
dieser Zeitschrift bereits die Grundzüge des 
Harnburg betreffenden Pendelverkehrs 

·behandelt wurden 1
), befaßt sich der hier 

vorliegende Beitrag ausschließlich mit den 
Berufseinpendlern, also denjenigen Er­
werbstätigen, die außerhalb der Stadtgren­
zen wohnen und in Harnburg arbeiten. Im 
Mittelpunkt des ersten Teils stehen die groß­
räumigen Verflechtungen, die auf der Basis. 
von Kreis- und zusammengefaßten Stadt­
teilergebnissen untersucht werden. Dabei 
wird auf die Verkehrsmittelwahl und den 
Zeitaufwand für den Arbeitsweg ebenso 
eingegangen wie auf die Veränderungen 
seit 1970. 
Der im Folgeheft erscheinende zweite Teil 
wird sich mit kleinräumigen Aspekten der 
Pendelverflechtung auseinandersetzen. 

Großräumige Verflechtungen 

Im Jahr 1987 pendelten etwas mehr als 
213 000 Personen von ihren Wohnorten 
außerhalb der Stadt zur Arbeit nach Harn­
burg. Im Vergleich mit den anderen·Groß­
städtender alten Länder belegt die Hanse­
stadt hinter Frankfurt (258 000) und Mün­
chen (251 000), aber noch vor Stuttgart 
(189 000) und Düsseldorf (171 000) den 
dritten Rang. 
Betrachtet man die Herkunftsgebiete der 
nach Harnburg einpendelnden Erwerbstä­
tigen, so zeigt Schaub i I d 1, daß die 
meisten Berufseinpendler aus den der Stadt 
benachbarten Kreisen stammen. Mit fast 
44 000 Harnburg-Pendlern lag der, Kreis 
Pinneberg an der Spitze. Damit kam etwa 
jeder· fünfte Einpendler aus diesem ver­
gleichsweise dichtbesiedelten und seit je­
her besonders eng mit der Hansestadt ver­
flochtenem Raum. Die zweite Position nahm 
der im Südosten an Harnburg grenzende 
Landkreis Harburg ein. Von dort fuhren fast 
40 000 Personen in die Hansestadt; das 
sind nicht ganz 19 Prozent aller Einpendler. 
Pinneberg und Harburg sind die Kreise mit 
der größten räumlichen Nähe zu Hamburg. 
Beide Gebiete liegen fast vollständig inner­
halb des 40-km-Radius um das Stadtzen­
trum (Rathausmarkt), also innerhalb des 
auf die Stadt ausgerichteten Nahverkehrs­
netzes, was sich günstig auf die Entfernung 
zur Arbeitsstätte und den dafür benötigten 
Zeitaufwand auswirkt. 

1) Bach, Hans.Jürgen: Einige Eckdaten zum Berufspendler· 
verkehr in Hamburg. ln: Harnburg in Zahlen, Heft 4.1992, 
8.120·123 
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Im Kreis Stormarn wohnten 1987 über 
38 000 Personen mit einem Arbeitsplatz in 
Hamburg, im Kreis Segeberg gut 30 ooo: 
Fast um die Hälfte darunter lagen die Zah­
len in den Kreisen Herzogtum Lauenburg 
und Stade, die jeweils rund 16 000 Harn­
burg-Pendler auf sich vereinigten. Beide 
Räume haben nur eine vergleichsweise 
kurze Grenze mit Hamburg, weshalb nur 
geringe Gebietsanteile dem unmittelbaren 
Einflußbereich der Großstadt zuzurechnen 
sind. 
ln den sechs Umlandkreisen wohnten da­
mit über 86 Prozent oder 184 000 aller nach 
Harnburg einpendelnden Erwerbstätigen. 
Bei den die Stadtgrenze überschreitenden 
Pendelbewegungen handelt es sich somit 
in erster Linie um eine Verflechtung zwi­
schen der Stadt und ihrem Umland. ln die­
ser räumlichen Arbeitsteilung nimmt das 
Umland überwiegend die Wohnfunktion 
wahr, wogegen die Arbeitsplätze schwer- · 
punktmäßig in Harnburg lokalisiert sind. 
Kamen in den sechs Randkreisen zusam­
men 1987 auf einen dort wohnenden Er­
werbstätigen etwa 0, 7 Arbeitsplätze, waren 
es in Harnburg rund 1 ,25. 
Die nicht im Umland wohnenden Harnburg­
Pendler hatten mit etwas über 29 000 Per­
sonen einen Anteil von knapp 14 Prozent 
am Gesamtvolumen. Die meisten stamm­
ten aus den Kreisen Lüneburg (5100) und 
Steinburg (4200). Beide Gebiete weisen 
eine noch größere räumliche Nähe zur 
Hansestadt auf. Aus der schleswig-holstei­
nischen Großstadt Lübeck fuhren 1987 
knapp 3000 und aus dem niedersächsi­
schen Landkreis Rothenburg (Wümme) fast 
2700 Erwerbstätige zur Arbeit nach Harn­
burg. ln den Kreisen Ostholstein, Cuxha~ 
ven und Soltau-Fallingbostel wurden zwi­
schen 1600 und 1900 Harnburg-Pendler 
gezählt. Bremen, Rendsburg-Eckernförde 
und Dithmarschen verzeichneten ebenfalls 
vierstellige Werte. ln den übrigen Kreisen 
waren es weniger als 1 000. Bemerkens­
wert ist, daß auch aus dem über 1 00 km 
entfernten nördlichen .Schleswig-Holstein 
(Stadt Flensburg, Kreise Schleswig-Fiens­
burg und Nordfriesland) zusammen rund 
800 Personen täglich nach Harnburg pen­
delten. 
Legt man die Kreisergebnisse zugrunde, 
erstreckte sich das Berufspendlereinzugs­
gebiet Hamburgs 1987 auf ganz Schles­
wig-Holstein, den niedersächsischen Re­
gierungsbezirk Lüneburg, das Land Bre­
men und die Landkreise Hannover und 
Nienburg (Weser). 
Es wird deutlich, daß Harnburg als das 
bedeutendste norddeutsche Wirtschafts­
zentrum weit in die Nachbarländer aus­
strahlt und einer großen Anzahl von jen-

seits der Landesgrenzen wohnenden Per­
sonen einen Arbeitsplatz bietet. Gemessen 
an den Erwerbstätigen am Arbeitsort war 
1987 beinahe jede vierte Hamburger Ar­
beitsstelle von einem Einpendler besetzt. 
21 Prozent aller in der Hansestadt Beschäf­
tigten wohnten in den sechs Randkreisen, 
vier Prozent kamen aus noch weiter ent­
fernt gelegenen Gebieten. 
Die Bedeutung der Hamburger Arbeitsplät­
ze für die Erwerbsbevölkerung der Kreise 
läßt sich besonders gut durch den Anteil 
der Harnburg-Pendler an den im Kreis 
wohnenden Erwerbstätigen darstellen. 
Die sechs Randkreise sind besonders eng 
mit Harnburg verflochten, denn 34 Prozent 
aller im Umland ansässigen Erwerbstäti­
gen waren in der Hansestadt beschäftigt. 
Am höchsten war die Quote mit 46 Prozent 
im Kreis Harburg. An zweiter Stelle lag 
Stormarn (42 Prozent), es folgte Pinneberg 
mit einem Anteil von 36 Prozent. Damit 
wurde die stärkste Harnburg-Orientierung 
in denjenigen Gebieten erreicht, die in den 

· letzten drei Jahrzehnten am meisten von 
der Stadt-Umland-Wanderung profitiert ha­
ben. Wegen der im Umland oft günstigeren 
Wohnbedingungen sind in dieser Zeit zahl­
reiche Hamburger in die Randkreise gezo~ 
gen, wobei sie ihren Arbeitsplatz in Harn­
burg behielten. · 
Weniger stark von Harnburg-Pendlern ge­
prägt waren die Kreise Segeberg (30 Pro­
zent), Herzogtum Lauenburg (24 Prozent) 
und Stade (22 Prozent). Die drei Räume 
verfügen nur über vergleichsweise geringe 
Gebietsanteile in unmittelbarer Stadtnähe 
und kamen deshalb- von Segeberg abge­
sehen - seltener als Wohnstandorte für 
Abwanderer aus Harnburg in Betracht. 
Außerhalb des Umlandes ist die Orientie­
rung der Berufstätigen auf Harnburg deut­
lich schwächer. Von den Erwerbstätigen 
des Landkreises Lüneburg fuhren 1987 noch 
neun Prozent täglich zur Arbeit nach Harn­
burg. Für den Kreis Steinburg wurde im­
merhin noch ein Wert von acht Prozent 
gemessen. Die übrigen Gebiete wiesen 
deutlich niedrigere Anteile auf: ln insge­
samt acht Kreisen lag er zwischen zwei und 
fünf Prozent. ln Schleswig-Holstein waren 
dies Lübeck, Neumünster, Dithmarschen, 
und Ostholstein, auf niedersächsischer 
Seite umschließen die Landkreise Cuxha­
ven, Rothenburg (Wümme), Soltau-Falling­
bostel und Uelzen das südliche Umland. 
Für die noch weiter entfernt gelegenen Re­
gionen (zusammen 14 Kreise) waren die 
Hamburger Arbeitsplätze nur noch von sehr 
geringer Bedeutung. Dort macht sich auch 
derEinfluß anderer Wirtschaftszentren wie 
Kiel, Lübeck, Bremen oder Hannover auf 
die Pendelbeziehungen bemerkbar. Der 
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Schaubild 1 Herkunftsgebiete der Berufseinpendler in Harnburg 1967 
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Grad der Harnburg-Orientierung der Er­
werbsbevölkerung erweist sich also als stark 
distanzabhängig ; er ist in den Umlandkrei­
sen am höchsten und nimmt mit zuneh­
mender Entfernung vom Zentrum ab. 
Eine weitere Möglichkeit, die überregiona­
len Arbeitsmarktverflechtungen zu messen, 
besteht darin, die Zahl der Harnburg-Pend­
ler ins Verhältnis zum Gesamtvolumen 
aller über die jeweilige Kreisgrenze 
auspendelnden Berufstätigen zu setzen. 
Es zeigt sich, daß dieser Indikator in den 
Umlandkreisen die höchsten Werte an­
nimmt. D1e Ziele der von Harburg , Stor­
marn, Pinneberg und Stade ausgehenden 
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Pendlerströme lagen zu jeweils mehr als 
vier Fünftein in Hamburg. Die Auspendler 
aus dem Kreis Segeberg fuhren zu 74 Pro­
zent nach Hamburg. Im Herzogtum Lauen­
burg waren es 62 Prozent. ln den niedrige­
ren Anteilen an Harnburg-Pendlern kommt 
zum Ausdruck, daß diese beiden Kreise 
zumindest teilweise im Einflußbereich der 
angrenzenden Städte Neumünster bezie­
hungsweise Lübeck liegen. Von den lauen­
burgischen Berufsauspendlern hatten 17 
Prozent einen Arbeitsplatz in Lübeck, von 
den Pendlern aus dem Kreis Segeberg 
waren rund acht Prozent in Neumünster 
beschäftigt. 

50 km 

J 5 9210 L 

Obwohl der niedersächsische Landkreis 
Lüneburg nicht mehr zum Umland gehört, 
gingen dort mehr als sechs Zehntel der 
Kreisauspendler in Harnburg einer Beschäf­
tigung nach. Er kann insofern dem Einfluß­
bereich der Stadt zugerechnet werden . 
ln allen anderen Regionen lag der Harn­
burg-Anteil an den Auspendlern unter 50 
Prozent. Für Steinburg ergibt sich ein Wert 
von 36 Prozent. Von dort pendelten immer 
noch mehr Berufstätige nach Harnburg als 
in irgendeinen anderen Kreis. Nicht geringe 
Quoten wurden daneben in den schleswig­
holsteinischen Kreisen Lübeck (29 Prozent), 
Dithmarschen (24 Prozent) und Neumün-
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Tabelle 1 Berufseinpendler in Hamburg 1970 und 1987 nach Herkunftsgebieten 

Berufseinpendler in Harnburg 

1987 1970 

Herkunftsgebiet Anteil an den Anteil an den 

(Kreis, Landkreis, 
absolut 

Erwerbs- Berufs aus-
absolut 

Erwerbs- Beruf saus-
Kreisfreie Stadt) tätigen pendlern tätigen pendlern 

im Herkunftsgebiet in % im Herkunftsgebiet in % 

Flensburg, Stadt 150 0,4 3,6 - - -
Kiel, Landeshauptstadt 723 0,7 8,2 320 0,3 8,7 
Lübeck, Stadt 2 979 3,5 29,0 2228 2,2 43,9 
Neumünster, Stadt 982 3,0 17,4 644 1,8 22,3 
Dithmarschen 1 114 2,2 24,0 344 0,7 16,9 

Herzogtum Lauenburg 16 304 24,2 62,1 11 038 18,9 66,5 
Nordfriesland 277 0,4 7,1 - - -
Ostholstein 1 896 2,5 9,5 741 1,0 6,0 

. Pinneberg . 43 895 35,6 87,9 31 191 29,5 94,3 
Plön 492 1,0 2,1 119 0,3 0,8· 

Randsburg-Eckernförde 1 129 1,1 3,3 - - -
Schleswig-Fiensburg1l 392 0,5 1,8 1 ·0,0 
Sageberg 30 071 29,7 73,8 18 757 26,7 80,8 
Steinburg 4190 7,7 36,2 2 066 4,0 38,3 
Stormarn 38117 42,0 85,1 24 812 36,9 90,9 

Hannover 392 0,2 0,3 
Nienburg (Weser) 34 0,1 0,4 
Celle2l 182 0,3 2,2 89 0,1 
Cuxhaven3l 1 826 2,3 7,7 1 185 1,5 
Harburg 39 849 45,7 91,4 25 241 40,0 92,5 

Lüchow-Dannenberg 332 1,8 23,3 131 0,6 12,3 
Lüneburg4l 5 090 8,9 61,9 2 902 5,6 
Osterholz 202 0,5 1,0 54 0,2 0,4 
Rothenburg (Wümme)5l 2 656 4,4 23,8 1 698 3,0 
Soltau-Fallingboste16l 1 601 3,0 22,5 1 291 2,3 

Stade 15 723 21,9 88,8 8146 13,8 87,8 
Uelzen 856 2,3 18,3 492 1,3 15,6 
Verden 177 0,4 1 '1 81 0,2 0,9_ 
Bremen, Freie Hansestadt 1 334 0,6 8,9 422 0,2 6,8 
Bremerhaven 456 0,9 10,0 157 0,3 6,9 

Insgesamt 213 421 X X 134 4267) X X 

1l 1970 Kreise Flensbu.rg-Land und Schleswig. 
2) 1970 Kreisfreie Stadt Celle und Landkreis Celle. 
3) 1970 Kreisfreie Stadt Cuxhaven, Landkreise Land Hadeln und Wesermünde. 
4l 1970 Kreisfreie Stadt Lüneburg und Landkreis Lüneburg. 
S) Ül70 Landkreise Reihenburg und Bremervörde. 
6) 1970 Landkreise Soltau und Fallingbostel. 

· 7) Einschließlich 276 Berufseinpendler in den heutigen Gebieten der Landkreise Hannover und Nienburg (Weser) sowie in hier nicht aufgeführten Kreisen. 

ster (17 Prozent) registriert. ln Niedersach­
sen lag der Anteil in den Kreisen Rothen­
burg (Wümme), Lüchow-Dannenberg und 
Soltau-Fallingbostel zwischen 22 und 24 
Prozent, in Uelzen bei 18 Prozent. Hinsicht­
lich der räumlichen Ausrichtung der Pend­
lerströme lag Harnburg jeweils nur an zwei­
terbeziehungsweise dritter Stelle. Die größ­
te Auspendlerzahl aus Rothenburg (Wüm­
me) entfiel auf Bremen, während bei den 
Pendlern aus Soltau-Fallingbostel Hanno-
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verden ersten Rang einnahm. Aus Lüchow­
Dannenberg pendelten die meisten Berufs­
tätigen in die Nachbarkreise Lüneburg und 
Uelzen. 
Von den Auspendlern der übrigen Kreise 
fuhren in der Regel weniger als zehn Pro­
zent zurArbeitnach Hamburg. Bemerkens-. 
wert ist, daß in Bremen, Bremerhaven und 
Kiel trotz der großen räumlichen Distanz 
zur Eibestadtjeweils nicht ganz ein Zehntel 
der außerhalb der drei genannten Städte 

arbeitenden Personen in Harnburg beschäf­
tigt war. Die guten Verkehrsverbindungen 
besonders im Bahnbereich dürften dazu 
maßgeblich beigetragen haben. 
Faßt man die beiden Indikatoren Anteil der 
Berufseinpendler nach Harnburg an den 
Erwerbstätigen einerseits und an den Be­
rufsauspendlern über die Kreisgrenze an­
dererseits in einer Karte zusammen, läßt 
sich der Verflechtungsgrad der norddeut­
schen Kreise mit Harnburg graphisch dar-
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stellen (S c h a u b i I d 2). Er war in den 
sechs Randkreisen am höchsten. Hier ar­
beiteten jeweils über 20 Prozent der Be­
rufstätigen und mehr als 60 Prozent der 
Auspendler in der Hansestadt. Eine nicht 
ganz so starke Harnburg-Orientierung wies 
der Landkreis Lüneburg auf. Dortwaren die 
Harnburg-Pendler unter den örtlichen Er­
werbstätigen nur vergleichsweise schwach 
vertreten, wogegen sie in bezug auf die 
Auspendler über die Kreisgrenze eine do­
minierende Stellung inne hatten. Von den 
verbleibenden norddeutschen Kreisen war 
der Kreis Steinburg am stärksten auf die 
Hansestadt ausgerichtet. ln den Gebieten 
mit geringer Pendelbeziehung zur Elbme­
tropole lag der Hamburger Anteil an den 
Erwerbstätigen unter fünf, an den Auspend­
lern insgesamt zwischen 1 0 und 30 Pro­
zent. Zu dieser Kategorie zählten acht Krei­
se. ln Schleswig-Holstein gehörte neben 
den verkehrstechnisch eng an die Metropo­
le angebundenen Städten Lübeck und Neu­
münster auch das strukturschwache Dith­
marschen dazu. Auf niedersächsischem 
Gebiet fielen die Landkreise Rothenburg 
(Wümme), Soltau-Fallingbostel, Uelzen und 
Lüchow-Dannenberg in diese Kategorie. 
Der Einflußbereich Hamburgs greift damit 
weit nach Nordwesten und Südosten in 
ländliche undgroßstadtferne Regionen aus. 
Die 14 Kreise mit sehr geringen Pendelbe­
ziehungen zu Harnburg bilden zwei zusam­
menhängende Gürtel am nördlichen und 
am südlichen Rand des Einzugsbereiches. 

Zunahme der Pendlerströme 
seit 1970 

Zwischen 1970 und 1987 ist die Zahl der 
nach Harnburg einpendelnden.Erwerbstä­
tigen um knapp 79 000 oder 59 Prozent 
gestiegen. Nach absoluten Zahlen war 
das Wachstum in den sechs Randkreisen 
am größten. Über vier Fünftel der Gesamt­
zunahme entfiel allein auf das Umland. Im 
Kreis Harburg erhöhte sich das Pendlerauf­
kommen um rund 14 600. ln Stormarn wa­
ren es etwa 13 300, in Pinneberg circa 
12 700 und in Sageberg rund 11 300. Die 
weniger günstig zur Hansestadt gelegenen 
Gebiete von Stade (plus 7600) und Herzog­
tum Lauenburg (plus 5300) verzeichneten 
deutlich geringere Zuwächse. 
Im Landkreis Lüneburg wurden 1987 rund 
2200, im Kreis Steinburg etwa 2100 mehr 
Harnburg-Pendler gezählt als 1970. Aus 
dem S c h a u b i I d 3 geht hervor, daß 
daneben Rendsburg-Eckernförde und Ost­

. holstein ein absolutes Wachstum von über 
1000 Personen aufwiesen. ln den übrigen 
dargestellten Regionen hatte die Zahl der 
Harnburg-Pendler ebenfalls zugenommen; 
allerdings handelte es sich nur um Größen­
ordnungen von jeweils weniger als 1 000 
Personen. Bis 1987 hatte sich der Einzugs­
bereich der Elbmetropole im Norden auf die 

· Stadt Flensburg und die Kreise Nordfries­
land, Rendsburg-Eckernförde und Schles­
wig-Fiensburg ausgedehnt. ln Niedersach-
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sen gab es dagegen nur geringfügige Ver­
änderungen2). 
Betrachtet man die relative Zunahme der 
nach Harnburg pendelnden Berufstätigen, 
so fällt auf, daß in vier der sechs Umland­
kreise die Wachstumsrate unter dem Wert 
für alle Harnburg-Pendler von 59 Prozent 
lag. Lediglich für Sageberg (plus 60 Pro­
zent) und Stade (plus 93 Prozent) ließ sich 
ein überdurchschnittliches Wachstum er­
kennen. Insgesamt stieg die Zahl der Be­
rufseinpendler aus dem Umland um 54 
Prozent, gegenüber 93 Prozent in den ent­
fernteren Gebieten.lnfolgedessen ging der 
Anteil des Umlandes an allen Berufsein­
pendlern nach Harnburg zwischen 1970 
und 1987 von 89 auf 86 Prozent zurück. 
Demgegenüber erhöhte sich das Gewicht 
der aus den·entfernteren Kreisen kommen­
den Pendler von elf auf 14 Prozent. Dafür 
dürften vor allem die verbesserten Ver­
kehrsanbindungen dieser Gebiete sowie 
die erhöhte Mobilitätsbereitschaft, haupt­
sächlich der gut verdienenden oder durch 
ein Eigenheim räumlich gebundenen Er­
werbstätigen, verantwortlich sein. Hinzu 
kommt, daß bei mittlerweile weniger als 40 
Wochenstunden Arbeitszeit deutlich mehr 
Freizeit bleibt als früher, die teilweise für die 
Anfahrt zur Arbeitsstätte verwendet werden 
kann.3) Die vergleichsweise geringe Zu­
wachsrate im Umland dürfte mit der Verla­
gerung von Arbeitsplätzen von der Kern­
stadt in die Randgebiete in Verbindung ste­
hen. Im S c h a u b i I d 3 wird zudem er­
kennbar, daß es aber auch außerhalb des 
Umlandes einzelne Kreise mit unterdurch­
schnittlichen Zuwachsraten gab.ln Schles­
wig-Holstein waren es die Städte Lübeck 
und Neumünster, was vorrangig auf deren 
rückläufige Erwerbstätigenzahl zurückzu­
führen ist ln Niedersachsen verzeic~neten 
die direkt an das südliche Umland grenzen­
den Landkreise Cuxhaven, Rothenburg 
(Wümme) und Soltau-Fallingbostel Steige­
rungsraten von unter 60 Prozent. 
Die starke Zunahme des auf Harnburg ge­
richteten Pendelverkehrs steht im engen 
Zusammenhang mit der unterschiedlichen 
Entwicklung der Arbeitsplätze und der er­
werbstätigen Bevölkerung innerhalb der 
Region. Zwischen 1970 und 1987 ging die 
Zahl der in Harnburg wohnenden Erwerbs­
tätigen um rund 138 000 oder 17 Prozent 
zurück. Gleichzeitig verminderte sich- ge­
messen an der Zahl der Erwerbstätigen am 
Arbeitsort -der Bestand an Arbeitsplätzen 
nur um etwa 80 000 oder acht Prozent. Da 
der Bodenpreis in Harnburg infolge Flä­
chenknappheit hoch ist, wurde die Wohn- · 
funktion meist von den vielfach rentableren 
Nutzungsformen des Gewerbe-. und Dienst­
leistungsbereiches verdrängt. Entfielen 
1970 in Harnburg rein rechnerisch auf ei­
nen in der Stadt wohnenden Erwerbstäti-

2) Die zeitliche Vergleichbarkeit wird dadurch erschwert, daß 
infolge der Gebietsneugliederungen in den 70er Jahren eine 
exakte Zuordnung der kreisweisen Pendlerströme nicht im­
mer möglich ist 

3) Steinmann, Regina: Die Pendler bei der Volkszählung 1987-
Umfang und Struktur. ln: Baden-Württemberg in Wort und 
Zahl, Heft 311991, S. 110-117. 

gen noch 1,14 Arbeitsstellen, waren es 17 
Jahre später schon 1 ,25. Kam 1970 jede 
siebente in Harnburg ihrer Arbeit nachge­
hende Person von au ßerhalb, war es 1987 
bereits fast jede vierte. 
Im Vergleich zu 1970 war der Anteil der 
Harnburg-Pendler an den Erwerbstätigen 
in allen Kreisen gestiegen. Relativ gesehen 
war die Zunahme in den außerhalb des 
Umlandes befindlichen Gebieten am größ­
ten. Ausgehend von einem vergleichswei­
se niedrigen Niveau, hatte sich dort der 
Anteil in den meisten Fällen mehr als ver­
doppelt. Beispielhaft zu nennen sind Kiel, 
Dithmarschen, Plön, Lüchow-Dannenberg 
und Bremen. ln den Randkreisen wurde 

. dagegen im Mittel nur eine Erhöhung um 
etwas mehr als ein Fünftel, nämlich von 28 
auf 34 Prozent, verzeichnet. Diese Zunah­
me dürfte auf die teilweise fehlende Über­
einstimmung von Wohnungsangebot und 
-nachfrage im Regionszentrum Harnburg 
zurückzuführen sein. Die gestiegenen An­
sprüche hinsichtlich Wohnungsgröße, Woh­
nungsqualität und Wohnumfeld (Eigenheim 
im Grünen) sowie hohe Mieten veranlaßten 
viele Hamburger zu einem Umzug ins Um­
land. Weil der Arbeitsplatz auch weiterhin in 
der Kernstadt lag, wurden diese Personen 
zu Einpendlern. 
Der Anteil der in Harnburg tätigen Personen 
an allen Berufsauspendlern über die Kreis­
grenze war im Vergleich zu 1970 in den 
meisten Gebietseinheiten rückläufig. 4 ) Das 
bedeutet, daß die Pendelbeziehungen mit 
Harnburg weniger stark zugenommen hat­
ten als gegenüber den anderen Gebieten. 
Davon ausgenommen waren nur die am 
Rand des Hamburger Einzugsbereiches 
gelegenen Regionen des nördlichen Schles­
wig-Holsteins und des bremisch-nieder- . 
sächsischen Raumes. Beispielsweise stieg 
der Hamburger Anteil an allen Auspendlern 
in Dithmarschen von 17 auf 24 Prozent und 
in Lüchow-Dannenberg von 12 auf 23 Pro­
zent. ln beiden Fällen handelt es sich um 
ländlich strukturierte und dünn besiedelte 
Kreise. Mit Ausnahme von Stade fuhr 1987 
aus allen Umlandkreisen ein kleinerer Teil 
der Tagespendler zur Arbeit nach Harnburg 
als 1970. Dafür dürfte hauptsächlich die 
intensiver gewordene Pendelverflechtung 
zwischen den einzelnen Kreisen die Ursa­
che sein. 

Über 70 Prozent der Berufs­
einpendler benutzten den Pkw 

Vordem Hintergrund wachsender Verkehrs­
probleme in großstädtischen Regionen 
kommt der Verkehrsmittelwahl der Pendler 
eine zentrale Bedeutung zu. Erfaßt wurde 
in der Volkszählung das hauptsächlich be­
nutzte Verkehrsmittel, mitdem die Erwerbs­
tätigen die größte Entfernung des Hinwegs 
von der Wohnung zur Arbeitsstätte zurück-

4) Wegen der Gebietsreformen konnten verschiedene Kreise 
nicht in die Untersuchung einbezogen werden. 

331 



Schaubild 2 Pendlerverflechtung mit Harnburg 1987 
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Schaubild 3 Veränderung der Zahl der Berufsauspendler nach Harnburg 1987 gegenüber 1970 
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legten. Pendler, die mehrere Verkehrsmit­
tel benutzten - zum Beispiel Pkw/Bahn, 
Bahn/Bus- hatten also das für die längste 
Wegstrecke anzugeben. 
Die Ergebnisse von 1987 lassen eine star­
ke Dominanz des Individualverkehrs er­
kennen: Von den nach Harnburg einpen­
delnden Personen fuhren mehr als sieben 
Zehnte.l mit dem Pkw zur Arbeit. An zweiter 
Stelle folgten mit großem Abstand die U­
und S-Bahnfahrer mit einem Anteil von 13 
Prozent. Die Eisenbahn erzielte einen An­
teil von neun Prozent. Auf die Benutzer von 
Bussen und sonstiger öffentlicher Verkehrs­
mittel entfielen fünf Prozent. Unter den au­
ßerhalb der Stadtgrenzen wohnenden Ein­
pendlern spielte das Auto damit eine weit­
aus größere Rolle als bei den innerstädti-

sehen Pendlern, von denen knapp die Hälf­
te den Pkw benutzte. 
Untersucht man die Verkehrsmittelwahl der 
nach Harnburg einpendelnden Berufstäti­
gen in Abhängigkeitvom Herkunftskreis, so 
zeigt sich, daß mit Ausnahme der beiden 
Städte Bremen und Bremerhaven jeweils 
weit mehr als die Hälfte der Harnburg-Pend­
ler mit dem Auto zur Arbeit fuhren ( Ta­
b e II e 2 ). Obwohl das Hamburger Um­
landvergleichsweisegutdurch Bahnen und 
Busse an die Stadt angebunden ist, lag dort 
der Pkw-Anteil mit 71 Prozent über dem der 
übrigen Regionen (68 Prozent). Dieser 
Unterschied ist in ~rster Linie auf die hohen 
Pkw-Anteile in den Kreisen Harburg (75 
Prozent), Stade (74 Prozent) sowie Her­
zogtum Lauenburg und Segeberg Ueweils 

73 Prozent) zurückzuführen. Diese Räu­
me, insbesondere deren ländlich struktu­
rierte Teile, können nicht in dem Maße 
flächendeckend mit öffentlichen Verkehrs­
mitteln bedient werden wie die bevöl­
kerungsreichen Gemeinden in unmittelba­
rer Stadtrandlage. ln den beiden südlichen 
Randkreisen ist die ÖPNV-Infrastruktur 
besonders in bezug auf den Schienenver­
kehr nicht so weit ausgebaut wie auf schles­
wig-holsteinischerSeite. Hinzu kommt, daß 
im Hamburger Westen seit der Inbetrieb­
nahme des zweiten Elbtunnels eine lei­
stungsfähige und direkte Straßenverbin­
dung zu den Arbeitsplatzstandorten nörd­
lich der Eibe besteht. 
Außerhalb des Umlandes gab es 1987 elf 
Kreise; in denen mehr als drei Viertel aller 

Tabelle 2 Berufseinpendler in Harnburg 1987 nach Herkunftsgebieten und hauptsächlich benutztem Verkehrsmittel 

Berufseinpendler in Harnburg 

Herkunftsgebiet davon mit hauptsächlich benutztem Verkehrsmittel (in %) 

(Kreis, Landkreis, 
insgesamt S-Bahn/ 

Bus, sonstige 
kreisfreie Stadt) Pkw · Eisenbahn öffentliche Sonstiges 

U-Bahn Verkehrsmittel 

Flensburg, Stadt 150 68,7 - 26,7 4,0 0,7 
Kiel, Landeshauptstadt 723 70,8 - 21,0 7,5 0,7 
LUbeck, Stadt 2 979 58,9 - 36,9 3,8 0,4 
NeumUnster, Stadt 982 63,2 - 33,7 2,7 0,3 
Dithmarschen 1 114 84,6 - 13,8 1,1 0,4 

Herzogtum Lauenburg 16 304 72,7 13,8 2,4 9,7 1,4 
Nordfriesland 277 63,9 - 31,8 3,6 0,7 
Ostholstein 1 896 77,4 - 19,6 2,8 0,3 
Pinneberg 43 895 66,2 23,7 4,3 4,0 1,9 
Plön 492 78,9 - 15,9 4,7 0,6 

Rendsburg-Eckernf(!rde 1 129 81,6 - 16,6 1,2 0,6 
Schleswig-Fiensburg 392 80,6 - 16,1 2,0 1,3 
Sageberg 30 071 73,0 19,4 1,5 3,6 2,4 
Steinburg 4190 69,7 1,0 27,5 1,3 0,5 
Stormarn 38117 69,7 17,8 4,5 6,4 1,6 

Hannover 392 78,3 - 19,1 2,6 -
Nienburg (Weser) 34 73,5 - 23,5 - 2,9 
Gelle 182 80,8 - 18,7 0,5 -
Cuxhaven 1 826 64,0 - 27,8 7,1 1 '1 
Harburg 39 849 . 75,4 7,0 11,8 4,7 1 '1 

LUchow-Dannenberg 332 79,2 - 13,9 5,7 1,2 
· LUnaburg 5 090 62,3 - 35,7 1,7 0,3 
Osterholz 202 83,2 - . 15,8 0,5 0,5 
Rothenburg (WUmme) 2 656 74,8 - 22,9 1,8 0,5 
Soltau-Fallingbostel 1 601 78,3 - 9,4 11,9 0,4 

Stade 15 723 74,1 3,'8 16,2 5,0 0,9 
Uelzen 856 53,0 - 43,0 3,7 0,2 
Verden 177 78,0 - 22,0 - -
Bremen, Freie Hansestadt 1 334 41,2 - 58,3 - 0,5 
Bremerhaven 456 43,0 - 55,5 - 1,5 

Insgesamt 213 421 70,8 13,4 9,4 4,9 1,5 
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Harnburg-Pendler das Auto für den Weg 
zur Arbeitsstätte benutzten. Besonders hohe 
Anteile von über 80 Prozent verzeichneten 
Dithmarschen, Osterholz, Rendsburg-Ek­
kernförde, Celle und Schleswig-Fiensburg. 
Hierbei handelte es sich um ländlich ge­
prägte Gebiete mit breit gestreuter Sied­
lungsstruktur. 
Die S- und U-Bahn wurde hauptsächlich 
von den im Umland wohnenden Harnburg­
Pendlern benutzt. Da das Streckennetz 
nördlich der Eibe wesentlich dichter ist als 
im Süden, wurden Schnellbahnen dort häu­
figer in Anspruch genommen als im nieder­
sächsischen Teilgebiet. Den 43 S- und U­
Bahn-Haltestellen des Hamburger Ver­
kehrsverbundes (HVV) in den vier schles­
wig-holsteinischen Randkreisen stehen nur 
drei in den Kreisen Harburg und Stade 
gegenüber. Für Pinneberg errechnet sich 
bezogen auf die Berufseinpendler nach 
Harnburg ein S- und U-Bahnanteil von 24 
Prozent; das Kreisgebiet wird erschlossen 
durch die Schnellbahnlinien nach Wedel, 
nach Elmshorn beziehungsweise Bramstadt 
und nach Quickborn/Uizburg. Die Kreise 
Segeberg ( 19 Prozent), Stormarn ( 18 Pro­
zent) und Herzogtum Lauenburg (14 Pro­
zent) folgen auf den nächsten Plätzen. 
Dagegen fuhren von den im Kreis Harburg 
ansässigen Harnburg-Pendlern nur sieben 
Prozent mit derS-oder U-Bahn zur Arbeit. 
ln Stade waren es vier Prozent. 
Die geringe Bedeutung der HVV-Bahnen 
wird im südlichen Umland weitgehend durch 
die stärkere Inanspruchnahme der Eisen­
bahn kompensiert. ln Harburg benutzten 
zwölf Prozent und in Stade sogar 16 Pro­
zent die Eisenbahn. Dagegen wurden in 
den nördlichen Randkreisen nur Werte 
zwischen ein und fünf Prozent registriert. 
Faßt man die schienengebundenen Ver­
kehrsträger zusammen, ergibt sich für das 
gesamte Hamburger Umland ein Anteil von 
22 Prozent. Die aus Gebieten außerhalb 
der Nachbarkreise nach Harnburg einpen­
delnden Berufstätigen benutzten dagegen 
zu 29 Prozent die Eisenbahn. Dabei wur­
den die höchsten Quoten in den kreisfreien 
Städten gemessen. Die Berufspendler aus 
Bremen und Bremerhaven fuhren zu weit 
über 50 Prozent, die aus Lübeck und Neu­
münster zu etwas mehr als einem Drittel mit 
der Bahn. Die Ursache für diese hohen 
Anteile dürfte m den bestehenden zeitspa­
renden Zugverbindungen mit Harnburg lie­
gen. Außerdem ist von Bedeutung, daß in 
den Städten die Bahnstationen von den 
Berufstätigen schneller erreicht werden 
können als in Kreisen mit vielen über eine 
große Fläche verstreuten Siedlungen. 
Der Bus als hauptsächlich benutztes Ver­
kehrsmittel spielte in den meisten Räumen 
nur eine untergeordnete Rolle. Er hatte im 
Umland mit fünf Prozent ein größeres Ge­
wicht als in den übrigen Regionen (drei 
Prozent). Größere Anteile wurden für die 
Einpendler aus den Kreisen Soltau-Falling­
bostel (zwölf Prozent) und Herzogtum Lau­
enburg (zehn Prozent) gemessen. Die lau­
enburgischen Busfahrer kommen überwie-
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gend aus der nicht an das regionale Schnell­
bahnnetz angeschlossenen Stadt Geest­
hacht. 

Starker Anstieg der Pkw-Nutzung 
seit 1970 

Im Vergleich zu 1970 hat sich die Zusam­
mensetzung der Harnburg-Pendler in be­
zug auf die Verkehrsmittelwahl erheblich 
zugunsten des Pkw verschoben. Während 
sich die Zahl der Autofahrer um fast 82 000 
oder 119 Prozent weit mehr als verdoppel­
te, mußten die übrigen Verkehrsträger Ein­
bußen von zusammen fast 3000 Personen 
(fünf Prozent) hinnehmen. Rein rechne­
risch ist demnach die gesamte Zunahme 
des Einpendlerbestandes aufden vermehr­
ten Pkw-Einsatz zurückzuführen. 
Gemessen an allen Berufseinpendlern stieg 
der Autofahreranteil zwischen 1970 und 
1987 von 51 auf 71 Prozent. Dieser Zu­
wachs steht im engen Zusammenhang mit 
der gestiegenen Pkw-Verfügbarkeil und 
dem Ausbau des Straßennetzes. Kamen 
1970 beispielsweise in den Hamburger 
Randkreisen auf 1 000 Einwohner 245 Pkw, 
so waren es 1987 schon fast doppelt so 
viele (485). Im gleichen Zeitraum vergrö­
ßerte sich die Länge der Straßen für den 
überörtlichen Verkehr im nördlichen Um­
land um rund sieben und in der Hansestadt 
um 20 Prozent. ln diesem Zusammenhang 
muß auf den Bau der Marschenautobahn 
von Moorfleet in Richtung Geesthacht im 
Hamburger Osten sowie auf den Bau einer 
weiteren Elbquerung im Westen der Stadt 
(Autobahn A7) hingewiesen werden Mit 
der Eröffnung des zweiten Elbtunnels im 
Jahr 1975 wurde das südliche Umland en­
ger an die nordelbischen Arbeitsplatzzen­
tren der Stadt angeschlossen. Im Untersu­
chungszeitraum wurde der vier- bezie­
hungsweise sechsspurige Ausbau der in­
nerhamburgischen Hauptausfallstraßen so­
wie die bauliche Entschärfung wichtiger 
Kreuzungen vorangetrieben. Auch in den 
Hamburger Randkreisen erfuhr das Stra­
ßennetz eine Erweiterung. Beispielhaft 
seien hier die neuen Autobahnen A23 
nach ltzehoe, A24 in Richtung Berlin so­
wie der Ausbau der Straßen in Richtung 
Lüneburg genannt. 
Deröffentliche Personennahverkehrwurde 
1987 von rund 3400 weniger Tagespend­
lern benutzt als 1970. Das entspricht einer 
Abnahme um fünf Prozent. Besonders stark 
rückläufig war die Zahl der Busfahrer. Sie 
verminderte sich um rund 6800 oder 40 
Prozent. Der Anteil an allen Harnburg-Pend­
lern sank von 13 auf fünf Prozent. Die 
schienengebundenen Verkehrsmittel ver­
zeichneten dagegen nach absoluten Zah­
len einen Anstieg der Fahrgäste. Dennoch 
gingder Anteil am Berufsverkehrvon 34 auf 
23 Prozent zurück. Während Streckenstille­
gungen im Umland (beispielsweise die Lini­
en Henstedt-Uizburg-Bad Oldesloe; Bad 
Oldesloe-Schwarzenbek) einen Rückgang 
der Eisenbahnnutzer begünstigt haben dürf-

Schaubild 4 Berufseinpendler in 
Harnburg 1970 und 1987 
nach dem hauptsächlich 
benutzten Verkehrsmittel 
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ten, erhöhte sich das einpendlerbedingte 
Fahrgastaufkommen der S- und U-Bahnen 
um rund 5700 Personen oder beinahe ein 
Viertel. · 
Die Verlagerung der Berufseinpendlerströ­
me vom öffentlichen Personenverkehr zum 
Auto war in nahezu allen Herkunftskreisen 
zu beobachten. Im Umland stieg die Pkw­
Quote von 53 auf 71, in den übrigen Regio­
nen von 40 auf 68 Prozent. 5) 

Wegezeiten rückläufig 

Im Rahmen der Volkszählung hatten die 
Pendler anhand von vorgegebenen Inter­
vallen den Zeitaufwand für den Hinweg zur 
Arbeitsstätte anzugeben. 6) 

Im Jahr 1987 benötigten knapp 21 Prozent 
der in die Hansestadt,einpendelnden Per­
sonen weniger als eine halbe Stunde. Über 
die Hälfte (53 Prozent) war zwischen 30 
und 60 Minuten und mehr als ein Viertel 
über eine Stunde unterwegs. 
Zwischen den Herkunftsregionen bestan­
den deutliche Unterschiede: Am schnell­
sten war Harnburg naturgemäß von den im 
Umland wohnenden Personen zu erreichen. 
Sie waren zu 24 Prozent in weniger als 30 
Minuten an ihrem Arbeitsplatz. Immerhin 
benötigten aber noch 18 Prozent mehr als 
eine Stunde. Offensichtlich müssen die Ein­
pEmdler wegen der großen Ausdehnung 
der Stadt noch erhebliche Wegstrecken 
innerhalb Hamburgs zurücklegen. Der 
Zeitaufwand der aus den entfernteren Re­
gionen kommenden Harnburg-Pendler lag 
in drei von vier Fällen über einer Stunde. 
Im Vergleich zu 1970 benötigten die Ein­
pendler von 1987 durchschnittlich weniger 
Zeit für den Weg zur Arbeitsstätte. Zwar 
waren in allen drei Zeitintervallen die abso­
luten Einpendlerzahlen gestiegen, bezo­
gen auf den Gesamtbestand. lassen sich 
jedoch deutliche Veränderungen feststel­
len. Obwohl die Pendlerströme aus den 
nicht zum Umland zählenden Kreisen über­
durchschnittlich zugenommen haben, ging 
der Anteil der Personen mit einer Reisezeit 
von über einer Stunde von 34 auf 26 Pro­
zent zurück. Vermutlich hat die verstärkte 
Pkw-Nutzung in vielen Fällen zu einer Ver­
kürzung der Wegezeiten geführt. Dies gilt 
besonders dann, wenn Wohn- und Arbeits­
ort mit dem öffentlichen Personennahver­
kehr nur über Umwege oder durch Inan­
spruchnahme mehrerer Verkehrsträgerzu 
erreichen sind (Fortfall von Umsteigezeiten 
bei gebrochenem Verkehr). Auch die ver-

5) Eine detaillierte Darstellung der Verkehrsmittelwahl der Be· 
rufseinpendler nach Harnburg im Jahr 1970 ist enthalten in: 
Gerhardt, Jens und Weißker, Jürgen: Die Pendelbewegun­
gen in der Region Harnburg/Umland (II I)- Berufseinpendler 
nach Ziel und Herkunftsgebieten sowie Verkehrsmitteln und 
Wegezeiten. ln: Harnburg in Zahlen, Heft 1/1975, S. 18-23. 

6) Im Fragebogen waren fünf Zeitintervalle vorgegeben (unter 
15, 15 bis unter 30, 30 bis unter 45, 45 bis unter 60, 60 und 
mehr Minuten). Um eine größere Anschaulichkeit und eine 
bessere Vergleichbarkeit mit den Ergebnissen von 1970 zu 
erreichen, wurde die Analyse auf der Basis von drei Zeitklas­
se.n (unter 30, 30 bis unter 60, 60 und mehr Minuten) durch­
geführt. 
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besserte Verkehrsinfrastrukturdürfte zu der 
Verringerung der Fahrzeiten beigetragen 
haben. Die Berufstätigen, die zwischen 30 
und 60 Minuten unterwegs waren, verzeich­
neten den größten Zugang (plus 87 Pro­
zent); 1970 stellten sie 45, 17 Jahre später 
aber 53 Prozent der Einpendler. Bis 30 
Minuten benötigten in beiden Jahren 21 
Prozent der nach Harnburg einpendelnden 
Berufstätigen für ihren Weg zur Arbeit. Of­
fenbar betrachtet die große Mehrheit der 
Einpendler eine Reisedauer von bis zu 60 
Minuten noch als vertretbar, wogegen ein 
darüber hinausgehenderZeitaufwand 1987 
nicht mehr so häufig akzeptiert wird wie in 
den 70er Jahren. 
Sowohl die Einpendler.aus dem Umland als 
auch aus den entfernteren Regionen waren 
1987 schneller am Arbeitsplatz als 1970: 
Der Anteil der Pendler, die mehr als eine 
Stunde unterwegs waren, fiel im Umland 
von 28 auf 18 und in den übrigen Gebieten 
von 83 auf 76 Prozent. 

Innerstädtische Verteilung 
der Einpendler 

Im folgenden soll die Verteilung der die 
Landesgrenze überschreitenden Berufsein­
pendler auf das Hamburger Stadtgebiet 
betrachtet werden. Dabei ist zu berücksich­
tigen, daß 1987 für knapp 37 000 oder 17 
Prozent der nach Harnburg einpendelnden 
Personen keine Zieladresse innerhalb der 
Stadt vorlag. Diese Zahl geht auf zwei Ein­
flußfaktoren zurück. Sie resultiert erstens 
aus fehlenden beziehungsweise unvollstän­
digen Angaben der Befragten (Antwortaus­
fälle). Ein zweiter wichtiger Grund ergibt 
sich aus derTatsache, daß die Aufberei­
tung der Pendlerströme nach Harnburg 
durch die Statistischen Ämter der Nachbar­
länder standardmäßig auf der Gemeinde- · 
ebene erfolgt, die "Stadt Hamburg" also nur 
als eine Einheit behandelt wird. Zur Ermitt­
lung der Verteilung der Einpendler inner­
halb des Stadtgebietes waren von Seiten 
Schleswig-Holsteins .und Niedersachsens 
erhebliche zusätzliche Arbeiten zu erbrin­
gen. Eine adressgenaue Zuordnung der 
Einpendler wurde daher vereinbarungsge­
mäß nur für die wichtigen Herkunftsgebiete 
vorgenommen. Dazu zählen die Kreise 
Herzogtum Lauenburg, Pinneberg, Sage­
berg, Steinburg, Stormarn, Harburg, Stade, 
Lüneburg, Soltau-Fallingbostel und Rothen­
burg (Wümme) sowie die kreisfreien Städte 
Lübeck und Neumünster. 
Die beschriebenen Fälle mit unbekannter 
Zieladresse können nicht in die Analyse der 
innerstädtischen Verteilung der Einpendler 
einbezogen werden. Um die daraus resul­
tierenden Verzerrungen möglichst klein zu 
halten und eine bessere Übersichtlichkeit 
der Ergebnisse .zu gewährleisten, wird die 
Verteilung der Einpendler nicht auf Stadt­
teilebene, sondern auf-der Basis größerer 
Raumeinheiten untersucht. Hierzu wurde 
das Stadtgebiet in zehn Verkehrszellen 

aufgeteilt. Im Zentrum liegen die City· sowie 
die übrige Innere Stadt. Die Äußere Stadt 
besteht aus acht meist sektoral angeordne­
ten Raumeinheiten 7

). 

Mehr als die Hälfte der Einpendler 
arbeitet in der Inneren Stadt 

Von den knapp 177 000 Berufseinpend­
lern, für die eine innerhamburgische Ziel­
adresse vorlag, entfielen 1987 über die 
Hälfte auf die beiden Verkehrszellen der 
Inneren Stadt. 20 Prozent arbeiteten in der 
City und 31 Prozent in der übrigen Inneren 
Stadt. Die Äußere Stadt vereinigte 49 Pro­
zent aller Berufseinpendler auf sich. Ka­
men in der City auf 1 00 Beschäftigte am 
Arbeitsort 24 Einpendler, waren es in der 
restlichen Inneren Stadt nur 17. Die über­
durchschnittliche Einpendlerquote der City 
dürfte auf die fast vollständige Nutzung 
dieses zentralen Viertels als Wirtschafts­
standort, auf das umfangreiche Angebot an 
qualifizierten Vollzeitarbeitsplätzen sowie 
auf die gute Erreichbarkeil durch den Schie­
nenverkehr zurückzuführen sein. Der Ein­
pendleranteil in der Äußeren Stadt lag mit 
18 Prozent nur knapp unter dem Landes­
durchschnitt. Dabei bestanden große re­
gionale Unterschiede: S c h a u b i I d 5 
verdeutlicht, daß das südliche Stadtgebiet 
durch überdurchschnittliche Einpendlerquo­
ten gekennzeichnet ist. Die Gewerbekon­
zentrationen im Einflußbereich des Hafens 
sowie die Dienstleistungszentren von Har­
burg und Bergedorf bieten zahlreiche Ar­
beitsplätze für schleswig-holsteinische und 
niedersächsische Bürgerinnen und Bürger. 
Demgegenüber ist der von der Wohnfunk­
tion dominierte Nordosten durch sehr nied­
rige Werte charakterisiert. 
Die Entwicklung seit 1970 war durch eine 
zunehmende Streuung der Einpendler über 
das Stadtgebiet gekennzeichnet. Sie steht 
im engen Zusammenhang mit der Verlage­
rung von Arbeitsplätzen in die städtischen 
Au ßenzonen. Zwischen 1970 und 1987 
hatte sich die Zahl der Berufseinpendler in 
der Äußeren Stadt um 46 Prozent erhöht. 
Sie war damit fast viereinhalbmal so schnell 
gewachsen wie die Beschäftigtenzahl. Ob­
wohl die City 27 Prozent und die restliche 
Innere Stadt sieben Prozent ihrer Arbeits­
stellen einbüßten, stieg die Einpendlerzahl 
um 24 beziehungsweise 48 Prozent. Damit 
war in allen Stadträumen die Bedeutung 
der auswärtigen Erwerbstätigen fürdie Wirt­
schaft gestiegen. 
Im Zeitvergleich läßt sich eine geringfügige 
Verlagerung der Einpendlerströme in die 
Äußere Stadt erkennen (Tabe II e 3 ). 
Sie waren 1970 zu 47 Prozent und 1987 zu 
49 Prozent auf die Au Benbereiche Ham­
burgs gerichtet. Der Anteil der City ging von 

7) vergleiche: Baubehörde Harnburg - Tiefbauamt (Herausge­
ber): Berufspendlerverflechtungen in der Region Hamburg. 
Bearbeitet von Klaus Franke-Schäl und Paui-Gerhard Hoff-
mann, Harnburg 1992; S.11-17 · 
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Tabelle 3 Berufseinpendler in Harnburg 1970 und 1987 
nach innerstädtischen Zielgebieten 

Berufseinpendler in Hamburg1l 

Zielgebiet Jahr je 100 
absolut % Beschäftigte 

Innere Stadt 1987 90474 51,2 19,5 
1970 65 777 52,7 12,1 

davon 
City 1987 35 114 19,9 24,1 

1970 28 249 22,6 14,2 

übrige Innere Stadt 1987 55360 31,3 17,4 
1970 37528 30,0 10,9 

Äußere Stadt 1987 86334 48,8 18,3 
1970 59154 47,3 13,8 

Hamburg 1987 176 808 100 18,9 

1970 124 931 100 12,9 

tj Ohne Berufseinpendler mit unbekannter Zieladresse in Hamburg. 

23 auf 20 Prozent zurück. Die übrige Innere 
Stadt verzeichnete einen leichten Zuwachs 
von 30 auf 31 Prozent. 

Achsenorientierung der 
Pendlerströme rückläufig 

Betrachtet man die Berufseinpendler aus 
den einzelnen Umlandkreisen, so zeigtsich 
in allen sechs Fällen eine starke Orientie­
rung auf die City und die übrige Innere 
Stadt. Von den aus den Kreisen Pinneberg, 
Stormarn und Segeberg kommenden Pend­
lern entfielen über die Hälfte auf diese bei­
den zentralen Stadträume. Demgegenüber 
lag der Anteil bei Stade mit 40 Prozent am 
niedrigsten. Innerhalb der Äußeren Stadt 
lassen sich jedem Herkunftskreis bestimm­
te Zielräume zuordnen. Es handelt sich 
dabei meist um dem Herkunftskreis 
benachbarte hamburgische Gebiete 
(Tabe II e 4 ). Von den Berufseinpend­
lern aus dem Kreis Pinneberg gingen bei­
spielsweise 32 Prozent in der Westlichen 
und Nordwestlichen Stadt ihrer Arbeit nach. 
Auf die gesamte übrige Äußere Stadt ent­
fielen dagegen nur elf Prozent der Pendler 
aus dem Kreis Pinneberg. Die Pendlerströ­
me aus dem Kreis Segeberg waren beson­
ders stark auf die beiden nördlichen Ver­
kehrszellen, die aus Stormarn auf den öst­
lichen Stadtraum gerichtet. Die Iauenburgi­
schen Harnburg-Pendler waren zu nicht 
ganz zwei Fünftein im Osten und Südosten 
der Äußeren Stadt beschäftigt. Die Ziele 
der Pendler aus den niedersächsischen 
Umlandkreisen lagen zu 41 Prozent (Har­
burg) beziehungsweise zu 48 Prozent (Sta­
de) in den drei überwiegend südlich der 
Eibe gelegenen Verkehrszellen.lnsgesamt 
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läßt sich also eine sektorale Orientierung 
der Berufseinpendlerströme erkennen. 
Betrachtet man die Entwicklung seit 1970, 
so ist es zweckmäßig zwischen . axialem 
und tagentialem Pendelverkehr zu unter­
scheiden. Als axial sollen alle Pendelbewe­
gungen vom Umland in die Innere Stadt 
einschließlich der City angesehen werden. 
Hinzu kommen die Ströme aus den einzel­
nen nördlichen Umlandkreisen in die je­
weils unmittelbar angrenzenden Verkehrs­
zellen der Äußeren Stadt sowie zwischen 
den Kreisen Harburg und Stade und dem 
südelbischen Hamburg. Die verbleibenden 
Pendelbewegungen zwischen den verschie­
denen Umlandkreisen und den acht äuße­
ren Teilräumen Hamburgs verlaufen tan­
gential, also quer zu den Hauptströmen. 
Waren im Jahr 1970 noch 88 Prozent der 
vom Umland ausgehenden Pendlerströme 
axial ausgerichtet, so lag der Anteil 1987 
bei 85 Prozent. Im gleichen Zeitraum er­
höhte sich die Bedeutung des tangentialen 
Einpendelverkehrs von 12 auf 15 Prozent. 
Ohne Berücksichtigung der hafenverbun­
denen Äußeren Stadt ergibt sich eine Zu­
nahme von neun auf 14 Prozent. Diese 
Zahlen belegen, daß die axiale Orientie­
rung der auf Harnburg gerichteten Pendel­
bewegungen abgenommen hat. Ein größe­
rer Teil des Berufsverkehrs zwischen dem 
Umland und der Hansestadt verläuft dem­
nach quer zu den sternförmig ins Umland 
ausgreifenden Hauptverkehrswegen. 
Diese Entwicklung spiegelt sich auch in den 
einzelnen Kreisergebnissen wider. Der An­
teil der tangentialen Ströme an allen im 
Kreis wohnenden Harnburg-Pendlern stieg. 
in Pinneberg von knapp zehn auf 11 ,4, in 
Segeberg von 13,4 auf über 16, in Stormarn 

. von 12,4 auf nicht ganz 14 und im Herzog-

tum Lauenburg von 24,5 auf fast 27 Pro­
zent. Arbeiteten 1970 noch nur rund sieben 
Prozent aller Einpendler aus dem Kreis 
Harburg in den fünf nördlic~. der Eibe gele­
genen Verkehrszellen der Außeren Stadt, 
waren es 17 Jahre später schon mehr als 
14 Prozent. Fürden Kreis Stade wurde eine 
Zunahme von 7,3 auf gut zwölf Prozent 
gemessen. 
Innerhalb der axialen Komponente läßt sich 
bei den Kreisen Pinneberg, Sageberg und 
Stormarn eine Verlagerung der Ströme vom 
Zentrum in die Äußere Stadt ausmachen 
(Tabe II e 5 ). 
Besonders hervorzuheben sind die Zielver­
änderungen bei den aus dem Landkreis 
Harburg kommenden Einpendlern. Der auf 
die Innere Stadt gerichtete Anteil stieg von 
37 auf 45 Prozent. Für das gesamte nordel­
bische Hamburgerrechnet sich eine Zunah­
me von 44 auf 59 Prozent. Dies dürfte einer­
seits auf die Arbeitsplatzverluste im Hafen, 
andererseits aber auch auf die Errichtung 
des Elbtunnels Anfang der 70er Jahre sowie 
die Inbetriebnahme der S-Bahnstrecke von 
Neugraben über Harburg zum Hauptbahn­
hof im Jahr 1983 zurückzuführen sein. 

Höchster Bahnfahreranteil 
in der City 

Die Verkehrsmittelwahl der über die Lan­
desgrenze einpendelnden Erwerbstätigen 
wird nicht nurvon der Herkunftsregion, son­
dern auch vom Zielgebiet beeinflußt. Inner­
halb Hamburgs läßt sich ein vom Zentrum 
zur Peripherie steigender Auto- und ein 
rückläufiger Bahnfahreranteil erkennen. 
1987 benutzten von den in die City einpen­
delnden Erwerbstätigen 42 Prozent dieS-, 
U- oder Eisenbahn. Für die übrige Innere 
Stadt wurde ein Anteil von 27 Prozent ge­
messen. Dagegen lag er in der Äußeren 
Stadt nur bei zwölf Prozent. S c h a u -
b i I d 6 verdeutlicht, daß zwischen den 
Teilräumen der Äußeren Stadt nur geringe 
Unterschiede bestanden. Lediglich im Süd­
osten und im Südwesten wurde infolge der 
unzureichenden Zugverbindungen mit den 
benachbarten Umlandgemeinden weniger 
als ein Zehntel des Berufspendelv~rkehrs 
auf der Schiene abgewickelt. 
Die vergleichsweise große Bedeutung der 
Bahn beim auf die Innere Stadt gerichteten 
Pendelverkehr resultiert aus der günstigen 
Erreichbarkeit dieses Raumes'durch schie­
nengebundene Verkehrsmittel. Sowohl das 
Schnell- als auch das Eisenbahnnetz ist auf 
diesen Raum ausgerichtet. Es bestehen oft 
direkteS- und U-Bahnverbindungen zu vie­
len Pendlerwohnsitzgemeinden im schles­
wig-holsteinischen und niedersächsischen 
Umland. Über den Hauptbahnhof kann das 
Stadtzentrum durch die Eisenbahn auch 
von Berufstätigen aus entfernteren Kom­
munen schnell erreicht werden. Hinzu 
kommt, daß die Kernräume Hamburgs, 
namentlich die City und angrenzende Stadt­
teile, nahezu flächendeckend durch Halte­
stellen erschlossen sind. Abgesehen von 
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Schaubild 5 Berufseinpendler in Harnburg 1987 nach innerstädtischen Zielgebieten 
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Berufseinpendler über die Landesgrenze 1 l 
je 100 Beschäftigte im Zielgebiet 
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Schaubild 6 Berufseinpendler in Harnburg 1987 nach innerstädtischen Zielgebieten und der Nutzung 
von schienengebundenen Verkehrsmitteln 

Von 1 00 Berufseinpendlern über die Landesgrenze 1) benutzten ... 
hauptsächlich dieS-, U- oder Eisenbahn 

0 unter 10 

L 1 0 bis unter 20 

11!11[ 20 bis unter 40 

40 und mehr 

Hamburger Durchschnitt: 22,6 

I l ..---. 

Stadtteilgrenze 

Grenze der zusammengefaßten Stadtteile (Verkehrszellen) 

1) ohne Berufseinpendler mit unbekannter Zieladresse in Harnburg 
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den hafenorientierten Gegenden südlich 
des Zollkanals liegt praktisch die gesamte 
City sowie etwa die Hälfte der Fläche der 
Inneren Stadt innerhalb einer Luftliniendi­
stanz von einem halben Kilometer zu einer 
Schnellbahnhaltestelle. Zu einer verstärk­
ten Nutzung schienengebundener Trans­
portmittel dürfte auch das begrenzte inner­
städtische Parkplatzangebot beigetragen 
haben. 
Die verhältnismäßig geringe Bedeutung der 
Bahnen für den auf dieÄußere Stadt zielen-

den Berufsverkehr steht in Zusammenhang 
mit der flächenhaften Verteilung der Ar­
beitsplätze einerseits und der nur linienhaf­
ten Schnellbahnversorgung andererseits. 
Noch nicht einmal ein Zwölftel des Gebie­
tes liegt weniger als 500 m· von einem 
Bahnhof entfernt. Legt man einen Abstand · 
von 1000 m zugrunde, werden rund 30 
Prozent der Fläche abgedeckt. Es gibt selbst 
im vergleichsweise gut erschlossenen nörd­
lichen Stadtgebietviele Gegenden, die nicht 
unmittelbar mit dem Zug zu erreichen sind. 

Man kann davon ausgehen, daß Parkplatz­
engpässe in der Äußeren Stadt aufgrund 
der vergleichsweise wenig verdichteten 
Siedlungsstruktur nur selten auftreten und 
sich deshalb nicht zugunsten einer ver­
stärkten Nutzung der Bahn auswirken. 
Die aus den Nachbarländern in die Äußere 
Stadt einpendelnden Erwerbstätigen be­
nutzten zu 79 Prozent den Pkw. Auch unter 
den in der Inneren Stadt beschäftigten Ein­
pendlern waren die Autofahrer in der Mehr­
heit. Allerdings lagen die Anteile mit 54 

Tabelle 4 Berufseinpendler in Harnburg 1970 und 1987 nach ausgewählten Herkunftsgebieten 
und innerstädtischen Zielgebieten 

Berufseinpendler in Hamburg1> aus dem ... 

Bundes- Kreis Kreis Kreis Kreis Landkreis Landkreis 
Zielgebiet Jahr 

gebiet2l 
Herzogtum 

Pinneberg Sageberg Stormarn Harburg Stade 
Lauenburg 

Anteil an den Berufseinpendlern aus dem Herkunftsgebiet in % 

Innere Stadt 1987 51,2 44,9 57,1 52,3 54,3 44,8 40,3 
1970 52,7 41,6 63,7 56,6 59,2 37,3 41,8 

davon 
City 1987 19,9 17,8 20,8 18,1 21,0 20,3 18,1 

1970 22,6 18,1 25,0 23,4 25,4 17,7 22,1 

übrige Innere Stadt 1987 31,3 27;1 36,3 34,2 33,3 24,5 22,2 
1970 30,0 23,5 38,7 33,2 33,7 19,6 19,8 

Äußere Stadt 1987 48,8 55,1 42,9 47,7 45,7 55,2 59,7 
1970 47,3 58,4 36,3 43,4 40,8 62,7 58,2 

davon 
Westliche 1987 8,4 2,4 22,1 7,0 2,6 3,9 4,8 
Äußere Stadt 1970 7,0 2,0 20,1 4,7 2,3 1,5 1,8 

Nordwestliche 1987 . 8,1 2,7 9,4 24,3 5,5 2,3 2,5 
Äußere Stadt 1970 6,9 2,8 6,3 25,4 3,9 1,5 1,6 

Nordöstliche 1987 4,7 3,8 2,3 7,2 10,7 1,9 1,3 
Äußere Stadt 1970 3,3 2,7 1,3 4,5 8,8 0,9 0,8 

Östliche 1987 7,1 11,4 3,1 4,9 15,8 4,7 2,9 
Äußere Stadt 1970 5,9 9,0 2,4 4,4 15,1 2,5 2,7 

Südöstliche 1987 4,1 28,1 0,5 0,4 5,3 1,6 0,7 
Äußere Stadt 1970 4,2 34,0 0,4 0,5 4,5 0,7 0,3 

Südliche 1987 8,7 2,1 1,5 1,2 1,8 29,1 16,9 
Äußere Stadt 1970 11,3 2,0 0,9 1,0 1,5 41,8 23,3 

Südwestliche 1987 3,2 0,3 1,0 0,5 0,3 4,9 22,6 
Äußere Stadt 1970 2,6 0,1 0,9 0,2 0,2 4,7 20,1 

Hafenorientierte 1987 4,6 4,1 3,1 2,2 3,7 6,8 8,1 
Äußere Stadt 1970 6,0 5,9 4,0 2,7 4,5 9,1 7,5 

Harnburg 1987 100 100 100 100 100 100 100 
1970 100 100 100 100 100 10"0 100 

1) Ohne Berufseinpendler mit unbekannter Zieladresse in Harrburg. 
2) Gebietsstand vor dem 3.1 0.1990, ohne Harrburg. 
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Tabelle 5 Berufseinpendler in Harnburg 1970 und 1987 nach innerstädtischen Zielgebieten 
und hauptsächlich benutztem Verkehrsmittel 

Berufseinpendler in Hamburg1l 

davon mit hauptsächlich benutztem Verkehrsmittel (in%) 

Zielgebiet Jahr S-Bahn, Bus, sonstige 
insgesamt 

Pkw U-Bahn, Eisenbahn öffentliche Sonstiges 
Straßenbahn 

Innere Stadt 1987 90474 63,4 21,7 
1970 65 777 47,8 25;2 

davon 
City 1987 35 114 53,7 28,7 

1970 28249 40,9 29,1 

übrige Innere Stadt 1987 55360 69,6 17,3 
1970 37528 53,1 22,3 

Äußere Stadt 1987 86334 78,9 7,2 
1970 59154 55,3 9,6 

Harnburg 1987 176 808 71,0 14,7 
1970 124 931 51,4 17,8-

1l Ohne Berufseinpendler mit unbekannter Zieladresse in Hamburg. 

Prozent (City) beziehungsweise 70 Pro­
zent (übrige Innere Stadt) unter dem Lan­
desdurchschnitt8). Der Busverkehr war ins­
gesamt nur von untergeordneter Bedeu­
tung. Höhere Beförderungsanteile wurden 
lediglich mit jeweils 15 Prozent für die Ziele 
im Südosten (Bezirk Bergedorf) und im 
Südwesten (Finkenwerder/Süderelbe) re­
gistriert. Dort war der Bus noch vor dem Zug 
das wichtigste Transportmittel im öffentli­
chen Personennahverkehr. 
Die Entwicklung seit 1970 war in allen Ziel­
gebieten von einer starken Ausweitung des 
Autoverkehrs bei gleichzeitig geringerer 
Bedeutung der anderen Transportmittel 
gekennzeichnet ( Ta b e II e 5 ). Der Pkw­
Anteil erhöhte sich in der Inneren Stadt um 
fast ein Drittel und in der Äußeren Stadt um 
mehr als zwei Fünftel. Der Anteil der Bahn 
ging in den zentralen Stadtteilen um gut ein 
Viertel, in den peripheren Stadträumen je­
doch um 46 Prozent zurück. Auch die Bus­
fahrerquote war im Außenbereich stärker 

8) Es ist zu berücksichtigen, daß die Aufteilung der Berufspend· 
ler nach dem Verkehrsmittel anhand der längsten zurückge· 
legten Wegstrecke vorgenommen wurde. Aufgrund der gro· 
ßen Bedeutung des gebrochenen Verkehrs (Park and Aide) 
und der Stellplatzsituation in den zentral gelegenen Stadttei· 
len sind die Ergebnisse insbesondere für den auf die City 
gerichteten Berufsverkehr mit Vorsicht zu interpretieren. 
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rückläufig als im Kerngebiet Damit hatten 
sich die Unterschiede in der Verkehrsmittel­
wahl zwischen der lnnereri und Äußeren 
Stadt seit 1970 noch vergrößert. Es zeigt 
sich eine Konzentration der Bahnfahrer auf 
die Innere Stadt: Dort hatten zu Beginn der 
70er Jahre 69 Prozent aller Bahnpendler 
ihren Arbeitsplatz, im Jahr 1987 waren es 
7 4 Prozent. Die Ziele der Pkw-Benutzter 
lagen 1970 zu 49, 1987 aber nur noch zu 46 
Prozent in den zentralen Stadtteilen. 
Wie bereits dargestellt, hatten sich die Ein­
pendlerzahlen während der Untersuchungs­
periode in den drei Hamburg~r Teilräumen 
(City, übrige Innere Stadt, Außere Stadt) 
unterschiedlich entwickelt. Da der auf den 
Au Benbereich gerichtete Berufsverkehr 
weitgehend vom Pkw bestimmt war, woge­
gen die citynahen Viertel größere ÖPNV­
Anteile aufwiesen, könnte allein eine Verla­
gerung der Pendlerströme in die städti­
schen Randzonen zu einer erhöhten Pkw­
und einerverminderten ÖPNV-Nutzung ge­
führt haben. Um den daraus resultierenden 
Einfluß auf die Verkehrsmittelwahl zu be­
stimmen, wurden die Einpendlerzahlen in 
die drei genannten Gebiete der Stadt aus 
dem Jahr 1987 mit den entsprechenden 
Verkehrsmittelanteilen von 1970 multipli­
ziert. Bildet man daraus für jedes Trans-

Verkehrsmittel 

11,0 3,2 0,6 
19,2 7,0 0,7 

13,5 3,7 0,4 
22,0 7,3 0,6 

9,4 2,9 0,8 
17,1 6,7 0,8 

4,7 6,9 2,2 
12,6 19,1 3,4 

7,9 5,0 1,4 
16,1 12,7 2,0 

portmittel die Summe und teilt diese durch 
den tatsächlichen Einpendlerbestand, so 
erhält man für ganz Harnburg gültige hypo­
thetische verkehrsträgerspezifische Beför­
derungsanteile. Sie dokumentieren die Ver­
kehrsmittelaufteilung im Jahr 1987, die bei 
unveränderten Pkw-, Bus- und Bahnquo­
ten in den drei Zielgebieten eingetreten 
wäre. Nach dieser Rechnung hätte man 
1987 für alle Berufseinpendler einen Auto­
fahreranteil von 52 Prozent erwarten kön­
nen. Die tatsächliche Quote belief sich 1987 
jedoch auf 71 Prozent. Die Erwartungswer­
te für den Schienenverkehr (33 Prozent) 
und die übrigen Transportmittel (15 Pro­
zent) lagen dagegen erheblich über den 
tatsächlichen Quoten (23 beziehungswei­
se sechs Prozent). Beim Vergleich der hy­
pothetischen Beförderungsanteile mit den 
im Jahr 1970 gemessenen läßt sich eine 
fast vollständige Übereinstimmung erken­
nen. Die unterschiedliche Entwicklung der 
Einpendlerströme innerhalb der Stadt hat 
praktisch keinen Einfluß auf die Transport­
mittelaufteilung genommen. Damit kann die 
Verschiebung der Einpendlerziele zugun­
sten der Hamburger Randgebiete nicht zur 
Erklärung der veränderten Verkehrsmittel­
wahl herangezogen werden. 

Thorsten Erdmann 
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Mehr größere und mehr ältere Pkw auf Hamburgs Straßen 
- Einige Strukturanga~en zum Pkw-Bestand 1970 bis 1991 -

Das Kraftfahrzeug, im persönlichen Bereich 
besonders der Personenkraftwagen sowie 
der Kombinationskraftwagen, ist heute aus 
unserem Leben nicht mehr wegzudenken. 
Neben seiner Bedeutung zur Mobilität des 
einzelnen ist die Nachfrage nach Perso­
nenkraftwagen ein wesentlicher Faktor für 
die Wirtschaftsentwicklung geworden; er 
wird aber andererseits zunehmend in mehr­
facher Sicht auch als umweltbelastendes 
Element gesehen. Daher dürften Informa­
tionen verschiedenster Art über Personen­
kraftwagen von allgemeinem Interesse sein. 
Die Erfassung einer Reihe von fahrzeugbe­
zogenen Tatbeständen im Verwaltungsvoll­
zug und deren Auswertung durch das Kraft­
fahrtbundesamt ermöglicht es, für Harn­
burg einige wichtige Strukturdaten im Zeit­
verlauf herauszustellen. 

Dieselantrieb immer 
beliebter 

Der Pkw-Bestand wächst rapide. Waren 
1970 noch 433 000 Fahrzeuge registriert, 
so stieg diese Zahl bis 1991 auf 687 000 an. 
·Neben dem fast 60 Prozent erreichenden 
Gesamtzuwachs, gab es erhebliche Verän­
derungen in der Zusammensetzung des 
Bestandes untergliedert nach der Antriebs­
art; namentlich der Dieselantrieb gewinnt 
zunehmend an Bedeutung. Wurde er im 
Lastkraftwagen-Sektor seit Jahrzehnten 
eingebaut, so konnte er sich im Pkw-Be­
reich erstdeutlich später durchsetzen, nach-

dem er- neben der staatlichen Förderung 
-in einigen wesentlichen Punkten verbrau­
cherfreundlicher und umweltschonender 
wurde. Diese Entwicklung spiegelt sich in 
9~r Vergrößerung des Bestandes im Beob­
achtungszeitraum um mehr als das Achtfa­
che wider. Wegen der Steigerungvon 1 0 000 
auf fast 84 000 Dieselfahrzeuge innerhalb 
von gut zwei Jahrzehnten kann man von 
einer gewissen Beliebtheit dieser umwelt­
schonenden Antriebsart- die auf verschie­
dene Faktoren zurückzuführen ist - spre­
chen. Der Anteil am Gesamtbestand stieg 
von gut zwei Prozent im Jahr 1970 auf 
immerhin rund zwölf Prozent in 1991. 

Trend zu hubraum-. 
größeren Wagen 

Im folgenden wird der Pkw-Bestand nach 
Größenklassen untergliedert. Als Kriterium 
dient dabei der Hubraum. Seine Verwen­
dung als Maßstab für die "Größe" {im weite­
sten Sinne) eines Fahrzeugs ist nicht un­
problematisch. ln der amtlichen Statistik 
stehtjedoch kein anderes Größenmerkmal 
zur Verfügung. Verbesserungen der Fahr­
zeuge bei unveränderter Hubraumgröße 
{zum Beispiel durch höhere Motorleistung, 
Vergrößerung des Innenraumes) müssen 
unberücksichtigt bleiben. 
Im Beobachtungszeitraum sind die Anteile 
der Wagen mit kleineren Motoren zurück­
gegangen, während größere Fahrzeuge an 
Beliebtheit gewonnen haben. Neben der 

Tabelle 1 Bestand an Personen- und Kombinationskraftwagen 
in Harnburg 1970 bis 1991 nach Antriebsart 

davon mit 

Bestand 
Dieselmotor 

anderen 
Jahr insgesamt Antriebsarten 

{1. Juli) Anzahl Anzahl 
%von Anzahl 

%von 
Spalte 1 Spalte 1 

1 2 3 4 5 

1970 433 079 10 015 2,3 423 064 97,7 

1975 485 616 11 827 2,4 473 789 97,6 

1980 566 641 25159 4,4 541 482 95,6 

1985 593 441 51 720 8,7 541 721 91,3 

1990 678 760 81 258 12,0 597 502 88,0 

1991 686 706 83 705 12,2 603 001 87,8 
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relativen Betrachtungsweise, die nur die 
Anteile miteinander vergleicht, lohnt es sich, 
einen Blick auf die einzelnen Größenklas­
sen zu werfen. 
Die unterste hier dargestellte Klasse betrifft 
Pkw mit einem Hubraum von weniger als 1 
Liter. Der Anteil dieser Kleinwagen am Ge­
samtbestand ging in den vergangenen 20 
Jahren von immerhin rund elf Prozent um 
die Hälfte auf nicht-einmal sechs Prozent 
zurück. Der Kleinwagen hat an Bedeutung 
wesentlich verloren. Betrachtet man dage­
gen die Entwicklung der absoluten Zahlen, 
so ist zwar eingroßer Rückgang in den 70er 
Jahren festzustellen, danach aber eine Er­
holung und eine Stabilisierung bei etwa 
40 000 Fahrzeugen. Daraus läßtsich schlie­
ßen, daß ein gewisser konstanterGrundbe­
darf vorhanden ist. 
Ganz anders sieht die Entwicklung bei der 
nächsthöheren Wagenklasse aus. Die Fahr­
zeuge mit Motoren in der Größe von 1 bis 
unter 1 ,2 Liter Hubraum waren 1970 noch 
so beliebt, daß sie mehr als ein Viertel aller 
Pkw stellten. Mitgutneun Prozentmachten 
sie 1991 nur noch ein Drittel ihres damali­
gen Anteils aus. Auch die Zahl dieser Fahr­
zeuge ist erheblich, nämlich um annähernd 
die Hälfte, geschrumpft. Hier ist eine deut­
liche Verlagerung des Interesses der Kon-
sumenten festzustellen. . 
Die untere Mittelklasse {1 ,2 bis unter 1,5 
Liter) ist nur in der relativen Bedeutung um 
ein Drittel gesunken. Dem steht eine in den 
letzten Jahren nach einem Rückgang wie­
der gleichmäßig gestiegene Anzahl von 
Fahrzeugen gegenüber. 
Die obere Mittelklasse ist die größte Grup­
pe. Pkw mit Motorgrößen von 1 ,5 bis unter 
2 Liter Hubraum machen fast die Hälfte aller 
Pkw aus. Vor 20 Jahren war es nur· ein 
Drittel. ln diesem Zeitraum hat sich die Zahl 
dieser Fahrzeuge mehr als verdoppelt. 
Für die drei oberen Klassen von Pkw liegen 
Zahlen erst seit 1980 differenziert vor. Sie 
zeigen, daß ein deutlicher Trend zu Wagen 
mit leistungsstärkeren Antriebsaggregaten 
besteht. So ist in den letzten zehn Jahren 
die Zahl der Pkw mit 2 bis unter 2,5 Liter 
Hubraum um fast die Hälfte, mit -2,5 bis 
unter 3 Liter Hubraum um ein Fünftel und 
mit 3 Liter und mehr Hubraum um über die 
Hälfte gestiegen. Da die absoluten Zahlen 
dieser Autos in den oberen Hubraumklas­
sen jeweils vergleichsweise niedrig waren, 
spiegelt sich diese Entwicklung noch nicht 
in wesentlichen Anteilsveränderungen wi­
der. 
Bemerkenswert ist, daß die geschilderte 
Entwicklung nahezu kontinuierlich ohne 
wesentliche konjunkturelle Einflüsse verlief 
und ein Ende nicht abzusehen ist. Hier 
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Tabelle 2 Bestand an Personen- und Kombinationskrattwagen 
in Harnburg 1970 bis 1991 nach Hubraumklassen 

Bestand darunter 1l mit einem Hubraum von ... bis ... cm3 

Jahr insgesamt -999 1000-1199 1200-1499 

(1. Juli) Anzahl Anzahl 
%von 

Anzahl 
%von 

Anzahl 
%von 

Spalte 1 Spalte 1 Spalte 1 

1 2 3 4 5 6 7 

1970 433 079" 46 768 10,8 1.15167 26,6 125 811 29,1 

1975 485616 34659 7,1 94693 19,5 124005 25,5 

1980 566641 37151 6,6 93489 16,5 110 861 19,6 

1985 593441 37352 6,3 78810 13,3 115 079 19,4 

1986 604 709 38002 6,3 75492 12,5 116 795 19,3 

1987 623 769 39532 6,3 73379 11,8 120 148 19,3 

1988 643166 39829 6,2 . 72020 11,2 123 450 19,2 

1989 660 574 40306 6,1 69575 10,5 125 512 19,0 

1990 678 760 40 151 5,9 67088 9,9 130 161 19,2 

1991 686 706 39744 5,8 64626 9,4 127 406 18,6 

noch Tabelle 2 

darunter 1l mit einem Hubraum von ... bis ... cm3 

Jahr 1500-1999 2000-2499 2500-2999 3000 und mehr 
/ 

(1. Juli) Anzahl 
%von 

Anzahl 
0/o von 

Anzahl 
%von 

Anzahl 
%von 

Spalte 1 Spalte 1 Spalte 1 Spalte 1 

8 9 10 

1970 144 8302) 33,4 

1975 184 307 38,0· 471923) 

1980 242163 42,7 48636 

1985 264 440 44,6 59649 

1~86 274 246 45,4 61 585 

1987 287 313 46,1 64247 

1988 300 822 46,8 66338 

1989 313988 47,5 68668 

1990 327 549 48,3 70330 

1991 336 811 49,0 721,60 

1) Ohne Fahrzeuge mit Rotationskolben- .und Elektromotor. 
2) 1500 und mehr cm'. 
3) 2000 und mehr cm'. 

spielt sicher eine Rolle, daß die Hersteller 
größerer Pkw in den letzten Jahren mit 
Erfolg versuchen, die Kostenbelastung in­
folge hoher Kraftstoffpreise durch moderne 
Motoren mit geringerem Verbrauch aufzu­
fangen, so daß der Fahrer keine Einbußen 
an Leistung und Komfort hinnehmen muß. 

Pkw werden länger gefahren 

Aus der Gliederung der Personen- und 
Kombinationskraftwagen nach dem Jahr 
der Erstzulassung läßt sich die Altersstruk­
tur des Fahrzeugbestands erkennen. Im 
Jahr 1990 machten die ein Jahr alten Wa-. 
genden größten Anteil in der Aufgliederung 
nach Alter aus. Dies gilt zwar auch für 1970. 
Damals spielten allerdings die einige Jahre 
älteren Fahrzeuge eine deutlich größere 
Rolle als 1990. So machten 1970 die bis 
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11 12 13 14 15 

9,7 

8,6 26054 4,6 7904 1,4 

10,1 27592 4,6 i0291 1,7 

10,2 28105 4,6 10 275 1,7 

10,3 28510 4,6 10433 1,7 

10,3 29507 4,6 11008 1,7 

10,4 30439 4,6 11 914 1,8 

10,4 30887 4,6 12407 1,8 

10,5 32392 4,7 13 341 1,9 

vier Jahre alten Wagen noch 55 Prozent 
aus, während dies 1990 nur noch 43 Pro­
zent waren. Das bedeutet, daß sich relativ 
weniger neuere Autos im Verkehr befan­
den. Die Wagen werden länger gefahren 
und. auf diese Art erhöhen sich die Anteile 
der älteren Pkw. Dies spiegelt sich in den 
Prozentspalten der T a b e II e 3 deutlich 
wider. Für 1990 liegen die Jahresanteile für 
Autos bis zum Alter von sechs Jahren. je­
weils unter den entsprechenden Werten 
von 1970 und 1980. ln der Kategorie der 
sieben- bis achtjährigen Wagen haben die 
Werte etwa die gleiche Höhe; in der Folge­
zeit liegen die Zahlen für die Anteile der 
älteren Wagen deutlich über den Werten 
früherer Jahre. Das heißt, daß sich zur Zeit 
wesentlich mehr ältere Pkw im Verkehr 
befinden, und zwar nicht nur in der absolu­
ten Zahl, sondern auch anteilsmäßig, als 
noch vor zehn oder 20 Jahren. Dies dürfte 
wesentlich auf eine ·durch Qualitätssteige-

rungerzielte höhere Lebensdauer der Pkw 
zurückzuführen seiri, die sich entsprechend 
auf die Gebrauchsgewohnheiten der Fahr­
zeughalter auswirkte. 
Diese Entwicklung, die dazu führt, daß die 
Autos immer länger im Straßenverkehr ge­
nutzt werden, ist für die Verkehrspolitik von 
Bedeutung. Das hat zum Beispiel zur Fol­
ge, daß es immer länger dauert, bis sich 
Neuerungen, die beispielsweise der Sicher­
heit dienen, im gesamten oder wenigstens 
überwiegenden Teil des Fahrzeugbestan­
des durchgesetzt haben. Bei der Einfüh­
rung von Vorschriften zur Ausstattung von 
Kraftfahrzeugen wird je nach Dringlichkeit 
sehr zu überlegen sein, ob man die Einfüh­
rungspflicht nur auf Neuwagen beziehtoder 
eben angesichts der langen "Umschlags­
dauer" des Kraftfahrzeugbestandes anord­
net, daß alle Fahrzeuge entsprechend aus­
gerüstet sein müssen, dabei aber eine zeit-
liche Frist setzt. · 

Jährlich 12 Neuwagen 
auf 100 Fahrzeuge des 
Bestandes 

Die Zahl der jährlich neu in den Verkehr 
gebrachten Personenkraftwagen ist im Be­
obachtungszeitraum zunächst leicht zurück­
gegangen, hat sich aber in den letzten 
Jahren erho.lt und ist stark angestiegen. 
Dies ist ein Anzeichen dafür, daß sich ge­
samtwirtschaftliche Faktoren in der Zahl 
der Neuzulassungen wesentlich stärker 
auswirken als in der Entwicklung des Be­
standes. Hier folgten Jahre mit einer verrin­
gerten Zahl von Neuzulassungen Phasen 
deutlicher Zunahme. 
Die Zulassungsquote, also die jährlich 
neu zugelassenen Personenkraftwagen in 
Prozent des Bestandes, war im Berichts­
zeitraum zunächst rückläufig, stieg dann 
aber leicht an. Der Wert von rund zwölf 
Prozent für 1991 bedeutet, daß in diesem 
Jahr auf 100 Fahrzeuge des Bestandes 
etwa zwölf Prozent Neuwagen angeschafft 
wurden. 
1991 wurden bei den Hamburger Zulas­
sungsstellen 132 000 gebrauchte Perso­
nenkraftwagen angemeldet, die ihren Besit­
zer gewechselt hatten. Die Besitzumschrei­
bungen sind in den 70er und 80er Jahren 
stark gestiegen, auch eine Folge der länge­
ren Lebensdauer der Fahrzeuge. 
Die Umschreibungsquote, das heißt die 
jährlich umgeschriebenen Personenkraft­
wagen in Prozent des Bestandes, lag 1991 
bei 19 Prozent. Somit ging im letzten Jahr 
beinahe jeder fünfte gefahrene Pkw auf 
einen anderen Besitzerüber. Zu Beginn der 
70er Jahre war dies jeder vierte Wagen. 
Als Umschreibungsrate wird die Zahl der 
umgeschriebenen gebrauchten Fahrzeuge 
auf 1 00 neu zugelassene Personenkraft­
wagen bezeichnet. Sie läßt erkennen, daß 
bis 1985 mit zunehmender Bestandsver­
größerung die Besitzumschreibungen ge-
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Tabelle 3 Bestand an Personen- und Kombinationskrattwagen in Harnburg 1970, 1980 und 1990 nach Fahrzeugalter 

1970 1980 1990 

Alter in Jahren % 0/o 0/o 
Anzahl 0/o kumuliert Anzahl % kumuliert Anzahl 0/o kumuliert 

weniger als 1 36 819 8,5 8,5 34 461 6,1 6,1 40187 5,9 5,9 

1 59 677 13,8 22,3 66 985 11,8 17,9 68 931 10,2 16,1 

2 47 863 11 '1 33,4 69 846 12,3 30,2 64478 9,5 25,6 

3 45 208 10,4 43,8 66 828 11,8 42,0 62 262 9,2 34,8 

4 48 071 11 '1 54,9 57674 10,2 52,2 57159 8,4 43,2 

5 44257 10,2 65,1 50 884 9,0 61,2 46438 6,8 50,0 

6 35 445 8,2 73,3 36 868 6,5 67,7 46 287 6,8: 56,8 

7 30 829 7,1 80,4 41 649 7,4 75,1 47 941 7,1 63,9 

8 27 351 6,3 86,7 41 042 7,2 82,3 42 593 6,3 70,2 

9 20 036 4,6 91,3 35 469 6,3 88,6 43 652 6,4 76,6 

10 13 896 3,2 94,5 26 670 4,7 93,3 40 937 6,0 82,6 

11 8 839 2,0 96,5 15 495 2,7 96,0 37 283 5,5 88,1 

. 12 5 571 1,3 97,8 8 808 1,6 97,6 29 203 4,3 92,4 

13 3 533 0,8 98,6 5 588 1,0 98,6 19 624 2,9 95,3 

14 2 194 0,5 99,1 3 044 0,5 99,1 9 537 1,4 96,7 

15 und mehr . 3 490 0,8 99,9 5 330 0,9 100 22248 3,3 100 

Insgesamt 433 079 100 X 566 641 100 X 678 760 100 X 

brauchter Fahrzeuge gegenüber der An­
schaffung von Neuwagen beachtlich an 
Bedeutung gewannen. So wurden 1970 auf 
100 Neuzulassungen von Personenkraft-

wagen 159 Besitzumschreibungen regi­
striert, 19851ag dieser Wert bei 217; er ging 
danach deutlich zurück als Folge stark er­
höhter Neuzulassungszahlen. 

Im Jahr 1991 wurden-55 000 bei Hambur­
ger Zulassungsstellen angemeldete Per­
sonenkraftwagen gelöscht, also wegen 
endgültiger Außerbetriebsatzung oder we-

Tabelle 4 Bestand, Neuzulassungen, Besitzumschreibungen und Löschungen von Personen- und Kombinationskraftwagen 
in Harnburg 1970 bis 1991 

Bestand Neuzulas- Besitz- Zulassungs- Umschreibungs- Löschungs- Ersatz-
jeweils umschrei- Löschungen 

Jahr 1. Juli sungen bungen quote1l quote2) rate3l quote4l rate5l 

Anzahl 0/o Anzahl 0/o Anzahl 

1970 433 079 67 923 108 261 27 071 15,7 25,0 159 6,3 40 

1975 486 016 61 123 110316 38 514 12;6 22,7 180 7,9 63 

1980 566 641 63 535 123 605 52 049 11,2 21,8 195 9,2 82 

1985 593 441 60 067 130 586 42 581 10,1 22,0 217 7,2 71 

1990 678 760 78 564 138 948 63 742 11,6 20,5 177 9,4 81 

1991 686 706 83 094 132 162 55424 12,1 19,2 159 8,1 67 

1) Zulassungsquote: Neu zugelassene Kraftfahrzeuge in Prozent des Bestandes. 
2) Umschreibungsquote: Umgeschriebene Kraftfahrzeuge in Prozent des Bestandes. 
3) Umschreibungsrate: Umgeschriebene Kraftfahrzeuge je 100 neu zugelassene Kraftfahrzeuge. 
4) Löschungsquote: Gelöschte Kraftfahrzeuge in Prozent des Bestandes. • 
S) Ersatzrate: Gelöschte Kraftfahrzeuge je 100 neu zugelassene Kraftfahrzeuge. 
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gen Ausfuhr abgemeldet. Im Zusammen­
hang mit der Bestandsvergrößerung nahm 
auch die Zahl der Löschungen zu. Sie war 
19~1 doppelt so hoch wie 1970. 

Als Ersatzrate wird die Zahl der gelöschten 
Personenkraftwagen bezogen auf 1 00 neu 
zugelassene Fahrzeuge bezeichnet. Sie 
stieg im Beobachtungszeitraum um über 
die Hälfte an. Während 1970 von 100 neu 
zugelassenen Personenkraftwagen nur 40 
der Ersatzbeschaffung für abgemeldete 
Autos dienten, waren es 1991 mit 67 um 
über die Hälfte mehr. 

die ursprünglich hauptsächlich der Be­
standsaufstockung diente, zunehmend nur 
zum Zwecke der Ersatzbeschaffung vorge­
nommen wird. 

Die Löschungsquote gibt die jährlich ab­
gemeldeten Personenkraftwagen in Pro­
zent des gesamten Bestandes an. Sie lag 
1970 bei 6,3 Prozent und stieg bis 1991 auf 
8,1 Prozent an. Damitwurde in diesem Jahr 
jeder zwölfte Wagen endgültig aus dem 
Verkehr gezogen. 

Diese Entwicklung zeigt, daß die Zulas­
sung von fabrikneuen Personenkraftwagen, 

Kennzahlen der hier dargestellten Art kön­
nen von Nutzen sein für diverse am Kraft­
fahrzeugsektor beteiligte Institutionen; das 
gilt zum Beispiel für Händler, Reparaturbe­
trieb9, Prüfsteilen ebenso wie für Verkehrs­
planer oder Verschrottungsunternehmen. 
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Seit Anfang 1985 bietet das Statistische Landesamt 1M Harnburg bundesweit statistische Informationen in 
Bildschirmtext (Btx) an. Interessenten mit Btx-An­

BildithirmUxt schluß können Daten über Harnburg jetzt auch auf 
dem Bildschirm ihres Farbfernsehers empfangen. 

Das Angebot des Amtes enthält Ergebnisse aus den verschiedenen 
Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik und gibt außerdem einen Über­
blick über die Amtsveröffentlichungen. Der Inhalt des Btx-Programms 
wird laufend ergänzt und aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses neuen Mediums gestatten dem 
Teilnehmer ein leichtes Überwechseln von einem Anbieter zum ande­
ren. Die Tabellen- und Schaubildseiten des Statistischen Landesamtes 
sind mit den Btx-Angeboten des Statistischen Bundesamtes und der 
Statistischen Landesämter verknüpft; das noch im Aufbau befindliche 
koordinierte Gemeinschaftsprogramm der Statistischen Ämter bietet 
schon jetzt interessante Vergleichsmöglichkeiten. 

Abrufbar sind die Seiten des Statistischen Landesamtes Harnburg über 
die Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mitteilungen sind 

· über die Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder über die Mitteilungs­
seite * 36 5029 # möglich. 

Statistisches Landesamt 
der 

Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburger Zahlenspiegel > 1 

Andere Länder, Bund > 2 

VerÖffentlichungen > 3 

Btx-Schriftverkehr > 4 Impressum > 5 

I Harnburg-Information > 6 

Ergebnisse der Volkszählung 1887 

Erich Walter 
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80 Millionen Einwohner 

ln der Bundesrepublik Deutschland lebten 
am 30. September 1991 80136 900 Men­
schen. Ein Jahr zuvor, am 3. Oktober 1990, 
dem Tag der Wiedervereinigung, lag die 
Zahl noch bei 79 671100 Einwohnern; Damit 
wuchs die Bevölkerung in der Zeit von Ok­
tober 1990 bis September 1991 um 465 800 
Personen oder 0,6 Prozent. 
Während in den alten Bundesländern (ohne 
Berlin-West) die Bevölkerung am Ort der 

Hauptwohnung um 725 100 Personen an­
stieg, verminderte sie sich in den neuen 
Bundesländern (ohne Berlin-Ost) um 
271 200. Unter den einzelnen Ländern hat­
te Baden-Württemberg mit 1 ,6 Prozent die 
höchste relative Zunahme. Es folgten Bay­
ern (plus 1 ,4 Prozent), Rheinland-Pfalz (plus 
1 ,3 Prozent) sowie Niedersachsen und 
Hessen (jeweils plus 1 ,2 Prozent). Sach­
sen hatte mit 2,0 Prozent den stärksten 

Bevölkerung in den Bundesländern am 3. Oktober 1990 und 30. September 1991 

Land 30.9.1991 3.10.1990 

in 1 000 

Baden-Württemberg 9944,9 9787,4 

Bayern 11575,8 11413,0 

Berlin 3441,2 3429,3 

Brandenburg 2552,8 2591,2 

Bremen 682,7 681,6 

Harnburg 1664,1 1646,8 

Hessen 5814,5 5746,8 

Mecklenburg-Vorpommern 1898,5 1932,6 

Niedersachsen 7453,0 7367,7 

Nordrhein-Westfalen 17472,2 17311,5 

Rheinland-Pfalz 3804,4 3753,8 

Saarland 1075,4 1073,7 

Sachsen 4698,2 4795,7 

Sachsen-Anhalt 2835,7 2890,5 

Schleswig-Holstein 2643,4 2623,0 

Thüringen 2580,1 2626,5 

Bundesgebiet 80136,9 79671 '1 

davon 

Berlin 3441,2 3429,3 

Alte Bundesländer 62130,4 61405,3 

Neue Bundesländer 14565,3 14836,5 
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relativen Rückgang, vor Sachsen-Anhalt 
(minus 1 ,9 Prozent), Thüringen und Meck­
lenburg-Vorpommern (jeweils minus 1 ,8 
Prozent). 
Unter den drei Stadtstaaten verzeichnete 
Harnburg den stärksten relativen Zuwachs 
(plus 1,1 Prozent); Berlins Bevölkerung 
nahm um 0,3 Prozent, die von Bremen um 
0,2 Prozent zu. 

Erhard Hruschka 

Veränderung 

absolut in% 

+ 157,5 + 1,6 

+ 162,8 + 1,4 

+ 11,9 + 0,3 

- 38,4 - 1,5 

+ 1 '1 + 0,2 

+ 17,3 + 1,1 

+ 67,7 + 1,2 

- 34,1 - 1,8 

+ 85,3 + 1,2 

+ 160,7 + 0,9 

+ 50,6 + 1,3 

+ 1,7 + 0,2 

- 97,5 - 2,0 

- 54,8 - 1,9 

+ 20,4 + 0,8 

- 46,4 - 1,8 

+ 465,8 + 0,6 

+ 11,9 + 0,3 

+ 725,1 + 1,2 

- 271,2 - 1,8 
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"Lohnsteuerzerlegung 1989" 
- Datengerüst für die Zerlegung des Lohnsteueraufkommens 1992 bis 1994-

Am Aufkommen der Lohnsteuer, die als 
besondere Form der Einkommensteuer zu 
den Gememschaftlichen Steuern gehört, 
sind Bund, Länder und Gemeinden mit ge­
setzlich festgeschriebenen Quoten betei­
ligt. Der allgemeine Grundsatz, daß bei der 
Ermittlung der Länderanteile von dem je­
weiligen örtlichen Aufkommen auszugehen 
sei, wird durch das Wohnsitzprinzip einge­
schränkt; danach steht die von einem Ar­
beitnehmer gezahlte Lohnsteuer demjeni­
gen Bundesland zu, in dem der Steuer­
pflichtige seinen Wohnsitz hat. 
Ursache für mögliche Abweichungen vom 
Wohnsitzprinzip ist die Erhebung der Lohn­
steuer durch den Arbeitgeber: Gemäß Ein­
kommensteuergesetzist er verpflichtet, den 
entsprechenden Teil des Arbeitsentgelts 
einzubehalten und an das für den Unter­
nehmenssitz zuständige Finanzamt abzu­
führen . Dieses Betriebsstätten-Finanzamt 
kann aus zwei Gründen in einem anderen 
Bundesland liegen als der Wohnsitz des 
lohnsteuerpflichtigen Arbeitnehmers: 
- Zunächst ist ein Teil der "Berufspendler" 

unterden Einwohnern eines Bundeslan­
des in einem Betrieb tätig, dessen Stand­
ort sich in einem anderen Bundesland 
befindet als ihr Wohnsitz. 

- Die zentralisierte Lohnabrechnung ist 
eine weitere Ursache für Abweichungen 
vom Wohnsitzprinzip: Bei Unternehmen 
mit mehreren Betriebsstandorten ist das 
Rechnungswesen zumeist an einem 
Standort konzentriert und die Lohnsteu­
er für alle Mitarbeiter wird an das für die 
Abrechnungszentrale zuständige Fi­
nanzamt abgeführt. 

Rechtsgrundlage und 
Methode der Zerlegung 

Die Lohnsteuerzerlegung, mit der Abwei­
chungen vom Wohnsitzprinzip korrigiert 
werden sollen, ist im "Gesetz über die Steu­
erberechtigung und die Zerlegung bei der 
Einkommensteuer von der Körperschaft­
steuer" vom 25. Februar 1971 (letzte Ände­
rung vom 22. Januar 1987) geregelt. 
Die wesentlichen Phasen des Zerlegungs­
verfahrens sind: 
- Bereitstellung der Basisdaten durch die 

Finanzämter. Lohnsteuerkarten, die die 
Datenbasis bilden, werden von den Steu­
erpflichtigen bei den Finanzämtern an 
ihrem Wohnsitz eingereicht (zum Bei­
spiel für den Lohnsteuerjahresausgleich) 
oder von den Arbeitgebern an die Be­
triebsstätten-Finanzämter gegeben, die 
sie an die Wohnsitz-Finanzämter weiter­
leiten. Die Finanzämter stellen alle Lohn­
steuerkarten des "Zerlegungsjahres" den 
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Schaubild 1 Ergebnis der lohnsteuerzerlegung 1989 für Harnburg 

1672.8 

1500 

1000 

900 

800 

700 

600 

400 

300 

ln Harnburg vereinnahmte Lohnsteuer von 
Steuerpflichtigen mit Wohnsitz in einem anderen land 

71.R 

~ 
f34 

~ 
11 7 18.1 

182.2 

SL 
10.8 

l'.?ll.?J 
2,1 ~ 

17 

ln anderen Ländern vereinnahmte Lohnsteuer von 
Steuerpflichtigen mit Wohnsitz in Harnburg 

_j 
5,4 924 L 

347 



Statistischen Landesämtern zur Verfü­
gung. 

- Erfassung und Auswertung der infrage 
kommenden Lohnsteuerkarten durch die 
Statistischen Landesämter: Diese teilen 
die ermittelte Zahl der Zerlegungsfälle 
und den entsprechenden Lohnsteuer­
betrag den jeweiligen "Einnahmeländern" 
mit. 

- Errechnung der Zerlegungsquoten durch 
die Obersten Finanzbehörden in den 
"Einnahmeländern": Die Zerlegungsquo­
ten geben die Relation zwischen dem 
zerlegungsbetroffenen Teil des Lohn­
steueraufkommens und dem Lohnsteu­
eraufkommen insgesamt wieder. 

- Ermittlung der Zerlegungsbeträge und 
kassenmäßige Abwicklung: Hierfür ist 
ebenfalls die Finanzverwaltung der aus­
gleichsverpflichteten Länder zuständig; 
das Bundesfinanzministerium fungiert 
dabei als Clearing-Stelle. 

Die für die Lohnsteuerzerlegung erforderli­
chen Daten werden in demselben dreijähr­
lichen Turnus erhoben und beziehen sich 
jeweils auf dasselbe Kalenderjahr wie die 
Lohnsteuerstatistik. Daraus folgt 
- zum einen, daß die aufgrund der Daten 

eines Kalenderjahres ermittelten Zerle­
gungsquoten jeweils drei Jahre für die 
Lohnsteuerzerlegung verwendet wer­
den, 

- zum anderen, daß aufgrund des zeitli­
chen Abstandes zwischen dem Kalen­
derjahr der Datenbasis und der erstma­
ligen Verfügbarkeit der Zerlegungsquo­
ten ein Zeitraum von drei Jahren liegt. 

Das Datengerüst, mit dessen Hilfe die ef­
fektive Lohnsteuerzerlegung in den Jahren 
1992 bis 1994 durchgeführt wird, beruht 
somit auf den Lohnsteuerdaten des Jahres 
1989. Dieser time lag ist wegen des steuer­
rechtlich bedingten Zeitbedarfs unvermeid­
lich ; eine kürzere von der Lohnsteuerstati­
stik abweichende Periodizität istwegen des 
erheblichen Erhebungs- und Auswertungs­
aufwandes nicht praktikabel. 

Harnburg weiterhin mit 
hohem Zerlegungsvolumen 

Gegenüber Harnburg haben die übrigen 
Bundesländer für 1989 insgesamt 434 639 
Zerlegungsfälle mit einem Aufkommensvo­
lumen von rund 4,5 Milliarden DM geltend 
gemacht (Tab e II e ). Hamburgs Gegen­
rechnung beläuft sich demgegenüber auf 
nur rund 105 000 Fälle mit einem Lohnsteu­
erbetrag von insgesamt 890 Millionen DM. 
Wie sich die gegenüber Harnburg geltend 
gemachten und die von Harnburg bean­
spruchten Ausgleichsbeträge auf die ein­
zelnen Bundesländer verteilen, illustriert 
S c h a u b i I d 1. Es wird deutlich, daß der 
Löwenanteil des Zerlegungsvolumens auf 
die beiden Nachbarländer Schleswig-Hol­
stein und Niedersachsen entfällt; dies kann 
angesichts der hohen Zahl insbesondere 
von "Einpendlern" aus dem Hamburger 
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Umland nicht überraschen. Unter den son­
stigen Bundesländern dominieren Nord­
rhein-Westfalen und Hessen, und zwar nicht 
nur hinsichtlich der von ihnen ermittelten 
Zerlegungsbeträge, sondern auch als 
Adressaten Hamburger .. Ausgleichsansprü­
che". Dieser Zerlegungsbedarf dürfte in al­
ler Regel auf Fälle zentraler Lohnabrech­
nung zurückzuführen sein; dies gilt - mit 
Ausnahme von Bremen- auch für die son­
stigen "Zerlegungspartner" Hamburgs. 
Ein Vergleich der Hamburger Zerlegungs­
bilanz mit den entsprechenden Zahlen für 
1986 ergibt: 
- Der (negative) Zerlegungssaldo - das 

heißt die Differenzzwischen "Anspruchs­
und Verpflichtungsbeträgen" - hat um 
rund 16 Prozent zugenommen und ist 
damit stärkergestiegen als das Hambur­
ger Lohnsteueraufkommen (rund 14 Pro­
zent) in diesem Zeitraum. 

- Der Beitrag der einzelnen Bundesländer 
zu dem Hamburger Zerlegungssaldo 
(vergleiche S c h a u b i I d 1) hat sich in 
der Größenordnung kaum verändert; al­
lerdings ist ein Trend erkennbar: Der 
immer noch hohe Anteil der beiden Nach­
barländer - insbesondere derjenige 
Schleswig-Holsteins- ist leicht rückläu­
fig (vergleiche Sc h a u b i I d 2); dies 

deutet darauf hin, daß das Gewicht der 
zentralen Lohnabrechnung als Zerle­
gungsursache zunimmt. 

Lohnsteuerzerlegung 
im Ländervergleich 

Das Gesamtvolumen der Lohnsteuerzerle­
gung 1989 beträgt über 23 Milliarden DM 
und ist damit gegenüber 1986 um knapp 24 
Prozent angestiegen. Die Zahl der zugrun­
de liegenden Zerlegungställe liegt mit an­
nähernd 2,9 Millionen um circa zwölf Pro­
zent über der 1986er VergleichszahL 
Der Maßstab dafür, inwieweit die Lohnsteu­
erzerlegung bei einem Land zu einer Redu­
zierung oder Aufstockung seines originä­
ren Lohnsteueraufkommens führt, kann je­
doch nicht das Zerlegungsvolumen, son­
dern nur der Zerlegungssaldo sein. ln 
S c h a u b i I d 3.2 sind die Länder mit po­
sitivem Zerlegungssaldo (Netto-Aus­
gleichsanspruch) und negativem Zerle­
gungssaldo (Netto-Ausgleichsverpflichtung) 
getrennt und nach dem Saldenumfang ge­
ordnet dargestellt. An dem damit erzielten 
Strukturbild sind zwei Aspekte von beson­
derem Interesse, die Ausnahmestellung 

Schaubild 2 Zerlegungssalden1) Hamburgs gegenüber den anderen Ländern 
1974 bis 1989 
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Schaubild 3 Lohnsteuerzerlegung 1989 im Ländervergleich 
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Hamburgs unter den zerlegungsbetroffe­
nen Ländern sowre die besondere Begün­
stigung der Hamburger Nachbarländer 
durch die Lohnsteuerzerlegung: Hamburgs 
negativer Zerlegungssaldo von über 3,2 
Milliarden DM in 1989 macht fast 46 Pro­
zent der Saldensumme aller ausgleichs­
verpflichteten Länder aus (vergleiche 
Schau b i I d 3.2). Ursache ist die Funk­
tion Hamburgs als Metropole einer über die 
Landesgrenzen hinausreichenden Wirt­
schaftsregion und als Standortvieler Unter­
nehmenszentralen. Nordrhein-Westfalen, 
Baden-Württemberg und Hessen weisen 
zwar höhere Zerlegungsvolumina auf, bei 
ihnen gleichen sich jedoch Anspruchs- und 
Verpflichtungsbeträge in beachtlichem 
Maße aus, so daß sich deutlich niedrigere 
Zerlegungssalden ergeben. Diese größere 
Ausgewogenheit in den Zerlegungsbilan­
zen erklärt sich daraus, daß Teilbereiche 
der relativ großen Flächenländer zu Wirt­
schaftsregionen gehören, deren Schwer­
punkt in einem anderen Bundesland liegt. 
Für diese Interpretation spricht, daß der 
Stadtstaat Bremen - nachdem sein Zerle­
gungssaldo gegenüber 1986 annähernd um 
die Hälfte gestiegen ist - eine ähnliche 
Relation von Zerlegungsvolumen und ne­
gativem Zerlegungssaldo aufweistwie Harn­
burg. 
Unter den Ländern, bei denen die Lohn­
steuerzerlegung zu einem positiven Saldo 
führt, nimmt Niedersachsen mit über 2,3 
Milliarden DM die Spitzenposition ein; 
Schleswig-Holstein liegt mit einem positi­
ven Saldo von knapp 1 ,6 Milliarden DM 
hinter Rheinland-Pfalz auf Rang 3. Damit 
entfällt auf die beiden norddeutschen Flä­
chenländer ein Anteil von rund 56 Prozent 
an der Gesamtsumme der positiven Zerle­
gungssalden aller Bundesländer. 

Nachwort 

Im Hinblick auf mögliche Fehlinterpretatio­
nen der Zahlenangaben, erscheinen fol­
gende Anmerkungen angebracht: 
Die unter der Bezeichnung "Lohnsteuer­
zerlegung" vorgenommene Auswertung der 
Lohnsteuerkarten von 1989 durch die Sta­
tistischen Landesämter bildet das Daten­
gerüst für die effektive Zerlegungsabrech­
nung, die die Finanzverwaltungen der Län­
der vierteljährlich in den Jahren 1992 bis 
1994 vornimmt. Hinsichtlich der zahlenmä­
ßigen Auswirkung dieser Zerlegungsabrech­
nung ist zu berücksichtigen, daß sich die 
Ermittlung der Zerlegungsdaten zwangs­
läufig auf das gesamte Lohnsteueraufkom­
men bezieht. Die kassenmäßige Durchfüh­
rung der Zerlegung schlägtjedoch nur nach 
Maßgabe des Landes- und des Gemeinde­
anteils an dieser gemeinschaftlichen Steu­
er in den Ländern zu Buche: Die Höhe der 
kassenmäßigen Zerlegungsverluste in den 
Jahren 1992 bis 1994 ist von der effektiven 
Entwicklung des Lohnsteueraufkommens 
in diesem Zeitraum abhängig. 

Horst Schüler 

349 



Tabelle Lohnsteuerzerlegung 1989 

1. Zer1egungsbeträge - Mio. DM -

Festgestellt 
durch (Wohn-

sitz land) Schleswig- Nordrhein-
Insgesamt 

Holstein 
Harnburg Niedersachsen Bremen 

Westfalen 

Vereinnahmt in/im 
(Einnahmeland) 

Schleswig-Holstein 723,6 - 315,8. 160,6 12,0 101,7 

Harnburg 4 121,4 1 672,8 - 993,8 63,4 399,4 

Niedersachsen 1 531,6 94,9 93,2 - 151,5 515,3 

Bremen 1 125,2 23,3 18,1 934,7 - 56,7 

Nordrhein-Westfalen 4 626,6 242,4 182,2 898,1 54,3 -

Hessen 3 602,6 84,6 112,0 310,7 20,1 824,0 

Rheinland-Pfalz 993,4 26,7 11,7 34,1 3,0 170,1 

Baden-Württemberg 3 495,2 65,5 65,8 227,8 17,3 548,3 

Bayern 2 407,6 84,8 72,6 254,2 21,2 614,8 

Saar1and 270,8 4,2 2,1 7,1 0,9 44,9 

Berlin (West) 324,1 18,9 17,0 54,0 3,1 73,4 

Insgesamt 23 222,0 2 318,1 890,4 3 875,1 346,9 3 348,8 

2. Anzahl der Zer1egungsfälle 

Festgestellt 
durch (Wohn-

sitz land) Schleswig- Nordrhein-
Insgesamt Holstein Harnburg Niedersachsen Bremen 

Westfalen 

Entstanden in/im 
(Einnahmeland) 

Schleswig-Holstein 97 441 -. 41 494 24 921 2220 12 899 

Ham~urg 434 697 181 338 - 116 553 7182 40 951 

Niedersachsen 214 968 13 114 11 954 - 25 699 78 916 

Bremen 154 091 2 569 2178 128 419 - 8 512 

Nordrhein-Westfalen 614 224 34 896 21 692 135 579 8 776 -

Hessen 411 661 9 113 9 731 40232 2 132 81 630 

Rheinland-Pfalz 116 719 3 021 1 222 4060 471 21 031 

Baden-WOrttemberg 412 029 6 716 6 111 25246 2276 55 735 

Bayern 304595 9944 8508 32 849 2 902 73 055 

Saar1and 45 700 719 342 816 92 7190 

Berlin (West) 48 618 2 815' 1 787 8 758 544 9 656 

Insgesamt 2 854 743 264245 105 019 517 433 52294 389 575 
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Festgestellt 
durch (Wohn-

Rheinland- Baden- sitzland) 
Hessen 

Pfalz WOrttarnberg 
Bayern Saar1and Berlin (West) 

Vereinnahmt 
in/im (Einnahmeland) 

26,3 15,6 29,9 46,9 1,9 13,0 Schleswig-Holstein 

450,6 71,8 158,7 245,5 10,8 54,5 Harnburg 

322,4 51,7 118,1 138,7 7,6 38,2 Niedersachsen 

21,5 7,0 26,9 23,5 1,0 12,5 Bremen 

692,3 715,5 613,7 928,7 75,4 223,9 Nordrhein-Westfalen 

- 914,6 488,1 717,0 60,3 71,0 Hessen 

283,2 - 282,1 91,4 78,4 12,7 Ahainland-Pfalz 

647,6 682,1 - 1 074,9 56,9 109,0 Baden-WOrttemberg 

351,0 157,0 701,1 - 36,4 114,4 Bayern 

13,4. 159,8 22,3 13,4 - ,2,8 Saar1and 

37,0 10,3 38,2 70,5 1,8 - Berlin (West) 

2 845,2 2 785,5 2 478,9 3 350,5 330,6 652,1 Insgesamt 

Festgestellt 
durch (Wohn-

Aheinlal'ld- Baden- sitz land) 
Hessen 

Pfalz WOrttarnberg 
Bayern Saar1and · Berlin (West) 

Entstanden 
in/im (Einnahmeland) 

3 036 1 962 3 630 5389 297 1 593 Schleswig-Holstein 

34231 7130 16 458 23 073 1 223 6 558 Harnburg 
-41 248 7583 13 906 15 945 966 5637 Niedersachsen · 

2 798 1 005 3 701 3 092 187 1 630 Bremen 

82128 107 410 76254 109 939 10 647 26 903 Nordrhein-Westfalen 

- 122 484 52642 76 755 8 974 7968 Hessen 

33178 - 28427 11 861 12 039 1 409 Ahainland-Pfalz 

70 074 95047 - 133 626 7198 10 000 Baden-WOrttemberg 

41 894 21 851 95380 - 5 119 13 093 Bayern 

1 585 29678 3133 1 756 - 389 Saar1and 

4690 1 718 5 677 12 655 318 - Berlin (West) 

314 862. 395 868 299 208 394 091 46968 75180 Insgesamt 
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Harnburg heute 
und gestern 
Harnburg verfügt traditionell über 
enge Handelsbeziehungen zu 
Mittel- und Südamerika. 1991 
setzten die Im- und Exporteure· 
der Hansestadt4, 7 Milliarden DM 
im Geschäft mit Staaten des 
ibero-amerikanischen Subkonti­
nents um. Die Importe erreich­
ten mit 3,7 Milliarden DM den 
dreieinhalbfachen Wert der Ex­
porte. ln dem hohen Importüber­
schuß spiegelt sich die starke 
Stellung, die hamburgische Fir­
men beim Frucht- (Bananen) und 
Genußmittelimport (Kaffee) ein­
nehmen. Die in der Hansestadt 
ansässigen Außenhändler wik­
kelten gut ein Fünftel der Einfuh­
ren und acht Prozent der Aus­
fuhren der Bundesrepublik mit 
Lateinamerika ab. Wichtigster 
Handelspartner im südlichen Teil 
der "Neuen Welt" war Brasilien, 
das Waren im Wert von 950 Mil­
lionen DM (unter anderem Ölku­
chen, Fruchtsaft und Rohtabak) 
an Hamburger Firmen lieferte 
und deutsche Erzeugnisse im 
Wert von knapp 200 Millionen 
DM (vor allem pharmazeutische 
Produkte und Maschinen) von 
ihnen bezog. 
1955 belief sich der Handel der 
hiesigen Firmen mit Mittel- und 
Südamerika auf 1,7 Milliarden 
DM oder 36 Prozent seines heu­
tigen Volumens. Am gesamten 
Warenaustausch der Bundesre­
publik mit dem Subkontinent 
waren die in der Hansestadt täti­
gen Unternehmen Mitteder Fünf­
ziger Jahre mit 38 Prozent in der 
Einfuhr und 16 Prozent in der 
Ausfuhr doppelt so stark beteiligt 
wie heute. Der rückläufige Bei­
trag Hamburger Außenhandels­
firmen zum deutschen Latein­
amerika-Handel ist nicht zuletzt 
Folge des Preisverfalls bei Agrar­
erzeugnissen und Rohstoffen 
und der zunehmenden Tendenz 
der Industrie, Exportgeschäfte in 
eigener Regie abzuwickeln. 

1990 belief sich der Energie-· 
verbrauch der Bevölkerung und 
der Wirtschaft in Harnburg auf 
knapp 6,9 Millionen Tonnen 
Steinkohleneinheiten (SKE); 
19821ag dieser Verbrauch eben-

----=MD ~----------------------------------------_j sohoch. 
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Hinsichtlich der drei Verbrau­
chergruppen Verarbeitendes 
Gewerbe, Verkehr und Private 
zeigen sich nurgeringfügige Ver­
änderungen. Der Verkehr be­
anspruchte 1990 37 Prozent der 
angebotenen Energie, acht Jah­
re zuvor waren es nur 33 Pro­
zent. Rückläufig war dagegen 
der Energiebedarf der. Privat­
haushalte und Kleinverbrau­
cher: Ihr Anteil am Gesamtener­
gieverbrauch hat sich um drei 
Prozentpunkte auf 46 Prozent 
verringert. Der Anteil des Verar­
beitenden Gewerbes ist nur un­
wesentlich gesunken. 
Auch hinsichtlich der Energie­
träger gab es lediglich kleinere 
Strukturveränderungen. Nach 
wie vor sind Mineralölprodukte 
die wichtigsten Energieträger. 
Eine gewisse Wirkung hatten 
Bemühungen, den Ölverbrauch 
durch andere Energieträger, vor 
allem durch Erdgas und Strom, 
zu er.~etzen. Betrug der Anteil 
des Ols .1982 mit 52 Prozent 
noch mehr als die Hälfte des 
Energieverbrauchs, so fiel diese 
Quote auf 49 Prozent zurück. Im 
gleichen Zeitraum haben sich 
die Anteile des Erdgases um drei 
auf 22 Prozent und des Stroms 
um zwei auf 20 Prozent erhöht. 
Nach wie vor geringe Bedeu­
tung hat mit einem Anteil von 
acht Prozentdie Fernwärme, fast 
bedeutungslos mit zuletzt nur 
noch einem Anteil von einem 
Prozent ist die Kohle. 

Statistik 
der anderen 
Im "Ausschuß Kultur und Bil­
dung" des Verbandes Deutscher 
Städtestatistiker berichtete R. 
Romotzky, Köln, über Ergebnis­
se einer bundesweiten Image­
Untersuchung Kölns unter dem 
Titel ;,Kulturelles Image der 
großen Städte aus Bürger­
sicht". Hierzu erfolgte eine bun­
desweite Repräsentativerhe­
bung bei 2000 Bundesbürgern 
im September/Oktober 1989, 
alsovorder Wiedervereinigung. 
Die Frage nach einem Besuch 
der großen Städte wurde im 
Falle Münchens von 36 Prozent 
der Befragten mit "ja" beantwor­
tet; Frankfurt hatten 27 Prozent 
besucht, je 25 Prozent Berlin, 
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Harnburg und Düsseldorf, Köln 
folgte mit.24 Prozent und Stutt­
gart mit 21 Prozent. Als Indiz für 
hohe Attraktivität ist sicher auch 
die Anzahl von Mehrfachnen~ 
nungen beim Hauptanlaß des 
Besuchs anzusehen: Hier lag 
Harnburg mit insgesamt 157 
nach München (178), Köln (165) 
sowie Frank!urt und Berlin Ue 
162) vor Hannover (146), Düs-­
seldorf (145) sowie Stuttgart und 
Bremen Ue 142). 
Bei der Frage nach dem Haupt­
anlaß für den Besuch der jewei­
ligen Großstadt ( Mehrfachnen­
nungen waren möglich) stan­
den fast überall private Verwand" 
ten- und Bekanntenbesuche an 
erster Stelle, im Falle von Stutt­
gart mit 50 Prozent, bei Berlin 
und Harnburg je 4 7 Prozent, bei 
München 45 Prozent. Kulturelle 
Veranstaltungen (Museen, Aus­
stellungen, Konzerte, Oper, 
Theater) stellten den Hauptan­
laß für je 29 Prozent der Besu­
cher Münchens und Berlins.dar, 
bei Köln 25 Prozent, Frankfurt 
23 Prozent und Harnburg 19 
Prozent. Bei Messen, Kongres­
sen und sonstigen beruflichen 
Hauptanlässen standen die 
Messestädte Frankfurtund Han­
nover mit 37 beziehungsweise 
32 Prozent an der Spitze. vor 
Köln (25 Prozent) und Düssel­
dorf (24 Prozent); Harnburg folg­
te hier erst gleichauf mit Stutt­
gart und Bremen Ue 15 Pro­
zent). Dafür waren Kurzurlaub 
und Besichtigungen ausgespro­
chene Hauptanlässe bei Berlin 
(33 Prozent) und Harnburg (30 
Prozent); es folgten München 
(28 Prozent), Bremen (26 Pro­
zent) und Köln (25 Prozent). 
Einkäufe bildeten Hauptanläs­
se für Besuche vor allem bei _ 
Düsseldorf (35 Prozent), Köln 
(29 Prozent), München (28 Pro­
zent), Stuttgart und Hannover 
Ue 27 Prozent) sowie Frankfurt 
(26 Prozent); bei Harnburg wa­
ren es 22 Prozent. Bemerkens­
wert war bei den Hauptanläs­
sen die große Ähnlichkeit der 
Strukturen von Harnburg und 
Bremen. 

Neue Schriften 
Das Information Management 
Center der Stadt Helsinki hat 
Anfang 1992 unter dem engli­
schen Titel ;,Environmental Sta-
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tistics of Helsinki 1992:2" (ISSN 
0788-0871) eine umfangreiche 
Zusammenstellung von Um­
weltdaten veröffentlicht. Auf 
rund 200 Seiten enthältder Band 
in übersichtlichen Tabellen, Kar­
ten und Schaubildern sowie in 
Textbeiträgen Informationen 
über Situation und Entwicklung 
der Umwelt in Stadt und Region 
Helsinkis. 
Vorangestellt sind Angaben über 
die geographischen Verhältnis­
se sowie über Klima, Natur und 
Landschaft, Wasser und Luft, 
Boden und Wald. Es folgen dif­
ferenzierte Aussagen über Akti­
vitäten von Bevölkerung und 
Wirtschaft, die zu einer Beein­
trächtigung der Umwelt führen. 
ln einem weiteren Teil werden 
dievielfältigen Bemühungen zur 
Vermeidung von Umweltschä­
digungen angesprochen. Der 
letzte Abschnitt des Werks gibt 
Aufschluß über die qualitativen 
Veränderungen der Umwelt. Ei­
nige Tabellen, so vor allem in 
den Kapiteln Luft und Wasser, 
umfassen einen mehrjährigen 
Zeitraum, so daß mittelfristige 
Trends erkennbar sind. Das 
Verständnis der Tabellen wird 
durch Überschriften und Texthin­
weise in Schwedisch und Eng­
lisch erleichtert. Die erläutern­
den Texte sind allerdings aus­
schließlich in finnischer Spra­
che abgefaßt und damit leider 
nur einem begrenzten Leser­
kreis zugänglich. 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

Veröffentlichungen 
Bibliothek 
Für Thema: 
Berufsein~endler 
Mehr größere und 
mehr ältere Pkw 
80 Millionen 
Einwohner 
Lohnsteuer-
zerlegung 

3681-1710 
3681-1738 

1766 
1768 

3681-1719 
3681-1742 

3681-1757 

3681-1797 

3681-1710 

3681-1769 

Meßzahlen 
200 

Umsatz im Eizelhandel 
1986 " 100 180 

160 

140 

120 

100 

Prozent 
+20 

+10 

-10 
A 0 0 

Mrd. OM 
12 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure II 
Generalhandel 

10 

A 0 A 0 A 0 

,----------,-------,--------c;Mio.l 

Güterverkehr über See 

A 0 A 0 A 0 

Tsd. 
r-------.,-------.-------, 13 

Zulassung von fabrikneuen Kraftfahrzeugen 

Veränderung gegenüber dem 
entsprechenden Vorjahrsmonat 

A 0 A 

.. 
55.2% 

lrn· 
0 

1990 1991 

r·· 

A 

1992 

0 

12 

II 

10 

3 
Prozent 

+30 
+20 
+10 

0 
-10 
-20 
-30 
-40 

----=MD 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1990 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar Febru.ar November Dezember Januar Februar 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung') 1000 1 640,5 1660,5 1 652,4 1 653,7 1 655,7 1 667,5 1 668,8 1 670,2 1 671,8 
und zwar männlich 776,3 789,8 784,5 785,4 786,8 794,3 795,1 796,0 797,2 

weiblich 
" 864,1 870,7 867,9 868,3 868,9 873,2 873,6 874,2 874,6 

Ausländer und Ausländerinnen 185,9 203,2 196,1 197,9 199,2 209,8 212,0 213,4 214,8 

Bezirk Harnburg-Mitte 234,1 240,2 238,3 238,7 239,1 241,3 241,9 242,0 242,1 
Bezirk Altona 

" 231,9 235,5 233,5 233,8 234,1 237,9 238,2 238,6 239,2 
Bezirk Eimsbüttel 

" 230,9 232,6 231,4 231,6 231,9 233,4 233,4 233,7 234,0 
Bezirk Harnburg-Nord 277,6 279,2 278,8 278,9 279,1 279,8 279,8 280,0 280,0 
Bezirk Wandsbek 384,1 386,7 386,0 386,0 386,5 387,4 387,5 387,6 387,7 
Bezirk Bergedorf 97,6 99,0 98,3 98,4 . 98,5 99,4 99,5 99,5 99,7 
Bezirk Harburg 

" 184,2 187,3 186,0 186,3 186,5 188,3 188,5 188,8 189,0 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen2) Anzahl 828 770 784 363 415 566 805 333 437 
• Lebendgeborene3 ) 

" 1391 1 375 1 394 1 279 1186 1346 1 374 1 355 1 265 
dar. ausländische Lebendgeborene 

" 251 248 234 243 234 218 237 228 250 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 1 767 1 786 '2302 2008 1630 1 843 2057 1 765 1 723 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 9 10 11 15 15 8 13 12 8 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 376 - 411 - 908 - 729 - 444 - 497 - 683 - 410 - 458 

• Eheschließungen· ~E je 1000 6,1 5,6 5,6 2,6 3,3 4,1 5,7 2,4 3,3 
• Lebendgeborene Einwohner 10,2 9,9 9,9 9,1 9,3 9,8 9,7 9,6 9,6 
• Gestorbene {ohne Totgeborene) und 12,9 12,9 16,4 14,3 12,8 13,5 14,5 12,5 13,0 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß {-) 1 Jahr - 2,7 - 3,0 - 6,5 - 5,2 - 3,5 - 3,6 - . 4,8 - 2,9 - 3,5 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 
Lebendgeb. 6,1 6,9 7,9 11,7 12,6 5,9 9,5 8,9 6,3 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 7 851 6 588 6 618 7 020 6 208 6438 6520 7707 6 572 
• Fortgezogene Personen 5 297 4 811 4197 4965 3773 4434 4 627 5 897 4 477 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" + 2 554 + 1777 + 2 421 t 2055 + 2435 + 2 004 + 1 893 + 1 810 + 2095 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 10191 9194 8 984 10349 9010 9 588 8244 11 630 9181 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 1 378 1325 1244 1 591 1 615 1209 1034 1 595 1280 
dar. angrenzende Kreise') 

" 897 876 762 1036 1125 792 700 1134 936 
Niedersachsen 1164 854 815 905 927 825 776 1015 768 
gar. angrenzende Landkreise') 304 300 271 319 374 303 220 429 345 
Ubrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) 2 071 1 723 1639 1 678 1 479 1689 . 1 404 1 964 1 402 
Ausland 

" 3 238 2686 2920 2 840 2187 2 715 3 306 3133 3122 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 1 611 1 518 1 405 1 686 1 341 1 542 1 671 2 006 1 479 
dar. angrenzende Kreise') 

" 1173 1135 1108 1 299 961 1154 1220 1 501 1109 
Niedersachsen 

" 878 880 820 1009 736 812 884 1 067 712 
gar. angrenzende Landkreise") 

" 438 438 463 515 362 413 523 551 335 
Ubrige Bundesländer (Gebietsstand 3.10.1990) 1199 1110 984 1219 915 1118 1058 1 280 1111 
Ausland 1 609 1303 988 1 051 781 962 1 014 1 544 1175 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 233 - 193 - 161 - 95 + 274 - 333 - 637 - 411 - 199 
dar. angrenzende Kreise') - 276 - 259 - 346 - 263 + 164 - 362 - 520 - 367 - 173 
Niedersachsen 

" + 286 - 26 - 5 - 104 + 191 + 13 - 108 - 52 + 56 
dar. angrenzende Landl<reise') 

" - 134 - 138 - 192 - 196 + 12 - 110 - 303 - 122 + 10 
ljmland insgesamt') - 410 - 397 - 538 - 459 + 176 - 472 - 823 - 489 - 163 
Ubrige Bundesländer (Gebietsstand 3.10.1990) + 872 + 613 + 655 + 459 + 564 + 571 + 346 + 684 + 291 
Ausland 

" + 1 629 + 1 383 + 1932 + 1 795 + 1406 + 1 753 + 2 292 + 1589 + 1 947 

Bevölkerungsbewegung Insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) Anzahl + 2178 + 1 366 + 1 513 + 1326 + 1 991 + 1 507 + 1210 + 1 400 + 1 637 

Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) je 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr + 15,9 + 9,9 + 10,8 + 9,4 + 15,7 + 11,0 + 8,5 + 9,9 + 12,4 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
M~natsdurchschnitt Juni Juli August Mal Juni Juli August 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck") hPa 1 014,7 1 017,1 1 011,1 1 016,9 1 018,4 1 020,3 1 016,1 1 015,8 ... 
Lufttemperatur 'C 10,9 9,8 13,8 20,1 18,7 15,5 19,7 19,7 ... 
Relative Luftfeuchtigkeit % 76 76 73 68 72 63 55 64 ... 
Wind10) Stärke 3 3 3 3 3 3 3 3 ... 
Bewölkung") Grad 5,5 5,0 6,4 3,9 3,2 3,2 4,0 4,7 ... 
Summenwerte 
Sonnenscheindauer ·std. 127,6 136,3 125,6 305,9 213,9 297,2 307,2 233,1 ... 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7 7 1 0 0 2 0 1 ... 
Tage mit Niederschlägen 12) 14 14 24 8 15 9 6 15 ... 
Niederschlagshöhe mm 71,5 58,5 104,2 46,1 72,7 50,4 10,3 67,0 ... 

') Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2) nach dem Ereignisort- 3) von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.­
')mit letzter alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg. - 5 ) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. - 6) Landkreise Harburg und Stade. - 7

) die 
sechs angrenzenden Kreise zusammen.-') errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 9) reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel.- 10) Windstärken: 
1 bis 12 nach der Beaufortskala.- 11 ) Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 12) Tage mit 0,1 mm oder mehr Niederschlägen. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) 

Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Besucher der Lesesäle 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 
davon Hamburger Kunsthalle 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
Hamburger Museum für Archäologie und die 
Stadtgeschichte Harburgs 
Museum für Harnburgische Geschichte 
Museum für Kunst und Gewerbe 
Planetarium 
Bischofsburg 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer Insgesamt 

Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt 
• davon Männer 

Frauen 
Arbeitslosenquote 
Kurzarbeiter 
Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende 1) insgesamt 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 
Offene Stellen 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch 
• dar. an Molkereien geliefert 
• Milchleistung je Kuh und Tag 

Schlachtungen von lnlandtleren2) 

• Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen 3 ) 

• dar. Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte 
• dar. Arbeiter•) 
• Geleistete Arbeiterstunden') 
• Bruttolohnsumme 

. • Bruttogehaltssumme 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 

dar. Auslandsumsatz 
• Kohleverbrauch 10) 

• Gasverbrauch 10) 

• Stromverbrauch 10) 

• Heizölverbrauch 10) 

• davon leichtes Heizöl 10) 

• schweres Heizöl 10) 

1990 1991 1991 1992 
Maßeinheit I-------,J.._---+-----.----,------,+-----r-----,...,----,-------1 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

o/o 
Anzahl 

t 
o/o 
kg 

1000St. 

Anzahl 

1000 
Mio. DM 

1000 tSK9) 

1000 m3 

Mio. kWh 
1000t 

Monatsdurchschnitt 

599 591 

86358 
31 227 

5 251 

2 719 
1 783 

92321 
17 202 

8819 
11172 

6277 
18 242 
17139 
11503 
1 967 

585 492 

89617 
33 606 

. 5144 

2689 
1 685 

92 786 
14 540 

'9162 
11 968 

6 001 
18 925 
18 986 
11 234 
1 970 

Juni 

579 323 

89 223 
33 878 

4360 

2548 
1 720 

91 587 
14 266 

10 976 
12 763 

4 372 
22373 
10328 
12 648 
3 861 

Juli 

461 512 

91 759 
32917 

'5250 

1 846 
1117 

52430 
10 259 

6609 
3 043 

643 
"15403 

6481 
8509 
1 483 

August 

575 181 

74181 
22 531 

5639 

2 325 
1345 

69665 
16423 

7 766 
5 682 

1 252 
17 322 
10 758 
8 789 
1 673 

Mal 

542 743 

87 745 
37 035 

4 909 

2 737 
1 668 

73 205 
10327 

7 760 
10 248 

5 270 
18479 
8 804 
8 800 
3 517 

453212 459574 432052 799227 617476 677314 

Juni 

547 521 

88 450 
41 963 

4555 

2 614 
1 741 

69169 
9193 

6 349 
7 966 

4857 
18394 
9 789 
9860 
2 761 

Juli 

521 594 

84113 
43 320 

5 086 

2 992 
1826 

77 674 
11 763 

6 681 
5040 

274 
18 570 
25164 
8 643 
1539 

August 

636232 

74 485 
24 452 

5 640 

3181 
1941 

79 076 
11 919 

7 356 
9259 

1041 
20 768 
19 723 
7 314 
1 696 

586 569 582 777 54 7 039 

753 800 p 778 500 778 500 776 200 782 600 p 791 000 p 792 200 

75 493 
43 854 
31 639 

10,5 
1 812 

'95381 
6429 

8218 

1 005 
94,8 
13,9 

4,6 
2,6 

21,9 
3568 
1 356 

353 
1 855 

134 679 
71141 
9564 

273 
386 

7 507 
1 026 

7 
94026 

1176 
55 

6 
49 

63 013 
37 481 
25 531 

8,7 
1 781 

84 217 
5145 

7 730 

1 005 
94,7 
13,6 

7,4 
3,8 

24,0 
4 854 
2223 

524 
2103 

136 573 
71 512 
9506 

294 
415 

8566 
1 082 

5 
98 566 

1 206 
58 

6 
52 

62 227 
37076 
25151 

8,5 
380 

83 330. 
5 039 

8197 

1 093 
97,6 
14,4 

6,7 
3,7 

22,3 
4495 
2037 

494 
1 957 

136 002 
71 408 
9383 

291 
461 

8 752 
1 096 

5 
115 215 

1 204 
65 

7 
58 

63 768 
37 708 
26060 

8,8 
164 

84166 
5 103 

7 932 

1005 
96,4 
14,0 

6,0 
3,8 

23,1 
4324 
1 775 

526 
2021 

62433 
36946 
25 487 

8,6 
894 

82849 
5 055 

7 657 

1013 
94,4 
14,1 

8,0 
3,4 

22,0 
4 931 
2531 

472 
1 925 

137 345 r 138 093 
72 052 r 72 228 
9114 r 9452 

296 r 289 
400 r 396 

7922 r 8263 
951 r 1194 

5 5 
91198 r 91198 

1193 r 1193 
53 53 

4 4 
48 48 

56 954 
34 374 
22 580 

7,8 
2934 

80665 
4576 

7722 

913 
96,8 
12,0 

5,6 
2,9 

15,8 
3 530 
1 728 

393 
1 408 

134 607 
69194 
8 643 

324 
451 

8563 
1023 

6 
117 917 r 

1232 r 
68 r 

7 r 
61 r 

57 510 
34 518 
22 992 

7;9 
1 742 

82122 
4466 

7 047 

807 
96,8 
11,0 

5,6 
2,6 

15,8 
3409 
1 670 

344 
1 391 

59124 
35 017 
24107 

8,1 
1 713 

83 209 
4 662 

7 431 

767 
95,3 
11,3 

5,3 
2,1 

15,7 
3 248 
1 578 

285 
1 383 

134 597 134 629 
69 280 69 515 
9 002 8 586 

305 300 
477 425 

8 209 8 495 
991 999 

6 6 
99418 r 99418 

1198 r. 1198 
46 r 46 

4 r 4 
42 r 42 

56 565 
33 609 
22 956 

7,7 
1641 

80 747 
4484 

6450 

5,1 
2,0 

17,3 
3 339 
1 539 

280 
1518 

134158 
68 928 

8 459 
287 
417 

8022 
1'014 

6 
99 418 

1198 
46 

4 
42 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2) gewerbliche und Hausschlachtungen. - 3) ein­

schließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - ') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten.- 5

) einschl. Bergbau.- 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden.- ').einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden.-') ohne Umsatzsteuer; 

einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen. - 9) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder -brikett gleich 1,5 t Braun­
kohlenbnkett. - 10

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den August-Spalten der Jahre 
1991 und 1992 beziehen sich jeweils auf das vorangegangene 2. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mal Juni Juli August 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung ') Mio. DM 3 515 3 896 3 959 3 765 r 3 868 3 746 4 021 3 842 3 791 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 1 631 '1 820 1 831 1 871 1 824 1 825 1 992 1 899 1 880 

Investitionsgütergewerbe 1180 1 276 1 362 1103 r 1249 1182 1 272 1159 1160 
Verbrauchsgütergewerbe 162 183 179 182 r· 198 156 176 167 163 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 543 617 587 609 596 583 581 617 588 

Bauhauptgewerbe2) 

• Beschäftigte Anzahl 21 349 22110 22 086 22565 22 298 21 851 21 698 21 735 ... 
dar. Arbeiter3) 16349 16 969 16 988 17 372 17 098 16656 16 518 16530 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2175 2 267 . 2 398 2504 2534 2 232 2400 2312 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 
444 500 546 576 682 520 536 495 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 1 061 1139 1173 1197 1125 1 056 1181 1127 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 670 629 679 731 727 656 683 690 ... 

• Bruttolohnsumme') Mio.DM 64 71 68 79 75 74 76 79 ... 
• Bruttogehaltssumme') 22 24 25 24 23 27 26 27 ... 
• Baugewerblicher Umsatz') 320 352 380 388 376 375 405 399 

davon im Wohnungsbau 
" 

50 61 67 73 58 74 70 75 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 
176 199 220 216 210 186 239 205 ... 

öffentlichen und Verkehrsbau 95 91 93 100 109 115 96 119 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 8 892 9 237 9 068 9037 9 236 9463 9494 9 480 ... 
dar. Arbeiter3) 7 090 7 329 7 187 7 173 7 336 7 401 7 479 7 423 ... 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 015 1 035 1004 1 063 1051 1 017 1064 1 064 ... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 25 28 26 28 28 •29 31 32 ... 
Bruttogehaltssumme') 9 10 11 9 9 11 12 12 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 95 113 107 111 111 99 119 125 ... 

. . 
Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 101 176 184 120 176 34 22 71 110 
• Stromverbrauch 1 004 1052 955 936 948 973 903 948 963 
• Gasverbrauch') 

" 
1 824 2233 1 583 890 1 041 1260 765 806 907 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe · 
ciar. Bergbau, Grundstoff-

1976; 100 ... ... '" '" '" '" ... ... ... 

und Produktionsgütergewerbe ... ... ... ... ... . .. . .. '" 

Investitionsgütergewerbe ... ... '" '" ... '" "' ... ... 
Verbrauchsgütergewerbe 

" '·'' "' ... ... ... ... ... '" ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe '" "' ... ... ... ... ... '" 
Bauhauptgewerbe ... ... '" '" ... ... . .. 

Bau- und Wohnungswesen 8) 

Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 206 145 524 '" 

• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 164 115 413 
• Rauminhalt 1000m3 256 199 683 ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 91,7 87,5 361,4 '" 

• Wohnfläche 1000 m' 48,0 36,6 137,1 ... 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 27 26 84 ... 
• Rauminhalt 1000m3 323 325 998 '" 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 101,0 118,8 380,9 '" 
• NutzWiche 1000 rri' 56,0 60,5 204,4 ... 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 738 645 2 265 ... 

' Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 111 130 ... ... '" ... 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 14 21 ... ... '" ... 
. Rauminhalt 1000m3 223 255 ... ... ... 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 236 382 ... ... ... . .. 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 211 212 ... ... . .. ... 

Wohnungen 790 794 ... ... . .. '" 

1) ohne Umsatzsteuer. - 2) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3)_einschließlich Umschüler und Auszubildende.­
')einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5) ohne Umsatzsteuer.- 6) Betriebe von· Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7

) 1 Mio. kWh ~ 3 600 
Giga Joule.- 8) Die vorliegenden Ergebnisse können sich durch Nachmeldungen ändern.- 9) nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung 
vom 25. Mai 1987. Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mal Juni Juli August 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1985 ~ 100 115,9 124,4 126,0 130,9 132,7 
Ein- und Zweifamiliengebäude 116,1 124,5 126,1 131,0 132,9 
Mehrfamiliengebäude 

" 115,7 124,3 126,0 130,8 132,6 
Gemischt genutzte Gebäude 

" 116,0 124,3 125,9 130,7 132,4 

Bürogebäude 116,6 124,4 125,9 130,7 132,3 
Gewerbliche Betriebsgebäude 117,0 124,6 126,2 130,5 131,8 
Wohngeld') 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 56510 49054 45 685 35 067 35 574 33 955 33 514 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000DM 9194,9 7 628,9 6 805,8 4 573,2 4 654,7 4 437,5 4 342,2 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg ')') Mio. DM 1 002 1 079 822 1196 1 008 832 978 ... ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 116 163 105 198 149 108 140 ... ... . Waren der Gewerblichen Wirtschaft 886 916 718 998 860 724 837 ... ... . davon Rohstoffe 6 8 5 1o 4 6 7 ... .. . . Halbwaren 129 124 83 152 163 78 124 ... .. . " . Fertigwaren 751 784 629 836 693 640 707 ... .. . " . davon Vorerzeugnise 

" 101 95 82 107 77 71 97 ... .. . . Enderzeugnisse 650 689 547 728 616 569 610 ... ... 
" . nach Europa 710 765 602 828 716 606 679 ... .. . 

dar. EG-Länder') 485 542 429 575 494 414 477 ... ... 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure•) 
Einfuhr 

" 
4959 5856 6237 5 220 5 681 5 140 5 256 ... ... 

davon Europa 
" 2979 3 535 3 700 2 942 3241 2885 3181 ... ... 

dar. EG-Länder5) 2 239 2 713 3010 2 223 2494 2 031 2110 ... ... 
Außereuropa 1 980 2 321 2537 2 278 2440 2 255 2 075 ... ... 

Ausfuhr 
" 2 980 3398 2 725 3513 3 573 2 645 2938 ... ... 

davon Europa 
" 

2217 2 629 2207 2535 2876 2096 2296 ... ... 
dar. EG-Länder5) 1650 2109 1 795 1 935 2316 1633 1 763 ... ... 
Außereuropa 763 770 518 978 697 549 642 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1986; 100 106,5 r 104,6 104,1 102,5 r 98,7 97,3 103,0 98,6 ... 
• davon Binnengroßhandel 

" 
109,8 r 113,0 113,9 113,3 r 108,7 105,6 111,1 111,0 ... . Außenhandel 103,6 97,2 95,4 92,9 r 89,8 89,9 95,8 87,7 ... " 

Umsatz-Meßzahlen Im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1986; 100 122,6 134,2 118,2 131,1 r 123,6 124,1 121,9 127,9 ... 

darunter Warenhäuser 
" 

114,4 117,0 101,4 114,1 r 108,5 100,0 99,7 114,0 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 129,6 r 137,9 137,9 132,0 r 143,1 153,0 139,7 138,8 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 140,3 r 154,0 167,0 138,3 r 149,5 179,1 153,1 139,8 ... 
Gaststättengewerbe 126,3 r 133,7 133,7 131,9 r 142,7 148,2 133,0 136,4 ... 

Fremdenverkehr') 
• Gäste 1000 174 180 198 194 204 208 186 191 ... 
• garunter Auslandsgäste 

" 56 48 55 69 63 49 50 64 ... 
• Ubernachtungen 330 339 378 362 391 383 347 357 ... 
• darunter von Auslandsgästen 108 92 104 119 117 92 88 113 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 079 s 1 095 s 1150 s 1150 s 970 s 1160 s 1150 s 1100 s 1160 
Güterverkehr über See 1000t 5092 p 5461 p 5 358 p 6008 p 5 463 p 5443 p 5 267 p 5456 p 5 270 
davon Empfang 3 278 p 3566 p 3486 p 4002 p 3 426 p 3 524 p 3 404 p 3 696 p 3530 

dar. Sack- und Stückgut 
" 

1164 p 1230 p 1196 p 1 302 p 1231 p 1 369 p 1 227 p 1 202 p 1183 
Versand 

" 
1813 p 1 895 p 1 872 p 2 006 p 2 037 p 1919 p 1 864 p 1 759 p 1 740 

dar. Sack- und Stückgut 1 252 p 1 269 p 1 235 p 1361 p 1 240 p 1342 p 1174 p 1181 p 1124 
Umgeschlagene Container•) Anzahl 164 082 182 413 185 503 205 479 188 598 200 584 178 341 184 925 185 014 
in Containern umgeschlagene Güter•) 1000t 1632 1 780 1 784 1 949 1 803 2004 1 755 1824 1779 
Blnnenschlffahrt 
• Güterempfang 

" 
383 p 374 p 404 p 386 p 480 p 401 p 370 p 273 ... 

• Güterversand 
" 

370 p 371 p 353 p 353 p 336 p 348 p 305 p 412 ... 
Luftverkehr") 
Starts und Landungen Anzahl 9448 p 9077 9596 10318 10329 p 8 841 p 10192 p 9935 p 9 649 
Fluggäste 555 471 p 532 957 596 628 598 684 606 910 p 546 749 p639 435 p 656 484 p 605 030 
Fracht t 3402 p 3086 3181 2911 2954 p 2918 p 3 020 p 3114 p 3169 
Luftpost 

" 
1 378 p 1 551 1 502 1 528 1 533 p 1338 p 1 487 p 1639 p 1600 

Personenbeförderung Im Stadtverkehr") 
Schnellbahnen 1000 ?5 990 27 031 25 586 24 508 25 947 26447 25 001 24 927 ... 
Busse (ohne Private) 20377 20 793 19 840 18 900 20 074 20408 19189 19 087 ... 

1
) für Neubau in konventioneller Bauart. - 2

) lnfolge eines neuen Erhebungsmodus ist ein Vergleich mit früheren Veröffentlichungen nicht mehr möglich. - 3 ) Quelle: 
Statistisches Bundesamt.-') Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet worden sind, daß sich ihre' Beschaffenheit wesenllich 
verändert hat. - 5

) Gebietsstand 1. Januar 1986.- 8
) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen 

ein- bzw. ausgeführt wurden. - 7
) ohne Massen- und Privatquartiere. - 8) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis. - 9) einschließlich Eigengewicht der beladenen Container. -

'
0

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 11 ) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992. 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 7 257 7 776 9177 11 549 4 670 p 8363 p 7 722 p 7 328 p 5 355 
: dar. Personenkraftwagen') 6 547 6 925 8 283 10 727 3 709 p 7 403 p 6 806 p 6 540 p 4637. 

Lastkraftwagen 
" 468 548 524 458 708 p 408 p 416 p 401 p 392' 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden '924 825 975 828 968 p 908 p 739 p 738' p 935 
• Getötete Personen 9 8 9 8 8 p 6 p 2 p 6 p 11 
• Verletzte Personen 1 205 1062 1 269 1 058 1 241 p 1129 p 926 p 965 p 1 233 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt•) Mio. DM 136 337,7 146 521,1 140416,1 139 533,9 141 218,5 150 321,8 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 

" 
126 997,5 137 332,1 131182,5 130 585,7 132 281,1 140 358,5 

• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 23 845,2 28024,2 25 248,8 24 901,7 25 501,2 27111,9 
• an Unternehmen und Privatpersonen 23 804,4 27 504,1 25 136,2 24 826,8 25 432,6 26 988,3 
• an öffentliche Haushalte 40,8 520,1 112,6 74,9 68,6 123,6 
• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4·Jahren) 

" 
13 569,7 15 688,5 14 251,7 13 970,8 14 704,3 16 896,5 

• an Unternehmen und Privatpersonen 8 336,5 9165,4 7 794,2 8 031,4 8 269,5 10 589,3 
• an öffentliche Haushalte 5 233,2 6523,1 6 457,5 5 939,4 6 434,8 6 307,2 
• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 89 582,6 93 619,4 91 682,0 91 713,2 92 075,6 96 350,1 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 68 788,4 72 788,0 70 057,2 70 366,8 70 871,7 76 427,2 
• an öffentliche Haushalte 

" 
20 794,2 20 831,4 21 624,8 21 346,4 21 203,9 19 922,9 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5) 79 221,5 82 488,5 77 913,2 77 365,9 77 714,5 81 955,9 

• Sichteinlagen und Termingelder 62 395,7 65 442,3 61 534,2 61 059,0 61 431,4 65 234,0 
• von Unternehmen und Privatpersonen 

" 
54 382,4 56 640,9 53 916,8 53 917,2 53 516,7 56 644,7 

• von öffentlichen Haushalten 
" 8 013,3 8 801,4 7 617,4 7 141,8 7 914,7 8 589,3 

• Spareinlagen 16 825,8 17 046,2 16 379,0 16 306,9 16283,1 16 721,9 
• bei Sparkassen 9 534,6 9 250,8 9 005,4 8 943,7 8 911,3 8 913,5 
• Gutschriften auf Sparkonten•)- MD ab 1992- 1 747,0 1 939,3 1 068,1 ·1161,2 1 094,9 1123,5 
• Lastschriften auf Sparkonten - MD ab 1992 -

" 
1 095,2 1 227,0 1117,3 1 233,2 1118,7 1144,2 

Zahlungsschwierigkelten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 43 40 46 31 33 19 53 33 40 
• Vergleichsverfahren 0 - - - - - - - -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post)- MD ab 1992- 125 116 112 105 85 118 
• Wechselsumme- MD ab 1992- Mio. DM 2,8 1,7 2,0 1,3 1,6 2,6 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 24 144 23 837 20 689 26 874 22912 30 733 34 324 33 469 35 684 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 823,6 2 057,0 2449,1 1 888,4 1 718,9 1 984,0 2 882,0 1 827,2 
• Steuern vom Einkommen 1 083,5 1 256,7 1 634,9 1174,8 913,3 1 081,8 1 918,3 1 094,6 ... 
• Lohnsteuer') 

" 741,3 846,1 926,1 938,1 787,7 916,0 968,4 943,4 ... 
• Veranlagte Einkommensteuer') 

" 161,1 172,8 403,0 57,3 82,8 52,6 476,8 21,1 ... 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 

" 57,6 64,8 124,6 173,0 88,3 40,5 65,5 112,6 ... 
• Körperschaftsteuer')') 

" 123,5 173,0 181,3 6,4 - 45,4 72,7 407,6 17,6 ... 
• Steuern vom Umsatz 740,1 800,3 814,2 713,7 805,6 902,2 963,8 732,5 ... 
• Umsatzsteuer 448,3 492,0 499,4 396,8 491,1 553,8 655,0 417,2 ... 
• Einfuhrumsatzsteuer9) 291,8 308,3 314,8 316,9 314,5 348,3 308,8 315,3 ... 
• Bundessteuern 1 383,4 1 756,6 1 577,3 1 596,1 1 858,0 2 201,1 2 265,3 2 060,3 ... 
• Zölle (einseht. EG-Anteil Zölle )9) 

" 
9,8 0,0 0,0 0,1 0,1 0,0 0,0 0,1 ... 

• Verbrauchsteuern 1 321,6 1 652,0 1 537,2 1 539,4 1 707,1 2 052,9 2 076,2 1 941,1 ... 
• Landessteuern 79,9 83,2 49,1 54,9 137,8 126,0 59,7 76,9 ... 
• Vermögensteuer 27,4 27,9 2,8 5,6 74,0 69,5 3,9 3,6 ... 
• Kraftfahrzeugsteuer 

" 15,6 17,8 14,4 12,8 27,7 20,3 23,0 21,2 ... 
• Biersteuer 

" 3,2 3,8 5,4 3,5 4,9 4,4 3,4 4,7 ... 
• Gemeindesteuern 

" 
176,3 201,2 39,2 117,6 519,6 418,8 54,2 104,8 ... 

• Grundsteuer A 10) 0,1 0,1 - 0,0 0,0 0,4 ' 0,3 0,0 0,3 ... 
• Grundsteuer B") 32,6 33,4 6,9 58,9 76,6 76,9 8,9 59,2 ... 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 141,8 166,2 31,2 57,5 439,8 339,9 43,6 44,0 ... 

1
) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 

monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - 4) einschließlich durchlaufender Kredite. -
5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6) einschließlich Zinsgutschriften.- 7) vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- ')vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-') Rückgang bedingt durch die seit 01.01.90 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit auf die EURO-Zollkasse Trier. - 10) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - ") einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arbeiterwohnstätten. - 12) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mal Juni Juli August 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 337,6 2 838,6 2 824,3 2 572,7 2800,3 3 283,5 3 742,4 3 011,4 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 474,1 551,9 717,8 523,2 391.4 468,2 850,7 475,0 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 48.1,1 520,2 529,2 463,9 523,6 586,4 626,4 476,2 ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 8,9 9,9 - - 27,3 27,8 - 0,0 ... 
• Steuereinnahmen des Landes " 547,1 611,6 866,0 287,7 670,5 746,5 1128,0 133,4 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen')') 355,9 409,2 714,9 128,7 381,0 462,0 928,7 - 48,1 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 102,4 109,3 102,0 104,1 124.4 130,7 139,6 104,5 ... 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 8,9 9,9 - - 27,3 27,8 - 0,0 ... 
• Steuereinnahmen der Gemeinde 256,0 293,0 238,6 138,7 595,5 564,1 270,9 111,1 ... 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 

" 
124,0 146,4 31,2 57,5 385,2 339,9 43,6 44,0 ... 

• Anteil an der Lohn-/Veranlagten Einkommensteuer')') 
" 97,5 111,5 199,3 21,1 130.4 145,3 216,7 6,3 ... 

Hamburg verbleibende Steuereinnahmen5) 809,8 903,3 1114,1 425,7 1 265,3 1310,5 1 434,0 243,9 ... 

Löhne und Gehälter 
Arbliiter ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 928 974 982 ... 
• dar. Facharbeiter 966 1016 1 026 ... 
• weibliche Arbeiter 

" 640 672 677 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 604 630 632 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 23,23 24,64 24,85 ... 
• dar. Facharbeiter 

" 24,17 25,69 25,96 ... 
• weibliche Arbeiter 

" 16,61 17,66 17,71 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 15,53 16,52 16,45 ... 

Angestellte ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 5904 6139 6168 ... 
• weiblich 4095 4337 4 347 ... 
Technische Angestellte und Meister 
·männlich 

" 5573 5 904 5968 ... 
·weiblich 

" 3929 4 236 4298 ... 
Kaufmännische Angestellte ln Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 

" 4 844 5130 5 114 ... 
·weiblich 3 620 3 908 3 891 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 23225 22920 24548 27 602 22 574 23 206 28146 35 330 22859 
dar. Straftaten wider das Leben 8 10 3 12 22 1 1 31 12 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 

139 132 134 141 129 81 182 126 136 

persönliche Freiheit 
" 1 217 1 324 1439 1 595 1241 1201 1 473 1 628 1186 

Vermögens- und Fälschungsdelikte 2803 2107 2070 2 437 2 214 1 773 2156 3 028 1 738 
Diebstahl 15450 15 738 16655 19310 15559 16 781 20188 23 709 16410 
dar. unter erschwerenden Umständen 

" 10070 10 050 10381 12 645 10047 10 940 13 534 15 646 11 057 
Außerdem Verkehrsvergehen 

" 957 1006 1041 973 1 061 1 055 1101 1019 1103 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" ... ... 16044 15 741 15 572 

dar. Feueralarme ... ... 806 937 771 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen ... ... 245 264 289 
Rettungswageneinsätze 

" ... ... 13 592 13184 13 009 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren " ... ... 254 289 225 

') ohne EG-Anteil Zölle. - 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - 3) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. -

')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 
der Lastenausgleichsabgaben (§ 6 LAG). 

Harnburg in Zahlen 10.1992 359 



Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Berlchtsmonat1) 

1991 
Merkmal Maßeinhell Berichts· 

zelt Hamburg, Bundesgebiet') 

Hamburg Schi.-Holsteln, Insgesamt- Hamburg 
Nledersachsen, einschließlich 
Bremen Berlln(West)-

Bevolkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Dezember 1668,8 12 476,8 ... 1 652,4 

Lebendgeborene Anzahl 1374 11 878 ... 1 394 
Gestorbene .. 2057 14289 ... 23M 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) .. - 683 - 2411 ... - 908 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 6 520 43 874 ... 6618 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. 4 627 31024 ... 4197 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) .. + 1 893 + 12 850 ''' . + 2 421 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) + 1 210 + 10 439 ... + 1513 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 .. 212,0 ... .. . 196,1 

Lebendgeborene Anzahl 237 1 271 ... 234 
Gestorbene .. 38 134 ... 41 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) .. .. + 199 + 1137 ... + 193 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. 3 531 12176 ... 2 859 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 1 271 6 429 ... 1143 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) + 2 260 + 5 747 ... + 1 716 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme'(-)') .. + 2459 + 6 884 ... + 1909 

Arbeitsmarkt4) 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer insgesamt Anzahl Dezember p 784 100 p 4 332 500 p 23 312 300 768 300 

Arbeitslose .. 58 564 416 249 1 731 218 68 246 
und zwar Männer .. 35149 228 355 943 546 40142 

Frauen .. 23415 187 894 787 672 28104 
Teilzeitkräfte 4 620 44 897 185 922 5 581 
Ausländer .. 9 705 39549 230 667 10 231 

Arbeitslosenquote % .. 8,0 8,1 6,5 9,5 

Offene Stellen Anzahl .. 7 520 47138 287 387 6864 
Kurzarbeiter 1 290 19 889 173 382 1 098 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)5) 
Beschäftigte Anzahl Dezember 136 007 1 083 037 7 457 465 135 274 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 8 307 88 024 585 052 8 533 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM .. 739 5 056 34 641 668 

Umsatz aus Eigenerzeugung6 ) .. 3 867 24567 138144 4 201 
Gesamtumsatz6 ) .. 9486 34445 161 898 8 590 
darunter Auslandsumsatz 1094 8 976 45184 1 261 

Bauhauptgewerbe7) 
Beschäftigte Anzahl Dezember 22069 195148 1 066 923 21 619 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 658 15 237 80 971 1 657 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 95 690 3 835 85 
Baugewerblicher Umsatz•) .. 451 3180 16 724 417 

Fremdenverkehr 
Gäste 1000 Dezember 146 787 4 270 142 
darunter Auslandsgäste .. 35 104 737 37 
Übernachtungen .. 261 2380 14 399 265 
darunter von Auslandsgästen .. 68 233 1736 75 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6) Anzahl Dezember 4 757 37 237 176141 5302 

Steuern9
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio.DM Oktober- 16 778,6 38 489,4 194 668,9 12 811,5 
darunter Dezember 

Gemeinschaftssteuern .. 7 252,5 23 280,3 135 362,4 6 272,2 
Landessteuern .. 261,0 1 226,3 7 245,4 226,1 
Gemeindesteuern .. 713,0 2 663,4 13 802,8 572,5 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate. - ')Ohne den Saldo zugunsten der deutschen 
Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben. - 5 ) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - 6 ) ohne Umsatzsteuer. -
Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4.- ') Gebietsstand vor dem 3. Oktober 1990 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einseht.)') 

1990 1991 1990 Veränderung 1991 gegenüber 1990 in% 

Hamburg, Bundesgebiet') Hamburg, Bundesgebiet') Hamburg, Bundesgebiet') Hamburg, Bundesgebiet') 
Schi.·Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.-Holstaln, Insgesamt- Harnburg Schi.·Holsteln, Insgesamt- Harnburg Schi.·Holsteln, Insgesamt-
Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich Nledersachsen, einschließlich 
Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West) - Bremen Berlln(West)- Bremen Berlln(West) -

12 347,4 63 725,7 1 660.7 12 405,6 ... 1 640,5 12 274,1 63 253,3 + 1,2 + 1,1 ... 
12144 58 403 16503 135 349 ... 16 693 135 086 717 539 - 1,1 + 0,2 ... 
14 360 63 749 21 434 146461 ... 21199 147 387 707 736 + 1,1 - 0,6 ... 

- 2216 - 5346 - 4 931 - 11112 ... - 4 506 - 12 301 . 9 803 X X X 

41103 82 567 79 052 531 283 ... 94 215 698 662 1652 328 - 16,1 - 24,0 ... 
30233 42 838 57 727 390 808 63 566 517 266 610 595 - 9,2 - 24,4 ... 

+ 10 870 + 39 729 + 21 325 + 140 475 ... + 30 649 + 181 396 + 1041 733 X X X 

+ 8 654 + 34383 + 16394 + 129 363 + 26143 + 169 095 + 1051 536 X X 
X ... 

' ... ... 203,4 ... ... 185,9 . .. ... + 9,4 ... ... 
1127 6 859 2974 12426 ... 3 007 11646 84 292 - 1,1 + 6,7 ... 

143 826 379 1360 346 1 239 9 226 + 9,5 + 9,8 ... 
+ 984 + 6033 + 2595 + 11 066 ... + 2 661 + 10407 + 75 066 X X X 

9340 47 627 34 071 412266 ... 41 258 179 503 842 305 - 17,4 - 20,7 ... 
5 996 31 040 17 547 84 900 ... 22512 120461 466 038 - 22,1 - 29,5 ... 

'+ 3 344 + 16587 + 16 524 + 57 366 + 18 746 + 59042 + 376 267 X X X 

+ 4 328 + 22620 + 19119 + 68 432 ... + 21 407 + 69449 + 451 333 X X X 

4 204 200 22 822 500 p 778 000 p 4 297 800 p 23 149 200 753 800 4 127 700 22 451 400 + 3,2 + 4,1 + 3,1 
450922 1 784 150 63013 419450 1 689 365 75493 482 844 1 883 147 - 16,5 - 13,1 - 10,3 
241951 945 814 37 481 226195 897 677 43 854 255 906 967 743 - 14,5 - 11,6 - 7,2 
208 971 838 336 25 531 193 255 791 688 31 639 226 938 915 404 - 19,3 - 14,8 - 13,5 
49183 196 010 5145 46920 189 017 6 429 52 709 212 735 - 20,0 - 11,0 - 11,1 
37 029 199 325 9 999 37 415 208 095 11120 38 200 202 975 - 10,1 - 2,1 + 2,5 

9,0 6,8 8,7 8,1 6,3 10,5 9,6 7,2 X X X 

42106 282529 7 730 52367 331 390 8218 48213 313 604 - 5,9 + 8,6 + 5,7 
10 951 50471 1 781 19814 145 009 1812 14 270 55 808 - 1,7 + 38,9 + 159,8 

1 080 530 7 471 748 136 573 1 088 803 7 5'13 940 134 679 1 069 887 7412187 + 1,4 + 1,8· + 1,4 
87 354 594 590 114071 1 199 228 7 951 127 114 767 1 189 363 7 990 820 - 0,6 + 0,8 - 0,5 

4 653 32 242 8 507 57 881 401 021 7 898 53575 373 735 + 7,7 + 8,0 + 7,3 
23159 133 720 46 755 291 512 1 686 538 42183 271 459 1 590 183 + 10,8 + 7,4 + 6,1 
30 912 154 618 102 788 395 164 1 949 979 90 088 356 736 1 824 006 + 14,1 + 10,8 + 6,9 

7 598 42967 12986 95 556 523 443 12313 94 624 532 663 + 5,5 + 1,0 - 1,7 

189 442 1 045 171 21936 191 289 1 051 473 21 349 185 754 1 033 586 + 2,7 + 3,0 + 1,7 
15167 78 635 26 985 244 556 1 330 270 26 098 245 254 1 346 588 + 3,4 - 0,3 - 1,2 

620 3 391 1136 8 433 46554 1 029 7 597 42 958 + 10,4 + 11,0 + 8,4 
2 768 14 962 4131 29684 156 488 3 838 26071 139 665 + 7,6 + 13,9 + 12,0 

769 4 294 2157 15 398 75 419 2 092 14 686 74332 + 3,1 + 4,9 + 1,5 
100 757 573 2118 14 295 669 2114 15 627 - 14,3 + 0,2 -

' 
8,5 

2281 14 027 4 072 58 259 266 209 3 962 54 851 255 725 + 2,8 + 6,2 + 4,1 
215 1 771 1107 4546 33 246 1 296 4391 34 842 - 14,5 + 3,5 - 4,6 

43 012 198 562 83 094 681 720 3 425 873 78 564 612 411 3 039 356 + 5,8 + 11,3 + 12,7 

30 385,2 157 894,4 49 774,5 123 669,0 661 919,0 42 004,8 102 437,3 549 667,1 + 18,5 + 20,7 .+ 20,4 

19 996,7 115174,6 24 553,6 80 173,6 478 475,5 21 748,3 67 756,5 402 617,2 + 12,9 + 18,3 + 18,8 
1063,1 6185,9 998,0 4 832,0 29113,6 958,6 4438,8 25 368,4 + 4,1 + 8,9 + 14,8. 
2 220,0 12 011,0 2 413,8 9 527,6 52 399,3 2115,4 8 540,3 48 640,1 + 14,1 + 11,6 + 7,7 

'Staatsangehörigkeit.-') Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden Jahres sind vorläufig. Aufgrund der- erfahrungsgemäß geringen- Korrekturen können sich auch noch 
')nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 8) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post.- •) Quelle: Statistisches 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlin MOnehen Köln Essen Frankfurt/ DOssel· Stuitgart Bremen Hannover NOrnberg 
(West) Main dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung 1) 1000 2. Vj. 91 1661 2160 1 237 956 626 647 577 584 552 514 495 

1. Vj. 91 1 657 2158 1 233 954 627 645 576 582 551 514 494 

darunter Ausländer % 2. Vj. 91 12,2 13,8 ... . .. 24,8 . .. 21,0 10,8 ... . .. 
1. Vj. 91 12,1 13,7 ... . .. . .. 24.4 . .. 20,7 10,6 . .. ... 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 91 4182 5400 3 083 2 716 1565 1 526 1 580 1 514 1415 1 296 1 233 

1. Vj. 91 3 786 5 342 2 903 2399 1 583 1 371 1 074 1 350 1 270 1155 1218 

darunter Ausländer % 2. Vj. 91 18,0 25,8 ... 25,0 16,7 35,5 21,5 27,3 16,2 16,3 ... 

1. Vj. 91 18,6 25,0 ... 23,3 14,7 31,6 20.4 26,2 16,8 17.4 ... 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 10,1 10,0 10,0 11.4 10,0 9,5 11,0 10,4 10,3 10,1 10,0 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 9,3 10,0 9,6 10,2 10,2 8,6 7,6 9,4 9,3 9,1 10,0 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 91 5 051 7 265 3 164 2 430 2206 1 865 1 764 1 547 1 716 1619 1 575 

' 1. Vj. 91 5 375 7 854 3 080 2612 1 910 1 694 1 865 1 534 1 795 1 667 1 673 

je 1000 10,3 10,2 14,1 11,6 12,3 10,6 12,5 12,6 12,8 
Einwohner 2. Vj. 91 12,2 13,5 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 13,2 14,8 10,1 11,1 12.4 10,7 13,1 10,7 13,2 13,2 13,7 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 91 - 869 - 1 865 81 + 286 641 339 - 184 - 33 - 301 - 323 342 

überschuß (-) 1. Vj. 91 1 589 2512 177 213 327 323 791 - 184 525 - 512 - 455 

Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 91 18485 18 304 23 270 9113 3367 10 486 6332 10 778 6165 6448 8 357 

1. Vj. 91 18 952 18 785 20 779 9167 3381 10082 6 534 11256 5 274 6225 7 522 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 44,6 34,0 75,5 38,3 21,6 65,0 44,0 74,1 '44,8 50,3 67,7 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 46.4 35,3 68.4 39,0 21,9 63.4 46,0 78,5 38,8 49,2 61,8 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 91 13 678 15151 19213 7 876 3 300 7 926 5 325 8 834 4 641 5 229 6 747 

1. Vj. 91 12 940 15 973 17 057 8 489 3366 9 602 5 709 9 225 4 885 5174 7 122 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 33,0 28,1 62,3 33,1 21.1 49,1 37,0 60,7 33,7 40,8 54,7 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 31,7 30,0 56,1 36,1 21,8 60.4 40,2 64,3 35,9 40,9 58,5 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 91 + 4 807 + 3 153 + 4 057 + 1 237 + 67 + 2 560 + 1 007 + 1 944 + 1 524 + 1219 + 1610 

gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 91 +· 6012 + 2 812 + 3 722 + 678 + . 15 + 480 + 825 + 2031 + 389 + 1 051 + 400 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 + 11,6 + 5,9 + 13,2 + 5,2 + 0,4 + 15,9 + 7,0 + 13.4 + 11,1 + 9,5 + 13,0 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 + 14,7 + 5,3 + 12,2 + 2,9 + 0,1 + 3,0 + 5,8 + 14,2 + 2,9 + 8,3 + 3,3 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 2. Vj. 91 + 3 938· + 1 288 + 3 976 + 1 523 -. 574 + 2 221 + 823 + 1911 + 1 223 + 896 + 1 268 

-abnahme (-) 1. Vj. 91 + 4423 + 300 + 3 545 + 465 312 + 157 + 34 + 1 847 - 136 + 539 - 55 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 + 9,5 + 2.4 + 12,9 + 6.4 - 3,7 + 13,8 + 5,7 + 13,1 + 8,9 + 7,0 + 10,3 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 + 10,8 + 0,6 + 11,7 + 2,0 - 2,0 + 1,0 + 0,2 + 12,9 1,0 + 4,3 - 0,5 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 91 27 730 41 464 23089 15 777 8 730 7 925 8 852 9 435 10304 8 086 7 659 

innerhalb der Stadt 1. Vj. 91 28 096 44 746 25 918 17 070 8 455 8 531 9194 8 913 9989 9065 ... 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 67,0 77,0 74,9 66,2 55,9 49,1 61,6 64,8 74,8 63,0 62,1 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 68,8 84,1 85,3 72,6 54,7 53,6 64,8 62,1 73,5. 71,6 . .. 

Arbeitsmarkt2) 

Sozialversicherungs- 1000 
pflichtig beschäftigte ... 2. Vj. 91 778,5 851,7 699,9 447,7 227,9 493,2 361,9 384,1 257,5 304,4 290,3 

Arbeitnehmer insgesamt 1. Vj. 91 774.4 842,1 696,5 445,5 226,6 493,1 360,1 383,0 256,2 303,6 289,8 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 91 62227 90 863 27 825 41188 28 004 24 202 ... 9331 23 414 31319 12963 
1. Vj. 91 65 400 92968 ... 42 616 29 066 23 979 23581 9 662 25 234 32480 14182 

und zwar Männer 2. Vj. 91 37 076 53 669 14 697 24 606 16306 13 652 ... 5 582 12880 17 205 6 662 
1. Vj. 91 39123 55 730 ... 25635 17 174 13 407 13 729 5-720 14110 17 931 7 586 

Frauen " 
2. Vj. 91 25 151 37194 13128 16 582 11 698 10 550 ... 3 749 10 534 14114 6301 

1. Vj. 91 26 277 37 238 ... 16981 11 892 10 572 9 852 3 942 11124 14 549 6596 

Teilzeitkräfte " 
2. Vj. 91 5 039 6143 3 576 2 789 2178 2 721 1 749 736 2 574 2 892 1 889 
1. Vj. 91 5 357 . 6078 3 612 2 825 2198 2 728 1 762 745 2 647 3 006 1 341 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 91 8,5 9,2 3,0 9,9 10,8 4,3 8,8 3,5 9,7 8,9 r 5,0 
1. Vj. 91 9,0 9.4 3.4 12,3 ... 4,3 8,9 3,6 10,5 '9,3 5,5 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 91 10000 16 733 5 849 8 920 3 OB8 6108 4439 2939 2 794 4938 3436 

Ausländer 1. Vj. 91 10 297 16387 7151 9321 3159 5867 4 466 3 001 2996 5231 ... 
Offene Stellen " 2. Vj. 91 8197 5 535 24440 4 726 1854 9330 4106 8167 3 872 2422 1332 

1. Vj. 91 7 530 7 017 20195 4 987- 1 846 8 601 3 864 6 732 3 439 6446 ... 
Kurzarbeiter 2. Vj. 91 380 2466 687 311 217 478 586 1 262 1 971 

1. Vj. 91 2 824 5 610 4603 550 183 3 093 303 305 2 031 1 065 ... 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinhell Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen · Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover NOrnberg 
(West) Main dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerpe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk)3) 

Beschäftigle 1) Anzahl 2. Vj. 91 135 853 176 676 166 037 96490 44323 101320 72 903 121143 73 165 72 713 86898 
1. Vj. 91 136 084 177 502 165 983 97 434 44 016 102016 73 246 123031 72 761 74 396 87199 

je 1000 2. Vj.'91 81,8 81,8 134,3 101,0 70,8 156,5 126,4 207,5 132,5 141,3 175,6 
Einwohner 1. Vj. 91 82,1 82,2 134,7 102,1 70,2 158,2 127,2 211,5 132,0 144,9 176,6 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 91 2173 2 286 2841· 1 541 692 1 933 1190 2189 . 1 032 1026 1135 
-gehaltssumme 1. Vj. 91 1 918 2053 2846 1 425 637 1 523 1 066 1841 965 972 1 027 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 91 64 52 69 64 63 77 65 72 57 57 52 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 57 47 70 59 59 61 59 61 54 53 48 
Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 91 11 403 15 331 16408 8099 2 939 4 269 5173 6 294 6 237 4 317 4160 
Eigenerzeugung') 1. Vj. 91 11 362 13 750 14638 7 934 2 837 4331 4 783 6069 5 814 4091 4017 
Gesamtumsatz') Mio. DM 2. Vj. 91 25 053 15 969 17 911 9 081 3 601 6654 5 890 7 533 6805 4 726 4 488 

1. Vj. 91 24 522 14347 16006 8 773 3475 7 397 5355 7130 6343 4502 4 330 
darunter 
Auslandsumsatz') Mio. DM 2. Vj. 91 2990 1 679 7 594 2509 381 1 702 1 660 1941 2 683 1 372 1110 

1. Vj. 91 3 239 1 385 6 736 2495 365 1 830 1 422 2 002 . 2 555 1 277 1 087 
Gesamtumsatz') 1000 DM. 

je Einwohner 2. Vj. 91 61 30 58 38 23 41 41 52 49 37 36 
und 1 Jahr 1.Vj. 91 60 27 53 37 22 47 38 50 47 36 36 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 91 740 363 433 378 326 263 324 249 373 261 207 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 731 328 391 365 320 294 296 2_35 354 245 201 

Bauhaupt-
gewerbe3 ) 

Beschäftigte 1) Anzahl 2. Vj. 91 16403 27 806 26309 10182 6509 13 601 9 767 10607 7 503 6461 8 920 
1. Vj. 91 16322 26 887 24869 9921 6437 13 245 9 794 10518 7 414 6456 8529 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 91 867 1113 1144 476 279 497 574 ·540 339 323 364 
Umsatz') 1. Vj. 91 593 762 722 343 201 375 388 374 240 208 200 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 91 568 741 709 207 813 870 323 918 72138 494 733 269 361 161 592 122 711 152 890 235 224 
von Gästen 1. Vj. 91 428 223 518 664 652 801 283 000 62 848 426 988 246 162 136319 85 434 125 372 169 652 
Fremdenübernach- 2. Vj. 91 1 081 604 1 808 400 1 647 008 631 675 183 238 909 831 480 747 327 349 232 847 283 523 435 952 
Iungen von Gästen 1. Vj. 91 823 977 1 301 243 1 329 840 601141 161 763 839 862 474 973 289 049 166310 238 353 339 680 
darunter mit Wohnsitz 2. Vj. 91 292 509 424 499 667 554 242 145 31 593 507 182 188105 102 899 55416 79 950 97 827 
außerhalb der Bundes- 1. vr 91 194 062 298 033 482 982 222517 21 851 438 577 172151 82174 33297 _61113 86190 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tung_en von Gästen Einwohner 2. Vj. 91 2 612 3 359 5342 2652 1174 5 638 3 344 2249 1691 2 211 3 533 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 2017 2 445 4376 2555 1 047 5281 3345 2 015 1 224 1 882 2791 

Straßenverkehr 
Zulassung Anzahl 2. Vj. 91 25124 23 021 33333 ... 10 226 ... ... ... 8 036 7 287 7 914 
fabrikneuer Pkw') 1. Vj. 91 22445 18 853 29 250 ... ... ... 10 298 12 753 7185 ... 8 577 

Steuer-
einnahmen 

Mio. DM 2. Vj. 91 384 188 392 224 118 303 208 171 107 109 108 
Gewerbesteuer nach 1. Vj. 91 416 204 218 257 104 370 249 176 85 137 131 
Ertrag und Kapital 
-.nach Abzug der DM je 
Gewerbesteuerumlage Einwohner 2. Vj. 91 927 349 1 273 939 756 1 875 1448 1178 779 849 878 
u. ohne Lohnsummen- und 1 Jahr 1. Vj. 91 1 017 384 718 1094 676 2325 1 756 1224 627 1 084 1 072 
steuer 
{Gemeindeanteil) Mio. DM 2. Vj. 91 332 160 224 142 84 98 96 101 78 68 71 
Lohn- und Ein- 1. Vj. 91 260 152 110 41 24 26 28 24 66 6 9 
kommansteuer 
{Gemeindeanteil) DM je 

Einwohner 2. Vj. 91 802 296 727 597 538 608 671 692 566 531 576 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 636 286 363 173 155 163 194 166 489 49 74 

') am Ende des Berrchtsz811raumes. - 2
) Arbe1tsamtsbez1rk. - ') Betrrebe von Unternehmen m1t 1m aligeme1nen 20 und mehr Beschäftigten. - 4) Ohne Umsatzsteuer.- 5) e1nschl. 

Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. · 
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Im September 1992 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Die Bevölkerung in Harnburg a~ 31. Dezember 1990 nach Alter und Geschlecht 

Einbürgerungen in Harnburg 1991 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe Juni 1992 
Ausbaugewerbe Juni 1992 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel Juni 1992 

Großhandel April bis Juni 1992 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg April 1992 ( Generalhandeil 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Mai 1992 ( Generalhandeil 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Juni 1992 
Gastgewerbe April bis Juni 1992 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle Mai 1992 

Straßenverkehrsunfälle Juni 1992 

Geld und Kredit 

Zahlungsschwierigkeiten in Harnburg 1.Vierteljahr und 2.Halbjahr 1990 
Zahlungsschwierigkeiten in Harnburg 1.Vierteljahr 1991 

Hamburg in Zahlen 10.1992 



Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" 
erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 
textliche Darstellungen über wichtige 
statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 
Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Harnburg angrenzende Kreise nach­
gewiesen. 

Das Statistische Taschenbuch 1991 
ist 251 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 10,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
Informationen" 
ln dem jährlich herausgegebenen 
Faltblatt "Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angape der Ortsteile, Stadtteile, Straßen­
schlüssel, Suchkoordinaten, Zustell­
postämter, Polizeireviere und Schlüssel­
num~ern der Grundbuchbezirke; 
zudem werden die Standesamts-, 
Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
ln dieser Reihe erscheinen Quellenwerke 

' 
mit tiefgegliederten Tabellen 
aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. Darüber hinaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 1 06 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972- Sta­
tistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 11 0 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 1974 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977. 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 14 7 Wahl zum 11. Deutschen Bundestag 

am 25. Januar 1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Teil1: Wahlen am 9. November 1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 

Heft 149 Wahlen zum Europäischen Parlament 
am 18. Juni 1989 

Heft 150 Produzierendes Gewerbe 1984 bis 1989 
Heft 151 Bundestagswahl am 2. Dezember 1990 

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
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Zeichenerklärung 
Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch picht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

- entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 
MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

Index der 
Gastgewerbepreise 
Auf der Stufe der "Letztverbraucher" wer­
den bisher nur zwei Indizes berechnet, und 
zwar der Preisindex für die Lebenshaltung 
und der Index der Einzelhandelspreise. Der 
erstere kann auch als ein Einkaufspreisin­
dex derprivaten Haushalte bezeichnet wer­
den, der letztere ist ein Verkaufspreisindex 
des Bereichs Einzelhandel und bezieht sich 
auf jene Güter, die im wesentlichen von 
privaten Haushalten nachgefragt werden. 
Inzwischen ist ein weiterer Index auf dieser 
Letztverbraucherstufe vorgelegt worden: 
Der Index der Gastgewerbepreise auf Ba­
sis 1985 = 100. Hauptaufgabe dieser-Index­
reihe ist es, Deflatoren zur Preisbereini­
gung der in der monatlichen Gastgewerbe­
statistik ermittelten Umsätze zur.Verfügung 
zu stellen. 
Das für eine Indexberechnung notwendige 
Wägungsschema bezieht sich auf die Ab­
gabeseite (Umsatz des Gastgewerbes). 
Eine grobe Gliederung des Umsatzes steht 
aus der Handels- und Gaststättenzählung 
1985 und den Zusatzerhebungen im Gast­
gewerbe 1985 und 1987 zur Verfügung 
(Umsatz aus Beherbergung,. Gaststätten­
leistung, Bäckerei und Konditorei, Fleische­
rei, Einzelhandel, übrige Tätigkeiten). Für 
eine feinere Aufgliederung der Gaststätten­
leistung (Speisen, Getränke) und des Ein­
zelhandelsumsatzes im Gastgewerbe (Ta­
bakwaren, Süßwaren; Zeitungen und Zeit­
schritten) mußte die aus der Ergänzu ngser­
hebung im Gastgewerbe zur Verfügung ste­
hende Aufteilung der Wareneingänge. erst 
auf die Abgabeseite umgerechnet werden, 
und zwar nach demselben Verfahren, wie 
es im Rahmen der Sozialproduktsberech­
nung für c;iie Aufteilung des Privaten Ver­
brauchs nach Verwendungszwecken an­
gewandt wird. Fürdi_e Umr~chnung werden 
Rohertragsquoten aus der Kostenstn.iktur­
statistik im Gastgewerbe 1985 verwendet. 
Der- übrige Umsatz wird noch zusätzlich 
nach sechs weiteren Güterarten unterteilt: 
Musikautomaten, Fernsprechgebühren, 
Eintrittsgelder für Veranstaltungen, Gara­
genvermietung, Schwimmbäder sowie 
Wäscherei und Büglerei. lni Ergebnis sirid 
damit für jede Wirtschaftsklasse im Gastge­
werbe die entsprechenden Umsatzanteile 
festgelegt worden. Damit gilt für diesen 
Index in den Grundzügen dasselbe Verfah- · 
ren, nach dem auch die Wägungspositio­
nen für den Index der Einzelhandelspreise 
erstellt wurden. 
Die für den Gastgewerbeindex benötigten 
Preisreihen werden aus dem Preisindex für 
die Lebenshaltung aller privaten Haushalte 
Obernommen. Erich Walter 
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Statistik aktuell 

Zahl der Einbürger_ungen 
deutlich gestiegen 
1991 wurden in Harnburg 5277 Ausländer 
eingebürgert. Das waren 40 Prozent mehr 
als im Jahr zuvor. Die Zahl der Anspruchs­
einbürgerungen stieg von 2812 im Jahr 
1990 um fast 35 Prozent auf 3786 im Jahr 
1991. Dies wurde bewirkt durch den star­
ken Zustrom von Aussiedlern aus Polen 
und der ehemaligen Sowjetunion, auf die 
94 Prozent aller Anspruchseinbürgerungen 
entfielen. Einen Anspruch a!Jf Einbürge­
rung haben zum Beispiel Personen, die 
nach Artikel166 Absatz 1 des Grundgeset­
zes Deutsche sind, ohne die deutsche 
Staatsangehörigkeit zu besitzen. Die Zahl 
der Ermessenseinbürgerungen erhöhte 
sich um mehr als die Hälfte auf 1491. Haupt­
sächlich betraf dies Personen aus Vietnam, 
aus der Türkei, aus Afghanistan und aus 
Polen. Hierbei handelt es sich um Perso­
nen, die, wenn sie bestimmte Vorausset­
zungen erfüllen-zum Beispiel eine längere 
Aufenthaltsdauer in Deutschland, ein Ehe­
partner oder der Vater war schon Deut­
scher-, auf Antrag eingebürgert werden 
können. lsolde Schlüter 

Aids ..:... Todesfälle 
nehmen zu 
Nach der Amtlichen Todesursachenstati­
stik starben 1991 in Harnburg 117 HIV­
Infizierte, darunter vier Frauen. Es waren 
überwiegend Menschen mittleren Alters, 
80 Prozent waren zwischen 30 und 55 
Jahre alt, der Jüngste zwischen 20 und 25, 
der Älteste zwischen 75 und 80. 
1984 wurde die damals noch neue Krank­
heit erstmals in das Verzeichnis der Todes­
ursachen aufgenommen. Seitdem gibt es 
jährlich steigende Zahlen. Während im er­
sten Jahr nur ein Fall mit dieser Todesursa­
che verzeichnet wurde, waren es im darauf­
folgenden Jahr bereits 14. Insgesamt wur­
den seit 1984 466 Sterbefälle von HIV­
Infizierten registriert. Es handelte sich über­
wie_gend um Männer: Im gesamten Zeit­
raum 1984 bis 1991 starben daran nur 22 
Frauen. Harro lwers 

Erstmals wieder mehr 
Lohnsteuerpflichtige 
Nach der neuesten Lohnsteuerstatistik be­
trug 1989 in Harnburg die Zahl der Steuer­
pflichtigen mit Einkünften aus nichtselb­
ständiger Arbeit 586 394; das ist gegenüber 
der letzten Erhebung (198,6) ein Zuwachs 
von 7,4 Prozent. Erstmals seit 1971 hat die 
Anzahl der Lohnsteuerpflichtigen wieder 
zugenommen. Ehegatten, die beide Lohn­
oder Gehaltsempfänger sind, werden in der 

Regel als ein Steuerpflichtiger gezählt; des­
halb ist die Zahl der Lohnsteuerfälle oder 
steuerzahlenden Einzelpersonen jeweils 
höher: 1989 belief sie sich auf 660 878; 
dabei ist der Anteil der Frauen mit 44,2 
Prozent nahezu unverändert geblieben 
(1986: 44,1 Prozent). 
Die von den Steuerpflichtigen entrichtete 
Jahreslohnsteuer für 1989 von insgesamt 
mehr als 4,8 Milliarden DM liegt um 26,2 
Prozent über der 1986er Vergleichszahl; in 
diesem Betrag sind bereits die 134. Millio­
nen DM berücksichtigt, die von den Finanz­
ämtern rund 151 000 Steuerpflichtigen im 
Lohnsteuerjahresausgleich erstattet wur­
den. Die zugrunde liegende Bruttolohnsum­
meerhöhte sich 1989 auf über 26,3 Milliar­
den DM; mit einem Plus von 21 ,2 Prozent 
gegenüber 1986 ist dies zwar die höchste 
Zuwachsrate seit 1974, sie bleibt jedoch 
hinter dem Anstieg der Jahreslohnsteuer 
deutlich zurück. Folglich ergibt sich eine 
leichte Zunahme der durchschnittlichen 
Lohnsteuerbelastung von 17,6 Prozent im 
Jahr 1986 auf 18,3 Prozent im Jahr 1989. 

Der durchschnittliche Bruttolohn erreichte 
1989 je Steuerfall 39 125 DM. Mit 28 400 
DM beläuft sich der durchschnittliche Brut­
tolohn der Frauen wie schon 1983 und 
1986 auf knapp 60 Prozent des Vergleichs­
wertes der Männer. Dieser geringe durch­
schnittliche Lohnbetrag ist hauptsächlich 
dadurch begründet, daß viele Frauen Teil­
zeitarbeit leisten. Margrit Vollmert 

Höhere Investitionen 
für Umweltschutz 
Im Jahr 1990 gaben in Harnburg rund 100 
von den gut 750 Betrieben des Verarbeiten­
den Gewerbes mit 20 und mehr Beschäftig-

. ten zusammen 122 Millionen DM für Um­
weltschutzinvestitionen aus; das sind fast 
sieben Prozent der Gesamtinvestitionen 
aller Betriebe dieses Bereiches. 
Der größte Teil der Investitionen entfiel auf 
Luftreinhaltung (81 Millionen DM); 34 Millio­
nen wurden für Abwasserreinigung aufge­
wendet. Auf Abfallbeseitigung und Lärmbe­
kämpfung entfielen fünf Millionen DM be­
ziehungsweise fast zwei Millionen DM. 
Die Investitionsmaßnahmen konzentrierten 
sich beim Grundstoff- und Produktionsgü­
tergewerbe - nierzu gehören unter ande­
rem die Nichteisen-Metallverarbeitung, die 
Mineralölwirtschaft und die Chemische In­
dustrie. Mit 106 Millionen DM übertraf diese 
Gruppe das Ergebnis des Jahres 1989 um 
19 Prozent, was in etwa dem Anstieg im 
gesamten Verarbeitenden Gewerbe (plus 
15 Prozent) entspricht. 
Das Investitionsgüter- sowie das Nahrungs­
und Genußmittelgewerbe der Hansestadt 
engagierten sich im Umweltbereich mit acht 
beziehungsweise sieben Millionen DM. 
Deutlich hinter diesen Beträgen blieb mit 
weniger als einer halben Million DM das 
Verbrauchsgütergewerbe. Rüdiger Len·the 
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Schaubild des Monats 

Arbeitslosenquoten in den Hamburger Bezirken September 1991 und September 1992 

- September 1992 
@ill] September 1991 

Wegen der starken Nachfrage nach Arbeitsmarktdaten für kleinere administrative Gebiete wird die monatliche Arbeitsmarkt­
statistik seit September 1991 auch für die Hamburger Bezirke erstellt. 
Auffällig ist Ende September 1992 die starke Schwankungsbreite der Arbeitslosenquoten von 12,4 Prozent im Bezirk 
Harnburg-Mitte bis fünf Prozent im Bezirk Bergedorf. Der Hamburger Durchschnitt von 7,6 Prozent wird außer im Bezirk 
Harnburg-Mitte nur noch im Bezirk Harburg (8,5 Prozent) übertroffen. Hierin spiegeln sich die unterschiedliche Bevölkerungs­
struktur und die Abhängigkeiten bestimmter Bevölkerungsgruppen von der konjunkturellen Entwicklung. 
Zwischen September 1991 und September 1992 haben sich keine grundsätzlichen Verschiebungen ergeben. Unverkennbar 
ist jedoch, daß die Schwankungsbreite im September 1991 noch stärker war als im September 1992, was seine Ursache in 
der günstigen konjunkturellen Entwicklung hat. Der überdurchschnittliche Rückgang der Arbeitslosenquoten im Bezirk 
Harnburg-Mitte von 13,9 auf 12,4 Prozent und im Bezirk Altona von acht auf 6,4 Prozent ist nicht zuletzt auf die starke Zu­
nahme der Ausländerbeschäftigung in diesen beiden ausländerstärksten Bezirken zurückzuführen. Auffällig ist auch, daß die 
Quoten im Durchschnitt von 8,1 auf 7,6 Prozent gefallen, im Bezirk Bergedorf jedoch von 4, 7 auf fünf Prozent gestiegen sind. 

Hans Badur 
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Berufseinpendler in Hamburg 1987 
Teil 2: Kleinräumige Verflechtungen 

Nachdem im ersten Teil dieses Beitrages 
die großräumigen Aspekte der auf Harn­
burg gerichteten Berufspendelbewegungen 
betrachtet wurden 1

}, stehen in dem hier 
vorliegenden zweiten Teil die kleinräumi­
gen Verflechtungen im Mittelpunkt. Zunächst 
sollen entfernungsspezifische Aspekte der 
auf Harnburg gerichteten Berufspendelbe­
wegungen behandelt werden. Schwerpunkt­
mäßig wird der Zusammenhang zwischen 
der Entfernung _der Herkunftsgebiete zur 

- Stadtmitte (Rathausmarkt) und dem ge­
wählten Verkehrsmittel sowie dem benötig­
ten Zeitaufwand untersucht. Zu diesem 
Zweck wurden auf der Grundlage der im 
Statistischen Landesamt Harnburg geführ­
ten Regionaldatei die Berufspendler in die 
Hansestadt gemeindeweise nach Entfer­
nungszonen zusammengefaßt. 2) Es erge­
ben sich insgesamtfünf konzentrisch ange­
ordnete Zonen mit nach außen wachsen­
dem Flächeninhalt: 

Gemeinden zwischen der Landesgren­
ze und 20 km Entfernung vom Hambur­
ger Rathausmarkt (im folgenden Zone A 
genannt) 

- Gemeinden in 20 bis 30 km Entfernung 
vom Hamburger Rathausmarkt (Zone B) 

- Gemeinden in 30 bis 40 km Entfernung 
vom Hamburger Rathausmarkt (Zone C) 
Gemeinden der Kreise Herzogtum Lau­
enburg, Segeberg, Steinburg, Stormarn, 
Harburg, Lüneburg, Rothenburg (Wüm­
me) undStadein über40 km Entfernung 
vom Hamburger Rathausmarkt (Zone P) 

- übrige Gebiete (Zone E). 
Im Jahr 1987 kamen 41 Prozent der in die 
Hansestadt pendelnden Erwerbstätigen aus 
Gemeinden der Zone A. Auf die Zone B 
entfielen 30 Prozent. Die Zone C hatte 
einen Anteil von zwölf Prozent. ln den Zo­
nen D und E wohnten jeweils nur noch acht 
Prozent aller Hamburg-Pendler. Die Mehr­
heit der in die Stadt pendelnden Personen 
war im nördlichen Umland zu Hause. ln den 
schleswig-holsteinischen Gemeinden der 
Entfernungszonen A, B und C wohnten 
über 123 000 Hamburg-Pendler, das sind 
nicht ganz drei Fünftel des Gesamtaufkom­
mens. Auf niedersächsischer Seite waren 
es dagegen nur gut 55 000 Personen, was 

. einem Anteil von 26 Prozent entspricht. 
Dieser Unterschied ist hauptsächlich be­
dingt durch die verkehrsgünstige Lage der 
schleswig-holsteinischen Nachbargemein­
den im Hinblick auf die Erreichbarkeit der 

1) Erdmann, Thorsten: Berufseinpendler in Harnburg 1987. Teil 
1: Großräumige Verflechtungen und innerstädtische Vertei­
lung. ln: Harnburg in Zahlen. Heft 1 0.1992; S. 328-341. 

2) siehe auch: Gerhardt, Jens: Regionaldatei-Konzeption und 
Anwendungsmöglichkeiten der Datenbank für Harnburg und 
das Hamburger Umland.ln: Harnburg in Zahlen, Heft2.1973, 
s. 49·55. 
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nördlich der Eibe gelegenen Kernräume 
Hamburgs. Die Verkehrsanbindung der nie­
dersächsischen Umlandgemeinden istdem­
gegenüber beeinträchtigt durch den Elb­
strom, der nur"an wenigen Stellen mit Kraft­
fahrzeugen oder Bahnen überquert werden 
kann. 
Der enge Zusammenhang zwischen der 
Entfernung und der Stärke der auf Harn­
burg gerichteten Pendlerströme kommt 
noch deutlicher im Anteil der Berufsein­
pendler an den Erwerbstätigen am Wohn­
ort zum Ausdruck. ln der Zone A arbeiteten 
1987 über die Hälfte (54 Prozent) aller 
Berufstätigen in Hamburg. Mit zunehmen­
der Distanz zum Stadtzentrum sank die 
Quote kontinuierlich ab. Während sie in der 
Zone B noch bei 37 Prozent lag, wurde in 
der Zone C ein Wertvon 21 Prozent gemes­
sen. ln der Gebietseinheit D fuhren nur 
noch sieben Prozent der Erwerbstätigen 
zur Arbeit nach Hamburg. Unterteilt man 
diese Raumeinheiten nach ihrer Lage im 
nördlichen beziehungsweise südlichen 
Umland, so zeigen sich bei den Anteilswer­
ten - im Gegensatz zu den absoluten Zah­
len - nur geringe Unterschiede. ln beiden 
Teilräumen läßt sich mit zunehmender Ent­
fernung zu Harnburg eine Abnahme der 
Pendler-Quote erkennen (S c h a u -
b i I d 1 ). Auffällig ist, daß in der nieder­
sächsischen Zone A ein größerer Anteil der 
Erwerbstätigen in Harnburg beschäftigt ist 
als auf schleswig-holsteinischer Seite. Im 
Süden lag die Quote bei 61 Prozent, im 
Norden waren es dagegen nur 52 Prozent. 
Dieser vergleichsweise niedrige Wert geht 
zurück auf das größere lokale Arbeits­
platzangebot in Städten wie Pinneberg, 
Norderstedt, Wedel, Glinde und Reinbek. 

Die Zahl der Berufspendler nach Harnburg 
war zwischen 1970 und 1987 in allen Ent­
fernungsbereichen gestiegen. Auf die Zo­
nen A und B entfielen beinahe zwei Drittel 
der Gesamtzunahme. Dennoch lagen die 
Wachstumsraten mit 49 (Zone A) bezie­
hungsweise 55 Prozent (Zone B) unter de­
nen der weiter stadtauswärts gelegenen 
Räume. Eine besonders starke Zunahme 
verzeichneten die Gemeinden der :Zone C 
in 30 bis 40 km Entfernung zur Stadtmitte. 
Hier hatte sich die Zahl der Harnburg-Pend­
ler um 75 Prozent erhöht. Für die. Zone D 
errechnet sich ein Plus iton 70 Prozent. ln 
den übrigen noch weiter entfernteren Re­
gionen (Zone E) war sogar eine Verdoppe­
lung der Zahl der in Harnburg arbeitenden 
Personen festzustellen. Das unterschiedli­
che Wachstum hatte eine Verschiebung 
der Gewichte zugunsten der entfernter ge­
legenen Gebiete zur Folge. Während 1970 
noch 75 Prozent aller Harnburg-Pendler 

aus den Gemeinden bis 30 km Entfernung, 
also aus den Zonen A und B kamen, waren 
es 17 Jahre später 71 Prozent. Entspre­
chend erhöhte sich der Anteil der übrigen 
Gebiete von 25 auf 29 Prozent. 
Für die Zunahme der Pendelverflechtun­
gen mit Harnburg ist der Bevölkerungszu­
wachs im Umland von großer Bedeutung. 
Im S c h a u b i I d 2 werden die Verände­
rungsraten für die Harnburg-Pendler und 
die Erwerbstätigen gegenübergestellt. Wäh­
rend der Erwerbstätigenbestand in den 
stadtnahen Gebieten am stärksten zuge­
nommen hat, war die Wachstumsrate bei 
den Pendlern in den entfernter liegenden 

· Bereichen am höchsten. ln allen Raumein­
heiten war die Zuwachsrate der Harnburg­
Pendler höher als die der Berufstätigen. 
Dieser Unterschied nimmt mit steigender 
Distanz zur Hansestadt zu und ist in den 
Außenzonen am größten. Das bedeutet,. 
daß dort nur ein kleiner Teil der gestiegenen 
Pendlerzahl durch die Bevölkerungsent­
wicklung erklärt werden kann. Die Auswei­
tung des auf Harnburg gerichteten Pendel­
verkehrs in den inneren Entfernungszonen 
ist in erster Linie auf die intensive Wande­
rungsverflechtung mit der Hansestadt zu­
rückzuführen. Viele Hamburger Bürgerin­
nen und Bürger sind in die stadtnahen Um­
landgemeinden gezogen, behielten aber 
ihren Arbeitsplatz in der Hansestadt bei und 
wurden damit zu Einpendlern. Bezieht man 
den gegenüber Harnburg ermittelten Wan­
derungssaldo der Jahre 1970 bis 1987 auf 
den Bevölkerungsstand des Jahres 1987, 
ergibt sich für die Zone A ein Wert von 23 
Prozent und für die Zone B von 16 Prozent. 
ln den Entfernungsräumen C und D lag er 
dagegen bei acht beziehungsweise bei vier 
Prozent. Wäre die Zunahme der Einpend­
lerströme ausschließlich durch die Stadt­
Umland-Wanderung hervorgerufen worden, 
hätte man eine vom Stadtrand nach außen 
abnehmende Wachstumsrate der Pendler­
zahlen erwarten können. Tatsächlich war 
aber der relative Zuwachs in den entfernte­
ren Gebieten am größten. Das bedeutet, 
daß die regionale Pendlerzunahme zwi­
schen 1970 und 1987 nur teilweise durch 
die innerregionalen Migrationsprozesse 
erklärt werden kann. Insbesondere in den 
Außenzonen, wo sich nur vergleichsweise 
wenige Hamburger niedergelassen haben, 
kommt anderen Einflußfaktoren eine große 
Bedeutung zu. Beispielsweise könnten vie­
le bereits dort ansässige oder von außer­
halb der Hansestadt zugezogene Perso­
nen im Untersuchungszeitraum eine Be­
schäftigung in Harnburg aufgenommen 
haben. , 
Im Vergleich zu 1970 arbeitete 1987 in allen 
Gebietseinheiten ein größerer Anteil der 
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Schaubild 1 Berufseinpendler in Harnburg 1970 und 1987 
nach Entfernungszonen1) 

a) absolut 
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b) Anteil an den Erwerbstätigen im Wohngebiet 

Prozent 

60-

50- - --------

40- ---------

·.·.·.·.·.·.·· ---------:·:·:·:·:·:·:· 

30-------

20- --- ................. .....,..., 

10- ---

0-
1 2 3 4 5 6 7 8 

~Zunahme 1970 bis 1987 
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Entfernungszone 

1 = Gemeinden der Landkreise Harburg, Lüneburg, Rothenburg (Wümme) 

und Stade in über 40 km Entfernung 

2 = niedersächsische Gemeinden in 30 bis 40 km Entfernung 
3 = niedersächsische Gemeinden in 20 bis 30 km Entfernung 
4 = niedersächsische Gemeinden in einer Entfernung bis zu 20 km 

5 = schleswig-holsteinische Gemeinden in einer Entfernung bis zu 20 km 
6 = schleswig-holsteinische Gemeinden in 20 bis 30 km Entfernung 
7 = schleswig-holsteinische Gemeinden in 30 bis 40 km Entfernung 

8 = Gemeinden der Kreise Herzogtum Lauenburg, Segeberg, Steinburg 
und Stormarn in über 40 km Entfernung 

1) Entfernung vom Hamburger Rathausmarkt ( Stadtmi ttel 
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Erwerbstätigen in Hamburg. Dabei blieb 
das charakteristische zentral-periphere 
Gefälle sowohl im nördlichen als auch im 
südlichen Umland erhalten.lnfolgedes grö­
ßeren Siedlungsflächenpotentials bei 
gleichzeitig verbesserten Verkehrsanbin­
dungen zu Harnburg hatte die Einwohner­
und damit auch die Einpendlerzahl in den 
drei stadtnahen südlichen Umlandzonen A, 
B und C schneller als im Norden zugenom­
men. 

Autofahrer in allen 
Entfernungszonen in 
der Mehrheit 

Der mit Abstand wichtigste Verkehrsträger 
beim Pendlertransport nach Harnburg war 
in allen Entfernungsräumen das Auto. ln 
den fünf Gebietseinheiten benutzten jeweils 
über zwei Drittel der Berufseinpendler den 
Pkw für den Weg zur Arbeit. Das Maximum 
lag mit 75 Prozent in Zone C (30 bis 40 km 
Entfernung). Die Räume mitdergeringsten 
und der größten Distanz zu Harnburg wie­
sen dagegen nur Anteile von jeweils 68 
Prozent auf (Tabe II e 1 ). Bemerkens­
wert ist, daß die Pendler aus dem nieder­
sächsischen Umland häufiger mit dem Auto 
zur Arbeit fuhren als die aus Schleswig­
Holstein. Für die südlichen Umlandzonen 
A, B und C wurde ein Pkw-Anteil von 75 
Prozent ermittelt, wogegen es im Norden 
69 Prozent waren. 
Die Inanspruchnahme von schienengebun­
denen Verkehrsmitteln zeigt einen leicht U­
förmigen Verlauf. Die aus der Zone A kom­
menden Harnburg-Pendler benutzten zu 
23 Prozent die Bahnen. ln den beiden an­
schließenden Entfernungsringen B und C 
waren es 22 Prozent. Für die Raumeinhei­
ten D und E errechnen sich Anteile von 24 
und 28 Prozent. Während die in den stadt­
nahen Gemeinden wohnenden Einpendler 
vorrangig mit S- und U-Bahnen nach Harn­
burg fuhren, wurde der Schienenverkehr in 
den entfernteren Gebieten hauptsächlich 
von der Eisenbahn getragen. Über S- und 
U-Bahnen wurden in der Zone A 22 Pro­
zent, in der Zone B zwölf und in der Zone C 
sechs Prozent des auf Harnburg gerichte­
ten Berufsverkehrs abgewickelt. Für die 
Erwerbstätigen aus den weiter entfernteren 
Gebieten spielten diese Verkehrsträger 
praktisch keine Rolle. Da das Streckennetz 
des Hamburger Verkehrsverbundes (HVV) 
überwiegend auf den nördlichen Nahbe­
reich der Stadt ausgerichtet ist, wurden dort 
die S- und U-Bahnen wesentlich häufiger 
genutzt als in Niedersachsen. Die in den 
schleswig-holsteinischen Gemeinden der 
Zone A wohnenden Harnburg-Pendler fuh­
ren zu fast einem Viertel mit den HVV­
Bahnen zur Arbeit, wogegen es auf nieder­
sächsischer Seite nur 13 Prozent waren. 
Die entsprechenden Werte für die angren­
zende EntfernungszoneBlagen bei 18 und 
drei Prozent. Im Gebiet der Zone C benutz­
ten noch neun Prozent der schleswig-hol-
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Tabelle 1 Berufseinpendler in Hamburg 1970 und 1987 nach Entfernungszonen, hauptsächlich benutztem Verkehrsmittel 
und Zeitaufwand für den Weg zur Arbeitsstätte 

Berufseinpendler in Harnburg 

und zwar 

mit hauptsächlich benutztem Verkehrsmittel 
mit Zeitaufwand für den 
Weg zur Arbeitsstätte 

Anteil an 
den Er-

S-Bahn, Bus, son- 30 bis 
werbstä-

Entfernungszone Jahr 
ins- stige öf- unter 60 und tigen am 

Eisen- Son- unter 
gesamt Pkw U-Bahn, fantliehe 30 mehr Wohnort 

bahn stiges 60 
Straßen- Verkehrs-

bahn mittel Minuten 

% 

Hamburger Landes-
grenze bis 20 km1l 1987 . 87428 67,6 21,9 1,2 6,8 2,5 35,5 54,1 10,4 54,1 
(Zone A) 1970 58 851 53,5 27,4 4,2 11,4 3,5 33,8 49,6 16,6 48,4 

20 bis 30 km1l 1987 64492 73,4 12,3 9,3 4,0 1,0. 18,2 63,2 18,5 37,4 
(Zone B) 1970 41 599 54,7 14,1 20,0 10,2 1 '1 17,5 52,2 30,3 32,2 

30 bis 40 km 1l 1987 26589 75,3 5,6 16,0 2,7 0,4 5,9 61,7 32,3 20,9 
(Zone C) 1970 15167 47,4 6,9 32,9 12,3 0,6 4,9 43,2 51,9 14,8 

40 km bis Kreis- 1987 17 386 73,4 0,8 22,8 2,6 0,5 0,5 41 '1 58,5 6,9 
grenze2l (Zone D) 1970 10 234 39,8 - 33,5 26,5 0,3 1,6 22,3 76,2 4,5 

übrige Gebiete 1987 17 526 67,7 - 27,7 4,0 0,5 0,1 12,3 87,6 X 

(Zone E) 1970 8 575 42,1 - 36,9 20,5 0,4 0,4 12,3 87,3 X 

Insgesamt 1987 213 421 70,8 13,4 9,4 4,9 1,5 20,8 53,3 25,8 X 

1970 134 426 51,4 17,1 16,6. 12,9 2,0 20,9 45,2 33,9 X 

1) Entfernung vom Hamburger Rathausmari<t (Stadtmitte). 
2) Die in über 40 km Entfernung vom Hamburger Rathausmari<t gelegenen Gemeinden der Kreise Herzogtum Lauenburg, Segeberg, Steinburg, Stormam, Harburg,- Luneburg, Reihenburg 

(Wumme) und Stade. 

steinischen Einpendler die S- und U-Bah­
nen; aus dem niedersächsischen Teil die­
ser Entfernungszone waren keine S- und 
U-Bahnfahrer zu verzeichnen. 
Die Bed~utung der Eisenbahn nahm dage­
gen mit der Distanz zur Stadtmitte zu. Das 
Minimum lag 1987 mit einem Prozent in der 
Zone A, das Maximum mit 28 Prozent in der 
Zone E. Insgesamt wohnten fast zwei Drit­
tel aller Eisenbahnfahrer, aber nicht einmal 
sechs Prozent der mit der S- und U-Bahn 
einpendelnden Berufstätigen in den Ober 
30 km vom Stadtzentrum entfernten Raum­
einheiten C, D und E. 
Der Anteil der Busfahrer war in den Gebie­
ten mit der geringsten und mit der größten 
Distanz zu Harnburg am höchsten. Er be­
trug in der Zone A sieben und in der Zone E 
vier Prozent. Die übrigen Verkehrsmittel 
(Motorrad, Moped, Mofa, Fahrrad, zu Fuß) 
waren nur für die Einpendler aus der Zone 
A. von Bedeutung; dort hatten sie einen 
Anteil von zweieinhalb Prozent am gesam­
ten Berufsverkehr. 
Gegenüber 1970 hatte sich 1987 der Anteil 
der Autofahrer an den Berufseinpendlern 
nach Harnburg in allen Entfernungsberei­
chen erhöht. Besonders deutlich ausge­
prägt war diese Steigerung in den durch ein 
überdurchschnittliches Einpendlerwachs-
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turn gekennzeichneten Gebieten. Dies deu­
tet darauf hin, daß die Zunahme der auf die 
Hansestadtgerichteten Pendlerströme über 
eine Ausweitung des Pkw-gestützten Indi­
vidualverkehrs vonstatten gegangen ist. ln 
den Gebieten jenseits der 30-km-Linie (Zo­
nen C, D und. E) war in etwa eine Verdrei­
fachung der Autofahrerzahl zu beobachten. 
Die Folge war, daß sich die Pkw-Quoten 
von unter 50 auf Werte zwischen 68 und 75 
Prozent erhöhten. Die gestiegene Bedeu­
tung des Autoverkehrs ging vor allem zu 
Lasten von Eisenbahn und Bus. Obwohl in 
den Entfernungszonen D und E das Fahr­
gastaufkommen der Eisenbahn zugenom­
men hatte, war auch dort der Anteil am 
Berufsverkehr rückläufig (Tabe II e 1 ). 
Noch stärker ausgeprägt war diese Ten­
denz beim Busverkehr. Seine Benutzerzahl 
war in allen Räumen gesunken. Beispiels­
weise entfielen auf ihn 1970 in der Zone D 
27 und in der Zone E 21 Prozent der Ein­
'pendler; bis 1987 waren die Quoten auf 
unter drei beziehungsweise vier Prozent 
gefallen. 
Die S- und U-Bahnen verzeichneten in den 
Räumen A, B und C jeweils einen Anstieg 
der Fahrgastzahlen; daher hat sich dort der 
Anteil an allen Harnburg-Pendlern nur ver­
gleichsweise wenig verringert. 

Zwei Drittel der Einpendler 
wohnen in Gemeinden mit 
Bahnanschluß 

Um zu prüfen, in welchem Ausmaß sich 
durch verfügbare Schienenverkehrsverbin­
dungen die Pkw-Nutzung reduziert, wur­
den die Fahrgewohnheiten der Berufsein­
pendleraus Gemeinden mit und ohne Bahn­
anschluß untersucht. Da die großräumigen 
Aspekte der Verkehrsmittelwahl bereits im 
Rahmen der Kreisergebnisse behandelt 
wurden, beschränkt sich der Nutzungsver­
gleich auf das Umland bis 40 km Radialab­
stand zur Stadtmitte. Die knapp 179 000 
Harnburg-Pendler dieses Raumes wohnen 
zu etwas weniger als zwei Dritteln in Ge­
meinden mit wenigstens einer S-, U- oder 
Eisenbahnhaltestelle (vergleiche Ta­
b e II e 2). Damit gehört die Mehrheit der. 
Berufseinpendler zu den potentiellen Bahn­
benutzern. Diese Zahl verringert sich je­
doch, wenn man die unterschiedliche Er­
reichbarkeit der Haltestellen innerhalb der 
Herkunftsgemeinden berücksichtigt. Beson­
ders in den großflächigen, oft aus mehreren 
Siedlungen bestehenden Gemeinden des 
niedersächsischen Umlandes können viele 
Erwerbstätige die Bahnhöfe nur mit gro-
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Tabelle 2 Berufseinpendler in Harnburg 1970 und 1987 aus Gemeinden mit und ohne Bahnanschluß im Umkreis bis 40 km 
nach hauptsächlich benutztem Verkehrsmittel 

Berufseinpendler in Harnburg 

davon mit hauptsächlich 
insgesamt benutztem Verkehrsmittel 

Entfernungszone Jahr Pkw 

aus Gemeinden ..... Bahnanschluß1l 

mit ohne mit ohne 

absolut % absolut 0/o absolut % absolut 0/o 

Hamburger Landesgrenze 1987 61 574 100 . 25 854 100 40 908 66,4 18 180 70,3 
bis 20 km2

> (Zone A) 1970 43 795 100 15 056 100 23 241 53,1 8255 54,8 

20 bis 30 km2l 1987 39 873 100 24 619 100 27636 69,3 19 689 80,0 
(Zone B) 1970 27171 100 14428 100 14 056 51,7 8 695 60,3 

30 bis 40 km2l 1987 15 072 100 11 517 100 10 074 66,8 9 942 86,3 
(Zone C) 1970 10 169 100 4998 100 4078 40,1 3 113. 62,3 

Insgesamt 1987 116 519 100 61 990 100 78 618 67,5 47 811 77;1 
1970 81 135 100 34482 100 41 375 51,0 20063 58,2 

Noch: Tabelle 2 

Berufseinpendler in Harnburg 

davon mit hauptsächlich benutztem Verkehrsmittel 

Entfernungszone Jahr S-Bahn, U-Bahn, Eisenbahn3> Bus, sonstige 

aus Gemeinden ..... Bahnanschlu ß1l 

mit ohne mit ohne 

absolut % absolut % absolut 0/o absolut % 

Hamburger Landesgrenze 1987 15 971 25,9 4205 16,3 4695 7,6 . 3 469 13,4 
bis 20 km2> (Zone A) 1970 15 014 34,3 3 567 23,7 5 540 12,6 3 234 21,5 

20 bis 30 km2l 1987 10 979 27,5 2 948 12,0 1 258 3,2 1 982 . 8,1 
(Zone B) 1970 11 787 43,4 2397 16,6 1 328 4,9 3 336 23,1 

30 bis 40 km2l 1987 4588 30,4 1 162 10,1 410 2,7 413 3,6 
(Zone C) 1970 5249 51,6 776 15,5 842 8,3 1 109 22,2 

Insgesamt 1987 31 538 27,1 8 315 13,4 6363 5,5 5 864 9,5 
1970 32 050 39,5 6 740 19,5 7 710 9,5 7679 22,3 

1l S·, U· oder Eisenbahnhaltestelle auf dem Gemeindegebiet (Stand 1987). 
2l Entfernung vom Hamburger Rathausmarkt (Stadtmitte). · 
3

> 1970 einschließlich Straßenbahn. 

ßem Zeitaufwand oder unter Nutzung an­
derer Verkehrsträger (Bus, eigener Pkw) 
erreichen. ln bezug auf den Zielraum ist zu 
bedenken, daß das äußere Hamburger 
Stadtgebiet nicht flächendeckend durch 
S-, U- oder Eisenbahnen erschlossen ist. 
Daneben kann von einer gewissen Anzahl 
von Personen ausgegangen werden, die 
aus persönlichen Gründen keine echte 
Wahlmöglichkeit zwischen den Transport­
mitteln haben, entweder weil sie kein Auto 
oder keinen Führerschein besitzen oder 
weil sie beispielsweise infolge einer Be hin-
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derung die Bahn nicht in Anspruch nehmen 
können3). 

Vergleicht man die Orte mit und ohne direk­
ten Bahnanschluß, lassen sich deutliche 
Unterschiede bei der Benutzung der Ver­
kehrsträger erkennen. Fuhren die Pendler 
aus den Bahngemeinden 1987 zu 27 Pro­
zent mit dem Zug zu ihren Hamburger Ar-

3) Huss, Elmar: Die Münchener Einpendler nach der Herkunft in 
Verbindung mij dem benutzten Verkehrsmittel sowie dem 
Zeitaufwand. ln: Münchener Statistik, Heft 1/1991, S. 1-10. 

beitsplätzen, waren es bei denjenigen aus 
den anderen Gebieten noch nicht einmal 
halb so viele (13 Prozent). Dennoch war 
auch in den Kommunen mit eigenem Bahn­
hof der Pkw das mit Abstand am häufigsten 
gewählte Verkehrsmittel. Von dort aus fuh­
ren über zwei Drittel der in Harnburg Be­
schäftigten mit dem Auto zur Arbeit. ln den 
nicht an das Schienennetz angeschlosse­
nen Gemeinden wurde allerdings mit 77 
Prozent eine deutlich höhere Quote ge­
messen. Auf die übrigen Transportmittel 
wie beispielsweise den Bus entfielen in den 
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Bahngemeinden fünf und in den verblei­
benden Gebieten neun Prozent des auf 
Harnburg gerichteten Berufsverkehrs. Das 
Vorhandensein einer Schienenanbindung 
hat offenbar eine verstärkte Nutzung der 
Bahnen bewirkt, die überwiegend zu La­
sten des Pkw-gestützten Individualverkehrs 
gegangen ist. 
Die Differenzierung nach Entfernungszo­
nen läßt erkennen, daß der Zugfahreranteil 
in den an das Schienennetz angeschlosse­
nen Gemeinden mit zunehmender Distanz 
zur Stadtmitte ansteigt. Dagegen fällt die 
Quote bei den nicht von der Bahn bedien­
ten Orten geringer aus. Das bedeutet, daß 
in den weiter entfernten Gebieten die Schie­
nenanbindunQ einen größeren Einfluß auf 
die Verkehrsmittelwahl der Harnburg-Pend­
ler hat als in den angrenzenden Stadtrand­
gemeinden. 
Zwischen 1970 und 1987 war die Zahl der 
Pendler in den Gemeinden, die Ende der 
80er Jahre über einen Bahnanschluß ver­
fügten, um 44 Prozent gestiegen. Für die 
Orte ohne Schienenanbindung wurde eine 
fast doppelt so hohe Zuwachsrate (80 Pro­
zent) registriert. Die Folge war, daß sich der 
Anteil der in Bahngemeinden wohnenden 
Berufstätigen an allen Harnburg-Pendlern 
des 40-km-Umkreis-Gebietes von 70 auf 
65 Prozent verminderte. Um den Einfluß 
dieser Entwicklung auf die Verkehrsmittel­
wahl zu bestimmen, wurden die Bahnfah­
rerquoten beider Gemeindetypen aus dem 
Jahr 1970 mit den entsprechenden Pend­
lerzahlen von 1987 multipliziert. Bildet man 
daraus die Summe und teilt sie durch das 
Gesamtpendleraufkommen des 40-km­
Umkreis-Gebietes, erhält man für das Jahr 
1987 einen hypothetischen Bahnfahreran­
teil von 33 Prozent. Dieser liegt nur rund 
einen Prozentpunkt unter dem Wert von 
1970 (34 Prozent), aber elf Punkte über 
dem tatsächlichen Anteil von 1987 (gut 
22 Prozent). Damit kann der Rückgang 
der Zugfahrerquote im gesamten Um­
kreisgebiet nur zu einem Zwölftel durch 
das stärkere Wachstum der Pendlerzahlen 
in den nicht an das Schienennetz ange­
schlossenen Gemeinden erklärt werden. 
Der Großteil der Veränderungen in der 
Transportmittelwahl ist demnach auf ande­
re Einflußgrößen zurückzuführen. Zu nen­
nen sind neben Streckenstillegungen bei 
der Eisenbahn lange oder unpünktliche 
Fahrzeiten und der Mangel an Bequemlich­
keit im öffentlichen Personennahverkehr 
(Zwang zum Umsteigen, Mangel an Sitz­
plätzen) sowie besonders die gestiegene 
Pkw-Verfügbarkeit, die immer mehr Pend­
lern eine von Fahrplänen unabhängige di­
rekte und damit zeitsparende Raumüber­
windung ermöglicht hat. Diese Faktoren 
haben in allen drei Entfernungszonen zu 
einem Rückgang des Anteils der Bahn­
und Busbenutzer einerseits und zu einem 
Anstieg der Pkw-Quote andererseits ge­
führt. Diese Entwicklung war gleicherma­
ßen bei den Harnburg-Pendlern aus Orten 
mit und ohne Schienenanschluß zu beob­
achten. 
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Schaubild 2 Veränderung der Zahl der Berufseinpendler in Harnburg und der Zahl 
der Erwerbstätigen im Wohngebiet 1987 gegenüber 1970 
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nach Entfernungszonen1
) 
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Entfernungszone 

~ Berufseinpendler in Harnburg 

~ Erwerbstätige im Wohngebiet 

1 = Gemeinden der Landkreise Harburg, Lüneburg, Rothenburg (Wümme) 
undStadein über 40 km Entfernung 

2 = niedersächsische Gemeinden in 30 bis 40 km Entfernung 
3 = niedersächsische Gemeinden in 20 bis 30 km Entfernung 
4 = niedersächsische Gemeinden in einer Entfernung bis zu 20 km 
5 = schleswig-holsteinische Gemeinden in einer Entfernung bis zu 20 km 
6 = schleswig-holsteinische Gemeinden in 20 bis 30 km Entfernung 
7 = schleswig-holsteinische Gemeinden in 30 bis 40 km Entfernung 
8 = Gemeinden der Kreise Herzogtum Lauenburg, Segeberg, Steinburg 

und Stormarn in über 40 km Entfernung 

1) Entfernung vom Hamburger Rathausmarkt (Stadtm itte) 

3/6 922 L 
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Tabelle 3 ·Berufseinpendler in Hamburg 1970 und 1987 nach ausgewählten Gemeinden 1
) 

Berufseinpendler in Harnburg 

1987 1970 

Herkunftsgemeinde 
Bundes- Entfernungs- Anteil an den Anteil an den 

land zone2l Erwerbstätigen Erwerbstätigen absolut 
am Wohnort 

absolut 
am Wohnort 

in% in% 

Norderstadt SH bis 20 km 17 530 52,6 13 487 54,5 
Seevetal Ns bis 20 km· 11 481 64,8 6 999 63,6 
Pinneberg SH bis 20 km 6 607 ·38,8 4 843 31,0 
Reinbek SH bis 20 km 6 039 53,5 4058 45,0 
Buchholz Ns 20-30 km 5 913 44,7 3 701 45,3 

Wedel SH bis 20 km 5 839 43,1 5269 39,7 
Buxtehude Ns 20-30 km 5 561 38,7 3 934 33,6 
Ahrensburg SH 20-30 km 5 084 41,7 4683 42,9 
Schenefeld SH bis 20 km 4 867 61,8 4275 60,8 
Neu Wulmstorf Ns bis 20 km 4482 65,6 2576 60,2 

Halstenbek SH bis 20 km 4419 60,6 2 778 56,7 
Elmshorn SH 30-40 km 4305 22,9 3370 19,7 
Glinde SH bis 20 km 4248 56,8 2114 49,3 
Henstedt-Uizburg SH 20-30 km 3 983 40,8 1 756 41,2 
Barsbüttel SH bis 20 km 3 926 71,2 1 714 64,2 

Geesthacht SH 20-30 km 3 807 34,2 2 937 29,5 
Quickborn SH 20-30 km 3 590 41,2 2457 37,8 
Winsen Ns 20-30 km 3 499 29,7 2 208 23,9 
Rellingen SH bis 20 km 3 309 49,5 2 089 38,3 
Rosengarten Ns bis 20 km 3 039 60,6 2426 . 62,0 

Oststeinbek SH bis 20 km 3 002 70,5 1 261 64,2 
Lübeck SH über 40 km 2 979 3,5 2228 2,2 
Ammersbek SH 20-30 km 2 329 59,9 1 908 63,1 

· Wentorf SH bis 20 km 2 268 55,6 1 543 44,6 
Jork Ns bis 20 km 2 020 41,8 623 17,9 

Lüneburg Ns über 40 km 1 976 7,8 1 629 6,1 
Stade Ns 30-40 km 1 976 11,6 1 392 8,7 
Stelle . Ns 20-30 km 1 914 46,5 1 496 45,0 
Großhansdorf SH 20-30 km 1 811 51,6 1 554 50,7 
Bargteheide SH 20-30 km 1 749 34,2 1 008 32,2 

Tostedt Ns über 40 km "1 598 37,4 920 34,1 
Schwarzenbek SH 30-40 km 1 516 29,0 1 018 24,8 
Kaltenkirchen SH 30-40 km 1 474 24,8 632 21,7 
Bad Oldesloe SH 30-40 km 1 445 16,5 1 394 17,2 
Tangstadt SH 20-30 km 1 411 51,0 796 46,1 

Tornasch SH 20-30 km 1 396 31,3 978 28,0 
Uetersen SH 20-30 km 1 354 18,2 969 13,3 
Bremen HB über40 km 1 334 0,6 422 0,2 
Ellerbek SH bis 20 km 1 102 55,3 857 52,3 
Jesteburg Ns 20-30 km 1 054 41,7 784 46!6 

Ellerau SH 20-30 km 1 013 43,0 209 27,4 

Insgesamt 148 249 X 101 295 X 

HB = Bremen Ns = Niedersachsen SH = Schleswig-Holstein 

1) Gebietsstand 1987. 
2) Entfernung vom Hamburger Rathausmarkt (Stadtmille). 

Harnburg in Zahlen 11.1992 373 



Zeitaufwand stark 
entfernungsabhängig 

Der von den Berufseinpendlern benötigte 
Zeitaufwand für den Weg zu ihrer Hambur­
ger Arbeitsstätte wird im hohen Maß von 
der Entfernung der Herkunftsgemeinde zur 
Stadtmitte bestimmt (Tabe II e 1 ). ·Der 
Anteil der Kurzzeitpendler (Wegezeit weni­
ger als eine halbe Stunde) war erwartungs­
gemäß in der stadtnahen Entfernungszone 
A mit 36 Prozent am höchsten. ln den 
Zonen B und C wurden Werte von 18 und 
sechs Prozent gemessen. ln den übrigen 
Gebieten waren Kurzzeitpendler praktisch 
nicht anzutreffen. Dagegen steigt der Anteil 
der Langzeitpendler ( Zeitaufwand über eine 
Stunde) mit zunehmendem Abstand zur 
Stadtmitte kontinuierlich an und erreicht in 
den· am weitesten entfernten Regionen 
(Zone E) mit 88 Prozent sein Maximum. Die 
meisten Harnburg-Pendler ber:Jötigten aber 
zwischen 30 und 60 Minuten für den einfa­
chen Weg zur Arbeit. ln den drei stadtnah 
gelegenen Zonen A, B und C gehörten 54, 
63 beziehungsweise 62 Prozent zu dieser 
Gruppe. Erst· jenseits des 40-km-Radius 
ging ihre Bedeutung zugunsten der Lang­
zeitpendler zurück. Obwohl der Zusammen­
hang zwischen der räumlichen Distanz zur 
Hansestadt und dem Zeitaufwand unver­
kennbar ist, bestanden innerhalb des glei­
chen Entfernungsbereiches große Unter­
schiede in der zeitlichen Erreichbarkeit der 
Hamburger Pendlerziele. Besonders deut­
lich tritt dies im unmittelbaren Stadtrandge- · 
biet (Zone A) in ErscheinUng: Dort benötig­
ten einerseits 36 Prozent der Einpendler 
weniger als 30 Minuten bis zum Arbeits­
platz, andererseits waren rund ein Zehntel 
über eine Stunde unterwegs. Offenbar müs­
sen die Berufstätigen unterschiedlich lange 
Strecken innerhalb Hamburgs zurücklegen. 

Die Harnburg-Pendler aus Niedersachsen 
verwendeten mehr Zeit für den Arbeitsweg 
als die aus Schleswig-Holstein. Die Kurz­
zeitpendlerwaren 1987 im nördlichen 40-
km-Umkreis-Gebiet (Zonen A, B und C) 
stärker, die Langzeitpendler schwächerver­
treten als im Süden. Während in den schles­
wig-holsteinischen Gemeinden 26 Prozent 
der in Harnburg Beschäftigten weniger als 
30 Minuten und nur 15 Prozent mehr als 
eine Stunde unterwegs waren, lagen die 
Anteile auf niedersächsischer Seite bei 21 
beziehungsweise 20 Prozent. Dieser Un­
terschied dürfte in erster Linie damit zu 
erklären sein, daß sich die Mehrheit der von 
Einpendlern besetzten Arbeitsplätze nörd-

. lieh der ni.Jr an wenigen Stellen zu überque­
renden Eibe befindet. Berufstätige aus dem 
niedersächsischen Umland. müssen also 
durchschnittlich längere Wegstrecken zu­
rücklegen als ihre schleswig-holsteinischen 
Kollegen. · 
Gegenüber 1970 erlangten die Harnburg­
Pendler aus den vier inneren Entfernungs­
zonen A, B, C und D eine Zeitersparnis 
beim Weg zur Arbeitsstätte. Der rückläufige 
Antei_l der Langzeitpendler ging einher mit 
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einer Zunahme im Zeltintervall von 30 bis 
60 Minuten. Dagegen veränderte sich die 
Quote der Berufstätigen, die weniger als 
eine halbe Stunde unterwegs waren, nur 
geringfügig. Diese Entwicklung kann haupt­
sächlich auf die erhöhte Inanspruchnahme 
des Pkw zurückgeführt werden. Im Gegen­
satz zu den auf festen Routen und nach 
vorgegebenen Fahrplänen verkehrenden 
Bahnen und Bussen kann mit dem Auto die 
Distanz zwischen Wohnung und Arbeits­
stelle meist ohne große Umwege zurückge­
legt werden. Dieser Vorteil kommt beson­
ders bei geringer bis mittlerer Entfernung 
zwischen Wohnung und Arbeitsstätte zur 
Geltung. Daneben dürfte der Ausbau des 

· Schnellbahnnetzes auf Hamburger Gebiet 
zu einer Verkürzung der Reisedauer von 
Einpendlern beigetragen haben. Beispiels­
weise wurde mit der Fertigstellung der S­
Bahnstrecke nach Harburg ( 1983) auf eige­
ner Trasse und mit festem Takt die Fahrzeit 
zwischen Hauptbahnhof und Harburg von 
32 auf 18 Minuten vermindert und ein be­
quemer Anschluß an das vorhandene 
Schnellbahnnetz geschaffen.4

) Für die Be­
rufseinpendler aus deräußeren Zone E war 
zwischen 1970 und 1987 keine Reduzie­
rung der Wegezeit zu beobachten. Dabei 
ist allerdings zu berücksichtigen, daß Zeit­
ersparnisse oberhalb der Ein-Stunden-Mar­
ke nicht erfaßt wurden. Die Herkunftsregio­
nen liegen offensichtlich so weit von der 
Hansestadt entfernt, daß eine Reisedauer 
von 60 Minuten nur in seltenen Fällen un­
terschritten werden kann. 

Norderstedt und Seevetal 
an der Spitze 
Im Jahr 1987 gab es 41 Gemeinden, aus 
denen jeweils mehr als 1 000 Personen zur 
Arbeit nach Harnburg pendelten. Bis auf 
Lübeck, Lüneburg und Bremen lagen alle 
weniger als 40 km Luftlinie von der Stadt­
mitte entfernt. 16 Kommunen befanden sich 
in der ZoneA (bis 20 km), genauso viele wie 
in der Zone B (zwischen 20 und 30 km). Auf 
die Zone C (30 bis 40 km) entfielen nur noch 
sechs Orte mit mehr als 1000 Hamburg­
Pendlern. Dazu zählten die an Hauptver­
kehrswegen gelegenen Achsenendpunkt­
gemeinden Elmshorn, Schwarzenbek, Kal­
tenkirchen und Bad Oldesloe. Von den gro­
ßen Pendlerwohnorten waren 27 im schles­
wig-holsteinischen und elf im niedersächsi­
schen Umland bis 40 km lokalisiert. 
Die mitAbstand größte. Zahl von Harnburg­
Pendlern wohnte im nördlich an die Hanse­

.stadt grenzenden Norderstedt. Von dort 
aus fuhren täglich über 17 500 Berufstätige 
in die Elbmetropole zur Arbeit, das sind 
mehr als acht Prozent aller Einpendler. An 
zweiter Stelle folgte das an der Landes­
grenze zu Niedersachsen pefindliche See-

4) Jorzick, H.-P., Möller, 1., Muuß, U. und Patten, H.-P.: Harnburg 
· und sein Umland in Karte und Luftbild, NeumOnster 1989, 
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vetal mit knapp 11 500 Pendlern· (fünf Pro­
zent der Gesamtzah I). Damit lagen auf den 
beiden ersten Plätzen zwei einwohnerstar­
ke Gemeinden, die erst in den frühen 70er 
Jahren durch Zusammenfassungvon meh­
rere~ kleineren Siedlungen gebildet wur­
den.ln Pinneberg, Reinbek, Buchholz, We­
del, Buxtehude und Ahrensburg wohnten 
jeweils zwischen 5000 und 7000 in Harn­
burg tätige 'Personen. ln weiteren 17 Orten 
wurden zwischen 2000 und 5000 und in 16 
Kommunen 1000 bis 2000 Harnburg-Pend­
ler gezählt (vergleiche Tabe II e 3). 
Setzt man die Einpendler ins Verhältnis zur 
Zahl der Erwerbstätigen, so ergibt sich eine 
andere Rangliste. Die höchsten Anteile 
wurden mitjeweils 71 Prozent in Barsbüttel 
und Oststeinbek, also in zwei unmittelbar 
an der östlichen Stadtgrenze gelegenen 
Orten mit nur vergleichsweise geringem 
Arbeitsplatzangebot, registriert. Auf den 
nächsten Plätzen lagen Neu Wulmstorf, 
Seevetal, Schenefeld, Rosengarten und 
Halstenbek mit Quoten zwischen 60 und 66 
Prozent. Hierbei handelt es sich um Ge­
meinden, die seit den 60er Jahren infolge 
der Stadt-Umland-Wanderung einen kräfti­
gen Einwohnerzuwachs verbuchen kenn- · 

. ten ("Schlafstädte"). Es fällt auf, daß auch 
die Erwerbsbevölkerung aus den vergleichs-· 
weise wirtschaftsstarken Städten Norder­
stadt und Reinbek zu mehr als der Hälfte 
nach Harnburg auspendelte. Deutlich ge­
ringerwar die Hainburg-Orientierung in den 
Städten mittraditionell größerer Eigenstän­
digkeil wie Pinneberg, Ahrensburg, Geest­
hacht und Buxtehude.lnsgesamt nahm aber 
mit steigender Distanz zum Stadtzentrum 
die Bedeutung der Hamburger Arbeitsstel­
len ab. Während in Elmshorn, Kaltenkir­
chen und Schwarzenbek noch 20 bis 30 
Prozent der Erwerbstätigen in Harnburg 
ihrer Beschäftigung nachgingen, waren es 
in Bad Oldesloe ·17 Prozent. ln der Stadt 
Stade lag der Anteil bei knapp zwölf, ·in 
Lübeck bei dreieinhalb und im fast 1 00 km 
entfernten Bremen bei weniger als einem 
Prozent. 

Unterdurchschnittliches 
Wachstum in den großen 
Pendlerwohngemeinden 
Aus den 41 großen Pendlerwohngemein­
den fuhren 1987 über 148 000 Personen 
nach Harnburg zur Arbeit. Obwohl im Ver­
gleich zu 1970 (rund 1 01 000) eine Steige­
rung von über 46 Prozent erzielt wurde, 
ging der Anteil an allen Berufseinpendlern 
von 75 auf 69 Prozent zurück. Betrachtet 
man nur die Gemeinden des 40-km-Um­
kreis-Gebietes, kamen 1970 noch 84, 1987 
aber 80 Prozent der in diesem Raum an­
sässigen Harnburg-Pendler aus den 38 gro­
ßen Pendlerwohngemeinden. Die übrigen 
eher kleinen und oft ländlich geprägten 
Kommunen konnten ihre Stellung als Wohn­
ort für in Harnburg arbeitende Personen 
stärken. Sie verbuchten einen Pendlerzu­
gewinn von 96 Prozent: Die fortschreitende 
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Schaubild 3 Berufsauspendler nach Harnburg in den Gemeinden 1987 

Anteil der Berufsauspendler nach Harnburg 1) 

an den Erwerbstilt1gen am Wohnort 1n Prozent 

50 und mehr 

35 bis unter 50 

20 bis unter 35 

10 b1s unter 20 

unter 10 

1) Pendler m11 Wohnsitz außerhalb Hamburgs und m11 Arbeitsplatz m Harnburg 
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Motorisierung hat die Erreichbarkeil Ham­
burgs für Bewohner einstmals verkehrsfer­
ner Gemeinden verbessert. Hinzu kommt, 
daß die Wohnraum- und Gewerbeverdich-· 
tung in vielen großen Umlandgemeinden 
(Fiächenknappheit, hohe Grundstücks­
beziehungsweise Mietkosten) zu einerver­
stärkten Siedlungstätigkeit in den ländli­
chen Gebieten geführt hat. 

gegenüber 1970 in allen in der Ta b e I­
I e 3 aufgeführten Kommunen erhöht. Drei­
steilige Zuwachsraten verzeichneten Eller­
au, Jork, Bremen, Oststeinbek, Kaltenkir­
chen, Henstedt-Uizburg, Barsbüttel und 
Glinde. ln weiteren sieben Orten lag der 
Anstieg über dem Durchschnitt von 59 Pro­
zent. ln der Mehrheit der großen Pendler­
wohngemeinden war die Zunahme gerin­
ger. Dies betraf sowohl bedeutende Stadt­
randgemeinden wie Norderstedt, Wedel und 
Ahrensburg als auch weiter entfernt geie-

gene Städte wie Bad Oldesloe und Lüne­
burg. ln bezugauf den Anteil der Harnburg­
Pendler an den Erwerbstätigen wurde in 33 
Fällen eine Steigerung und in acht Fällen 
ein Rückgang festgestellt. Besonders stark 
erhöhte sich der Anteilswert im niedersäch­
sischen Jork (von 18 auf 42 Prozent) und im 
segebergischen Ellerau (von 27 auf 43 Pro­
zent). Dagegen war die Quote in Norder­
stedt, Buchholz, Ahrensburg, Henstedt­
Uizburg, Ammersbek, Bad Oldesloe und 
Jesteburg rückläufig. · Thorsten Erdmann 

Trotz der insgesamt unterdurchschnittlichen 
Wachstumsdynamik hatte sich die Zahl der 
nach Harnburg einpendelnden .Personen 
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Seit Anfang 1985 bietet das Statistische Landesamt 1M Harnburg bundesweit statistische Informationen in 
Bildschirmtext (Btx) an. Interessenten mit Btx-An­

BildSEhirmUxt schluß können Daten über Harnburg jetzt auch auf 
dem Bildschirm ihres Farbfernsehers empfangen. 

Das Angebot des Amtes enthält Ergebnisse aus den verschiedenen 
Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik und gibt außerdem einen Über­
blick über die·Amtsveröffentlichungen. Der Inhalt des Btx-Programms 
wird laufend ergänzt und aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses neuen Mediums gestatten dem 
Teilnehmer ein leichtes Überwechseln von einem Anbieter zum ande­
ren. Die Tabellen- und Schaubildseiten des Statistischen Landesamtes 
sind mit den Btx-Angeboten des Statistischen Bundesamtes und der 
Statistischen Landesämter verknüpft; das noch im Aufbau befindliche 
koordinierte Gemeinschaftsprogramm der Statistischen Ämter bietet 
schon jetzt interessante Vergleichsmöglichkeiten. 

Abrufbar sind die Seiten des Statistischen Landesamtes Harnburg über 
die Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mitteilungen sind 
über die Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder über die Mitteilungs­
seite * 36 5029 # möglich. 

Statistisches Landesamt 
der 

Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburger Zahlenspiegel > 1 

Andere Länder, Bund > 2 

VerÖffentlichungen > 3 

Btx-Schriftverkehr > 4 Impressum > 5 

I Harnburg-lnformation > 6 

Ergebnisse der Volkszählung 1887 
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Revision der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
Grundbegriffe und Ergebnisse der Entstehungsrechnung 1970 bis 1991 

1 Vorbemerkungen 

Der Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche Ge­
samtrechnungen der Länder" 1 hat nach län­
geren Vorarbeiten einen Teil der Länderer­
gebnisse der Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen (VGR) revidiert. Zur Zeit 
stehen solche revidierten Reihen ab 1970 
von folgenden, in Abschnitt 2 näher erläu­
terten VGR-Größen nach dem Inlandskon­
zept für die Bundesländer nach dem Ge­
bietsstand vor dem 3. Oktober 1990 zur 
Verfügung: 

Produktionswert, 
Vorleistungen, 
Bruttoinlandsprodukt, 
Bruttowertschöpfung, 
Bruttoeinkommen aus unselbständiger 
Arbeit, 
Bruttolohn- und -gehaltssumme, 
Erwerbstätige und 
Arbeitnehmer. 

Von .diesen Größen liegen Bn.ittoinlands­
produkt und Bruttowertschöpfung auch in 
konstanten Preisen von 1985 vor. Bis auf 
das Bruttoinlandsprodukt sind alle Daten in 
wirtschaftsfachlicher Gliederung verfüg­
bar (vergleiche A n h a n g t a b e II e n 1 
und 2). 
Anlaß der erneuten Revision war die Einar­
beitung der Ergebnisse der Handels- und 
Gaststättenzählung von 1985 sowie der 
Volks-, Berufs- und Arbeitsstättenzählung 
von 1987; außerdem sind seit der letzten 
Revision von 1985 im Arbeitskreis VGR der 
Länder methodische Verbesserungen un­
ter anderem bei der regionalen Aufteilung 
einiger Komponenten des Bruttoinlandspro­
duktes nach Ländern auf der Grundlage 
aufwendiger Alternativrechnungen be­
schlossen worden. Es sei erwähnt, daß die 
methodischen Änderungen gerade für das 
Land Harnburg eine Reduzierung der Wer­
te für das Bruttoinlandsprodukt in jeweili­
gen Preisen ergeben, wie noch im einzel­
nen darzulegen ist. Schließlich machte auch 
die Revision der Bundes-VGR im Jahr 1991 
und die dort erfolgte Umstellung der Preis­
bereinigung auf das Basisjahr 1985 eine 
Revision der Länderergebnisse und eine 
Preisbereinigung mit Basisjahr 1985 erfor­
derlich. 
Weitere revidierte VGR-Aggregate der Län­
derrechnung, wie zum Beispiel Bruttosozi­
alprodukt, Volkseinkommen, Verfügbares 
Einkommen der Privaten Haushalte, liegen 
im Laufe des Jahres 1993 vor. 

1 Zur Funktion des Arbeitskreises siehe: Voigt. Dietrich: Aufga­
ben und Organisation des Arbeitskreises Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der Länder. in: Statistische-Monatshefte 
Niedersachsen, Heft 211992; abgedruckt in: Harnburg in Zah­
len, Heft 7.1992. 
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Nachfolgend werden in den Abschnitten 2 
und 3 Grundbegriffe der VGR erläutert und 
wichtige Methodenänderungen durch die 
·Revision dargestellt. ln Abschnitt 4 wird ein 
Vergleich der Wirtschaftsstruktur Hamburgs 
mit der des Bundesgebietes für das Jahr 
1990 unter Verwendung der revidierten 
VGR-Daten angestellt und anschließend 
die Wirtschaftsentwicklung in Harnburg mit 
der in anderen Bundesländern seit 1970 
verglichen. Zum Abschluß werden zur Ent­
wicklung des Dienstleistungssektors in 
Harnburg versuchsweise einige Hypothe­
sen formuliert, die jedoch einer Überprü­
fung durch weitergehende Untersuchun­
gen bedürfen. 

2 Grundbegriffe der VGR 

Die VGR versucht, den Wirtschaftskreis­
lauf der in· Geld bewerteten Produktion, 
Verteilung und Verwendung von Waren und 
Dienstleistungen sowie die damit verbun­
dene Entstehung, Verteilung und Verwen­
dung von Einkommen und die Aufteilung 
der Einkommen auf die Produktionsfakto­
ren Arbeit und Kapital darzustellen. 

2.1 Entstehungsrechnung 

Die VGR beginnt mit der sogenannten Ent­
stehungsrechnung; der Berechnung der 
Entstehung des Bruttoinlandsproduktes und 
der Einkommen im Produktionsprozeß. 

Wirtschaftsunternehmen lassen jährlich 
eine Erfolgsrechnung (Gegenüberstellung 
der einzelnen Aufwands- und Ertragspo­
sten) durch ihre Buchhaltung erstellen (sie­
he ü b e r s i c h t 1 ). Die Entstehungs­
rechnung der VGR ist der Versuch, ent­
sprechende Aufstellungen für eine Volks­
wirtschaft als Ganzes für die Wirtschafts­
sektoren 

private Unternehmen, 
Staat (einschließlich Sozialversicherun­
gen)und 
private Haushalte und Organisationen 
ohne Erwerbszweck 

anzufertigen. 
Bei der Erfolgsrechnung eines Unterneh­
mens kommt es vor allem darauf an, den 
Jahresüberschuß des Unternehmens, das 
heißt den Gewinn, als Differenz aus dem 
Unternehmensertrag, das ist im wesentli­
chen der Umsatz, und den Kosten zu ermit­
teln. Die VGR dagegen stellt auf die Ermitt­
lung sämtlicher Einkommensarten ab, also 
auf die Berechnung von 

Einkommen aus unselbständiger Arbeit 
(Kosten des Faktors Arbeit), 
Einkommen aus Vermögen (zum Bei­
spiel Kosten für Fremdkapitalzinsen, 
Pachten) und 
Einkommen aus Unternehmertätigkeit 
(Gewinn). . 

Auch hierbei geht man buchhalterisch vor. 
Man kennteine Vielzahlvon Konten, so daß 
die VGR zu Recht auch als "Nationale Buch­
führung" bezeichnet werden kann. Bei der 

Übersicht 1 Zusammenhang zwischen (schematisierter) Erfolgsrechnung 
eines Unternehmens und Begriffen der VGR 

u en A fw d ungen Erträge 

Materialverbrauch 
Wareneinsatz 

Vorleistungen . Einsatz an Umsatz 
Handelsware 

sonstige Vorleistungen 
-------., 

Einfuhrabgaben Bestandsveränderungen 
an eigenen Erzeugnissen 

nichtabziehbare Umsatzsteuer 
-----.._ 

Abschreibungen auf Sachanlagen ·l Bruttoinlandsprodukt J 
~ zu Marktpreisen 

Produktionssteuern abzüglich Subventionen Jfr I Bru, _ _,.,. I 
Personalkosten selbsterstelije Anlagen .. 

Zinsen, Pachten, Lizenzgebühren etc. ·l Nettowertschöpfung ~ j 
Nettoinlandsprodukt 

zu Faktorkosten 
Gewinn 

Unternehmensleistung 1 l Unternehmensleistung 11 

1) in einer Untemehmensbuchhaltung wOrde die Untemehmensleistung Einfuhrabgaben und nichtabziehbare Umsatzsteuer enthahen. 
ln der VGR werden dagegen die Unternehmensleistungen netto das heißt ohne Eintuhrabgaben und ohne Umsatzsteuer verwendet und als 
Produktionswert bezeichnet. Es gilt dann Produktionswert +Vorleistungen • Bruttowertschöpfung. 
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Übersicht 2 Begriffsvarianten des Inlands- und Inländerproduktes der VGR 

Erläuterung der Varianten Varianten des I N LA N D S produktes Ertäuterung der Varianten 

einschließlich Abschreibungen Brutto ""' zu Marktpreisen 

/ inlandsprodukt < einschließlich indirekte Steuern 
abzüglich Subventionen 

abzüglich Abschreibungen Netto zu Faktorkosten 11 
einschließlich Subventionen 
abzüglich indirekte Steuern 

Ertäuterung der Varianten Varianten des I N L Ä N D E R produktes Ertäuterung der Varianten 

einschließlich Abschreibungen Brutto ""' zu Marktpreisen 

/ 

Sozialprodukt < 
einschließlich indirekte Steuern 

abzüglich Subventionen 

abzüglich Abschreibungen Netto zu Faktorkosten 21 
einschließlich Subventionen 
abzüglich indirekte Steuern 

1) Das Nettoinlandsprodukt zu Faktorkosten wird auch als NETIOWERTSCHÖPFUNG bezeichnet. 

2) Das Nettosozialprodukt zu Faktorkosten wird auch als VOLKSEINKOMMEN bezeichnet. 

Ermittlung der Einkommen in der VGR wird 
ein ähnlicher Ansatz wie in der Erfolgsrech­
nung eines Unternehmens verwendet. Der 
Nettoumsatz {das heißt der Umsatz ohne. 
Belastung durch Umsatzsteuern und Ein­
fuhrabgaben) wird durch Korrekturposten 
wie den Wert der Bestandsänderungen an 
eigenen Erzeugnissen sowie der selbster­
stellten Anlagen ergänzt zum Produktions­
wert; zieht man hiervon die von anderen 
Unternehmen bezogenen Waren und 
Di~nstleistungen, die sogenannten Vorlei­
stungen, ab, erhält man als Differenz die 
Bruttowertschöpfung. Sie zergliedert sich, 
von Produktionssteuern und Subventionen 
abgesehen, in folgende Positionen {ver­
gleiche übersich t 1 ): 

Abschreibungen auf Sachanlagen, 
Arbeitnehmereinkommen {Bruttolöhne 
und -geh älter plus Arbeitgeberanteile zur 
Sozialversicherung), 
Einkommen aus Vermögen {Zinseri, 
Pachten und so weiter) sowie 
Einkommen aus Unternehmertätigkeit 

. . 

Da die Bruttowertschöpfung ohne Belastun~ 
gen durch Einfuhrabgaben und Umsatz­
steuer berechnet wird;· müssen Einfuhrab­
gaben und Nichtabziehbare Umsatzsteuer, 
die Einnahmen des Staates darstellen, zum 
Schluß der Bruttowertschöpfung insgesamt 
zugeschlagen werden, um zum Brutto­
inlandspr:odukt, der wirtschaftlichen Ge­
samtleistung einer Volkswirtschaft in einer 
Periode, zu kommen. Zuvor wird ein nicht 
auf die einzelnen Wirtschaftszweige auf­
teilbarer Vorleistungsposten für "unterstell­
te Entgelte für Bankdienstleistungen" von 
der Summe der "unbereinigten" Bruttowert­
schöpfung der einzelnen Wirtschaftsberei­
che abgezogen. Die Zusammenhänge sind 
in ' Ü b e r s i c h t 1 dargestellt, zu den 
Daten vergleiche A nh a n g t a b e I I e 1. 

Die Berechnungen der Entstehungsrech­
nung dienen unter anderem zur Ermittlung 
der im Inland, das heißt in inländischen 
Betriebsstätten', erwirtschafteten Einkom­
men (lnlandskonzept). 
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2.2 Verteilungsrechnung 

ln der sogenannten Verteilungsrechnung 
wird die Verteilung der Einkommen auf ihre 
Empfänger, das heißt Arbeitnehmer, Ver­
mögensbesitzer und Unternehmer {Selb­
ständige und Mithelfende Familienangehö­
rige) vorgenommen. Die Verteilungsrech­
nung wird sowohl nach dem Inlandskon­
zept als auch nach dem Inländerkonzept 
durchgeführt{vergleiche übersich t 2). 
Beim Inländerkonzept werden alle im "ln­
land", zum Beispiel im Land Hamburg, ent­
standenen Einkommen, auf die Nichtinlän­
der {Nichthamburger) Anspruch haben, ab­
gezogen und alle Einkommen von Inlän­
dern {Hamburgern), die r:1icht im Inland ent­

. standen sind, addiert. Dieser Saldo der 
l;rwerbs- und Vermögenseinkommen hat 

.zum Beispiel für das Land Harnburg durch 
. 'den hohen Anteil an Berufseinpendlern unter 
den hier Erwerbstätigen ein negatives Vor­
zeichen, weil alle in Harnburg von Einpend­
lern erarbeiteten Einkommen subtrahiert 
werden müssen. Durch den Übergang vom 
Inlandskonzept zum Inländerkonzept 
kommt man begrifflich vom Inlandspro­
dukt zum Sozialprodukt. 
Es hängtvon der Fragestellung ab, welcher 
VGR-Begriff jeweils herangezogen werden 
muß. Wollte man die Leistung der Hambur­
ger Wirtschaft in einer Periode, zum Bei­
spiel im Jahr 1991, beurteilen, wären das 
Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 
beziehungsweise in der Gliederung nach 
Branchen die Bruttowertschöpfung zu 
Marktpreisen die geeigneten Größen. Sie 
werden in der Länderrechnung stets auch 
zuerst berechnet und sind zumindest für 
das Land Harnburg die mit den geringsten 
Schätzfehlern behafteten Werte. 
Will man dagegen die Entwicklung der Brut­
toeinkommen der Hamburger Bevölkerung 
beurteilen, wäre das Volkseinkommen 
{gleich Nettosozialprodukt zu Faktorkosten) 

. der geeignete Begriff. Es stellt die Summe 
der den Inländern in einer Periode zuge­
flossenen Bruttoerwerbs- und Vermögens­
einkommen dar {siehe ü b e r s i c h t 3). 

ln Harnburg sind, wie im Durchschnitt des 
Bundesgebietes, circa 95 Prozent des Volks­
einkommens Bruttoeinkommen der inländi­
schen Privaten Haushalte.2 

Für Harnburg betrug das Volkseinkommen 
in den letzten Jahren nur etwa 60 Prozent 
des Bruttoinlandsproduktes. Die Differenz 
geht zu etwa einem Drittel als Saldo der 
Erwerbs- und Vermögenseinkommen an 
die Nachbarländer s·chleswig-Holstein und 
Niedersachsen, den Ländern, in denen die 
Einpendler überwiegend ihren Wohnsitz 
haben {die restliche Differenz entfällt auf 
indirekte Steuern und Abschreibungen). 
Genaue Zahlen zu diesem Problemkreis 
werden nach Vorliegen der revidierten VGR­
Ergebnisse mitgeteilt. 

2.3 Umverteilungsrechnung 

Will man die Kaufkraft der Hamburger Be­
völkerung darstellen, muß auf das Verfüg­
bare Einkommen der Hamburger Haus­
halte zurückgegriffen werden {vergleiche 
übersich t 3). Es wird in der Umvertei­
lungsrechnung ermittelt, in der die laufen­
den Einkommensübertragungen der Haus­
halte an den Staat {zum Beispiel Lohn- und 
Einkommensteuer, Sozialversicherungsab­
gaben) vom Bruttoeinkommen abgezogen 
und die empfangenen laufenden Einkom­
mensübertragungen vom Staat {das sind 
im wesentlichen alle sozialen Leistungen, 
wie Renten und Pensionen, Arbeitslosen­
hilfe, Sozialhilfe, Kindergeld, Wohngeld) 
addiert werden. Neben den Privaten Haus­
halten hat der Sektor Staat einen relativ 
großen Anteil am gesamten Verfügbaren 
Einkommen einerVolkswirtschaft. Das Ver­
fügbare Einkommen des Staates entspricht 
weitgehend der Differenz aus den Einnah­
men des Staates an indirekten und direkten 
Steuern plus Sozialbeiträgen und den Aus­
gaben des Staates für laufende Ein­
kommensübertragungen an Private Haus­
halte. 

2.4 Verwendungsrechnung 

Schließlich wird in der Verwendungsrech­
nung die Verwendung des Verfügbaren 
Einkommens der Privaten Haushalte und 
des Staates für privaten Konsum, Staatsver­
brauch und Ersparnis sowie die Verwen­
dung von Ersparnis und Abschreibungen für 
die Finanzierung von Investitionen geschätzt. 
Unter Staatsverbrauch werden die der Allge­
meinheit ohne spezielles Entgelt zur Verfü­
gung gestellten nicht marktbestimmten 
Dienstleistungen des Staates einschließlich 
der Sozialversicherungen verbucht, im we­
sentlichen also Kosten für die allgemeine 
staatliche Verwaltung, für Verteidigung, öf-

2 Der Rest besteht für den Sektor Unternehmen aus nicht 
ausgeschütteten Gewinnen der Unternehmen mit eigener 
Rechtspersönlichkeit und für den Sektor Staat aus Nettozins­
zahlungen des Staates auf öffentliche Schuldverschreibun­
gen (mit negativem Vorzeichen). 
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fantliehe Sicherheit und Ordnung, Bildungs­
und Gesundheitswesen, soziale Sicherung. 
ü b e r s i c h t 3 stellt die Ableitung der 

Begriffe der Entstehungs-, Verteilungs-, 
Umverteilungs- und Verwendungsrechnung 
im Zusammenhang dar.3 

3 Übersicht 3 enthält Eckzahlen der Bundes-VGR, da revidierte 
Länderergebnisse noch nicht vollständig vorliegen. Eine enl· 
sprechende Übersicht mit Hamburger Eckzahlen ·wird nach 
Abschluß der Revisionsarbeiten veröffentlicht. 

Wie schon ausgeführt, liegen zur' Zeit in 
revidierter Form nur die Ergebnisse der 
Entstehungsrechnung nach dem Inlands­
konzept, das heißt im wesentlichen die 
Aggregate. Bruttoinlandsprodukt und Brut­
towertschöpfung sowie das Bruttoeinkom­
men aus unselbständiger Arbeit vor. Die 
Ergebnisseder Verteilungs-, Umverteilungs­
und Verwendungsrechnung werden zu ei­
nem späteren Zeitpunkt ermittelt und kom­
mentiert.4 

4 Für weijere Informationen über Konzepte und Methoden der 
VGR wird auf folgende Veröffentlichungen des Statistischen 
Bundesamtes und des Arbeijskreises VGR der Länder ver­
wiesen: 
Statistisches Bundesamt: Volkswirtschaftliche Gesamtrech· 
nungen. Fachserie 18, Reihe 1.3 Konten und Standardtabel· 
len, 1990 Hauptbericht Wiesbaden 1991. 
Gemeinschaftsveröffentlichung der Statistischen Landesäm· 
!er: Entstehung des Bruttoinlandsproduktes. Revi\Jierte Er· 
gebnisse fürdie alten Länder 1970 bis 1991. Erste Ergebnisse 
für die neuen Länder. ln: Volkswirtschaftliche Gesamtrech· 
nungender Länder, Heft 20; Stuttgart Dezember 1992. 

Übersicht 3 Schematische Darstellung der wichtigsten Begriffe der VGR 
Die Zahlenangaben sind der VGR des Bundesgebietes 1) von 1990 entnommen und stellen Größen in Milliarden DM dar . 

..... :.1------- INLANDSKONZEPT -------1~·:4------- INLÄNDERKONZEPT ------11111>~: 

.... :•--------- Entstehungsrechnung --------lli'•: Verteilungs-
Entstehung von Bruttoeinkommen im Inland rechnung 

: Umvertellungs- ..,..-.1--- Verwendungs- ---1•~: 
· rechnung · rechnung 

: Verteilung der : Ergebnis der 

179 3 687 : Bruttoeinkom- : Einkommens-
Einfuhrabgaben VOR· : men auf die : umverteilung 

. + LEISTUNGEN : inländischen :durch den 

nichtabziehbare :Wirtschafts-. :Staat 

Umsatzsteuer .: sektoren 

5 912 

300 2405 510 2426 
Abschreibungen AbSchreibungen Abschreibungen Abschreibungen Bruttoanlage-

investitionen 

179 
2 048 Einfuhrabgaben Einfuhrabgaben Einfuhrabgaben 1 742 

+ + + 
PRODJKTIQNS. nichtabziehbare BFIJTlON..ANDS nichtabziehbare nichtabziehbare VERFÜGBARES LETZTER BRUTTOSOZIAL· 
WERT Umsatzsteuer PRODUKT Umsatzsteuer Umsatzsteuer EINKOMMEN INLÄNDISCHER PRODUKT 

zu Marktpreisen VERBRAUCH zu Marktpreisen 

75 
der inländischen 
Sektoren Produktions- = Produktions- Produktions- = = 

Nettoumsatz steuern - steuern - steuern -

+ Subventionen Gesamtwirt- Subventionen Subventionen Privater Letzte 
Bestandsän- 1 311 schaftliehe 1 850 1 871 Verbrauch Inländische 
derungen an Im Inland Leistung im + Verwendung 
eigenen entstandene Inland NEITOiNLANDS NETTOSOZIAL- Staats- von Gütern 
Erzeugni~sen Brutto- PRODUKT PRODUKT verbrauch 

+ einkommen zu Faktorkosten zu Faktorkosten 
= selbsterstellte aus unselb- = 

Anlagen ständiger Arbeit = VolkS" Gesamtwirt-
539 einkommen schaftliehe 

Im Inland Im Inland Leistung der 
entstandene entstandene = 

Inländer 
Brutto- Brutto- Brutto-
einkommen einkommen einkommen 174 
aus Unter- der Inländer Restposten2l nehmertätigkeit 
und Vermögen darunter (-) 78 

••• 0. 0 0 ••• 0. 

. 21 Saldo der 

Saldo der laufenden 

Erwerbs- und Übertragungen 

Vermögens- gegenüberder 

einkommen übrigen Weit 
1) Gebietsstand vor dem 3.1 0.1990. gegenüberder 
2) Vorratsveränderungen übrigen Weit 

-+ Ausfuhr Emfuhr von Gütern 
+ Saldo der Erwerbs- und Vermögenseinkommen gegenüber der übrigen Weit 
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3 Wichtige Methoden­
änderungen in der . 
Revision 

Zwei Methodenänderungen, die auf die 
VGR-Ergebnisse von Harnburg einen grö­
ßeren Einfluß haben, sollen nachfolgend 
näher "erläutert werden: 

3.1 Regionale Verteilung der 
Wertschöpfung von 
Mehrländerunternehmen 

Berechnungen nach dem Inlandskonzept 
erfordern, daß die Bruttowertschöpfung, die 
auf den Arbeitsplätzen eines bestimmten 
Bundeslandes erwirtschaftet wurde, auch 

exakt diesem Land zugeordnet wird. Hier­
bei ergibt sich für Unternehmen mit Be­
triebsstätten in mehreren Bundesländern 
(Mehrländerunternehmen) ein Problem bei 
der Verteilung der Wertschöpfung auf die in 
unterschiedlichen Ländern liegenden Be­
triebe. Da sich diese Frage bei der Besteu­
erung von Mehrländerunternehmen nicht 
stellt (steuerpflichtig ist das Unternehmen 
als Ganzesam Unternehmenssitz) existie­
ren auch keine direkten statistischen oder 
steuerlichen Informationen zu dem Pro­
blem der exakten regionalen Aufteilung der 
Wertschöpfung. Man ist für die VGR darum 
auf aufwendige Schätzungen angewiesen. 

Verfügbarwaren vorder Revision als Schlüs­
selgröße für die regionale Verteilung der 
Wertschöpfung von Mehrländerunterneh-

men nur die Zahl der Beschäftigten bezie­
hungsweise die Bruttolohn- und -gehalts­
summe in den einzelnen Betrieben. ln der 
Zwischenzeit ist man über eine Kumulation 
langjähriger Investitionsreihen zu Vorstel­
lungen über das in den einzelnen Betriebs­
stätten von Mehrländerunternehmen des 
Produzierenden Gewerbes investierte 
Sachkapital und damit der Kapitalkosten 
gekommen. 
Nach der alten Methode wurde die gesamte 
Wertschöpfung der Mehrländerunterneh­
men nach der regionalen Verteilung der 
Bruttolohn- und -gehaltssumme geschlüs­
selt. Nach der neuen Methode werden nur 
die Einkommen aus unselbständiger Arbeit 
nach der Bruttolohn- und -gehaltssumme, 
die restliche Wertschöpfung jedoch nach 
den Kapitalkosten verteilt. Es ist klar, daß 

Tabelle 1 Anteil der Wirtschaftszweige an der realen Bruttowertschöpfung und Meßzahlen der· Bruttowertschöpfung 
für Hamburg und Ländergruppen 1970, 1980, 1991 

davon 
Brutto- davon 

Jahr Gebiet wert- Produ- Dienst- Handel Dienst- Staat,private 
schöpfung zierender Ieistungs und Ieistungs- Haushalte, 
insgesamt Sektor Sektor Verkehr unternehmen priv. Org. o.E. 

Prozentanteil an der Bruttowertschöpfung insgesamt 

1970 Harnburg 100 36,7 63,3 24,0 28,2 11 '1 
Norddeutschland 100 45,8 54,2 17,0 22,2 15,0 
Mittelwestdeutschland 100 51,9 48,1 14,4 21,3 12,4 
Süddeutschland 100 53,6 46,4 12,9 21 '1 12,4 
Bundesgebiet (alt) 100 51,0 49,0 14,5 21,3 13,2 

1980 Harnburg 100 31,7 68,3 26,2 30,8 11,3 
Norddeutschland 100 41,5 58,5 17,5 25,2 15,8 
Mittelwestdeutschland 100 45,7 54,3 15,1 25,7 13,5 
Süddeutschland 100 49,4 50,6 13,1 24,8 12,8 
Bundesgebiet (alt) 100 45,9 54,1 14,9 25,2 14,0 

1991 Harnburg 100 24,4 75,6 25,4 40,0 10,2 
Norddeutschland 100 36,4 63,6 ·18,3 30,3 15,0 
Mittelwestdeutschland 100 39,9 60,1 16,0 31,4 12,7 
Süddeutschland 100 44,8 55,2 13,3 30,4 11,5 
Bundesgebiet (alt) 100 41,0 59,0 15,4 30,7 12,9 

Meßzahl ( 1970 = 100) 

1980 Harnburg 120 103 129 131 131 122 
Norddeutschland 129 117. 140 134 147 135 
Mittelwestdeutschland 130 114 146 136 156 141 
Süddeutschland 139 128 152 141 163 143 
Bundesgebiet (alt) 132 119 146 135 156 140 

1991 Harnburg 146 97 175 155 208 134 
Norddeutschland 160 127 188 173 219 159 
Mittelwestdeutschland 160 123 200 178 236 164 
Süddeutschland 190 159 226 196 273 176 
Bundesgebiet (alt) 170 136 204 180 243 166 
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für den nicht untypischen Fall eines Mahr­
länderunternehmens mit einer personalin­
tensiven Hauptverwaltung iri Harnburg und 
kapitalintensiven Produktionsstätten außer­
halb Hamburgs nach der neuen Methode 
auf Harnburg eine geringere Wertschöp­
fung entfällt. Dieser Effekt bringt eine Redu­
zierung des Niveaus der Bruttowertschöp­
fung des Produzierenden Gewerbes in 
Harnburg von gut fünf Prozent. 

3.2 Regionale Verteilung der 
Einfuhrabgaben 

Vor der Revision wurden die Kassenein­
nahmen von Einfuhrabgaben in den Fi­
nanzämtern der einzelnen Bundesländer 
-in Harnburg sind das überwiegend Zollein­
nahmen durch Mineralölimporte- als Län­
deransatz für Einfuhrabgaben verwendet. 
Nach langen Diskussionen ist man nun 
dazu übergegangen, die Gesamteinnah­
men des Bundes an Einfuhrabgaben auf 
die Länder entsprechend ihrem Anteil an 
der Bruttowertschöpfung des Bundes zu 
verteilen. Dadurch verringern sich die in der 
VGR auf Harnburg entfallenden Einfuhrab­
gaben erheblich, da die Kasseneinnahmen 
an Einfuhrabgaben des Bundes zu etwa 
einem Viertel in Harnburg anfallen und bis­
her entsprechend überhöht in das Hambur­
ger Bruttoinlandsprodukt eingingen. 

4. Ergebnisse der 
En.tstehungsrechnung 

4.1 Die Struktur der Hamburger 
Wirtschaft im Vergleich zum 
Bundesdurchschnitt 

Die nachfolgende Darstellung der gegen-
. wärtigen Wirtschaftsstruktur versucht, die 

Zusammenhänge anschaulich zu machen, 
indem vor der Kommentierung der Brutta­
wertschöpfung in wirtschaftsfachlicher Glie­
derung die Vorleistungen und Vorleistungs­
quoten näher beleuchtetwerden; denn aus­
gehend vom Umsatz entscheidet die Höhe 
der Vorleistungen über die Höhe der Brutta­
wertschöpfung einer Branche. 

Hohe Vorleistungsquoten im Handel 
und im Verarbeitenden Gewerbe 

Die Berechnung der Vorleistungen ist in der 
VGR für die meisten Branchen der ent­
scheidende Schritt auf dem Wege zur Be­
stimmung der Wertschöpfung, weil, wie 
schon ausgeführt (vergleiche ü b e r­
s i c h t 1 ), die Beziehung besteht 

Bruttowertschöpfung = 
Produktionswert- Vorleistungen. 

Der Produktionswert für Unternehmen wird 
im wesentlichen durch den Umsatz reprä­
sentiert, eine Größe, die relativ genau er-
faßt werden kann. · 
Die Vorleistungen setzen sich aus dem 
Materialverbrauch, dem Einsatz an Han­
delsware und aus bezogenen Dienstlei-
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Schaubild 1 Wirtschaftsstruktur in Harnburg und im Bundesgebiet 1) 

1989 beziehungsweise 1990 

a) Nominale Vorlelstungsquote2l nach WirtschaHsbereichen 1989 
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c) Anteil der WirtschaHsbereiche an den Erwerbstätigen Insgesamt 1990 
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d) Reale Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigen nach Wirtschaftsbereichen 1990 
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Abkürzungen der WlrtschaHszwelge. 
LF Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei 
EW Energiewirtschaft und Wasserversorgung, Bergbau 
VG Verarbeitendes Gewerbe 
BG Baugewerbe 
HO Handel 
VN Verkehr und NachrichtenObermitUung 
KV Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 
SO Sonstige Dienstleistungen, Wohnungsvermietung 
ST Staat 
PH Private Haushalte, Private Organisationen ohne Erwerbszweck 

1) Gebietsstand vor dem 3. 10. 1990. 
2) Vo~eislungen in Prozent des Produktionswertes je Wirtschaftsbereich. 
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stungen zusammen. Abschreibungen ge­
hören nicht zu den Vorleistungen, sondern 
sind ein Bestandteil der Bruttowertschöp­
fung (vergleiche übersich t 3). Vorlei­
stungen liegen bis zum Jahr 1989 vor, dem 
letzten Originärberechnungsjahr.5 Die Vor­
leistungsquoten - die Anteile der Vorlei­
stungen an den Produktionswerten - wei­
sen in der groben Zusammenfassung der 
zehn Wirtschaftsbereiche für 1989 in Harn­
burg fast die gleichen Werte auf wie im 
Bundesdurchschnitt (S c h a u b i I d 1 a). 

Allerdings variieren die Quoten von Bran­
che zu Branche erheblich. Die Erwirtschaf­
tung der Wertschöpfung (das heißt die Er­
wirtschaftung aller Einkommen und der 
Abschreibungen) erfordert in den sogenann­
ten Dienstleistungsunternehmen -das sind 
die Bereiche Kredit- und Versicherungsge­
werbe, Wohnungsvermietung, Sonstige 
Dienstleistungen - und bei den Organisa­
tionen ohne Erwerbszweck nur niedrige 
Vorleistungsquoten. Es handeltsich hierbei 

. häufig um direkt von den Erwerbstätigen 
erbrachte Dienstleistungen, die nur einen 
niedrigen Materialverbrauch voraussetzen, 
bei denen allenfalls hohe Mieten zu Buche 
schlagen (zum Beispiel bei einer Anwalts­
kanzlei). Der Umsatz entspricht dort neben 
Abschreibungen überwiegend den Gehäl­
tern beziehungsweise dem Einkommen der 
Selbständigen. Die Vorleistungskosten lie­
gen zum Teil deutlich unter 40 Prozent. 
Im Verarbeitenden Gewerbe belaufen sich 
die Vorleistungskosten in Harnburg auf 70 
Prozent. Hier macht der Materialeinsatz 
(Rohstoffe und Zwischenprodukte) in der 
Regel den weit überwiegenden Teil der 
Kosten aus, so daß der Branchenzusatz 
"verarbeitend" schon durch die hohen Vor­
leistungsquotengerechtfertigt ist. Daneben 
kann aber auch der Energieverbrauch be­
trächtlich zu den Vorleistungen beitragen. 
Die höchste Vorleistungsquote überhaupt 
weist mit etwa 90 Prozent der Handel auf, 
weil seine "Vorprodukte" allein aus Han­
delsware (gebrauchsfertige Endprodukte 
oder Rohstoffe und industrielle Zwischen­
produkte) bestehen, die mit relativgeringen 
Aufschlägen (Handelsspanne) weiterver­
äußert wird. 
Die zu beobachtenden Abweichungen zwi­
schen den Vorleistungsquoten Hamburgs 
und denen des Bundesgebiets lassen sich 
aus dertiefgegliederten Wirtschaftsstruktur 
leicht erklären. Im Energiebereich arbeiten 
die städtischen Energieversarger mit über­
durchschnittlichen Vorleistungskosten, da 
sie die Energie überwiegend als Vorleistun­
gen von bundesweit operierenden Groß­
produzenten beziehen. Im Verarbeitenden 
Gewerbe wird in Harnburg neben den Um­
sätzen aus Eigenerzeugung ein etwas hö­
herer Anteil an Handelsware (mit entspre­
chend hoher Vorleistungsquote) umgesetzt, 
insbesondere im Mineralölbereich. Der 
Großhandel mit seinen gegenüberdem Ein-

5 Vergleiche zu diesem Begriff: Voigt, Dietrich, a. a. 0. 
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zelhandel niedrigen Margen hat in Harn­
burg hafenbedingt eine überdurchschnittli­
che Bedeutung, was insgesamt die durch­
schnittliche Vorleistungsquote des Handels 
über den Bundesdurchschnitt hebt. Eben-

. falls hafenabhängig ist die höhere Quote im 
Bereich Verkehr und Nachrichtenübermitt­
lung. Hier drücken hohe Anteile der im 
Verhältnis zu Bahn und Postvorleistungsin­
tensiveren Unterbereiche See- und Küsten­
schiffahrt, Häfen sowie Spedition und La­
gerei die Vorleistungsquote nach oben. 

Niedriger Anteil des 
Verarbeitenden Gewerbes an der 
Bruttowertschöpfung - Dominanz der 
Sonstigen Dienstleistungen 

Die Anteile der einzelnen Branchen an der 
gesamten in Harnburg erzielten realen 
Wertschöpfung weichen sehr stark vom 
Bundesdurchschnitt ab ( S c h a u -
b i I d 1 b). Während im Bund eindeutig das 
Verarbeitende Gewerbe mit 31 Prozent do­
miniert, erreichen in Harnburg die Sonsti­
gen Dienstleistungen6 unter Einschluß der 
Wohnungsvermietung mit ebenfalls 31 Pro­
zent den höchsten Anteil; das Verarbeiten­
de Gewerbe liegt in der Hansestadt noch . 
unter 20 Prozent. Auf den produzierenden 
Sektor insgesamf entfallen in Harnburg nur 
24 Prozent (Bund 42 Prozent) und entspre­
chend auf den Rest der Wirtschaft, den 
Dienstleistungssektor, 76 Prozent (Bund 
58 Prozent). 

Hochproduktive Arbeitsplätze im 
Energiebereich sowie bei Banken 

und Versicherungen 

Die Verteilung der Erwerbstätigen auf die 
einzelnen Branchen bietet nach erstem 
Augenschein ein ähnliches Bild wie die 
Verteilung der Bruttowertschöpfung 
(Schaub i I der 1 c und 1 b). Wenn 
man die auf jeden Erwerbstätigen im Durch­
schnitt entfallende reale Wertschöpfung 
errechnet, treten folglich in Harnburg und 
im Bundesgebiet ähnliche Werte für die 
sogenannte Produktivität je Erwerbstätigen 
zutage ( S c h a u b i I d 1 d). 
Dagegen weist die Produktivität im Bran­
chenvergleich äußerst unterschiedliche 
Werte auf, mit einer Spannweite in Harn­
burg zwischen knapp 160 000 DM je Er­
werbstätigen pro Jahr im Kredit- und Versi­
cherungsgewerbe und 30 000 DM in der 
Landwirtschaft (einschließlich dem in Harn­
burg stark vertretenen Gartenbau). 
Bei diesen Zahlen ist allerdings zu beden­
ken, daß die Wertschöpfung je Erwerbstä-

6 Das sind die Unterbereiche Gastgewerbe, Heime; Bildung, 
Wissenschaft, Kultur und so weiter, Verlagsgewerbe; Ge­
sundheits· und Veterinärwesen; Übrige Dienstleistungen. 

7 Dassinddie Bereiche Land- und Forstwirtschaft; Energie· und 
Wasserversorgung, Bergbau; Verarbeitendes Gewerbe; Bau· 
gewerbe. Da auf die Landwirtschaft in allen Bundesländern 
inzwischen nur noch ein niedriger Wertschöpfungsanteil ent· 
fällt, war es aus Darstellungsgründen zweckmäßig, die Land· 
wirtschalt mij einzubeziehen, damit sich produzierender und 
Dienstleistungssektor zu 100 Prozent ergänzen. 

tigen unabhängig von der Prokopfarbeits­
zeit berechnet wurde. Unberücksichtigt 
bleibt also, ob zum Beispiel im Baugewerbe 
bei guter Konjunktur durch Überstunden im 
Durchschnitt 50 Stunden pro Woche gear­
beitet wurden oder wenn im Einzelhandel 
oder im Reinigungsgewerbe viele Teilzeit­
kräfte tätig sind, was zu einer durchschnitt­
lichen Wochenstundenzahl von eventuell 
nur 30 Stunden führt. Ein genaueres Bild 
würde eine zur Zeit noch nicht dur9hführba­
re Berechnung der "Stundenproduktivität" 
auf der Grundlage einer Arbeitsvolumenbe­
rechnung gewähren. Dennoch ergeben 
auch die vorgelegten Zahlen über die Pro­
duktivität je Erwerbstätigen schon wichtige 
Informationen. 
Während bei der Energie- und Wasser­
versorgung besonders die hohen Abschrei­
bungen infolge der ausgeprägten Kapitalin­
tensität der Arbeitsplätze die Wertschöp­
fung je Erwerbstätigen hoch ausfallen las­
sen, sind die ähnlich hohen Werte der Kre­
ditinstitute vor allem auf die Verzinsung von 
Einlagen (Einkommen aus Vermögen für 
die Ein leger) und auf Gewinne (vorwiegend 
die Differenz zwischen der Verzinsung qer 
Einlagen und der gewährten Kredite) zu­
rückzuführen. Auch bei den Sonstigen 
Dienstleistungen werden in Harnburg noch 
Werte von durchsqhnittlich 120 000 DM pro 
Jahr je Erwerbstätigen erwirtschaftet. Hier 
schlagen sich die zum Teil hohen Einkom­
men. von Selbständigen und hochqualifi­
zierten Angestellten in Unterbereichen wie 
Rechts- und Unternehmensberatung, Ge-
sundheitswesen nieder. . 
Stärker über dem Bundesdurchschnitt lie­
gende Produktivitätswerte sind im Verkehrs­
sektor (Einfluß des Hafens und des Flugha­
fens Fuhlsbüttel), ferner im Handel (hier · 
schlägt die im allgemeinen höhere Wert­
schöpfung je Erwerbstätigen im Großhan­
del infolge des höheren· Großhandelsan­
teils in Harnburg durch) und im Verarbeiten­
den Gewerbe. Interessant ist, daß sichtrotz 
der im Abschnitt 3 angesprochenen Metho­
denänderung bei derregionalen Aufteilung 
der Wertschöpfung von Mehrländerunter­
nehmen im Verarbeitenden Gewerbe in 
Harnburg immer noch eine deutlich höhere 
Wertschöpfung je Beschäftigten ergibt. Hier 
.macht sich insbesondere die hohe Produk­
tivität der in Harnburg stark vertretenen 
Mineralölverarbeitung bemerkbar. 

4.2 Veränderungsraten der 
Bruttowertschöpfung im 
regionalen Vergleich 

Harnburg ist Handels-, Verkehrs- und 
Dienstleistungsmetropole für Norddeutsch­
land mit einigen für das gesamte Bundes­
gebiet bedeutsamen Branchen, wie zum 
Beispiel der Hafen- und der Medienwirt­
schaft. Dag~gen ist der produzierende Sek­
tor heute vergleichsweise schwach besetzt. 
Sein Anteil an der gesamten Wertschöp­
fung der Hamburger Wirtschaft ist seit 1970 
von 37 Prozent auf 24,4 Prozent in 1991 
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gesunken. Er lag zwischenzeitlich im Jahr 
1988 sogar nur bei 23,4 Prozent. Harnburg 
teilt dieses Schicksal mit anderen Dienstlei­
stungszentren, in.denen ähnliche Prozesse 
abgelaufen sind. Gleichwohl war Harnburg 
mit seiner Anfang der 70er Jahre noch stark 
auf die Rohstoffverarbeitung und auf den 
Schiffbau ausgerichteten Wirtschaft von 
Struktureinbrüchen besonders betroffen. 
Die Werftenkrise zu Beginn der 80er Jahre 
mit der Folge von Betriebsstillegungen in 
den traditionellen Zulieferbranchen ist da­
für ein Beispiel. 
Diese speziellen Gegebenheiten in Harn­
burg sind mit der Entwicklung in anderen 
Bundesländern allerdings nur bedingt ver­
gleichbar. Wenn trotzdem nachfolgend eine 
Zeitreihe von jährlichen Veränderungsra­
ten der realen Bruttowertschöpfung in Harn­
burg mit der durchschnittlichen Entwick­
lung in den alten Bundesländern bezie­
hungsweise in Norddeutschland (Schles­
wig-Holstein, Hamburg, Niedersachsen, 
Bremen) und Süddeutschland (Bayern, 
Baden-Württemberg) verglichen wird, muß 
die oben erwähnte Sondersituation Ham­
burgs immer berücksichtigt werden, um 

· Fehlinterpretationen zu vermeiden. Die 
S c h a u b i I d e r 2 a bis d stellen die er­
wähnten Zeitreihen einschließlich einer 
durchschnittlichen Entwicklungsreihefür die 
drei Stadtstaaten (Hamburg, Bremen, Ber­
lin-West) paarweise gegenüber. ln ·den er­
sten drei Schaubildern wird die Hamburger 
Reihe mit der des alten Bundesgebietes, 
mit Norddeutschland und dem Stadtstaa­
tendurchschnitt verglichen. Im vierten 
Schaubild wird die Entwicklung Nord­
deuts-chlands mit der in Süddeutschland 
konfrontiert. 
Bei den Zeitreihen wird deutlich, daß die 
jährlichen Veränderungen der Wertschöp­
fung in den betrachteten Gebieten weitge­
hend parallel verlaufen sind mit konjunktu­
rellen Einbrüchen in den Jahren 1975,1980 
bis 1982 und 1987. Dennoch gibt es deutli­
che Unterschiede. So waren die Einbrüche 
in Harnburg besonders ausgeprägt, selbst 
gegenüber dem Stadtstaatendurchschnitt 
Andererseits erreichte Harnburg 197 4,1983 
und zum Teil1976/77 kurzzeitig überdurch­
schnittliche Werte. Für den gesamten Zeit­
raum seit 1970 muß allerdings festgestellt 
werden, daß die Veränderungsraten Ham­
burgs überwiegend unter denen der hier 
gewählten Vergleichsgebiete lagen. 
Dies wird auch deutlich, wenn man die 
Wertschöpfung 1991 in Form einer Meß­
zahl mit Basiswert von 1970 gleich 1 00 
betrachtet. Eine derartige Meßzahl kumu­
liert alle Effekte, die die jährlichen Verän­
derungsraten von 1970 bis 1991 auf das 
Niveau der Wertschöpfung in 1991 haben. 
Unterschiede zwischen Wertschöpfungs­
maßzahlen zweier Gebiete geben also di­
rekt Auskunft über unterschiedliches, lang­
fristiges Wachstum. 
Aus Ta b e II e 1 auf Seite 380 ist zu ent­
nehmen, daß Harnburg bei der Wertschöp­
fung insgesamt nur auf eine Meßzahl von 
146 Punkten kommt, gefolgt von Nord-
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Schaubild 2 Entwicklung der realen Bruttowertschöpfung 1970 bis 1991 
-jährliche Veränderung zum Vorjahr in Prozent-

a) ln Hamburg und dem Bundesgeblet1i 
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1) Gebiatss1and vor dem 3. 1 0. 1990. 
2) Schleswig-Holstein. Hamburg. Niedersachsen. Bremen. 
3) Hamburg, Bremen. Berlin {Wes!). 
4) Bayern und Baden-WOrtterrberg. 

1885 1990 

---- Stadtstaaten 

1885 1990 

---- Süddeutschland 
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deutschland und Mittelwestdeutschland 
(Nordrhein-Westfalen, Hessen, Rheinland­
Pfalz, Saarland) mit je 160 Punkten. Süd­
deutschland erzielte sogar mit 190 Punkten 
fast eine Verdoppelung seiner realen 
Bruttowertschöpfung zwischen 1970 und 
1991, dasselbe gilt übrigens auch für das 
Land Hessen allein. Selbst die vor allem 
durch die Wiedervereinigung verursachte 
sehrgute Entwicklung in Harnburg seit 1989 
kann noch keine nennenswerte Wiederge­
winnung einmal verlorenen Terrains bewir­
ken. Immerhin hat die Meßzahl der Hanse­
stadt zwischen 1987 und 1991 um 20 Punk­
te zugelegt. Allerdings lag der entsprechen­
de Punktanstieg in allen Vergleichsgebie­
ten höher und bundesdurchschnittlich bei 
24 Punkten. 
Es fällt in der Tab e II e 1 sofort ins Auge, 
daß sämtliche Meßzahlen für Hamburg, 
auch im Dienstleistungssektor, unterdenen 
der Vergleichsgebiete liegen. Die Meßzahl 
des produzierenden Sektors signalisiert mit 
einem Wert von 97 für Harnburg sogar eine 
Schrumpfung der realen Wertschöpfung seit 
1970 (Verarbeitendes Gewerbe 97, Bauge­
werbe.74 Punkte). Auch in der Gliederung 
nach elf Bereichen, das heißt, wenn die 
Wohnungsvermietung als besonderer Be­
·reich ausgewiesen wird, liegen die Ham­
burger Meßzahlen für 1991 stets unter allen· 
Werten der Vergleichsgebiete mit einer 
Ausnahme: Gegenüber dem Stadtstaaten­
durchschnitt finden sich vergleichbare Werte 
in den Bereichen Handel, Verkehr, Banken, 
Versicherungen und Wohnungsvermietung. 

Ein leicht modifiziertes Bild ergibt sich, wenn 
für 1991 Meßzahlen mit der Basis 1980 

gleich 100 gebildet werden. Dann weist 
Harnburg bei den Dienstleistungsunterneh­
men gegenüber Norddeutschland, Mittel­
westdeutschland und dem Bundesdurch­
schnitt etwas höhere Meßzahlen auf. Der 
gleiche Effekt spiegelt sich auch in Ta -
b e II e 2 wider in leicht höheren durch­
schnittlichen jährlichen Veränderungsraten 
für Harnburg in der Periode 1980/90 in 
diesem Wirtschaftsbereich. Das heißt, ver­
glichen mit dem Niveau von 1970 haben 
sich die Dienstleistungsunternehmen in 
1-:tamburg im Durchschnitt bis 1991 schwä­
cher als in allen Vergleichgebieten entwik­
kelt (siehe Tabe II e 1 ). Nur wenn man 
mit dem Jahr 1980 vergleicht, das heißt in 
Harnburg mit einem relativ niedrigen Ni­
veau infolge einer in den 70er Jahren schwä­
cheren Entwicklung, ergeben sich für die 
Dienstleistungsunternehmen im Regional­
vergleich positive Effekte für Hamburg. 
Die in Ta b e II e 2 dargestellten durch­
schnittlichen jährlichen Veränderungsraten 
für die Perioden 1970/1980,1980/1990 und 
1989/1991 zeigen, daß Harnburg- neben 
der bereits erwähnten günstigeren Entwick­
lung bei den Dienstleistungsunternehmen 
zwischen 1980 und 1990 - nach dem Fall 
der Mauer in der Periode 1989/1991 bei der 
realen Bruttowertschöpfung insgesamt so­
wie im produzierenden Sektor und bei den 
Dienstleistungsunternehmen gegenüber 
allen hier gewählten Vergleichsgebieten 
höhere Wachstumsraten erzielte. 
Bezüglich der Anteilserhöhung des Dienst­
leistungssektorvon 63 auf 76 Prozent zwi­
schen 1970 und 1991 in Harnburg (verglei­
che Tabe II e 1 ), muß davor gewarnt 
werden, dies pauschal als Zeichen der 

Wachstumsstärke der Dienstleistungen in 
der Hansestadt zu interpretieren, denn die 
Anteilserhöhung ist gut zur Hälfte auf die 
relativ schwächere Entwicklung des produ­
zierenden Sektors zurückzuführen. Der 
Anteil des Dienstleistungssektors hätte sich 
1991 in Harnburg nur auf 69 Prozent er­
höht, wenn der produzierende Sektor Stei­
gerungsraten wie im Durchschnitt des Bun­
desgebietes aufzuweisen gehabt hätte. 

4.3 Hypothesen zur Entwicklung 
des Dienstleistungssektors 
in Harnburg 

Der Meßzahlenvergleich für die Gebiete 
Norddeutschland, Mittelwestdeutschland 
und Süddeutschland zeigt deutlich ein Ge­
fälle von Süd nach Nord, eine Tatsache, die 
in der Mitte der 80er Jahre zu einer wirt­
schaftspolitischen Diskussion auch in Harn­
burg unter dem Schlagwort "Süd/Nord-Ge­
fälle" geführt hat. Ganz offensichtlich ist 
Harnburg in den vergangenen zwei Deka­
den zentrale Dienstleistungsmetropole in­
mitten eines im Vergleich zu Süddeutsch­
land relativ wenig prosperierenden Gebie­
tes gewesen. Dies hat sehr wahrscheinlich 
auch Auswirkungen auf das Wachstum der 
Dienstleistungsbranchen in der Dienstlei­
stungsmetropole selbst gehabt. 
Bei einem Dienstleistungssektor, der über 
drei Viertel der gesamten Wertschöpfung 
auf sich vereinigt, ist offensichtlich, daß hier 
in hohem Maße Dienstleistungen auch für 
au ßerhamburgische Wirtschaftsgebiete er­
bracht werden. Mit anderen Worten, die 
Basis für den Dienstleistungssektor in Harn­
burg- und hier insbesondere für die unter-

Tabelle 2 Entwicklung der realen Bruttowertschöpfung für Hamburg und Ländergruppen nach W irtschattssektoren 
-durchschnittliche jährliche Veränderungsraten in Prozent 1970/1980, 1980/1990, 1989/1991 -

davon 
Brutto- davon 

Periode Gebiet wert- Produ- Dienst- Handel Dienst- Staat,private 

schöpfung zierender Ieistungs und Ieistungs- Haushalte, 

insgesamt Sektor Sektor Verkehr unternehmen priv. Org. o.E. 

1970/1980 Harnburg 1,8 0,3 2,6 2,7 2,7 2,0 

Norddeutschland 2,6 1,6 3,4 2,6 3,9 3,1 

Mittelwestdeutschland 2,6 1,3 3,9 3,7 4,6 3,5 

Süddeutschland 3,4 2,5 4,3 3,5 5,0 3,7 

Bundesgebiet (alt) 2,8 1,8 3,8 3,1 4,6 3,4 

1980/1990 Harnburg 1,6 - 1,2 2,6 1,5 4,1 0,8 

Norddeutschland 1,7 0,4 2,6 2,2 3,5 1,4 

Mittelwestdeutschland 1,8 0,6 2,7 2,3 3,6 1,3 

Süddeutschland 2,8 2,0 3,6 2,8 4,7 1,9 

Bundesgebiet (alt) 2,2 1,2 3,0 2,4 4,0 1,5 

1989/1991 . Harnburg 5,0 6,9 4,4 3,3 5,8 1,9 

Norddeutschland 4,6 5,1 4,3 4,9 5,0 2,1 

Mittelwestdeutschland 3,5 2,3 4,4 4,6 5,3 2,0 

Süddeutschland 4,0 3,0 4,9 5,6 5,6 2,4 

Bundesgebiet (alt) 4,0 3,2 4,6 5,2 5,3 2,1 
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nehmensbezogenen Dienstleistungen- ist 
ein Wirtschaftsraum, derweit überdie Gren­
zen Hamburgs hinausreicht. Alle Geschäfts­
beziehungen zwischen Auftraggebern au­
ßerhalb Hamburgs mit hamburgischen 
Dienstleistungsunternehmen haben aber 
natürlich auch das Prosperieren der auf­
traggebenden Wirtschaft zur Vorausset­
zung. 
Anders ausgedrückt: Nur wenn die Wirt­
schaft im Einzugsbereich des Hamburger 
Dienstleistungssektors prosperiert, kann 
dieser Sektor in Harnburg prosperieren. 
Insbesondere gilt dies für die wirtschaftli­
che Entwicklung in Norddeutsch land. 8 Dies 
ist die knappe Interpretation der Meßzah­
len in Ta b e II e 1. Es ist aber auch noch 
eine andere Aussage darin enthalten: Der 
Dienstleistungssektor ist im Einzugsbereich 
Hamburgs in allen Bereichen (auf der Basis 
von elf Wirtschaftsbereichen) im Durch­
schnitt der Periode 1970 bis 1991 stärker 
gewachsen als in Hamburg. Das gilt auch 
im Einzelvergleich mit Schleswig-Holstein 
und mit Niedersachsen. Dies bedeutet, daß 
bei einem in der Vergangenheit offensicht­
lich gewachsenen Bedarf an Dienstleistun­
gen im norddeutschen Raum zum Teil die 
jeweils räumlich näheren regionalen Anbie­
ter von Dienstleistungen stärker von dieser 
Entwicklung profitieren konnten als di.e An­
bieter in der Dienstleistungsmetropole Harn­
burg. Folglich haben möglicherweise zwei 
Faktoren zu dem in der Vergangenheit ver­
gleichsweise schlechteren Abschneiden des 
Dienstleistungssektors in Harnburg geführt: 
- Eine verhältnismäßig schwache wirt-

schaftliche Entwicklung im norddeut­
schen Raum und 

- in den angrenzenden Bundesländern 
eine Tendenz zur Erbringung von Dienst­
leistungen "vor Ort" statt einer Konzen­
tration auf die Dienstleistungsmetropole 
Hamburg.9 

8 Zu ergänzen ist. daß seit der Wiedervereinigung in diesem 
Sinne zu Norddeutschland auch die Bundesländer Mecklen­
burg-Vorpommem. Brandenburg mit Berlin und Sachsen­
Anhalt zu zählen sind. 

9 Ausnahmen sind nur bei den Sonstigen Dienstleistungen in 
den BOer Jahren festzustellen. Zur Definition dieses Berei­
ches vergleiche Fußnote 6. 
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Gegen die hier gegebene Interpretation 
von Wachstumsraten und Meßzahlen wird 
häufig folgendes Argument vorgetragen: 
Harnburg habe im Dienstleistungsbereich 
bereits ein derartig hohes Niveau erreicht, 
daß die Betrachtung von Wachstumsraten 
fehlgreift und nur noch absolute Zuwächse 
analysiert werden dürften. Dieses Argu­
ment scheint aus folgenden Gründen nicht 
stichhaltig zu sein: Die Produktivität in ver­
gleichbaren Dienstleistungsbereichen in tie­
fer wirtschaftlicher Gliederung ist in Harn­
burg kaum höher als im Bundesdurchschnitt 
(Sc h a u b i I d 1 d). Festzustellende Ab­
weichungen sind vorwiegend auf in Harn­
burg zwangsläufig höhere Erwerbseinkom­
men infolge höherer Lebenshaltungskosten 
zurückzuführen. Damit kann "hohes Dienst­
leistungsniveau" nur bedeuten: hoher An­
teil an Dienstleistungen im Verhältnis zum 
produzierenden Sektor in Harnburg oder 
ein hohes Niveau in bezugauf die Einwoh­
nerzahl. Dieses hohe Niveau an Unterneh­
mens- oder bevölkerungsbezogenen 
Dienstleistungen ergibt sich nicht nur aus 
einem höheren Versorgungsniveau in Harn­
burg, sondern zu einem wesentlichen Teil 
aus einer Erbringung von Dienstleistun­
gen für außerhamburgische Gebiete. 
Harnburg hat sich nun einmal spezialisiert 
und im norddeutschen Raum zu einer 
Dienstleistungsmetropole von überregio-

. naler Bedeutung entwickelt mit einer schwa­
chen Basis im produzierenden Sektor. Es 
ist darauf angewiesen, daß es mit den 
Anbietern zumindest von unternehmens­
bezogenen Dienstleistungen in seinem Ein­
zugsgebiet konkurrieren kann, dazu gehö­
ren dann aber auch mindestens vergleich­
bare Wachstumsraten im Dienstleistungs­
bereich wie in den benachbarten Bundes­
ländern. 
Wie richtig diese Thesen sind, kann an der 
Entwicklung nach 1989, seit dem Fall der 
Mauer, abgelesen werden. Durch den Wie­
dervereinigungspush hat ganz Nord­
deutschland einen Auftrieb erhalten, von 
dem Harnburg in besonderem Maße profi­
tiert hat, allerdings überwiegend im produ­
zierenden Sektor bei einer leichten Schwä­
che im Bereich Handel und Verkehr (ver-

gleiche Ta b e II e 2 und die S c h a u -
b i I der 2 a, b und d10). 

Die Wiedervereinigung Deutschlands, die 
Öffnung des Ostblocks und die europäi­
sche Vereinigung mit einer stärkeren An­
bindung Skandinaviens an Zentrai-Europa 
bieten für Harnburg die einmalige Chance, 
seine Dienstleistungsfunktionen weit über 
den norddeutschen Raum hinaus auf eine 
breitere Basis zu stellen und den bereits 
in der letzten Dekade eingeleiteten Aus­
bau-insbesondere des Bereichs der Dienst­
leistungsunternehmen-weiter zu festigen. 

Anmerkung 

Wegen der geringen wirtschaftlichen Tie~ 
fengliederung des für die vorliegende Analy­
se verwendeten statistischen Materials kön­
nen diese Aussagen zunächst nur als Ar­
beitshypothese fürweitergehende Analysen · 
anhand stärker untergliederter Daten ange­
sehen werden. Insbesondere müßte der 
unmittelbare Einfluß der Abwanderung von 
Bevölkerung und von Betrieben des Verar­
beitenden Gewerbes in das Umland heraus­
gearbeitet werden; ferner die Effekte einer 
Ausgliederung von Dienstleistungsfunktio­
nen aus den Unternehmen des Verarbeiten­
den Gewerbes und Wahrnehmung dieser 
Aufgaben durch selbständige Unternehmen 
des Dienstleistungssektors (zum Beispiel 

. Vergabe von EDV-Arbeiten an selbständige 
EDV-Firmen). Darüberhinaus wären die re­
gionalen und Branchenverflechtungen des 
Hamburger Dienstleistungssektors zu ermit­
teln, das heißt der "Dienstleistungsexport" 
über die Grenzen Hamburgs beziehungs­
weise über die Grenzen der Region nach 
auftraggebenden Branchen und Wirtschafts­
räumen. Aus der amtlichen Statistik kann 
dazu jedoch zur Zeit nur sehr wenig an 
Informationen beigetragen werden. Falls die 
gegenwärtig in der Diskussion befindliche 
spezielle Statistik im Dienstleistungsbereich 
tatsächlich durchgeführt werden sollte, wür­
den über diesen Bereich frühestens ab 1995 
zusätzliche Informationen vorliegen. 

Joachim Müller 

10 ln Schaubild 2 c ist die Kurve für die Stadtstaaten in den 
Jahren 1990191 durch die Sonderkonjunktur in Berlln verzerrt. 
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Anhangtabelle 1 Bruttoinlandsprodukt, Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftsbereichen in jeweiligen Preisen für Harnburg 

Bruttowertschöpfung 
insgesamt Warenproduzierendes Gewerbe Handel und Verkehr 

Brutto-
1) in Iands- Land-und Energie, Verarbei- Verkehr, 

Jahr produkt bereinigt unbareinigt Forst- zu- Wasser- tendes Bau- zu- Handel Nachrich-
(Sp.2+19 (Sp.3-21) (Sp.4+5 Wirtschaft, sammen versorgung, Gewerbe gewerbe sammen tenOber-

+20) 9+12+16) Fischerei Bergbau mitt!ung 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

Mio.DM 

1970 31 917 29330 30173 180 11 473 436 9078 1 959 8553 4531 4023 

1975 47252 43 701 45397 288 15658 779 j2676 2 204 12639 6413 6226 

1980 65301 59144 61 512 259 19365 1 021 15185 3158 16800 8522 8278 

1985 81 707 73209 76894 204 21 568 1 339 17465 2764 20645 10641 10004 
1986 84003 75810 79384 205 22390 1113 18263 3014 20425 10642 9.783 
1987 83420 75502 78895 222 19 399 1 244 15298 2858 20985 11 062 9922 
1988 85970 78405 81 864 248 19 411 1 211 15 "272 2928 21142 10 717 10425 
1989 92693 83966 87599 243 21147 1 323 16 749 3075 22480 11 411 11 069 

1990 101 310 91558 95474 238 23674 1 397 18897 3380 23630 12 221 11408 
1991 111 469 100 307 104 676 233 26 263 20961 24866 13104 11 762 

Veränderung gegenOber dem Vorjahr in Prozent 

1980 3,5 2,5 2,6 -0,6 -3,7 4,8 -6,7 11,1 0,9 -4,2 6,7 
1981 4,8 4,2 4,7 -2,3 1,5 9,8 1,1 0,4 4,9 4,0 5,8 
1982 2,6 2,6 3,2 5,3 - 1,3 4,3 -1,2 -3,6 0,3 - 1,5 2,2 
1983 6,2 6,0 6,3 -7,1 5,9 - 1,5 7,7 0,1 4,8 10,9 - 1 '1 
1984 5,5 5,0 4,9 -3,4 2,8 5,8 3,1 . -0,1 8,0 9,2 6,7 

1985 3,9 4,0 3,8 - 14,6 2,2 9,9 3,7 -9,7 3,1 0,7 5,9 
1986 2,8 3,6 3,2 0,6 3,8 -16,9 4,6 9,0 - 1 '1 0,0 -2,2 
1987 -0,7 -0,4 -0,6 8,2 - 13,4 11,7 - 16,2 -5,2 2,7 3,9 1,4 
1988 3,1 3,8 3,8 11,9 0,1 ._ 2,6 -0,2 2,5 0,7 -3,1 5,1 
1989 7,8 7,1 7,0 -2,2 8,9 9,3 9,7 5,0 6,3 6,5 6,2 

1990 9,3 9,0 9,0 -2,1 11,9 5,6 12,8 9,9 5,1 7,1 3,1 
1991 10,0 9,6 .9,6 - 2,1 10,9 .10,9 5,2 7,2 3,1 

1970 = 100 
1975 148 149 150 160 136 179 140 112 148 142 155 

1980 . 205 202 204 143 169 234 167 161 196 188 206 

1985 256 250 255 113 188 307 192 141 241 235 249 
1986 263 258 263 114 195 255 201 154 239 235 243 
1987 261 257 261 123 169 285 169 146 245 244 247 
1988 269 267 271 138 169 278 168 149 247 237 259 
1989 290 286 290 . 135 184 303 185 157 263 252 275 

1990 317 312 316 132 206 320 208 173 276 270 284 
1991 349 342 347 129 229 231 291 289 292 

Anteil an der. unbareinigten Bruttowertschöpfung in Prozent 

1970 100 0,6 38,0 1,4 30,1 6,5 28,3 15,0 13,3 

1975 100 0,6 34,5 1,7 27,9 4,9 27,8 14,1 13,7 

1980 100 0,4 31,5 1,7 24,7 5,1 27,3 13,9 13,5 

·1985 100 0,3 28,0 1,7 22,7 3,6 26,8 13,8 13,0 

1986 100 0,3 28,2 1,4 23,0 3,8 25,7 13,4 12,3 

1987 100 0,3 24,6 1,6 19,4 3,6 26,6 14,0 12,6 

1988 100 0,3 23,7 1,5 18,7 3,6 25,8 13,1 12,7 

1989 100 0,3 24,1 1,5 19,1 3,5 25,7 13,0 12,6 

1990 100 0,2 24,8 1,5 19,8 3,5 24,7 12,8 11,9 

1991 100 0,2 25,1 20,0 23,8 12,5 11,2 

1) 1989 bis 1991 vorläufige Werte 
2) Einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck. 
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Bruttowertschöpfung Nachrichtlich: 
Dienstleistungsunternehmen Staat, private Haushalte 

Kreditin- private Organisationen Nichtab- Unter-
stitute, Woh- Sonstige ohne Erwerbszweck zieh- stellte- 1) 

zu- Versiehe- nungs- Dienst- bare Einfuhr- Entgelte Jahr 
sammen rungs- vermie- Ieistungen zu- Staat Private Umsatz- abgaben für Bank-

unter- tung sammen Haushalte steuer dienstlei-
nehmen usw. 2) stungen 

12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 

Mio. DM 

7009 1 370 1170 4469 2958 2617 341 2233 353 843 1970 

11 373 2942 2160 6271 5440 4838 -603 3076 476 1 697 1975 

17884 4 115 3008 10760 7204 6379 826 5570 588 2369 1980 

25920 5954 4154 15812 8557 7541 1016 7790 708 3685 1985 
27474 5895 4374 17205 8890 7826 1064 7 477 716 3574 1986 
29193 5775 4507 18 911 9097 7987 1110 7136 782 3393 1987 
31673 6033 4 704 20935 9390 8186 1 205 6779 786 3458 1988 
34089 6435 5078 22 5.75 9641 8343 1 298 7770 957 3633 1989 

37691 7001 5454 25 236 10242 8823 1 418 1990 
42274 7727 5959 28588 11 040 9474 1 566 1991 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent 

10,2 5,4 8,6 12,7 7,5 7,5 6,9 15,8 3,0 6,5 1980 
7,8 12,6 7,1 6,2 5,9 5,9 5,7 11,0 4,5 17,3 1981 

10,2 13,0 9,4 9,2 3,6 3,6 4,2 1,5 4,0 15,1 1982 
9,1 9,7 8,0 9,1 3,3 3,3 3,2 7,5 11 '1 12,2 1983 
5,5 2,5 5,0 6,9 1,6 1,3 3,6 11,2 1 '1 3,0 1984 

6,1 1,1 4,0 8,7 3,1 2,9 4,4 4,0 - 1,2 -0,2 1985 
6,0 -1,0 5,3 8,8 3,9 3,8 4,8 -4,0 1,0 -3,0 1986 
6,3 ~ 2,0 3,1 9,9 2,3 2,1 4,3 -4,6 9,3 -5,1 1987 
8,5 4,5 4,4 10,7 3,2 2,5 8,6 -5,0 0,5 1,9 1988 
7,6 6,7 8,0 7,8 2,7 1,9 7,8 14,6 21,8· 5,1 1989 

10,6 8,8 7,4 11,8 6,2 . 5,8 9,3 1990 
12,2 10,4 9,3 13,3 7,8 7,4 10,4 1991 

1970 = 100 
162 215 185 140 184 185 177 138 135 201 1975 

255 300 257 241 244 244 242 249 166 281 1980 

370 435 355 354 289 288 298 349 200 437 1985 
392 430 374 385 301 299 312 335 203 424 1986 
416 422 385 423 308 305 326 320 221 403 1987 

. 452 440 402 468 318 313 354 304 222 410 1988 
486 470 434 505. 326 319 381 348 271 431 1989 

538 511 466 565 346 337 416 1990 
603 56:4 509 640 373 362 460 1991 

Anteil an der unbareinigten Bruttowertschöpfung in Prozent 

23,2 4,5 3,9 14,8 9,8 8,7 1 '1 i.4 1,2 2,8 1970 

25,1 6,5 4,8 13,8 12,0 10,7 1,3 6,8 1,0 3,7 1975 

29,1 6,7 4,9 17,5 11,7 10,4 1,3 9,1 1,0 3,9 1980 

33,7 7,7 5,4 20,6 11,1 9,8 1,3 10,1 0,9 4,8 1985 
34,6 7,4 5,5 21,7 11,2 9,9 1,3 9,4 0,9 4,5 1986 
37,0 7,3 5,7 24,0 11,5 10,1 1,4 9,0 1,0 4,3 1987 
38,7 7,4 5,7 25,6 11,5 1M 1,5. 8,3 1,0 _4,2 1988 
38,9 7,3 5,8 25,8 11,0 9,5 1,5 8,9 1 '1 4,1 1989 

39,5 7,3 5,7 26,4 10,7 9,2 1,5 1990 
40,4 7,4 5,7 27,3 10,5 9,1 1,5 1991 
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Anhangtabelle 2 Bruttoinlandsprodukt, Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftsbereichen in Preisen von 1985 für Hamburg 
Bruttowertschöpfung 

insgesamt Warenproduzierendes Gewerbe Handel und Verkehr 
Brutto-

1) in Iands- Land-und Energie, Verarbei- Verkehr, 
Jahr produkt bereinigt unbareinigt Forst- zu- Wasser- tendes Bau- zu- Handel Nachrich-

(Sp.2+19. (Sp.3-21) (Sp.4+5 wirtschaft, sammen versorgung, Gewerbe gewerbe sammen tenüber-
+20) 9+12+16) Fischerei Bergbau mittlung 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

Mio. DM 

1970 64366 58 741 60693 241 22057 808 17635 3613 14 561 8310 6251 

1975 68630 62531 64940 274 22594 1 061 18 253 3280 16 312 8949 7363 

1980 77069 69435 72603 252 22 729 1414 17937 3378 19053 9852 9 201 

1985 81 707 73209 76894 204 21568 1 339 17 465 2 764 20645 10641 10004 
1986 82465 74 260 78142 210 21896 1115 17886 2895 20261 10497 9 764 
1987" 80551 72642 76606 231 18 325 1 240 14430 2655 20 758 10688 10070 
1988 81322 73847 77899 250 17987 1 222 14 110 2654 20456 10 221 10 235 
1989 84669 76401 80607 221 18 726 1 380 14 672 2674 21170 10624 10546 

1990" 89257 80376 84839 227 20 222 1443 16073 2 706 22028 11 180 10848 
1991 93 289 83947 88857 229 21 418 17104 22598 11 652 10946 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent 

1980 -0,6 - 1,3 -1,3 3,2 -5,7 2,3 -7,3 0,8 -2,0 -6,6 3,5 
1981 0,7 0,3 0,4 -9,3 -2,3 2,6 -2,4 -3,6 2,0 0,9 3,2 
1982 -0,9 -0,8 -0,6 12,5 -5,6 - 11 ,4 -5,4 -4,1 -1,2 -6,4 4,2 
1983 2,9 2,9 3,0 -5,5 2,9 - 6,7. 4,3 -0,9 3,7 6,5 1,0 
1984 1,8 1,4 1,4 - 1,3 1,0 3,1 1 '1 -0,4 1,9 7,5 -3,7 

1985 1,4 1,5 1,6 - 15,0 - 1,0 8,3 0,0 -10,3 1,8 -0,2 4,0 
1986 0,9 1,4 1,6 3,1 1,5 - 16,8 2,4 4,8 -1,9 - 1,4 -2,4 
1987 -2,3 -2,2 -2,0 10,1 -16,3 11,3 -19,3 -8,3 2,5 1,8 3,1 
1988 1,0 1,7 1,7 8,0 -1,8 - 1,4 -2,2 0,0 - 1,5 -4,4 1,6 
1989 4,1 3,5 3,5 - 11,6 4,1 12,9 4,0 0,8 3,5 3,9 3,0 

1990 5,4 5,2 5,2 2,8 8,0 4,6 9,5 1,2 4,1 5,2 2,9 
1991 4,5 4,4 4,7 0,9 5,9 6,4 2,6 4,2 0,9 

1970 = 100 
1975 107 106 107 114 102 131 104 91 112 108 118 

1980 120 118 120 104 103 175 102 93 131 119 147 

1985 127 125 127 84 98 166 99 76 142 128 160 
1986 128 126 129 87 99 138 101 80 139 126 156 
1987 125 124 126 96 83 153 82 73 143 129 161 
1988 126 126 128 104 82 151 80 73 140 123 164 
1989 132 130 133 91 85 171 83 74 145 128 169 

1990 139 137 140 94 92 179 91 75 151 135 174 
1991 145 143 146 95 97 97 155 140 175 

Anteil an der unbareinigten Bruttowertschöpfung in Prozent 

1970 100 0,4 36,3 1,3 29,1 6,0 24,0 13,7 10,3 

1975 100 0,4 34,8 1,6 28,1 5,1 25,1 13,8 11,3 

1980 100 0,3 31,3 1,9 24,7 4,7 26,2 13,6 12,7 

1985 100 0,3 28,0 1,7 22,7 3,6 26,8 13,8 13;o 
1986 100 0,3 28,0 1,4 22,9 3,7 25,9 13,4 12,5 
1987 100 0,3 23,9 1,6 18,8 3,5 27,1 14,0 13,1 
1988 100 0,3 23,1 1,6 18,1 3,4 26,3 13,1 13,1 
1989 100 0,3 23,2 1,7 18,2 3,3 '26,3 13,2 13,1 

1990 100 0,3 23,8 1,7 18,9 3,2 26,0 13,2 12,8 
1991 100 0,3 24,1 19,2 25,4 13,1 12,3 

1) 1989 bis 1991 vorläufige Werte 
2) Einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck. 
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Bruttowertschöpfung Nachrichtlich: 
Dienstleistungsunternehmen Staat, private Haushalte 

Kreditin- ·private Organisationen Nichtab- Unter-
stitute, Woh- Sonstige ohne Erwerbszweck zieh- stellte- 1) 

zu- . Versiehe- nungs, Dienst- bare Einfuhr- Entgelte Jahr 
sammen rungs- vermie- ·Ieistungen zu- Staat Private Umsatz- abgaben für Bank-

unter- tung sammen Haushalte steuer dienstlei-
nehmen usw. 2) stungen 

12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 

Mio.'DM 

17092 3515 2513 11 064 6 742 5910 832 5222 404 1 953 1970 

17960 4463 3182 10 314 7800 6877 923 5598 501 2409 1975 

22368 5616 3775 12978 8200 7-224 977 7022 612 3168 1980 

25920 5954 4154 15812 8557 7541 1016 7790 708 3685. 1985 
27182 6236 4 273 16673 8594 7574 1 019 7488 717 3883 1986 
28 729 6610 4330 17788 8562 7530 1 032 7107 802 3964 1987 
30504 6930 4395 19179 8 702 7601 1102 6678 797 4051 1988 
31 779 7234 4543 20002 8 712 7542 1170 7397 871 . 4206 1989 

33493 7493 4695 21305 8869 7638 1 231 1990 
35562 7997 4860 22705 9050 7763 1 287 1991 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent 

3,1 0,6 3,9 4,1 1,6 1,7 0,9 5,9 7,2 -0,7 1980 
1,6 2,9 3,1 0,5 1,5 1,6 0,7 4,6 0,1 2,9 1981 
4,1 2,1 3,2 5,2 1,0 1,0 0,7 - 1,5 - 1,5 2,6 1982 
3,5 1,7 1,3 5,0 0;5 0,6 -0,4 . 1,7 11,4 4,9 1983 
1,6 -3,0 1 '1 3,7 0,4 0,3 1,6 5,5 1,8 0,8 1984 

4,2 2,4 1,0 5,8 0,8 ,0,7 1,4 0,5 3,4 4,2 1985 
4,9 4,7 2,9 5,4 0,4 0,4 0,4 -3,9 1,2 5,4 1986 
5,7 6,0 1,3 6,7 -0,4 -0,6 1,3 '5,1 11,9 2,1, 1987 
6,2 4,8 1,5 7,8 1,6 0,9 6,7 -6,0 -0,7 2,2 1988 
4,2 4,4 3,4 4,3 0,1 -0,8 6,2 10,8 9,3 3,8 1989 

5,4 3,6 3,4 6,5 1,8 1,3 5,2 1990 
6,2 6,7 3,5 6,6 2,0 1,6 4,6 1991 

1970 = 100 
105 127 127 93 116 116 111 107 124 123 1975 

131 160 150 117 122 122 117 134 152 162 1980 

152 169 165 143 127 128 122 149 175 189 1985 
159 177 170 151 127 128 123. 143 178 199 1986 
168 188 172 161 127 127 124 136 199 203 1987 
178 197 175 173 129 129 132 128 197 207 1988 
186 206 181 181 129 128 141 142 216 215 1989 

196 213 187 193 132 129 148 1990 
208 228 193 205 134 131 155 1991 

Anteil an der unbareinigten Bruttowertschöpfung in Prozent 

28,2 5,8 4,1 18,2 11,1 9,7 1,4 8,6 0,7 3,2 1970 

27,7 6,9 4,9 15,9 12,0 10,6 1,4 8,6 0,8 3,7 1975 

30,8 7,7 5,2 17,9 11,3 9,9 1,3 9,7 0,8 4,4 1980 

33,7 7,7 5,4 20,6 11 '1 9,8 1,3 10,1 0,9 . 4,8 1985 
34,8 8,0 5,5 21,3 11,0 9,7 1,3 9,6 0,9 5,0 1986 
37,5 8,6 5,7 23,2 11,2 9,8 1,3 9,3 1,0 5,2 1987 
39,2 8,9 5,6 24,6 11,2 9,8 1,4 8,6 1,0 5,2 1988 
39,4 9,0 5,6 24,8 10,8 9,4 1,5 9,2 1 '1 5,2 1989 

39,5 8,8 5,5 25,1 10,5 9,0 1,5 1990 
40,0 9,0 5,5 25,6 10,2 8,7 1,4 1991 
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Eine auf den neuesten Stand gebrachte Ausgabe des Straßen- und 
Gebietsverzeichnisses für die Freie und Hansestadt Harnburg ist jetzt vom 
Statistischen Landesamt veröffentlicht worden. Das Verzeichnis führt alle rund 
8500 amtlich benannten Straßen, Brücken und übrigen Verkehrsflächen in 
Harnburg auf und gibt für diese die Stadt- und Ortsteile sowie eine geo­
graphische Lagebestimmung an. Darüber hinaus weist die Neuerscheinung die 
für die einzelnen Stadtgebiete jeweils zuständigen Postämter, Polizeireviere, 
Dienststellen der Bezirksverwaltung, Amtsgerichte und Grundbuchämter nach. 
Die Veröffentlichung enthält zudem eine Zusammenstellung der vorhandenen 
Kleingarten vereine. 

NOCH 
ERHÄLTLICH ! 
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-~-
-~ 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis kann beim 

Statistischen Landesamt 

der Freien und Hansestadt Harnburg 

Steckelhörn 12 

2000 Hamburg.ll 

zum Preis von 15,-- DM zuzüglich Porto und Verpackung bezogen 

werden (schriftliche Bestellungen erbeten). 
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Harnburg im Bund-Länder-Vergleich 
- Inlandsreiseverkehr 1991 -

Ankünfte und Übernachtungen von Gästen in Seherbergungsstätten 1991 nach Ländern 
Früheres Bundesgebiet 

Übernachtungen Durch-
Ankünfte Anteil der 

I 
Veränderung schnittliehe 

Land insgesamt insgesamt Auslands- 1991 gegen- Aufenthalts-
gäste über1990 dauer1) 

1000 'lb Tage 

Früheres Bundesgebiet .................. 75419 266 209 12,5 + 4,1 3,5 

Schleswlg-Holstein .................. 4037 20730 5,1 + 6,9 5,1 
Hamburg ........................... 2157 4 072 27,2 + 2,8 1,9 
Niedersachsen .......... · ............ 8 678 32415 6,5 + 6,2 3,1 
Bremen ............................ 526 1042 24,6 + 7,0 2,0 
Nordrhein-Westfalen ................. 11688 35 543 14,0 + 2,1 3,0 
Hessen ............................ 8387 28265 16.1 + 3,2 3,4 
Rheinland-Pfalz ..................... 5447 18 542 23,0 + 5,8 3,4 
Baden-Württemberg ................. 11344 40270 11,1 + 3,9 3,5 
Bayern ···························· 20078 77157 10,9 + 4,6 3,8 
Saarland ........................... 533 1768 7,9 + 18,5 3,3 
Berlin (West) ........................ 2542 6405 24,9 -11,6 2,5 

Auslastung der 

I 
Betten- angebotenen 

kapazität2) Betten3) 

'lb 

39,8 44,0 

35.7 42,1 
48,3 54,2 
38,5 44,1 
44,0 46,7 . 
40,4 42,9 
43,2 48,1 
34,0 35,6 
39,7 45,4 
40,6 44,3 
36,9 41,5 
57,4 59,2 

1) Rechnerischer Wert Übernachtungen/Ankünfte. - 2) Rechnerischer Wert (Übernachtungen/mögliche Seitenlage) x 100. - 3) Rechnerischer Wert (Übernachtungen/angebo-
tene Bettentage) x 100. · 

Seherbergungsbetriebe und Gästebetten nach 

Bundesländern im Juli 1991 

Ankünfte, Übernachtungen und Fremdenverkehrs­
intensität nach Bundesländern im Juli 1991 

Bundesland 
Betriebe I Betten 

Anzahl I 'lb I Anzahl I 'lb Bundesland 
Ankünlte I Übernachtungen I Fremden-

verkehrs-
Anzahl I 'lb I Anzahl I 'lb I intensität 1) 

Baden-Württemberg ........... 7 711 15,1 277 335 13,5 
Bayern ............ ·.· ......... 14474 28,4 520866 25,4 
Berlin ........................ 424 0,8 43001 2,1 
Brandenburg ................. 707 1,4 41731 2,0 
Bremen.: .................... 89 0,2 6593 0,3 
Harnburg ..................... 319 0,6 23111 1,1 
Hessen ............. · ......... 3850 1.5 179 414 8,8 
Mecklenburg-Vorpommern ...... 950 1,9 53 525 2,6 
Niedersachsen ................ 6280 12,3 231393 11,3 
Nordrhein-Westfalen ........... 5799 11,4 241478 11,8 
Rheinland-Pfalz ............... 3945 1.1 150116 7,3 
Saarland . ." ................... 327 0,6 13 266 0,6 
Sachsen ..................... 967 1,9 51137 2,5 
Sachsen-Anhalt ............... 337 0,1 18 617 0,9 
Schleswig-Holstein ............ 4076 8,0 157 021 1.1 
Thüringen ..................... 781 1,5 41542 2,0 

Deutschland .. : 51036 100 2 050146 100 

Baden-Württemberg ....... 1136851 13,9 4404331 13,4 448 
Bayern .................. 2153 601 26,4 9151356 27,9 199 
Berlin ................... 296676 3,6 744402 2,3 211 
Brandenburg ............. 110852 1,4 437139 1,3 110 
Bremen .................. 49183 0,6 91361 0,3 134 
Harnburg ................ 194 398 2,4 362361 1,1 219 
Hessen .................. 727110 8,9 2 820 024 8,6 489 
Mecklenburg-Vorpommern . 138 679 1.7 453 027 1,4 235 
Niedersachsen .... : . ...... 883 737 10,8 4087114 12,5 553 
Nordrhein-Westfalen ....... 947 850 11,6 3 269 480 10,0 188 
Rheinland-Pfalz ........... 544173 6,1 2142150 6,5 569 
Saarland ................. 44442 0,5 166866 0,5 156 
Sachsen ................. 179114 2,2..) 601 073 1,8 126 
Sachsen-Anhalt ........... 68764 0,8 188 487 0,6 66 
Schleswig-Holstein ........ 546609 6.7 3461 044 10,5 1318 
Thüringen ................ 133 738 1,6 440889 1,3 169 

Deutschland ... 8 155 777 100 32 821104 100 412 
nachrichtlich: nachrichtlich: 

Früheres Bundesgebiet ....... 47 235 92,6 1 831 378 89,3 
Neue Bundesländer .......... 3 801 7,4 218 768 10,1 

Früheres Bundesgebiet ... 7 461131 91,5 30 538 466 93,0 419 
Neue Bundesländer ...... 694 646 8,5 2 282 638 1,0 142 

1) Zahl der Übernachtungen je 1000 Einwohner. 

Quelle: Statistisches Bundesamt (Herausgeber): Wirtschaft und Statistik, Heft 7/1992, S. 443 ff 
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Das interessi · 
Statistik der 
anderen 
Nach Mitteilung des Statisti­
schen Bundesamtes wurden 
1991 in den alten Bundeslän­
dern 243 600 Zuzüge von Deut­
schen aus den neuen Bundes-

. Iandern und dem früheren Ber­
lin-Ost registriert; das sind 
145 1 00 oder 37 Prozent weni­
ger als 1990. 
Von den knapp 244 000 Zuzü­
gen entfiel die größte Anzahl 
auf Bayern (51 600). An zweiter 
und dritter Stelle folgten Baden­
Württemberg (43 200) und 
Nordrhein-Westfalen (42 900). 
Von den zugezogenen Perso­
nen stammten 70 800 aus Sach­
sen, dem bevölkerungsstärk­
sten der neuen Bundesländer; 
46 800 hatten vor ihrem Umzug 
in Sachsen-Anhalt und 40 900 
in Thüringen gewohnt. Bezogen 
auf die Bevölkerungszahl stan­
den jedoch mit jeweils 17 Fort­
zügen je 1 000 Einwohner Sach­
sen-Anhalt und Mecklenburg­
Vorpommern an der Spitze vor 
Thüringen (16 Fortzüge je 1000 
Einwohner) sowie Brandenburg 
und Sachsen Ueweils 15 Fort­
züge je 1000 Einwohner). ln 

· Berlin-Ost wurden elf Fortzüge 
je 1000 Einwohner registriert. 

Die Zahl der Fortzüge von Deut­
schen aus dem früheren Bun­
desgebiet in die neuen Bun­
desländer und nach Berlin-Ost 
hat sich 1991 mit 75 700 gegen­
über 1990 mehr als verdoppelt. 
Hauptzielländer dieser Wande­
rungsbewegung waren Sach­
sen (21 000), Thüringen 
(13 1 00) und Sachsen-Anhalt 
(12 200). Die meisten "West­
Ost-Umzüge" erfolgten aus Bay­
ern (15 400 Personen) sowie 
aus Nordrhein-Westfalen ·und 
Baden-Württemberg (jeweils 
12 200 Personen). Bezogen auf 
die Bevölkerungszahl zogen aus 
Berlin-West (fünf Fortzüge je 
1 000 Einwohner) die meisten 
Deutschen in die neuen Länder 
und Berlin-Ost um, es folgte Nie­
dersachsen (1 ,5 Fortzüge je 
1000 Einwohner). 
Insgesamt gesehen ergab sich 
1991 für die neuen Bundeslän­
der und Berlin-Ost aus 75 700 
Zuzügen und 243 600 Fortzü­
gen Deutscher ein Abwande-

rungsüberschuß von 167 900 
Personen. 1990 hatte die Netto­
abwanderung noch 353 000 
Personen betragen. 

Neue Schriften 
Eine Analyse der Pendlerdaten 
aus der Volkszählung 1987 hat 
das Tiefbauamt der Hamburger 
Baubehörde mit seiner Schrift 
"Berufspendlerverflechtun­
gen in der Region Hamburg" 
vorgelegt. Die Ausarbeitung von 
Klaus Franke-Schäl und Paui­
Gerhard Hoffmann ist in drei 
Hauptkapitel gegliedert. Nach 
dem erstEm Teil "Grundlagen und 
Eckdaten" befaßt sich das zwei­
te Kapitel mit den Binnenpend­
lern in Hamburg. Dargestellt 
werden die Pendelbeziehungen 
zwischen den sieben Bezirken. 
Alsdann wird auf kleinräumige 
Aspekte der innerhamburgi­
schen Pendelwanderung'einge­
gangen. Dazu ist das Stadtge­
biet in 35 Verkehrszellen unter­
gliedert worden. Die zwischen 
diesen Raumeinheiten verlau­
fenden Pendelbewegungen 
wurden in radiale (an den auf 
das Zentrum zielende Haupt­
verkehrslinien orientierte) und 
tangentiale (quer zu dieser Rich­
tung verlaufende) Ströme auf­
geteilt. Zusatzlieh erfolgte eine 
Auswertung der Verkehrsmittel­
wahl. Als.ein wichtiges Ergebnis 
ist festzustellen, daß 78 Pro­
zent der Pendlerströme zwi­
schen den Verkehrszellen radi­
al und 22 Prozenttangential aus­
gerichtet sind. Es wird darge­
legt, daß der öffentliche Perso­
nennahverkehr bei den Radial­
verflechtungen mit 44 Prozent 
einen wesentlich höheren Be­
förderungsanteil aufweist als bei 
den tangentialen Pendlerströ­
men (29 Prozent). 
Die Berufspendelbewegungen 
in der Region Harnburg sind das 
Thema des dritten Kapitels. Im 
Mittelpunkt stehen die Ströme 
zwischen den Regionalachsen 
und Besonderen Wirtschafts­
räumen des Umlandes und den 
hamburgischen Teilräumen. 
Weitere Unterabschnitte behan­
deln den "Zielverkehr City" so­
wie einen Zeitvergleich der Pen­
delbeziehungen zwischen den 
stadtnahen Umlandregionen 
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t in Hamburg 
und verschiedenen Teilgebieten 
der Hansestadt. · 
Schließlich werden ausgewähl­
te Einzelergebnisse am Beispiel 
der Berufspendelverflechtungen 
der Umlandgemeinden Norder­
stadt und Seevetal sowie der 
Hamburger Stadtteile Bramfeld 
und Steilshoop dargestellt. 
Die mit mehreren Schaubildern 
und Tabellen versehene Schrift 
ist in der Bibliothek des Statisti­
schen Landesamtes verfügbar 
und kann bei der Baubehörde­
Tiefbauamt bezogen werden .. 

Unter dem Titel "Zur Situation 
älterer Bürger in Hamburg" ist 
vor kurzem eine Untersuchung 
über die Wohn- und Lebensver­
hältnisse der über 60jährigen 
Einwohnerinnen und Einwohner 
unserer Stadt erschienen. 
Die Veröffentlichung enthält so­
zio-demographische Daten über 
die älteren Menschen und be­
handelt die Themenkreise Fa­
milienbeziehungen/soziale Kon­
takte, Wohnen, Versorgung/ 
Pflege/Gesundheit, wirtschaftli­
che Verhältnisse sowie Einstel­
lung zum Alter. 
Die in einen Berichtsband und 
drei Tabellenbände gegliederte 
Publikation stützt sich auf Er­
gebnisse einer Repräsentativ­
Umfrage bei rund 1700 älteren 
Hamburgerinnen und Hambur­
gern, die in einer Mietwohnung 
oder in einer eigenen Wohnung 
leben; Heimbewohner wurden 
nicht befragt. Auftraggeberin für 
die Untersuchung, die von der 
Studiengruppe Naether GmbH, 
Hamburg, durchgeführt und von 
der Forschungsgesellschaft für 
Gerontologie e.V., Dortmund, 
wissenschaftlich begleitet wur­
de, war die Hamburger Behör­
de für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales. 

Der Bremer Ausschuß für Wirt­
schaftsforschung- BAW- hat 
in seiner Reihe "Regionalwirt­
schaftliche Studien" kürzlich 
zwei Bände Gutachten veröf­
fentlicht, die von der Kommissi­
on "Bremen 2000" an externe 
Institute vergeben worden sind. 
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Es handelt sich um Band 12 
Dienstleistungsstandort Bre­
men (Deutsches Institutfür Wirt­
schaftsforschung und Regio­
consult- DIW- Berlin: Bearbei­
ter M. Gornig/ P. Ring und ande­
re) sowie Band 13 
Der Wirtschaftsraum Bremen 
im Europa der neunziger Jahre 
(IFO-Institut für Wirtschaftsfor­
schung, München: Bearbeiter 
Ch. W. Nam/G. Nerb/H. Russ/ 
A. Städtler/ J. Wackerbauer). 
Da Harnburg in beiden Untersu­
chungen mit zu den einbezoge­
nen Vergleichsregionen zählt 
und tabellarisch wie textlich ent­
sprechend erwähnt wird, sind 
beide Untersuchungen materi­
ell wie methodisch auch für 
Harnburg von Interesse. Sie 
können in der Bibliothek des 
Statistischen Landesamtes ein­
gesehen werden. 

Gabriel, Oscar W. (Hrsg.): Die 
EG-Staaten im Vergleich. Struk­
turen, Prozesse, Politikinhalte. 
Opladen 1992. 637 Seiten. 

Hamburg, Der Ausländerbeauf­
tragte des Senats. Zahlenmate­
rial zur Situation der Ausländer 
in der Bundesrepublik Deutsch­
land und in der Freien und Han­
sestadt Hamburg. Harnburg 
1992. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheil 
Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung') 1000 1 640,5 1 660.5 1 653.7 1 655.7 1 656,8 1 668,8 1 670,2 1 671,8 1 672,4 
und zwar männlich 

" 776,3 789,8 785,4 786,8 787,5 795,1 796,0 797,2 797,9 
weiblich 

" 864,1 870,7 868,3 868,9 869,3 873,6 874,2 874,6 874,6 

Ausländer und Ausländerinnen 
" 185,9 203,2 197,9 199,2 200,0 212,0 213,4 214,8 216,0 

Bezirk Harnburg-Mitte 
" 234,1 240,2 238,7 239,1 239,7 241,9 242,0 242,1 242,1 

Bezirk Altona 
" 231,9 235,5 233,8 234,1 234,3 238,2 238,6 239,2 239,6 

Bezirk Eimsbüttel 
" 230,9 232,6 231,6 231,9 232,0 233,4 233,7 234,0 234,0 

Bezirk Harnburg-Nord 
" 277,6 279,2 278,9 279,1 279,1 279,8 280,0 280,0 279,9 

Bezirk Wandsbek 
" 384,1 386,7 386,0 386,5 386,3 387,5 387,6 387,7 387,8 

Bezirk Bergedorf 
" 97,6 99,0 98,4 98,5 98,7 99,5 99,5 99,7 99,8 

Bezirk Harburg " 184,2 187,3 186,3 186,5 186,7 188,5 188,8 189,0 189,3 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen•) Anzahl 828 770 363 415 660 805 333 437 560 
• Lebendgeborene3) 1 391 1 375 1 279 1186 1321 1 374 1 355 1 265 1069 

dar. ausländische Lebendgeborene 251 248 243 234 227 237 228 250 232 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 1 767 1 786 2008 1630 1 737 2057 1 765 1 723 1 640 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 9 10 15 15 5 13 12 8 6 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 376 - 411 - 729 - 444 - 416 - 683 - 410 - 458 - 571 

• Eheschließungen 
}Eje 1000 6,1 5,6 2,6 3,3 4,7 5,7 2,4 3,3 4,0 

• Lebendgeborene Einwohner 10,2 9,9 9,1 9,3 9,4 9,7 9,6 9,6 7,5 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 12,9 12,9 14,3 12,8 12,3 14,5 12,5 13,0 11,6 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 2,7 - 3,0 - 5,2 - 3,5 - 3,0 - 4,8 - 2,9 - 3,5 - 4,0 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 
Lebendgeb. 6,1 6,9 11,7 12,6 3,8 9,5 8,9 6,3 5,6 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 7 851 6588 7 020 6 208 5 724 6520 7 707 6572 5 962 
• Fortgezogene Personen 5 297 4811 4965 3 773 4202 4627 5 897 4477 4 760 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) + 2554 + 1 777 + 2055 + 2435 + 1 522 + 1 893 + 1810 + 2095 + 1202 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs " 10191 9194 10349 9010 8 737 8 244 11 630 9181 8 980 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 1378 1325 1 591 1615 1 307 1034 1 595 1280 1 274 
dar. angrenzende Kreise•) 

" 897 876 1036 1125 898 700 1134 936 883 
Niedersachsen 

" 1164 854 905 927 880 776 1015 768 773 
dar. angrenzende Landkreise•) 

" 304 300 319 374 321 220 429 345 312 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) 2071 1 723 1 678 1 479 1464 1404 1964 1402 1452 
Ausland 3 238 2686 2840 2187 2073 3306 3133 3122 2463 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 1611 1518 1 686 1341 1333 1 671 2006 1 479 1 627 
dar. angrenzende Kreise5) 

" 1173 1135 1 299 961 984 1 220 1501 1109 1221 
Niedersachsen 

" 878 880 1 009 736 '719 884 1 067 712 892 
dar. angrenzende Landkreise•) 

" 438 438 515 362 343 523 551 335 429 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) 

" 1199 1110 1219 915 993 1 058 1280 1111 1147 
Ausland 

" 1 609 1 303 1051 781 1157 1014 1544 1175 1094 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 233 - 193 - 95 + 274 - 26 - 637 - 411 - 199 - 353 
dar. angrenzende Kreise5) 

" - 276 - 259 - 263 + 164 - 86 - 520 - 367 - 173 - 338 
Niedersachsen + 286 - 26 - 104 + 191 + 161 - 108 - 52 + 56 - 119 
dar. angrenzende Landkreise•) - 134 - 138 - 196 + 12 - 22 - 303 - 122 + 10 - 117 
Umland insgesamt') 

" - 410 - 397 - 459 + 176 - 108· - 823 - 489 - 163 - 455 
Übrige Bundesländer (Gebietsstand 3.10.1990) + 872 + 613 + 459 + 564 + 471 + 346 + ·684 + 291 + 305 
Ausland 

" + 1629 + 1383 + 1 795 + 1406 + 916 + 2292 + 1589 + 1 947 + 1369 

Bevölkerungsbewegung Insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) Anzahl + 2178 + 1 366 + 1 326 + 1 991 + 1106 + 1210 + 1 400 + 1 637 + 631 

Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) je 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr + 15,9 + 9,9 + 9,4 + 15,7 + 7,9 + 8,5 + 9,9 + 12,4 + 4,5 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte•) 
Luftdruck") hPa 1 014,7 1 017,1 1 016,9 1 018,4 1 015,4 1016,1 1 015,8 1012,2 1 017,6 
Lufttemperatur oc 10,9 9,8 20,1 18,7 15,5 19,7 19,7 18,6 14,6 
Relative Luftfeuchtigkeit % 76 76 68 72 74 55 64 69 72 
Wind10) Stärke 3 3 3 3 3 3 3 3 4 
Bewölkung") Grad 5,5 5,0 3,9 3,2 4,8 4,0 4,7 5,2 4,7 

Summenwerte 
Sonnenscheindauer Std. 127,6 136,3 305,9 213,9 162,1 307;2 233,1 192,0 182,3 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7 7 0 0 4 0 1 1 0 
Tage mit Niederschlägen 12) 

" 
14 14 8 15 17 6 15 21 12 

Niederschlagshöhe mm 71,5 58,5 46,1 72,7 72,9 10,3 67,0 85,0 40,7 

') Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2) nach dem Ereignisort- 3) von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg. :_ 
')mit letzter alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg. - 5) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. - 6) Landkreise Harburg und Stade. - ')die 
sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 6) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 9) reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel.- '0 ) Windstärken: 
1 bis 12 nach der Beaufortskala.- 11 ) Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 12) Tage mit 0,1 mm oder mehr Niederschlägen. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Malleinheit 

Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher. Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 599 591 585 492 461 512 575181 600 089 547 521 521 594 636232 643678 
Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände .. 86358 89617 91 759 74181 72 676 88 450 84113 74 485 74141 
Besucher der Lesesäle .. 31'227 33 606 32 917 22531 29 247 41 963 43320 24452 32133 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 5 251 5144 5 250 5 639 5537 4555 5086 5640 5 734 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 2 719 2689 1846 ·2325 2841 2614 2992 3181 2805 
Lesesaalbesucher und Entleiher 1 783 1 685 1117 1345 1 736 1 741 1 826 1 941 1 890 
Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 92321 92 786 52430 69 665 102 888 69169 77674 79076 92953 
davon Hamburger Kunsthalle 17 202 14540 10259 16423 14 785 9193 11 763 11 919 10910 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum .. 8 819 9162 6609 7 766 8 643 6349 6681 7 356 18 766 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde .. 11172 11 968 3 043 5 682 6 917 7966 5040 9 259 8 773 
Hamburger Museum für Archäologie und die 

3844 Stadtgeschichte Harburgs .. 6 277 6 001 643 1252 4609 4857 274 1 041 
Museum für Harnburgische Geschichte 18 242 18 925 15403 17 322 32864 18394 18 570 20 768 17 756 
Museum für Kunst und Gewerbe 17139 18 986 6481 10 758 22 085 9 789 25164 19 723 20334 
Planetarium 11 503 11 234 8509 8 789 11 038 9 860 8643 7 314 10443 
Bischofsburg 1 967 1 970 1 483 1 673 1 947 2 761 1 539 1696 2127 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 453 212 459 574 799 227 617 476 424 036 586 569 582 777 547 039 403 713 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte .. 
Arbeitnehmer Insgesamt Anzahl 753 800 p 778 500 776 200 782 600 791100 p 792 200 p 789 300 ... ... 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt 75 493 63 013 63 768 62433 59 201 57 510 59124 56565 55 237 
• davon Männer .. 43 854 :37 481 37 708 36 946 35154 34518 35 017 33 609 32 932 

Frauen 31 639 25 531 26060 25487 24 047 22992 24 107 22 956 22305 
Arbeitslosenquote % 10,5 8,7 8,8 8,6 8,1 7.~ 8,1 7,7 7,6 
Kurzarbeiter Anzahl 1 812 1 781 164 894 1 862 1 742 1 713 1 641 2103 
Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende 1) insgesamt .. 95381 84 217 84166 82849 81 808 82122 83209 80 747 80999 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 6429 5145 5103 5 055 4852 4 466 4662 4484 4312 
Offene Stellen 8 218 7730 7 932 7 657 7 949 7 047 7 431 6450 6292 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung ln 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch I 1 005 1 005 1.005 1013 1013 807 767 787 ... 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,8 94,7 96,4 94,4 92,3 96,8 95,3 92,8 ... 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 13,9 13,6 14,0 14,1 14,6 11,0 11,3 11,6 ... 
Schlachtungen von lnlandtleren') 
• Rinder (ohne Kälber) 1000St. 4,6 7,4 6,0 8,0 8,4 5,6 5,3 5,1 6.4 
• Kälber .. 2,6 3,8 3,8 3,4 3,8 2,6 2,1 2,0 2,5 
• Schweine 21,9 24,0 23,1 22,0 21,9 15,8 15,7 17,3 18,2 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen3) I 3568 4854 4324 4931 4977 3409 3248 3339 3935 
: dar. Rinder (ohne Kälber) .. 1 356 2 223 1775 2531 2 535 1 670 1 578 1539 1964 

Kälber .. 353 524 526 472 536 . 344 285 280 351 . Schweine 1 855 2103 2 021 1 925 1 903 1391 1383 1518 1619 .. 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 134 679 136 573 137 345 138 093 r 137 572 134 597 134 629 134158 134 616 
• dar. Arbeiter•) 71141 71 512 72 052 72 228 r 71 205 69 280 69515 68 928 69302 
• Geleistete Arbeiterstunden') 1000 9564 9506 9114 9452 r 9541 9 002 8 586 8 459 9076 
• Bruttolohnsumme Mio.DM 273 294 296 289 279 305 300 287 288 
• Bruttogehaltssumme 386 415 400 396 r 391 477 425 417 412 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer) 6) 7 507 8 566 7922 8 263 r 9080 8 209 8495 8022 8 953 

dar. Auslandsumsatz 
1000 .. 1SK9) 

1 026 1082 951 1194 1 254 991 999 1014 1104 
• Kohleverbrauch 1o) 7 5 5 5 3 6 6 6 4 
• Gasverbrauch 1o) 1000m3 94026 98 566 91198 91198 r 77891 99418 99418 99418 77955 
• Stromverbrauch 10) Mio. kWh 1176 1 206 1193 1193 1210 1198 1198 1198 1244 
• Heizölverbrauch 10) 10001 55 58 53 53 47. 46 46 46 42 
: davon leichtes Heizöl 10) .. 6 6 4 4 4 4 4 4 3 

schweres Heizöl'0) .. 49. 52 48 48 43 42 42 42 39 

1
) A~beitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2) gewerbliche und Hausschlachtungen. - 3) ein­

schließlich Schlachtfette, jedoch ohne lnn'ereien. - ') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5

) einschl. Bergbau. - 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - •) ohne Umsatzsteuer; 

emschl. Umsatz aus sonstigen mcht. produzierenden Betriebsteilen. -. 9) 1 I Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder -brikett gleich 1,5 t Braun­
kohlenbnkett. - 10

) ln den Spalten fur Monatsdurchschnitte werden h1er 1ewells VIerteljahresdurchschnitte angegeben; d1e Verbrauchsdaten in den September-Spalten der 
Jahre 1991 und 1992 beziehen sich jeweils auf das vorangegangene 2. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli .August September 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 515 3 896 3 765 3 868 r 4229 4021 3 842 3 791 4229 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 1 631 1 820 1 871 1 824 1 912 1992 1 899 1 880 1 979 

Investitionsgütergewerbe 
" 1180 1 276 1103 1249 r 1 519 1 272 1159 1160 1448 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 162 183 182 198 r 201 176 167 163 202 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 543 617 609 596 597 581 617 588 600 

Bauhauptgewerbe2) 

• Beschäftigte Anzahl 21349 22110 22 565 22 298 22348 21 698 21 735 21 889 21 900 
dar. Arbeiter3) 16 349 16969 17 372 17098 17106 16518 16530 16641 16644 

• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2175 2267 2504 2 534 2450 2400 2312 2 253 2945 
• davon für Wohnungsbau 444 500 576 682 492 536 495 510 564 

gewerblichen und industriellen Bau 1 061 1139 1197 1125 1 228 1181 1127 1 095 1656 . öffentlichen und Verkehrsbau 670 629 731 727 730 683 690 648 725 
• Bruttolohnsumme') Mio. DM 64 71 79 75 72 76 79 75 78 
• Bruttogehaltssumme') 

" 
22 24 24 23 24 26 27 28 26 

• Baugewerblicher Umsatz') 
" 

320 352 388 376 397 405 399 463 415 
davon im Wohnungsbau 

" 
50 61 73 58 59 70 75 62 76 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

176 199 216 210 228 239 205 284 222 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 
95 91 100 109 110 96 119 117 117 

Ausbaugewerbe6 ) 

Beschäftigte Anzahl 8 892 9 237 9 037 9236 9242 9 494 9480 9670 ... 
dar. Arbeiter3) 7 090 7 329 7173 7 336 7 348 7 479 7 423 7 594 ... 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1015 1 035 1 063 1 051 1040 1 064 1064 1 058 ... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 25 28 28 28 27 31 32 30 ... 
Bruttogehaltssumme') 

" 
9 10 9 9 9 12 12 11 ... 

Ausbaugewerblicher Umsatz') 
" 

95 113 111 111 118 119 125 130 ... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 101 176 120 176 209 22 71 110 159 
• Stromverbrauch 

" 
1 004 1 052 936 948 951 903 948 963 977 

• Gasverbrauch7) 
" 

1 824 2 233 890 1041 1 330 765 806 907 1 428 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976; 100 ... ... ... ... ... . .. . .. ... . .. 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

... ... ... ... ... . .. . .. ... . .. 
Investitionsgütergewerbe 

" 
... ... ... ... ... ... . .. ... . .. 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

... ... ... ... ... . .. ... ... ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
... ... ... ... ... . .. ... . .. . .. 

Bauhauptgewerbe 
" 

... ... ... ... ... ... . .. ... . .. 

Bau- und Wohnungswesen 8 ) 

Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 206 145 p 478 ... 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 164 115 p 373 ... 

, • Rauminhalt 1000m3 256 199 p 625 ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 91,7 87,5 p 330,0 ... 
• Wohnfläche 1000 m2 48,0 36,6 p 126,1 ... 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 27 26 p 84 ... 
• Rauminhalt 1000 m3 323 325 p 843 ... 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 101,0 118,8 p 329,5 ... 
• Nutzfläche 1000m2 56,0 60,5 p 172,1 ... 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 738 645 p 2173 ... 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 111 130 ... ... ... . .. 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 14 21 ... ... ... . .. 
Rauminhalt 1000 m3 223 255 ... ... ... ... 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 236 382 ... ... ... . .. 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 211 212 ... ... ... . .. 

Wohnungen 790 794 ... . ... ... ... 

') ohne Umsatzsteuer. - 2) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 3) einschließlich Umschüler und Auszubildende. -
4

) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- ')ohne Umsatzsteuer.- 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und rrehr Beschäftigten.- 7) 1 Mio. kWh ; 3 600 
Giga Joule.- 6) Die vorliegenden Ergebnisse können sich durch Nachmeldungen ändern.- ') nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung 
vom 25. Mai 1987. Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 - 1992 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1985; 100 115,9 124.4 126,0 132,7 
Ein- und Zweifamiliengebäude 

" 116,1 124,5 126,1 132,9 
Mehrfamiliengebäude .. 115,7 124,3 126,0 "132,6 
Gemischt genutzte Gebäude .. 116,0 124,3 125,9 132.4 
Bürogebäude .. 116,6 124,4 125,9 132,3 
Gewerbliche Betriebsgebäude .. 117,0 124,6 126,2 131,8 
Wohngeld') 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen. Anzahl 49054 45 685 43596 35 574 33 955 33514 33 877 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 7 628,9 6805,8 6 290,7 4 654,7 4 437,5 4 342,2 4 395,5 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg ')') Mio. DM 1 002 1 079 1196 1008 932 978 1066 ... ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 116 163 198 149 138 140 158 ... ... 

Waren der Gewerblichen Wirtschaft 886 916 998 860 794 837 909 ... . .. . davon Rohstoffe 6 8 10 4 5 7 11 . .. . .. . Halbwaren ·129 124 152 163 93 124 116 . .. . .. . Fertigwaren 751 784 836 693 696 707 782 ... ... . davon Vorerzeugnise 101 95 107 77 84 97 99 ... ... . Enderzeugnisse 650 689 728 616 612 610 683 ... . .. . nach Europa 710 765 828 716 680 679 759 ... . .. . dar. EG-Länder5) 485 542 575 494 491 477 483 ... ... 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure•) 
Einfuhr 4959 5 856 5 220 5 681 5 850 5256 5182 ... ... 
davon Europa 2979 3535 2 942 . 3241 3569 3181 3308 ... , .. 

dar. EG-Länder5) .. 2239 2 713 2 223 2494 2 705 2110 2 513 ... ... 
Außereuropa 1 980 2321 2 278 2 440 2 281 2 075 1 874 ... ... 

Ausfuhr .. 2980 3398 3513 3 573 3023 2 938 3 076 ... ... 
davon Europa .. 2217 2629 2 535 2 876 2403 2 296 2 249 ... ... 

dar. EG-Länder5) .. 1 650 2109 1 935 2316 1 941 1 763 1 605 ... ... 
Außereuropa .. 763 770 978 697 620 642 827 ... . .. 

Umsatz-Meßzahlen Im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1986; 100 106,5 r 104,2 102,5 98,7 106.4 103,0 98,6 92,0 ... 
• davon Binnengroßhandel .. 109,8 r 112,0 113,3 108,7 116,3 111,1 111,0 100,4 ... . Außenhandel 103,6 97,2 92,9 89,8 97,5 95,8 87,7 84,5 ... .. 
Umsatz-Meßzahlen Im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1986; 100 122,6 r 134,4 131,1 123,6 r .129,2 12t,9 127,9 119,0 ... 

darunter Warenhäuser .. 114,4 117,0 114,1 108,5 96,3 99,7 114,0 102,4 ... 
Umsatz-Meßzahlen Im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt .. 129,6 137,9 132,0 143,1 r 144,9 139,7 138,8 147,4 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe .. 140,3 154,0 138,3 149,5 r 176,4 153,1 139,8 152,2 ... 
Gaststättengewerbe .. 126,3 133,7 131,9 142,7 r 135,4 133,0 136,4 144,7 , .. 

Fremdenverkehr7 ) 

• Gäste 1000 174 180 194 204 202 186 191 198 ... 
• garunter Auslandsgäste .. 56 48 69 63 60 50 64 57 ... 
• Ubernachtungen .. 330 339 362 391 392 347 357 370 ... 
• darunter von Auslandsgästen .. 108 92 119 117 119 88 113 105 ... 

Verkehr 
Seeschiffahn 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 079 s 1 095 s 1150 s 970 1062 s 1150 s 1100 s 1160 s 1 070 
Güterverkehr über See 1000t 5 092 p 5 461 p 6 008 p 5463 5 154 p 5 267 p 5456 p 5 270 p 5097 
davon Empfang 3 278 p 3 566 p 4002 p 3426 3 156 p 3 404 p 3696 p 3 530 p 3 295 

dar. Sack- und Stückgut 1164 p 1230 p 1 302 p 1 231 1223 p 1 227 p 1202 p 1183 p 1 250 
Versand .. 1 813 p 1 895 p 2006 p 2 037 1998 p 1864 p 1 759 p 1 740 p 1 803 
dar. Sack- und Stückgut 1252 p 1 269 p 1361 p 1240 1312 p 1174 p 1181 p 1124 p 1 234 

Umgeschlagene Container•) Anzahl 164082 182413 205 479 188 598 191 467 178 341 184 925 185014 195 404 
in Containern umgeschlagene Güter•) 1000t 1632 1 780 1 949 1 803 1832 1 755 1824 1779 1 883 
Binnenschiffahn 
• Güterempfang .. 383 p 374 p 386 p 480 p 320 p 370 p 273 p 358 ... 
• Güterversand .. 370 p 371 p 353 p 336 p 313 p 305 p 412 p 404 ... 
Luftverkehr") 
Starts und Landungen Anzahl 9448 p 9077 10318 10329 9996 p 10192 p 9 935 p 9649 p 10063 
Fluggäste 555 471 p 532 957 598 684 606 910 663 435 p639 435 p 656484 p 605 030 p 685 961 
Fracht t 3 402 p 3 086 2911 2 954 3034 p 3020 p 3114 p 3 169 p 3432 
Luftpost .. 1 378 p 1 551 1 528 1 533 1501 p 1 487 p 1 639 p 1600 p 1 738 
Personenbeförderung Im Stadtverkehr11 ) 

Schnellbahnen 1000 25 990 27 031 24508 25 947 25803 25001 24 927 ... ... 
Busse (ohne Private) .. 20377 20793 18 900 20 074 19942 19189 19087 ... ... 

1
) für Neu~au in konventioneller Bauart. - 2

) lnfolge eines neuen Erhebungsmodus ist ein Vergleich mit früheren Veröffentlichungen nicht mehr möglich. - ') Quelle: 
Statistisches Bundesamt.-') Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich 
verändert hat.- 5

) Gebietsstand 1. Januar 1986.- 6
) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und·außerhamburgische G(enzstelien 

ein- bzw. ausgeführt wurden. - 7
) ohne Massen- und Privatquartiere. - 8) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis. - 9) .einschließlich.Eigengewicht der beladenen Container. -

10
) gewerblicher Verkehr; ohne Transit.- '!)ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

-
Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge 1) 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 7 257 7 776 11549 4·670 5 900 p 7 722 p 7 328 p 5355 p 7 059 
• dar. Personenkraftwagen') 

" 6547 6925 10 727 3 709 4 768 p 6806 p 6 540 p 4 637 p 5 777 . Lastkraftwagen 468 548 458 708 922 p 416 p 401 p 392 p 1020 " 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Persone{lschaden 924 825 828 968 961 p 739 p 738 p 935 p 830 
• Getötete Personen 9 8 8 8 4 p 2 p 6 p 11 p 3 
• Verletzte Personen 1 205 1062 1 058 1 241 1 228 p 926 p 965 p 1233 p 1040 

Geld und Kredit 
Kredite und Elnlagen3 ) 

• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 136 337,7 146 521,1 139 533,9 141 218,5 140 844,6 150 321,8 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken " 126 997,5 137 332,1 130 585,7 132 281,1 131816,3 140 358,5 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 

" 23 845,2 28 024,2 24 901,7 25 501,2 25 534,5 27111,9 
• an Unternehmen und Privatpersonen " 23 804.4 27 504,1 24 826,8 25 432,6 25 464,1 26 988,3 
• an öffentliche Haushalte 

" 
40,8 520,1 74,9 68,6 70,4 123,6 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) " 
13 569,7 15 688,5 13 970,8 14 704,3 14 997,3 16 896,5 

• an Unternehmen und Privatpersonen " 8336,5 9 165,4 8 031,4 8 269,5 8571,8 10 589,3 
• an öffentliche Haushalte 

" 
5 233,2 6523,1 5 939,4 6 434,8 6 425,5 6 307,2 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) " 89 582,6. 93 619,4 91 713,2 92 075,6 91 284,5 96 350,1 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
68 788,4 72 788,0 70 366,8 70 871,7 71 093,7 76 427,2 

• an öffentliche Haushalte 
" 

20 794,2 20 831,4 21 346,4 21 203,9 20 190,8 19 922,9 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken') 79 221,5 82 488,5 77 365,9 77 714,5 77 602,2 81 955,9 

• Sichteinlagen und Termingelder 62 395,7 65 442,3 61 059,0 61 431,4 61 350,9 65 234,0 
• von Unternehmen und Privatpersonen 54 382,4 56 640,9 53 917,2 53 516,7 53 267,5 56 644,7 
• von öffentlichen Haushalten 8 013,3 8 801,4 7141,8 7 914,7 8 083,4 8589,3 
• Spareinlagen 16 825,8 17 046,2 16 306,9 16283,1 16 251,3 16 721,9 
• bei Sparkassen 9534,6 9 250,8 8 943,7 8 911,3 8 890,9 8 913,5 

• Gutschriften auf Sparkonten•)- MD ab 1992- 1 747,0 1 939,3 1161,2 1094,9 1066,7 1123,5 
• Lastschriften auf Sparkonten - MD ab 1992 -

" 
1 095,2 1 227,0 1233,2 1118,7 1 098,5 1144,2 

Zahlungsschwierigkelten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 43 40 31 33 30 53 33 40 40 
• Vergleichsverfahren 

" 0 - - - - - - - -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post)- MD ab 1992- 125 116 105 85 114 118 
• Wechselsumme- MD ab 1992- Mio. DM 2,8 1,7 . 1,3 1,6 1,6 2,6 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 24144 23 837 26874 22 912 23 217 34324 33469 35684 37118 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio.DM 1 823,6 2 057,0 1 888,4 1 718,9 2165,3 2 882,0 1 827,2 2 042,6 2 553,0 
• Steuern vom Einkommen 

" 1 083,5 1 256,7 1174,8 913,3 1 795,0 1918,3 1094,6 1 099,8 1 786,3 
• Lohnsteuer') 

" 
741,3 846,1 938,1 787,7 757,2 968,4 943,4 969,0 883,3 

• Veranlagte Einkommensteuer•) 
" 

161,1 172,8 57,3 82,8 399,9 476,8 21,1 37.4 436,1 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag•) 

" 57,6 64,8 173,0 88,3 41,2 65,5 112,6 100,6 55,8 
• Körperschaftsteuer')8) 

" 123,5 173,0 6,4 - 45,4 596,6 407,6 17,6 - 7,3 411,1 
• Steuern vom Umsatz 

" 
740,1 800,3 713,7 805,6 662,7 963,8 732,5 942,8 766,6 

• Umsatzsteuer 448,3 492,0 396,8 491,1 370,4 655,0 417,2 651,1 488,8 
• Einfuhrumsatzsteuer9) 291,8 308,3 316,9 314,5 292,3 308,8 315,3 291,7 277,8 
• Bundessteuern 1 383,4 1 756,6 1 596,1 1 858,0 1 888,0 2 265,3 2 060,3 2 098,0 2 200,9 
• Zölle ( einschl. EG-Anteil Zölle }9) 9,8 0,0 0,1 0,1 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0 
• Verbrauchsteuern 1 321,6 1 652,0 1 539,4 1 707,1 1 703,7 2 076,2 1941,1 1 987,4 2156,2 
• Landessteuern 79,9 83,2 54,9 137,8 46,4 59,7 76,9 119,2 56,9 
• Vermögensteuer 27.4 27,9 5,6 74,0 1,2 3,9 3,6 67,3 3,8 
• Kraftfahrzeugsteuer 15,6 17,8 12,8 27,7 16,3 23,0 21,2 16,4 21,1 
• Biersteuer . 3,2 3,8 3,5 4,9 2,8 3,4 4,7 3,6 4,1 
• Gemeindesteuern 176,3 201,2 117,6 519,6 41,7 54,2 104,8 507,5 46,5 
• Grundsteuer A 10) 0,1 0,1 0,0 0.4 0,0 0,0 0,3 0,3 0,0 
• Grundsteuer B") 32,6 33,4 58,9 76,6 2,8 8,9 59,2 79,2 3,8 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 141,8 166,2 57,5 439,8 37,6 43,6 44,0 424,8 41,0 

1
) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3} Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 

monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - 4) einschließlich durchlaufender Kredite. -
')Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 8} einschließlich Zinsgutschriften.- ')vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9) Rückgang bedingt durch die seit 01.01.90 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit auf die EURO-Zollkasse Trier. - 10) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 11 ) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arbeiterwohnstätten.- ")vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 337,6 2 838,6 2 572,7 2 800,3 3 129,4 3 742,4 3 011,4 3 216,8 3 493,4 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 

" 
474,1 551',9 523,2 391,4 810,7 850,7 475,0 474,4 794,2 

' Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 481,1 520,2 463,9 523,6 430,7 626,4 476,2 612,8 498,3 

• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 
" 8,9 9,9 - 27,3 0,0 - 0,0 31,6 0,0 

• Steuereinnahmen des Landes 
" 547,1 611,6 287,7 670,5 r 884,3 1128,0 133,4 753,4 910,8 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen 2) 3) 
" 355,9 409,2 128,7 381,0 802,4 928,7 - 48,1 463,6 788,8 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 102,4 109,3 104,1 124,4 r 35,6 139,6 104,5 139,0 65,1 

• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 
" 8,9 9,9 - 27,3 0,0 - 0,0 31,6 0,0 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 
" 256,0 293,0 138,7. 595,5 215,2 270,9 111,1 595,2 244,4 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 
" 124,0 146,4 57,5 385,2 37,6 43,6 44,0 361,7 41,0 

• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')') 
" 97,5 111,5 21,1 130,4 173,5 216,7 6,3 150,9 197,9 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen5) 
" 809,8 903,3 425,7 1265,3 r 1109,8 1 434,0 243,9 1 348,1 1115,9 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 928 974 982 ... 
• dar. Facharbeiter 966 1 016 1 026 ... 
• weibliche Arbeiter ,640 672 677 ... 
• dar. Hilfsarbeiter " 604 630 632 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 

" 23,23 24,64 24,85 ... 
· • dar. Facharbeiter 24,17 25,69 25,96 ... 
• weibliche Arbeiter 16,61 17,66 17,71 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 15,53 16,52 16,45 ... 

Angestellte ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 5904 6139 6168 ... 
• weiblich 4095 4337 4347 ... 

' Technische Angestellte und Meister 
·männlich - " 5 573 5 904 5 968 ... 
·weiblich 

" 3 929 4 236 4 298 ... 
Kaufmännische Angestellte ln Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste · 
• männlich 

" 4844 5130 5114 ... 
• weiblich 

" 3 620 3 908 3 891 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 23 225 22920 27 602 22574 14 651 28146 35330 22859 25 740 
dar. Straftaten wider das Leben 8 10 12 22 4 1 31 12 9 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die " 139 132 141 129 86 182 126 136 150 

persönliche Freiheit 
" 1 217 1 324 1595 1241 879 1 473 1 628 1186 1393 

Vermögens- und Fälschungsdelikte 
" 2803 2107 2437 2 214 1205 2156 3 028 1 738 2375 

Diebstahl 15450 15 738 19310 15 559 10451 20188 23 709 16410 18478 
dar. unter erschwerenden Umständen 10 070 10 050 12 645 10 047 6553 13534 15 646 11 057 11992 

Außerdem Verkehrsvergehen ' 957 1 006 973 1 061 991 1101 1019 1103 1 033 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" ... 15 741 15572 16948 14579 

dar. Feueralarme 
" ... 937 771 825 694 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 
" ... 264 289 342 255 

Rettungswageneinsätze 
" ... 13184 13009· 14352 12624 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren " ... 289 225 211 188 

') ohne EG-Anteil Zölle. - 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. - 3) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. -

')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- ')Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 
der Lastenausgleichsabgaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Berichtsmonat') 

1992 
Merkmal Maßeinheit Berichts-

Hamburg, zelt 
Harnburg Schi.-Holsteln, Bundesgebiet Harnburg 

Nledersachsen, 
Bremen 

Bevölkerung B**) 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Januar 1 670,2 12 459,7 ... 1 653,7 
Lebendgeborene Anzahl " 1 355 10092 ... 1 279 
Gestorbene 

" " 1 765 12171 ... 2 008 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " - 410 - 2 079 ... - 729 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) . " " 7707 44501 ... 7 020 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" 5 897 37 036 ... 4965 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust (-) 

" " + 1 810 + 7 465 ... + 2055 
Bevölkerungs-zu-(+) I-abnahme(-) 

" " + 1400 + 5386 ... + 1 326 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 213,4 ... ... 197,9 

Lebendgeborene Anzahl 228 841 ... 243 
Gestorbene 41 95 ... 25 
Geborenen- ( +) I Gestorbenenüberschuß ( -) + 187 + . 746 ... + 218 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 3 321 13 690 ... 2 982 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 1 867 8 746 ... 1168 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust (-) + 1454 + 4 944 ... + 1 814 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-)') + 1641 + 5 690 ... + 2032 

Arbeitsmarkt4) A*) 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 

776 200 Arbeitnehmer insgesamt Anzahl Juli p 789 300 p 4 357 200 p 23410600 

Arbeitslose September 
und zwar Männer 

" 32932 218 843 952 716 35154 
Frauen " 22305 186 861 830 907 24 047 
Teilzeitkräfte " 4312 44 987 197 234 4 852 
Ausländer " 9 073 39465 256 233 9 697 

Arbeitslosenquote % " 7,6 7,7 6;5 8,1 
Offene Stellen Anzahl " 6 292 49123 317 852 7 949 
Kurzarbeiter " 2103 27 388 204 473 1862 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk) 5) 

A*) 

Beschäftigte Anzahl August 134158 1 078 962 7 353 788 r 138093 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 " 8 459 94962 582 059 r 9452 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM " 704 4806 33492 r 685 
Umsatz aus Eigenerzeugung') 

" " 3 791 23 057 124 979 r 3868 
Gesamtumsatz') 

" " 8022 29438 143 283 r 8 263 
darunter Auslandsumsatz 

" " 1014 6626 36255 r 1194 

Bauhauptgewerbe7) A*) 
Beschäftigte Anzahl August 21 889 197136 1 079.270 22298 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 253 32 284 1 09173 2534 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 103,4 763,4 4165,7 97,9 
Baugewerblicher Umsatz•) 

" 
463,3 3 108,4 15 040,3 376,4 

Fremdenverkehr A*) 
Gäste 1000 Juni 186 1623 7 341 198 
(jarunter Auslandsgäste 50 198 1 384 55 
Ubernachtungen 347 6690 26 594 378 
darunter von Auslandsgästen 88 402 2 945 104 

Straßenverkehr B**) 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl Juli 6540 53 663 352096 10 727 

Steuern9) A*) 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Januar-März ... ... ... 9 441,3 
darunter 

Gemeinschaftssteuern ... ... ... 5 555,2 
Landessteuern 

" ... ... ... 250,0 
Gemeindesteuern ... ... ... 497,9 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate. - ')Ohne den Saldo zugunsten der deutschen 
Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben. - 6) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - ') ohne Umsatzsteuer. -
Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. - A") Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebietsstand vor dem 03.10.1990; die Angaben schließen Berlin(West) mit ein. -
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)') 

1991 1992 1991 Veränderung 1992 gegenüber 19911n% 

Hamburg, Hamburg, Hamburg, Hamburg, 
Schi.-Holstein, 

Bundesgebiet Harnburg Schi.-Holstein, Bundesgebiet Harnburg Schi.-Holsteln, Bundesgebiet Harnburg Schi.-Holsteln, Bundesgebiet Nledersachsen, Nledersachsen, Nledersachsen, Nledersachsen, 
Bremen Bremen Bremen Bremen 

12 352.4 ... 1 669,5 12 457,1 ... 1 653,0 12 349,9 + 1,0 + 0,9 ... 
10411 ... 1 355 10092 1 279 10411 ... + 5,9 - 3,1 ... 
12350 1 765 12171 ... 2008 12350 ... - 12,1 - 1.4 ... 

- 1939 ... - 410 - 2 079 ... - 729 - 1939 ... X X X 

46 006 85119 7707 44 501 7 020 46006 85119 + 9,8 - 3,3 ... 
39 043 47 801 5 897 37 036 ... 4 965 39043 47 801 + 18,8 - 5,1 ... 

+ 6 963 + 37 318 + 1 810 + 7 465 ... + 2055 + 6 963 + 37 318 X X X 

+ 5 024 ... + 1 400 + 5386 ... + 1 326 + 5 024 X 
X ... X 

212,7 ... ... 197,0 . .. ... + 8,0 ... ... 
853 ... 228 841 ... 243 853 - 6,2 - 1,4 ... 

84 ... 41 95 25 84 + 64,0 + 13,1" ... 
+ 769 ... + 187 + 746 + 218 + 769 ... X X X 

11 024 61157 3 321 13 690 ... 2982 11 024 61157 + 11.4 + 24,2 ... 
7 712 40437 1 867 8 746 ... 1168 7 712 40437 + 59,8 + 13.4 ... 

+ 3312 + 20 720 + 1 454 + 4 944 ... + 1814 + 3 312 + 20 720 X X X 

+ 4 081 ... + 1641 + 5 690 ... + 2032 + 4 081 ... X X X 

4 309 400 23 120 700 p 790 700 p 4 352 500 p 23 410 700 773 700 4 255 000 22 995 100 p 2,2 p 2,3 p 1,8 

208 933 838 560 34 850 229117 972 582 38464 231149 910 594 - 9.4 - 0,9 + 6,8 
184 816 770960 23176 189 489 814105 26 265 196 237 798 825 - 11,8 - 3.4 + 1,9 
45 800 186 884 4 576 45 499 193138 5 281 47 430 189 854 - 13,3 - 4,1 + 1,7 
36885 206 201 9 599 40292 /247 225 10169 37 301 205 609 - 5,6 + 8,0 + 20,2 

7,6 6,0 7,9 8,0 6,5 8,9 8,3 6,4 X X X 

51 976 341 028 7 534 57 464 339 664 7 647 53427 338 081 - 1,5 + 7,6 + 0,0 
15 827 132 625 2 718 30 746 215 798 1 466 19 434 132186 + 85.4 + 58,2 + 63,3 

1 099402 7 557 501 134 847 1 077 428 7 386 053 r 136 498 1087610 7 514 912 - 1,2 - 0,9 - 1,7 
99139 620 427 72492 780 554 5 136 093 r 76 708 800 925 5 319 092 - 5,5 - 2,5 - 3,4 

4 664 32556 5698 39190 268 079 r 5 463 37 288 . 257 831 + 4,3 + 5,1 + 4,0 
22158 127 464 30607 195 317 1119 511 r 30422 189 840 1102818 + 0,6 + 2,9 + 1,5 
29335 146 638 67 365 253 938 1 284 637 r 65 830 256 180 1 273 409 + 2,3 - 0,9 + 0,9 
6512 37 317 7 857 58 799 34:4158 r 8 386 60 661 338 922 - 6,3 - 3,1 + 1,5 

198 224 1 086 294 21 839 192 917 1 054 290 22079 192 935 1 051 964 - 1,1 - 0,0 + 0,2 
23 223 113 026 17 871 166 077 881145 18 277 162 834 871 378 - 2,2 + 2,0 .+ 1,1 

732,9 4 005,5 7 69,6 5 668,7 31165,2 712,0 5 211,1 28 867,2 + 8,1 + 8,8 + 8,0 
2 701,5 13 622,3 2 928,6 19,798,6 104 291,9 2 560,5 17 604,9 92 516,2 + 14.4 + 12,5 + 12,7 

1 575 7 406 1046 7198 35 273 997 7 036 34 867 + 4,9 + 2,3 + 1,2 
219 1 462 246 858 6196 247 901 6123 - 0,3 - 4,8 + 1,2 

6 206 26334 1 937 25 653 120 440 1 906 24 685 118 683 + 1,7 + 3,9 + 1,5 
440 3 226 462 1 852 14123 487 1 976 14194 - 5,1' - 6,3 - 0,5 

84 534 552 547 49449 415 507 2 538 529 58 296 481 524 2 959 982 - 15,2 - 13,7 - 14,2 

25 904,7 ... . .. ... 9441,3 25 904,7 X X X 

18 202,7 106 355,1 ... 5 555,2 18 202,7 106355,1 X X X 
1198,7 6 618,5 ... . .. ... 250,0 1198,7 6618,5 X X X 
2128,5 11 812.4 ... . .. ... 497,9 2128,5 11 812.4 X X X 

Staatsangehörigkeit. - ') Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden Jahres sind vorläufig. Aufgrund der- ~rfahrungsgemäß geringen- Korrekturen können sich auch noch 
')nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- ') einschl. Kombinationsk(aftwagen, ohne Bundesbahn/-post.- 9) Quelle: Statistisches 
B .. ) Alle Angaben nach dem Gebietsstand ab dem 03.10.1990. 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Hamburg Berfln MOnehen Köln Essen Frankfurt/ DOssel· Stuttgart Bremen Hannover NOmberg 
(West) Maln dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 2. Vj. 91 1661 2160 1 237 956 626 647 577 584 552 514 495 
1. Vj. 91 1657 2158 1233 954 627 645 576 582 551 514 494 

darunter Ausländer % 2. Vj. 91 12.2 13,8 ... ... . .. 24,8 ... 21,0 10,8 ... . .. 
1. Vj. 91 12,1 13,7 ... ... . .. 24,4 ... 20,7 10,6 ... ... 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 91 4182 5 400 3083 2 716 1565 1 526 1580 1514 .1415 1296 1233 
1. Vj. 91 3 786 5 342 2 903 2399 1 583 1371 1 074 1350 1 270 1155 1 218 

darunter Ausländer % 2. Vj. 91 18,0 25,8 ... 25,0 16,7 35,5 21,5 27,3 16,2 16,3 ... 
1. Vj. 91 18,6 25,0 ... 23,3 14,7 31,6 20,4 26,2 16,8 17,4 ... 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 10,1 10,0 10,0 11,4 10,0 9,5 11,0 10,4 10,3 10,1 10,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 9,3 10,0 9,6 10,2 10,2 8,6 7,6 9,4 9,3 9,1 10,0 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 91 5 051 7 265 3164 2430 2 206 1 865 1 764 1 547 1 716 1 619 1 575 
1. Vj. 91 5375 7 854 3080 2612 1 910 1694 1 865 1 534 1 795 1 667 1 673 

je 1000 
10,3 10,2 14,1 11,6 12,3 10,6 12,5 12,6 12,8 Einwohner 2. Vj. 91 12,2 13,5 
10,1 11,1 12,4 10,7 13,1 10,7 13,2 13,2 13,7 und 1 Jahr 1. Vj. 91 13,2 14,8 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 91 - 869 - 1 865 - 81 + 286 - 641 - 339 184 - 33 301 - 323 - 342 
Oberschuß (-) 1. Vj. 91 - 1589 - 2512 - 177 - 213 - 327 - 323 - 791 - 184 525 - 512 - 455 

Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 91 18 485 18304 23 270 9113 3367 10486 6332 10778 6165 6448 8 357 
1. Vj. 91 18 952 18 785 20 779 9167 3 381 10082 6534 11256 5 274 6 225 7 522 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 .44,6 34,0 75,5 38,3 21,6 65,0 44,0 74,1 44,8 50,3 67,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 46,4 35,3 68,4 39,0 21,9 63,4 46,0 78,5 38,8 49,2 61,8 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 91 13 678 15151 19 213 7 876 3300 7 926 5 325 8 834 4641 5 229 6 747 
1. Vj. 91 12940 15973 17 057 8 489 3 366 9602 5 709 9225 4885 5174 7 122 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 33,0 28,1 62,3 33,1 21,1 49,1 37,0 60,7 33,7 40,8 54,7 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 31,7 30,0 56,1 36,1 21,8 60,4 40,2 64,3 35,9 40,9 58,5 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 91 + 4807 + 3153 + 4 057 + 1 237 + 67 + 2560 + 1007 + 1944 + 1524 + 1219 + 1610 
gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 91 + 6012 + 2812 + 3 722 + 678 + 15 + 480 + 825 + 2031 + 389 + 1051 + 400 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 + 11,6 + 5,9 + 13,2 + 5,2 + 0,4 + 15,9 + 7,0 + 13,4 + 11,1 + 9,5 + 13,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 + 14,7 + 5,3 + 12,2 + 2,9 + 0,1 + 3,0 + 5,8 + 14,2 + 2,9 + 8,3 + 3,3 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 2. Vj. 91 + 3 938 + 1 288 + 3976 + 1 523 - 574 + 2221 + 823 + 1911 + 1223 + 896 + 1 268 
-abnahme (-) 1. Vj. 91 + 4 423 + 300 + 3545 + 465 312 + 157 + 34 + 1 847 136 + 539 55 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 + 9,5 + 2,4 + 12,9 + 6,4 - 3,7 + 13,8 + 5,7 + 13,1 + 8,9 + 7,0 + 10,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 + 10,8 + 0,6 + 11,7 + 2,0 - 2,0 + 1,0 + 0,2 + 12,9 - 1,0 + 4,3 0,5 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 91 27 730 41464 23089 15 777 8 730 7925 8 852 9435 10304 8 086 7 659 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 91 28096 44 746 25 918 17 070 8 455 8 531 9194 8913 9989 9065 ... 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 91 67,0 77,0 74,9 66,2 55,9 49,1 61,6 64,8 74,8 63,0 62,1 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 68,8 84,1 85,3 72,6 54,7 53,6 64,8 62,1 73,5 71,6 ... 

Arbeitsmarkt2) 

Sozialversicherungs- 1000 
pflichtig beschäftigte 

" 2. Vj. 91 778,5 851,7 699,9 447,7 227,9 493,2 361,9 384,1 257,5 304,4 290,3 
Arbeitnehmer insgesamt .. 1. Vj. 91 774,4 842,1 696,5 445,5 226,6 493,1 360,1 383,0 256,2 303,6 289,8 
Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 91 62 227 90863 27 825 41188 28 004 24202 ... 9331 23414 31319 12963 

1. Vj. 91 65 400 92968 ... 42616 29066 23979 23 581 9662 25234 32480 14182 
und zwar Männer .. 2. Vj. 91 37 076 53 669 14697 24606 16306 13652 . .. 5582 12880 17 205 6662 

1. Vj. 91 39123 55730 ... 25 635 17174 13 407 13 729 5 720 14110 17 931 7586 
Frauen .. 2. Vj. 91 25151 37 194 13128 ~6582 11698 10550 . .. 3 749 10 534 14114 6301 

1. Vj. 91 26277 37 238 ... 16981 11 892 10572 9 852 3942 11124 14 549 6 596 
Teilzeitkräfte .. 2. Vj. 91 5 039 6143 3 576 2 789 2178 2 721 1 749 736 2574 2892 1 889 

1. Vj. 91 5 357 6 078 3 612 2825 2198 2 728 1 762 745 2647 3006 1 341 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 91 8,5 9,2 3,0 9,9 10,8 4,3 8,8 3,5 9,7 8,9 r 5,0 
1. Vj. 91 9,0 9,4 3,4 12,3 ... 4,3 8,9 3,6 10,5 9,3 5,5 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 91 10000 16 733 5 849 8 920 3 OS8 6108 4439 2939 2 794 4938 3436 
Ausländer 1. Vj. 91 10297 16387 7151 9321 3159 5 867 4466 3001 2996 5231 ... 
Offene Stellen 2. Vj. 91 8197 5535 24440 4 726 i854 9330 4106 8167 3 872 2422 1332 

1. Vj. 91 7 530 7 017 20195 4987 1846 8601 3864 6 732 3439 6446 ... 
Kurzarbeiter .. 2. Vj. 91 380 2466 687 311 217 . .. . .. 478 586 1262 1 971 

1. Vj. 91 2824 5610 4603 550 183 3093 303 305 2031 1065 ... 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk)3) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 91 135 853 176 676 166 037 96 490 44323 101 320 72903 121143 73165 72 713 86898 
1. Vj. 91 136 084 177 502 165 983 97 434 44 016 102016 73 246 123031 72 761 74 396 87199 

je 1000 2. Vj. 91 81,8 81,8 134,3 101,0 70,8 156,5 126.4 207,5 132,5 141,3 175,6 
Einwohner 1. Vj. 91 82,1 82,2 134.7 102,1 70.2 158,2 127,2 211,5 132,0 144.9 176,6 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 91 2173 2286 2 841 1 541 692 1 933 1190 2189 1 032 1 026 1135 
-gehaltssumme 1. Vj. 91 1918 2053 2 846 1425 637 1523 1066 1841 965 972 1 027 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 91 64 52 69 64 63 77 65 72 57 57 52 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 57 47 70 59 59 61 59 61 54 53 48 
Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 91 11403 15 331 16408 8 099 2939 4269 5173 6294 6237 -4 317 4160 
Eigenerzeugung') 1. Vj. 91 11362 13 750 14 638 7 934 2837 4331 4 783 6069 5 814 4 091 4017 
Gesamtumsatz') Mio.DM 2. Vj. 91 25 053 15 969 17 911 9081 3 601 6654 5890 7 533 6805 4 726 4488 

1. Vj. 91 24522 14347 16006 8 773 3 475 7 397 5355 7130 6343 4502 4330 
darunter 
Auslandsumsatz') Mio. DM 2. Vj. 91 2990 1 679 7 594 2509 381 1 702 1660 1941 2683 1 372 1110 

1. Vj. 91 3 239 1385 6 736 2495 365 1 830 1422 2 002 2 555 1277 1 087 
Gesamtumsatz') 1000 DM 

je Einwohner 2. Vj. 91 61 30 58 38 23 41 41 52 49 37 36 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 60 27 53 37 22 47 38 50 47 36 36 
1000 DM 

je Beschäftigten 2. Vj. g1 740 363 433 378 326 263 324 249 373 261 207 
und 1 Jahr 1. Vj. 91 731 328 391 365 320 294 296 235 354 245 201 

Bauhaupt-
gewerbe3) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 91 16403 27 806 26309 10182 6509 13 601 9767 10607 7 503 6461 8 920 
1. Vj. 91 16322 26887 24 869 9921 6437 13 245 9794 10518 7 414 6456 8 529 

. Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 91 867 1113 1144 476 279 497 574 540 339 323 364 
Umsatz') 1. Vj. 91 593 762 722 343 201 375 388 374 240 208 200 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 91 568 741 709 207 813 870 323 918 72138 494 733 269361 161 592 122 711 152 890 235 224 
von Gästen 1. Vj. 91 428223 518 664 652 801 283 000 62848 426 988 246 162 136319 85 434 125 372 169 652 
Fremdenübernach- .. 2. Vj. 91 1 081 604 1 808 400 1 647 008 631 675 183 238 909 831 480 747 327 349 232 847 283 523 435 952 
tungen von Gästen 1. Vj. 91 823 977 1301 243 1329840 601141 161 763 839 862 474 973 289049 166310 238353 339 680 
darunter mit Wohnsitz .. 2. Vj. 91 292 509 424499 667 554 242145 31 593 507 182 188105 102899 55416 79 950 97 827 
außerhalb der Bundes- 1. Vj. 91 194 062 298 033 482 982 222517 21 851 438 577 172151 82174 33297 61113 86190 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 91 2612 3 359 5342 2652 1174 5638 3344 .2249 1691 2211 3 533 

und 1 Jahr 1. Vj. 91 2017 2445 4376 2555 1 047 5 281 3 345 2015 1 224 1 882 2 791 

Straßenverkehr 
Zulassung Anzahl 2. Vj. 91 25124 23021 33333 ... 10226 ... .. . 8036 7 287 7 914 
fabrikneuer Pkw') 1. Vj. 91 22445 18853 29250 ... ... ... 10298 12 753 7185 .. . 8577 

Steuer-
einnahmen 

Mio. DM 2. Vj. 91 384 188 392 224 118 303 208 171 107 109 108 
Gewerbesteuer nach 1. Vj. 91 416 204 218 257 104 370 249 176 85 137 131 
Ertrag und Kapital 

DM je - nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage Einwohner 2. Vj. 91 927 349 1 273 939 756 1 875 1448 1178 779 849 878 
u. ohne Lohnsummen- und 1 Jahr 1. Vj. 91 1 017 384 718 1 094 676 2325 1 756 1224 627 1 084 1 072 
steuer. 
(Gemeindeanteil) Mio.DM 2. Vj. 91 332 160 224 142 84 98 96 101 78 68 71 
Lohn- und Ein- 1. Vj. 91 260 152 110 41 . 24 26 28 24 66 6 9 
kommansteuer 
(Gemeindeanteil) DM je 

Einwohner 2. Vj. 91 802 296 727 597 538 608 671 692 566 531 576 
und 1 Jahr .1. Vj. 91 636 286 363 173 155 163 194 166 489 49 74 

.. 
') am Ende des BenchtszBitraumes.- 2

) Arbe1tsamtsbez1rk.- ') Betnebe von Unternehmen m1t 1m allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.-') Ohne Umsatzsteuer.- 5) e1nschl. 
Kombinationskraflwagen. ohne Bundesbahn/ -post. ·. 
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Im Oktober 1992 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Allgemeine Sterbetafel 1986/1988 für Harnburg 

Bevölkerungsentwicklung Januar 1992 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer 3.Vierteljahr 1991 

Land- und Forstwirtschaft 

Bodennutzung und Betriebsgrößenstruktur 1991 

Produzierendes Gewerbe 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Juli 1992 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe August 1992 

Handwerk im 2.Vierteljahr 1992 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe Juli 1992 
Bauhauptgewerbe August 1992 
Ausbaugewer~ Juli 1992 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel Juli 1992 

Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Juni 1992 (Generalhandel) 

Außenhandel der Hamburger Im· und Exporteure über Harnburg und über 

andere Grenzstellen 2. Vierteljahr 1992 

Durchfuhr des Auslandes über Harnburg Januar bis März 1992 

Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Juli 1992 

Geld und Kredit 

Zahlungsschwierigkeiten und gerichtliche Mahnverfahren in Harnburg 
2. Vierteljahr und 1.Halbjahr 1991 

öffentliche Sozialleistungen 

Empfänger von Sozialhilfe 1990 

öffentliche Finanzen 

Steueraufkommen und Steuereinnahmen März 1991 

Preise 

Preisindizes für Bauwerke 3.Vierteljahr, August 1992 

Umweltschutz 

Investitionen für Umweltschutz im Verarbeitenden Gewerbe 1990 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" 
erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 
textliche Darstellungen über wichtige 
statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 
Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Harnburg angrenzende Kreise nach­
gewiesen. 
Das Statistische Taschenbuch 1991 
ist 251 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 10,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
I nforrnationen" 
ln dem jährlich herausgegebenen 
Faltblatt "Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angabe der Qrtsteile, Stadtteile, Straßen­
schlüssel, Suchkoordinaten, Zustell­
postämter, Polizeireviere und Schlüssel­
nummern der Grundbuchbezirke; 
zudem werden die Standesamts-, 
Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
ln dieser Reihe erscheinen Quellenwerke 
mit tiefgegliederten Tabellen 
aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. Darüber hinaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972- Sta-
Iistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970 - Landesergebnisse -

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 1974 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik-Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 14 7 Wahl zum 11. Deutschen Bundestag 

am25.Januar1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

Heft 149 

Heft 150 
Heft 151 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Teil1: Wahlen am 9. November 1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 
Wahlen zum Europäischen Parlament 
am 18. Juni 1989 
Produzierendes Gewerbe 1984 bis 1989 
Bundestagswahl am 2. Dezember 1990 

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

- entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

EG-Binnenmarkt und 
Au Benhandelsstatistik 
Die Vollendung des europäischen Binnen- · 
markts am 1. Januar 1993 hat weitreichen­
de Auswirkungen auf die Erfassung und 
Darstellung der. grenzüberschreitenden 
Warenströme in der Au ßenhandelsstatistik: 
Mit dem Fortfall der Binnenzollgrenzen ent­
fällt für den Warenverkehr Deutschlands 
mit seinen EG-Partnern auch die bisherige 
Einbindung des au Benhandelsstatistischen 
Erhebungsverfahrens in zollrechtliche An­
meldeverfahren. 
Bei einem Verzicht auf die Erhebung der 
innergemeinschaftlichen Warenströme 
gäbe es keine Ergebnisse mehr über den 
Warenaustausch Deutschlands mit ande­
ren EG-Mitgliedsstaaten. Der Anteil des 
lntra-EG-Handels am gesamten deutschen 
Außenhandel beträgt bereits heute über 50 
Prozent und wird mit fortschreitender Inte­
gration weiter z"unehmen. Politik und Wirt­
schaft sind daher für die aktuelle Konjunk­
tur- und Marktbeobachtung auf diese Anga­
ben angewiesen: 
Um auch nach Eintritt in den Binnenmarkt 
lntr~handelsdaten bereitstellen zu können, 
wurde ein neu es Berichtssystem -INTRA­
STAr- aufgebaut. Da für den Handel mit 
Nicht-EG-Ländern die Regelungen des 
Außenhandelsstatistikgesetzes nach wie 
yor gelten, gibt es ab 1993 zwei Statistiken 
des grenzüberschreitenden Warenverkehrs: 
Die Ergebnisse der Außenhandelsstatistik 
umfassen den Handel mit Drittländern, 
während der innergemeinschaftliche Wa­
renaustausch Gegenstand der INTRASTAr­
Statistik des Handels zwischen den Mit­
gliedsstaaten ist. Im Unterschied zu der 
Außenhandelsstatistik werden die Anga-, 
benfürdie Intrahandelsstatistik unmittelbar 
bei den Unternehmen erfragt. Die Ergeb­
nisse der beidEm Erhebungen werden je­
doch weitgehend vergleichbar und kombi­
nierbar sein. Für Harnburg aJs stark aus­
landsbezogene Wirtschaftsmetropole wa­
ren die Ergebnisse der Außenhandelsstati­
stik stets von besonderem Interesse. Die 
Rechtsgrundlag~ der Intrahandelsstatistik 

· erlaubt für eine Ubergangsphase die Erfas­
sung von Regionalangaben, so daß Ergeb­
nisse über die Handelsverflechtung der 
Hansestadt mit den EG-Ländern weiterhin 
erstellt werden können. Darüber hinaus 
werden auch spezielle Aufbereitungen über 
den innergemeinschaftlichen Warenaus­
tausch der in der Stadt ansässigen Firmen' 
grundsätzlich möglich sein. Dagegen wird 
die neue Statistik verkehrsbezogene Aus­
wertungen, die in Harnburg ebenfalls sehr 
interessieren, nur bedingt· zulassen, weil 
ausgesprochene Verkehrsmerkmale kaum 
erfaßt werden. Ulrich Wiemann 
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Statistik aktuell 

"Großstadt" Bergedorf 
Auch in dem kleinsten Hamburger Bezirk 
leben jetzt mehr als 100 000 Menschen: 
Ende April 1992 wies der Bezirk Bergedorf 
mit 100 125 Einwohnerinnen und Einwoh­
nern erstmals eine sechsstellige · Bevöl­
kerungszahl auf und könnte damit-wäre er 
eine selbständige Gemeinde- als "Groß­
stadt" gelten. 
Der größte Hamburger Bezirk ist Wands­
bek mit 388.139 Einwohnerinnen und 
Einwohnern. Es folgen Harnburg-Nord 
(280 283), Harnburg-Mitte (242 277}, Alte­
na (239 962), Eimsbüttel (234 139) und 
Harburg (189 711 ). Die Bevölkerung Ham­
burgs im ganzen belief sich End~ April1992 
auf 1 674 636 Personen. ·lsolde Schlüter 

Zunahme der 
Frauenbeschäftigung 
Ende 1991 gab es in Harnburg 790 000 
sozialversicherungspflichtig beschäftigte Ar­
beitnehmer; von diesen waren 345 300 oder 
44 Prozent Frauen. ln den letzten Jahren ist 
die Beschäftigung von Frauen beträchtlich 
gestiegen: Die Zahl der Arbeitnehmerinnen 
erhöhte sich von 1986 bis 1991 um nahezu 
13 Prozent. Bei den Männern belief sich die 
Zunahme auf nicht ganz acht Prozent. 
Der Anstieg bei den Frauen ging vollständig 
auf das Konto der Angestellten. Demge­
genüber blieb die Zahl der Arbeiterinnen 
praktisch konstant. Während bei Männern 
das Verhältnis zwischen Arbeitern und An­
gestellten zahlenmäßig recht ausgeglichen 
ist, dominieren unter den Frauen die Ange­
stellten mit 79 Prozent deutlich. 
Von allen Arbeitnehmerinnen sind 257 100 
ganztags beschäftigt, 88 200 üben ihre Tä­
tigkeit als Teilzeitkratte (das heißt mit einer 
um die Hälfte oder mehr reduzierten tarifli­
chen Wochenarbeitszeit) aus. Bei den Män­
nern sind indessen .nur 9100 Beschäftigte 
mit Teilzeittätigkeiten zu verzeichnen. 

Joachim Müller 

Hohe Zuwächse beim 
Außenhandel mit China 
DasAußenhandelsvolumen der Bundesre­
publik Deutschland mit China erreichte im 
ersten Halbjahr 1992 nahezu 8,5 Milliarden 
DM; dies waren über 13 Prozent mehr als 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Am 
deutschen China-Handel hat der Hambur­
ger Hafen mit rund zwei Dritteln des Ge­
samtumfangs einen hohen Anteil. Von Ja­
nuar bis Juni 1992 belief sich der über 
Harnburg abgewickelte Außenhandel mit 
China auf über 5,5 Milliarden DM; gegen­
über den ersten sechs Monaten des Jahres 
1991 war dies eine Zunahme um 16 Pro­
zent. Von den Einfuhren aus China wurden 

63 Prozent über Harnburg importiert, von 
den Ausfuhren nach China gingen 73 Pro­
zent über Hamburg. 
Nur 2,6 Milliarden DM (31 Prozent) des 
Gesamtwertes im deutschen China-Han­
del sind Ausfuhren. Es kann angenommen 
werden, daß China seine Märkte künftig 
stärker auch für deutsche Produkte öffnet; 
schon im Vergleich zum ersten Halbjahr 
1991 ist eine Steigerung der Ausfuhr nach 
China um über 44 Prozent festzustellen. 
Was Harnburg anbetrifft, so sind mehr als 
3,1 Milliarden DM der fast 3, 7 Milliarden DM 
der Einfuhren des ersten Halbjahres 1992 
aus China Fertigwaren, darunter haupt­
sächlich elektrotechnische Erzeugnisse 
(490 Millionen DM) und Kleidung/Seide 
(300 Millionen DM). Die wertmäßige Aus­
fuhr von Fertigwaren über Harnburg nach 
China beträgt 1 ,6 Milliarden DM, in erster 
Linie Stahlröhren für 492 Millionen DM 
und Maschinen für 232 Millionen DM. 

PeterLange 

Milliardenwerte im 
"Hamburger Lager" 
Die großen Universalhäfen bieten ihren 
Kunden nicht nur Umschlagsleistungen; ihr 
Angebot umfaßt eine ganze Palette von 
Dienstleistungen, unter denen vor allem 
der Lagerfunktion eine herausragende Be­
deutung zukommt. Speziell im Hamburger 
Freihafen finden die Inlands- und Ausiands­
kunden eine ideale Möglichkeit, ihre Waren 
vorübergehend zollfrei aufzubewahren und 
dabei auch produktspezifischen Behand­
lungen zu unterziehen. 

· 1991 wurden 2,8 Millionen Tonnen Güter im 
Wertvon 10,5 Milliarden DM zur Einfuhr auf 
Hamburger Lager abgefertigt. Hochwertige 
Industriegüter wie elektrotechnische Er­
zeugnisse (zwei Milliarden DM), feinme­
chanische und optische Produkte (860 Mil­
lionen DM) und Büromaschinen (640 Millio-

. nen DM) stellten die wichtigsten Waren~ 
gruppen. Hierbei handelte es sich in erster 
Linie um Geräte der Unterhaltungselektro­
nik, Fotoapparate und Fotokopiergeräte 
sowie Computer, die aus ostasiatischen 
Landern importiert wurden und bis zur end­
gültigen Auslieferung an die Empfänger im 
Hafen verblieben. 
Aber auch bei Ernährungsgütern und vor 
allem bei Genußmitteln stellt die zollfreie 
Zwischenlagerung eine spürbare Entlastung 
für die Importeure dar. ln dieser Erzeugnis­
gruppe warvorallem die Einfuhrvon Kaffee 
auf Lager mit einem Gesamtwert von 770 
Millionen DM von großem Gewicht. Schwer­
punktmäßig wurden diese Waren in der 
Speicherstadt gelagert, die nach wie vor als 
größter zusammenhängender Lagerhaus­
komplex der Weit gilt. Dem Flächenange­
bot der Speicherstadt ist es nicht zuletzt 
auch zuzuschreiben, daß Harnburg sich 
zum Zentrum des Teppichhandels entwik­
kelt hat. 1991 wurden Orient-Teppiche im 
Wert von 440 Millionen DM importiert und 
eingelagert. Ulrich Wiemann 
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Schaubild des Monats 

Die zehn größten Containerhäfen der Welt 1989, 1990 und 1991 
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ln der Rangliste der größten Containerhäfen der Welt rückte Harnburg 1991 weiter nach vorn. Die Hansestadt belegte 
1989 noch Platz zehn, verbesserte sich 1990 auf Platz acht und schob sich mit einer Gesamtzahl von 2,2 Millionen 
umgeschlagener Container - umgerechnet auf 20-Fuß-Einheiten - auf Platz sieben. Ausschlaggebend war ein 
Umschlagplus von über elf Prozent. Höhere Zuwachsraten haben 1991 unter den .Top Ten" nur die beiden 
fernöstl ichen Häfen Singapurund Hongkong mitjeweils knapp 22 Prozent erzielt, die die Rangliste mit großem Abstand 
anführen. Drittgrößter Containerhafen ist Rotterdam. 
Zu den zehn größten Containerumschlagplätzen gehören des weiteren die taiwanesischen Häfen Kaohsiung und 
Keelung, das japanische Kobe, das koreanische Pusan sowie die beiden nordamerikanischen Häfen Los Angelesund 
NewYork. 
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Berufspendler aus Harnburg 1987 

Themadervorliegenden Untersuchung sind 
diejenigen Personen, die in Harnburg woh­
nen, deren Arbeitsplätze sich aber außer­
halb der Stadtgrenzen befinden. Die dar­
aus resultierenden räumlichen Verflechtun­
gen werden auf der Grundlage der Ergeb­
nisse der Volkszählung von 1987 beschrie­
ben. Veränderungen seit der vorangegan­
genen Volkszählung von 1970 werden so­
wohl in bezugauf die Zielräume als auch im 
Hinblick auf die innerstädtischen Herkunfts: 
gebiete betrachtet. Daneben wird auf die 

Verkehrsmittelwahl und den Zeitaufwand 
für den Weg zur Arbeit eingegangen. 

Auspendlerzielgebiete 

Drei Viertel der Auspendler 
arbeiten im nördlichen Umland 

Im Jahr 1987 pendelten nicht ganz 39 000 
Personen täglich von ihren Hamburger 
Wohnungen zu Arbeitsplätzen außerhalb 
der Stadt. Damit nahm die Hansestadt un-

ter den westdeutschen Großstädten den 
fünften Rang ein. Mehr berufstätige Aus-· 
pendlerwohnten in München (52 000), Duis­
burg und Essen (jeweils 42 000) sowie in 
Köln (41 000). 
Betrachtet man die Zielgebiete der Ham­
burger Berufsauspendler auf der räumli­
chen Ebene der Kreise, so gingen die mei­
sten von ihnen in Stormarn einer Beschäf­
tigung nach. ln diesen im Nordosten an die 
Stadt grenzenden Kreis pendelten 1 0 900 
Personen. Davon entfielen mehr als sieben 

Tabelle 1 Berufspendler aus Harnburg 1970 und 1987 nach Zielgebieten 

Berufspendler aus Harnburg 

1970 1987 

Zielgebiet Anteil an den Anteil an den 

(Kreis, Landkreis, Berufsein- Berufsein-
Erwerbs- pendlern Erwerbs- pendlern 

Kreisfreie Stadt) absolut absolut tätigen am über die tätigen am über die 

Arbeitsort Kreisgrenze Arbeitsort Kreisgrenze 

im Zielgebiet in % im Zielgebiet in% 

Flensburg, Stadt - - - 196 0,4 1 '1 
Kiel, Landeshauptstadt 68 0,0 0,2 489 0,4 1,0 
Lübeck, Stadt 191 0,2 1,3 520 0,5 2,2 
Neumünster, Stadt 54 0,1 1,0 321 0,9 3,0 
Dithmarschen 60 0,1 8,3 228 0,5 8,1 

Herzogtum Lauenburg 960 2,2 35,0 1 878 4,1 32,3 
Nordfriesland · 2 0,0 0,2 181 0,3 6,6 
Ostholstein · 

. 
63 0,1 2,2 191 0,3 2,8 

Pinneberg 
. ' 

5 345 6,5 57,5 8 539 9,8 54,2 ,. 
l:. 

Plön 23 0,1 1,2 114 0,4 2,5 

Randsburg-Eckernförde 43 0,1 0,9 321 0,4 2,9 
Schleswig.-Fiensburg 1l .:.. - - 193 0,3 3,0 
Sageberg 4 194 7,6 53,9 7 745 10,1 42,0 
Steinburg, 69 0,1 3,4 333 0,7 7,8 
Stormarn 4474 9,3 55,0 10 901 17,2 57,7 

Hannover, Stadt 385 0,1 0,2 
Harburg 1 304 3,4 51,6 3 184 6,8 50,1 
Lüneburg2l 111 0,2 390 0,8 7,0 
Soltau-Fallingbostel3l 40 0,1 106 0,2 2,7 
Stade 293 0,6 10,7 988 1,7 17,8 

Bremen, Freie Hansestadt 118 0,0 0,2 322 0,1 0,4 
Bremerhaven 4 '. 0,0 0,0 124 0,2 0,7 
Übrige Kreise4l : 195 X X 937 X X 

Insgesamt 17 611 X X 38 586 X X 

1) 1970 Kreise Flensburg·Land und Schleswig 
2) 1970 Kreisfreie Stadt Lüneburg und Landkreis Lüneburg 
3) 1970 Landkreise Soltau und Fallingbostel 
4) 1970 einschließlich des (iebietes der heutigen Kreisfreien Stadt Hannover 
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Schaubild 1 Berufspendler aus Harnburg 1987 nach Zielkreisen1
) 

0 50km 

1) dargestellt sind nur die Kreise mit mindestens 20 Berufspendlern aus Harnburg 
22/1 921 L 
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Zehntel auf die vier Gemeinden Ahrens- Erwerbstätigen ar'n Arbeitsort3) gab es in zent. Für die Kreise Sageberg und Pinne­
burg (2200 Berufsauspendler), Reinbek den Kreisen Herzogtum Lauenburg, Pinne- berg errechnet sich jeweils ein Hamburger 
(21 00), Glinde (2000) und Barsbüttel (1500). berg, Sageberg und Stormarn zusammen Anteil von zehn Prozent. Während auf se­
Insgesamt waren 28 Prozent allervon Harn- fast 273 OOOArbeitsplätze; in den Landkrei- gebergisehern Territorium vor allem in Nor­
burgausgehenden Berufspendelbewegun- sen Harburg und Stade zählte man dage- derstadtein höhererWertgemessen wurde 
genauf den Kreis Stormarn gerichtet. An gen nur gut 103 000 Arbeitsplätze. Wäh- (24 Prozent), wiesen zehn in unmittelbarer 
zweiter Stelle lag der nord~estliche Rand- rend im nördlichen Umland auf 100 einhei- .. Stadtnähe gelegene pinnebergische Kom­
kreis Pinneberg mit über 8500 Hamburger mische Erwerbstätige 71 Arbeitsplätze ka- munen Quoten von über zehn Prozent auf. 
Berufstätigen (22 Prozentder Gesamtzahl). men, waren es im Süden nur 65. ln Schenefeld, Holm und Kummerfeld ka­
Größte Zielorte waren die unmittelbar an Von den knapp 5400 nicht in den Randkrei- men sogar m.ehr als ein Fünftel der Arbeits­
die Eibestadt grenzenden Gemeinden We- sen tätigen Hamburger Auspendlern (14 platzinhaber aus Harnburg (siehe An­
delundSchenefeldmitjeweils1900 sowie Prozent der Gesamtzahl), arbeiteten zu- hangschaubild). 
die Stadt Pinneberg mit 1200 und Rellingen sammen nicht ganz 2400 in den norddeut- Die Kreise Harburg (sieben Prozent) und 
mit 1000 Auspendlern. An dritter Position schenGroßstädtenLübeck(520),Kiel(490), Herzogtum Lauenburg (vier Prozent) wa­
folgte der Kreis Segeberg. Er wurde täglich Hannover (390), Bremen (320), Neumün- renweniger stark mit der Hansestadt ver­
von 7700 Hamburger Erwerbstätigen auf- ster (320), Flansburg (200) und Bremerha- bunden. Auch dort lag die Quote in harn­
gesucht, das sind 20 Prozent des Gesamt- l(en (.120). Auf diese kreisfreien Städte ent- burgnahen Gemeinden wie Börnsen, Wen­
aufkommens. Dieses Ergebnis geht fast fielen rund sechs Prozent aller Auspendler. torf, Aumühle, Seevetal und Rosengarten 
ausschließlich auf die starke Stellung der Es wird deutlich, daß das umfangreiche mit Werten zwischen zehn und 20 Prozent 
Stadt Norderstadt zurück. Sie vereinigte als und breitgefächerte Arbeitsplatzangebot der höher als in den entfernteren Kommunen. 
mitAbstandgrößteZielgemeindefast6800 genannten Großstädte·auch auf Hambur- Im Landkreis Stade hatten die in Harnburg 
Hamburger Pendler in ihren Grenzen. Im ger Bürger eine gewisse Anziehungskraft wohnenden Berufstätigen mit noch nicht 
niedersächsischen Umlandkreis Harburg ausübt. einmal zwei Prozent nur eine geringe Be­
zählte man knapp 3200 erwerbstätige Aus- ln den eher ländlich strukturierten Kreisen deutung; selbst in den stadtnahen Gemein­
pendler aus der Hansestadt, darunter allein . l'.~teinburg undRendsburg-Eckernförde so- den kamen nicht mehr als fünf Prozent der 
1600 in Seevetal. Im schleswig-holsteini- ·'wie dem Landkreis Lüneburg waren zwi- dort Beschäftigten aus der Hansestadt. 
sehen Herzogtum Lauenburg arbeiteten fast sehen 300 und 400 Hamburger Bürger be- Insgesamt lag der Hamburger Berufspend-
1900 und im Kreis Stade nicht ganz 1 OOÖ- schäftlgt. Während in den übrigen fünf leranteil im nördlichen Umland mit elf Pro­
Hamburger Bürger ( S c h a u b i I d Y}." sthieswig-holsteinischen Kreisen Dithmar- zen(rriehr ;1ls zweieinhalbmal so hoch wie 
Das bedeutet, daß 75 Prozenf aller Berufs- sehen, Nordfriesland, Ostholstein, Plön und in den niedersächsischen Randkreisen (vier 
auspendlerder Hansestadt im nördlichen Schle~wig-Fiensburg jeweils dreisteilige Prozent). ln der Wirtschaft der außerhalb 
und elf Prozent im südlichen Uml~rid be- · .. ·Auspendlerzahlen registriert wurden, wa- des Umlandes befindlichen Regionen spiel­
schäftigt waren. 1

) Bei den von Hambu~g ·. : ren in den n[~9ersächsischen Landkreisen ten die Hamburger Bürger nur eine sehr 
ausgehenden Pendelbewegungen ha11d~ft ·· :;;.. abgesehen· von Soltau-Fallingbostel - geringe Rolle. Der Anteil der Berufspendler 
es sich also weitgehend !Jm eine Stadt- meist nur Werte unter 100, oft sogar unter aus der Eibestadt an den Erwerbstätigen 
Umland-Verflechtung; Ströme über größe- ·50 festzustellen. Insgesamt fuhren 1987 am Arbeitsort lag in allen Kreisen unter 
re Distanzen spielen offenbar.' nur eine un- acht Prozent aller· Hamburger Berufs- ein.em Prozent (Tabe II e 1 ). · 
tergeordnete Rolle. . , auspendler in die außerhalb des Umlandes Betrachtet man den Anteil der Hamburger 
Die starke Orientierung der Auspendler auf gelegenen schleswig-holsteinischen Krei- . Berufsauspendler an allen Berufspendlern 

·das nördliche Umland dürfte'auf die günsti- se; auf niedersächsischer Seite (einschließ- , in die Nachbarkreise, so läßt sich für Star-
gen Verkehrsverbindungen zwischen Harn- · lici:J des. Landes Bremen) waren es dage- marn, Pinneberg und Harburg eine beson­
burg und den angrenzenden scllleswig- gennur sechs Prozent (Schaubild 1 ). ders starke Verflechtung mit der Hanse-
holsteinischen Kreisen zurückzuführen sein. Stadt erkennen. ln allen drei Kreisen kamen 
Der nordelbische 2

) Teil der Hansestadt, in überdie Hälfteqererwerbstätigen Einpend-
dem 88 Prozent aller Hamburger zu Hause Mehr als ein Zwölftel der ler aus der Elbmetropole. Die große räum-
~ind, istdurch zahlreiche Straßen und Schie- · Arbeitsplätze im Umland werden .; .liehe Nähe dieser Gebiete zu Harnburg hat 
n'Emwege eng mit dem schleswig-liolsteini- · von Hargburgern eingenommen.. eine besonders günstige Erreichbarkeit zur 
sehen Nachbarraum verzahnt. Demgegen- · Folge. 
über wird die Erreichbarkeit der nieder- Die Bedeutung deraus Harnburg kommen- ln den Kreisen Sageberg und Herzogtum 
sächsischen. Randkreise durch den Elb- den Berufstätigen für die Wirtschaft der Lauenburg stammten nur 42 beziehungs­
strom beeinträchtigt. Da auf die südlich der Umlandkreise läßt sich durchden Anteil der weise 32 Prozent aller erwerbstätigen Ein­
Eibe gelegenen Stadtteile hur etwa zwölf Berufsauspendler an den Erwerbstätigen pendleraus Hamburg. Hier liegen größere 
Prozent der Hamburger Bevölkerung ent- amArbeitsortdarstellen.Gemessenandie- Teilgebiete. im Einflußbereich der Städte· 
fallen, ist der auf die niedersächsischen ser Kennziffer lag 1987 der Kreis Stormarn Lübeck und Neumünster. Im Herzogtum 
Nachbargebiete gerichtete Auspendler- an der Spitze. Hier waren 17 Prozent aller Lauenburg kam mehr als ein Zehntel der 
strom für Hamburg~ im ganzen gesehen Arbeitsplätze von Hambur,ger Bürgern be- erwerbstätigen Einpendler aus Lübeck, in 
vergleichsweise schwach ausgeprägt. Hin- setzt. Der harnburgnahe Süden des Kreis- Sageberg ründ ein Zwölftel aus Neumün­
zu kommt, daß das schleswig-holsteinische gebieteswar durch noch weit höhere Werte ster. 
Umland über ein größeres Arbeitsplatzpo- gekennzeichnet: ln Barsbütt~l. Os,steinbek Unter den Randkreisen wies Stade die ge­
tential verfügt als der ih Niedersachsen . und Stapeltf;}ld lag die Quote zwischen 42 ringste Verflechtung mit Harnburg auf, dort 
befindliche Teilra.um. Gemessen an den und 46, in Glinde bei 33 und in Reinbek bei kamen nur 18 Prozent aller Berufseinpend-

1) Zum Umland werden die sechs an Harnburg grenzenden 
Kreise gezählt. Die schleswig·holsteinischen Kreise Herzog­
tum Lauenburg, Pinneberg, Sageberg und Stormam bilden 
das nördliche, die niedersächsischen Landkreise HaTburg 
und Stade das südliche Umland. 

. ' . ~-

,2) Hier und im folgenden wird unter .Eibe" stets der Stromverlauf 
im Zuge der Nordereibe verstanden. 
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25 Prozent. Daneben verzeichneten fünf ler aus der Eibestadt Dafür dürfte in erster 
weitere Orte Werte über 20· und vier.Kom- Linie die vergleichsweise ungünstige ver­
munen Anteile zwischen zehn u,nd ?.9 Pro- kehrsgeographische Lage verantwortlich 

3) Die .Erwerbstätigen am Arbeitsort" errechnen sich aus den 
Erwerbstätigen am Wohnort zuzüglich der Berufseinpendler 
und abzüglich der Berufsauspendler.'Nicht zu den Erwerbstä­
tigen am Arbeitsort gerechnet werden Personen mit unbe­
kanntem Arbeitsort (Pendler mit unbestimmtem Ziel). 

sein (Lage südlich des Elbstroms, geringe 
Gebietsanteile in unmittelbarer Stadtnähe ). 

Die weiter entfernten Gebiete außerhalb 
des Umlandes wiesen noch geringere Ham­
burg~Quoten auf: ln den eher ländlich struk­
turierten Kreisen Dithmarschen, Steinburg, 
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Lüneburg und Nordfriesland kamen zwi­
schen sechs und neun Prozent der er­
werbstätigen Einpendler aus der Hanse­
stadt. Demgegenüber waren es in den an­
deren Raumeinheitentrotz teilweise größe­
rer absoluter Pendlerzahlen meist weniger 
als drei Prozent. 

Auspendlerzahl seit 1970 
mehr als verdoppelt 

Gegenüber 1970 hat sich die Zahl der Be­
rufspendler aus Harnburg um fast 21 000 
oder 119 Prozent erhöht. Diese Zunahme 
ist um so bemerkenswerter, als sich die 
Zahl der in der Stadt wohnenden Erwerbs­
tätigen zwischen 1970 und 1987 um rund 
138 000 oder 17 Prozent verringert hat. 
Das bedeutet, daß die Zunahme des be­
rufsbedingten Auspendleraufkommens 
nicht auf die demographische Entwicklung 
zurückgeführtwerden kann. Arbeiteten 1970 
nur etwas mehr als zwei Prozent der Ham­
burger Erwerbstätigenaußerhalb der Stadt, 
waren· es 1987 schon fast sechs Prozent. 
Es läßt sich also im Untersuchungszeit­
raum eine steigende Mobilität der Berufstä­
tigen erkennen. Sie dürfte hauptsächlich 
durch die verbesserten Verkehrsverbindun­
gen innerhalb und außerhalb der Stadt so­
wie die stark gestiegene Pkw-Verfügbarkeil 
(1970: 225, 1987: 351 Pkw je 1000 Ham­
burger Einwohner) zu erklären sein. 
Betrachtet man die Veränderungen der von 
Harnburg ausgehenden Berufspendlerströ­
me aus der Sicht der Ziel kreise, so war der 
Anstieg nach absoluten Zahlen in den Rand­
kreisen Stormarn (6400}, Segeberg (3600), 
Pinneberg (3200) und Harburg (1900) am 
größten. Die nächsten Plätze belegten Her­
zogtum Lauenburg (900) und Stade (700). 
Im nördlichen Umland stieg die Zahl von 
fast 15 000 auf 29 100 und im südlichen 
Teilraum von 1600 auf beinahe 4200. Damit 
entfielen über zwei Drittel der Gesamt­
zunahme auf das nördliche und ein Achtel 
auf das südliche Umland. Das bedeutet, 
daß beinahe vier Fünftel des Zugewinns 
den sechs Randkreisen zuzurechnen wa-
ren. . 
Die weiter entfernten Regionen verzeich­
neten zusammen eine Steigerung von gut 
1000 auf fast 5400. ln Kiel, Lübeck, Lüne­
burg, Rendsburg-Eckernförde, Neumünster, 
Steinburg und Bremen zählte man 1987 
jeweils zwischen 200 und 420 mehr Berufs­
pendler aus Harnburg als 1970. ln den 
übrigen Kreisen lag der Zuwachs unter200, 
in vielen Fällen sogar unter 100 Personen. 

Überdurchschnittliche Zunahme in 
d~n entfernteren Gebieten 

Betrachtet man die relative Veränderung 
der Auspendlerzahlen zwischen 1970 und 
1987, so war insbesondere das nördliche 
Umland von einer unterdurchschnittlichen 
Zunahme gekennzeichnet. Am geringsten 
war die Zuwachsrate im vergleichsweise 
hoch verdichteten Kreis Pinneberg (60 Pro-
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zent). Auch in den Kreisen Segeberg (85 
Prozent) und Herzogtum Lauenburg (96 
Prozent) lag sie unter der durchschnittli­
chen Veränderung für alle aus Harnburg 
kommenden Berufspendler. Demgegen­
über konnte der Kreis Stormarn mit einem 
Anstieg von 144 Prozent seine Stellung als 
wichtigster Zielraum weiter ausbauen. Ins­
gesamt ergab sich für das nördliche Um­
land eine Ausweitung des Pendleraufkom­
mens um 94 Prozent. Demgegenüberwur-· 
de im niedersächsischen Umland ein Plus 
von ·161 Prozent gemessen. 
ln den anderen weiter entfernten Kreisen 
war sogar eine Vervierfachung des ham­
burgischen Berufsauspendleraufkommens 

zu beobachten. Diese regional unterschied­
liche Entwicklung hatte eine Verschiebung 
der Gewichte zugunsten deraußerhalb des 
Umlandes befindlichen Räume zur Folge. 
Lagen die Arbeitsorte der Hamburger Aus­
pendler im Jahr 1970 noch iu 85 Prozent im 
nördlichen Umland, waren es 17 Jahre spä­
ter 75 Prozent. Da sich das Gewicht der 
beiden niedersächsischen Randkreise im 
gleichen Zeitraum von neun auf elf Prozent 
erhöhte, ging der Anteil des gesamten 
Umlandes etwas weniger stark, nämlich 
von 94 auf 86 Prozent zurück. Von den 
Hamburger Berufsauspendlern hatten 1970 
sechs, 1987 aber schon .14 Prozent ihren 
Arbeitsplatz außerhalb des Umlandes. 

Tabelle 2 Berufspendler aus Harnburg Und Erwerbstätige am Arbeitsort 1987 
im Vergleich zu 1970 nach Zielgebieten 

Zielgebiet Berufspendler aus Erwerbstätige am 
(Kreis, Landl<reis, Harnburg Arbeitsort 
Kreisfreie Stadt) 

Veränderunaen 1987 aeaenüber 1970 
absolut % absolut. 

Flensburg, Stadt + . 196 + 106 
Kiel, Landeshauptstadt + 421 + 619,1 - 496 
Lübeck, Hansestadt + 329 + 172,3 - 11 807 
Neumünster, Stadt + 267 + 494,4 - 1 296 
Dithmarschen + 168 + 280,0 - 2 387 

Herzogtum Lauenburg + 918 + 95,6 + 1 089 
Nordfriesland + 179 + 8 950,0 - 1 690 
Ostholstein + 128 + 203,2 + 276 
Pinneberg + 3 194 + 59,8 + 5 235 
Plön + 91 + 395,7 - 614 

Randsburg-Eckernförde + 278 + 646,5 + 3 283 
Schleswig-Fiensburg 1) + 193 - 497 
Sageberg + 3 551 + 84,7 + 21 983 
Steinburg + 264 + 382,6 - 3 212 
Stormarn + 6 427 + 143,7 +15218 

Hannover, Stadt 
Harburg + 1 880 + 144,2 + 8 526 
Lürieburg2) + 279 + 251,4 + 2 269 
Soltau-Fallingbostel3) + 66 + 165,0 - 4 062 
Stade + 695 + 237,2 + 3 988 

Bremen, Freie Hansestadt + 204 + 172,9 -. 28 679 
Bremerhaven + 120 + 3000,0 - 9 390 
Übrige Kreise4) + 1 127 + 577,9 X 

Insgesamt + 20 975 + 119,1 X 

l) Die zugru~de gelegten Vergleichswerte aus dem Jahr 1970 beziehen sich auf die Kreise Flensburg· 
Land und Schleswig. 

2) Die zugrunde.gelegten Vergleichswerte .aus ~em Jahr 19l0 beziehen s~h auf die Stadt Lüneburg 
und den Landkreis lüneburg. · 

3) Die zug;unde gelegten Vergleichswerte aus dem Jahr 1970 beziehen sich auf die Landkreise So~ 
tau und Fallingbostel.. 

4) einschließlich Hannover, Stadt . 

% 

+ 0,2 
- 0,4 
- 10,8 
- 3,3 
- 4,8 

+ 2,5 
- 2,7 
+ 0,4 
+ 6,4 
- 2,0 

+ 4,3 
- 0,8 
+ 40,1 
- 6,5 
+ 31,7 

+ 22,3 
+ 4,6 
- 7;7 
+ 7,6 

- 9,7 
- 13,8 

X 

X 
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Die Ausweitung der von Harnburg ausge­
henden Berufspendlerströme dürfte wenig­
stens zum Teil auf den Zuwachs an Arbeits­
plätzen besonders in den stadtnahen Um­
landgemeinden zurückzuführen sein. Auf­
grund der Verfügbarkeil von gut erschlos­
senen ausgedehnten Gewerbeflächen un­
weit der Landesgrenze (beispielsweise in 
Norderstadt und Glinde) war die Zahl der 
Erwerbstätigen am Arbeitsort in den sechs 
Randkreisen zwischen 1970 und 1987 um 
56 000 auf 376 000 gestiegen. Dieser Zu­
wachs kam auch den in Harnburg wohnen­
den Berufstätigen zugute. Rein rechnerisch 
wurden rund drei Zehntel der im Umland 
hinzugekommenen Stellen von Hambur­
gern besetzt. Dabei wurde die Entwicklung 
im Norden besonders stark von der Hanse­
stadt beeinflußt. Während der Auspendler­
zuwachs in den schleswig-holsteinischen 
Randkreisen nicht ganz ein Drittel des Ar­
beitsplatzanstiegs ausmachte, war es auf 
niedersächsischer Seite nur etwa ein Fünf­

. tel. 
Die Tab e II e 2 zeigt, daß sich die Zahl 
der aus der Eibestadt kommenden Berufs­
pendler auch in Regionen mit negativer 
Arbeitsplatzentwicklung erhöht hat. Betrof­
fen davon waren unter anderem die schles­
wig-holsteinischen Städte Kiel, Lübeck und 
Neumünster, die Kreise Dithmarschen und 
Steinburg, der niedersächsische Landkreis 
Soltau-Fallingbostel sowie die Städte Bre­
men und Bremerhaven. Dieser Sachver­
halt deutet darauf hin, daß das Auspendler­
wachstum in den entfernteren Regionen 
außerhalb des Umlandes nicht durch die 
regionale Veränderung der Zahl der Ar­
beitsplätze erklärt werden kann. Der Be­
deutungsgewinn der Pendelbeziehungen 
über größere Distanzen steht vielmehr in 
Zusammenhang mit dem Ausbau des über­
regionalen Straßennetzes und der Auswei­
tung deszeitsparenden Individualverkehrs. 
Hinzu kommt, daß durch die Verminderung 
der täglichen Arbeitsdauer bei den Berufs­
tätigen Zeitersparnisse entstanden sind, die 
teilweise für längere Anfahrtwege genutzt 
werden konnten. 
Zum Anstieg der Pendlerströmedürfte auch 
die rückläufige Fortzugsbereitschaft der 
Hamburger Bevölkerung beigetragen ha­
ben. Während Ende der 60er Jahre (1968 
bis 1970) jährlich knapp 29 000 Personen 
aus der Hansestadt ins Umland gezogen 
sind, waren es zwischen 1985 und 1987 
etwa 21 000. Bezogen auf 1000 Hambur­
ger Einwohner ergibt sich ein Rückgang um 
ein Sechstel von 1.6 auf 13. Die Fortzüge in 
die außerhalb des Hamburger Umlandes 
gelegenen Gebiete von Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen verminderten sich im 
gleichen Zeitraum von rund 16 000 auf 9500. 
Gemessen an 1 000 der Bevölkerung war 
eine Abnahme von neun auf sechs, also um 
ein Drittel·zu beobachten. Offenbar ist in 
vielen Fällen an die Stelle eines arbeits­
platzbedingten Wohnortwechsels die Pen­
delbewegung getreten. Im besonderen 
Maße gilt dies für die entfernteren Regio­
nen. Dort sind nämlich die Zuzüge aus 
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Harnburg stärker als im Umland zurückge­
gangen, während gleichzeitig die aus Harn­
burg kommenden Berufspendlerströme 
überdurchschnittlich gestiegen sind. 

Bedeutung der Hamburger 
Erwerbstätigen für die Wirtschaft 
des Umlandes gestiegen 

Als Folge des im Vergleich zum Stellenan­
gebotschnelleren Wachstums der Auspend­
lerzahlen war 1987 in den meisten Kreisen . 
ein größerer Anteil der Arbeitsstellen von 
Hamburger Bürgern besetzt als 1970 (Ta­
b e II e 1 ). Im nördlichen Umland kamen 
Anfang der 70er Jahre sechseinhalb Pro­
zent aller dort Tätigen aus der Hansestadt; 
1987 waren es schon fast elf Prozent. Für 
die niedersächsischen Randkreise zusam­
men wurde eine Steigerung von knapp zwei 
auf vier Prozent registriert. ln den übrigen 
Regionen war die Zunahme des Anteilwer­
tes aufgrund der kleinen Pendlerzahlen 
gering. 
Trotz der Vergrößerung der von Harnburg 
ausgehenden Berufspendlerströme war der 
Anteil der in der Hansestadt wohnenden 
Erwerbstätigen an den Berufseinpendlern 
überdie Kreisgrenze in den meisten Raum­
einheiten des Umlandes rückläufig. ln den 
Kreisen Herzogtum Lauenburg; Pinneberg, 
Sageberg und Harburg hatte sich die Quote 
gegenüber 1970 verringert. Das bedeutet, 

daß die nicht aus Harnburg kommenden 
Pendelbewegungen stärker zugenommen 
hatten als die von der Hansestadt ausge­
henden Ströme. ln den Kreisen Stade und 
insbesondere in Stormarn wurde dagegen 
eine Zunahme der Quote gemessen.ln den 
verbleibenden Kreisen wartrotz einer meist 
positiven Entwicklung nur eine geringe Er­
höhung der Harnburg-Orientierung zu be­
obachten.4) 

Über drei Viertel der Auspendler 
benutzten den Pkw 

Über drei Viertel aller außerhalb der Stadt 
beschäftigten Hamburger gaben 1987 an, 
als hauptsächliches Verkehrsmittel für den 
Hinweg zur Arbeitsstätte das Auto zu benut­
zen.5) Die schienengebundenen Transport­
mittel kamen auf einen Beförderungsanteil 
von 15 Prozent. Davon entfielen auf die S­
und U-Bahnen gut elf und auf die Eisen­
bahn über drei Prozent. 
Mit dem Bus gelangten sieben Prozent der 
in der Hansestadt wohnenden Berufs­
auspendler zu ihrer Arbeitsstelle. Auf die 

4) Wegen der Gebietsreformen in den 70er Jahren konnten 
mehrere Kreise, besonders in Niedersachsen, beim Zeitver­
gleich nicht berücksichtigt werden. 

5) Wurden mehrere Verkehrsmittel in Anspruch genommen, war 
das für die längste Wegstrecke anzugeben. 

Tabelle 3 Berufspendler aus Harnburg 1987 nach ausgewählten Zielgebieten 
und hauptsächlich benutztem Verkehrsmittel 

Berufspendler aus Harnburg 
davon mit hauptsächlich benutztem 

Verkehrsmittel in % 

Bus, 
Zielgebiet insgesamt Pkw S-Bahn, Eisen- sonst. Sonstiges1l 

U-Bahn bahn öffentl. 
Verkehrs-

mittel 
Umland 33 235 74,7 13,2 1 '1 7,9 3,1 

davon 
nördliches Umland 29 063 74,5 13,7 0,5 8,0 3,3 

davon Kreis 
Hzgt. Lauenburg 1 878 78,7 7,3 . 0,9 10,1 3,0 
Pinneberg 8 539 74,0 15,3 0,2 6,2 4,3 
Sageberg 7 745 75,2 14,6 0,5 6,6 3,1 
Stormarn 10 901 . 73,7 13,0 0,6 10,1 2,7 

südliches Umland 4172 76,7 9,3 5,0. 6,8 2,2 

davon Landkreis· 
Harburg 3184 74,9 10,5 4,3 7,7 2,5 
Stade 988 82,3 5,5 7,3 3,9 1,1 

Übrige Gebiete 5 351 79 8 02 16 4 3 1 06 

Insgesamt 38 586 75,4 11,4 3,2 7,2 2,8 

t) Motorrad, Moped, Mofa, Fahrrad, zu Fuß 
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Kategorie Sonstiges (Motorrad, Moped, 
Mofa, Fahrrad, zu Fuß) entfielen drei Pro­
zent. Im Vergleich zur Verkehrsmittelwahl 
der Berufseinpendler zeigt sich damit eine 
stärkere Inanspruchnahme von Pkw und 
Bus sowie eine verhältnismäßig schwache 
Nutzung der schienengebundenen Trans­
portmittel. 
Eine Gegenüberstellung der Verkehrsmit­
telwahl der Hamburger Berufsauspendler 
nach den beiden Zielgebieten Umland und 
entferntere Regionen zeigt, daß Pkw und 
Bahnen von den in den sechs Randkreisen 
arbeitenden Hamburgern unterdurchschnitt­
lich, Busse und sonstige Fortkommens­
möglichkeiten dagegen überdurchschnitt­
lich in Anspruch genommen wurden. Zwar 
war auch bei den im Umland tätigen 
Auspendlern das Auto mit einem Beförde­
rungsanteil von 75 Prozent das am häufig­
sten gewählte Verkehrsmittel, in den ande­
ren Regionen wurde jedoch mit 80 Prozent 
ein weit höherer Wert gemessen. Obwohl 
das Umland recht eng durch Schnellbah­
nen mit Harnburg verbunden ist, fuhren nur 
14 Prozent aller in den Randkreisen arbei­
tenden Hamburger mit Schienenverkehrs­
mitteln, während sich die in weiter entfernte 
Regionen fahrenden Berufsauspendler zu 
17 Prozent der Bahnen bedienten. Offen­
bar kommen die Vorteile des Zugverkehrs 
erst bei größeren Pendeldistanzen zur Gel­
tung. Demgegenüber lag der Anteil der 
Busfahrgäste im Umland mit acht Prozent 
erheblich über dem der übrigen Gebiete 
(drei Prozent). in diesen Zahlen dürften 
sich die zahlreichen Busverbindungen ins­
besondere zwischen der nördlichen Äu Be­
ren Stadt und den benachbarten Gemein­
den niedergeschlagen haben. Wegen der 
großen räumlichen Nähe zwischen Wohn­
ort und Beschäftigungsstelle begaben sich 
etwas mehr als drei Prozent der Auspendler 
zu Fuß, mit dem Fahrrad oder dem motori­
sierten Zweirad zu ihren im Umland befind­
lichen Arbeitsplätzen. in den übrigen Re­
gionen betrug der Anteil nicht einmal ein 
Prozent. 
Innerhalb des Umlandes läßtsich im schles­
wig-holsteinischen Teil ein niedrigerer Au­
tofahrer- und ein höherer Busfahrer-, Zwei­
radbenutzer- und Fußgängeranteil als auf 
niedersächsischer Seite erkennen (Ta­
b e II e 3 ). Da das Schienennetz des Ham­
burgerVerkehrsverbundes (HVV) überwie­
gend auf die nördlichen Randkreise ausge­
richtet ist, lag dort auch der S- und U­
Bahnanteil mit knapp 14 Prozent um fast 
die Hälfte über dem im Süden (gut neun 
Prozent). Rechnet man allerdings die Ei­
senbahn hinzu, bestanden zwischen den 
beiden Teilräumen praktisch keine Unter­
schiede in der Nutzung schienengebunde­
ner Verkehrsmittel. 
Unter den Umlandkreisen wiesen die Räu­
me mit der größten Distanz zu Hamburg, 
nämlich Herzogtum Lauenburg und Stade, 
mit 79 Prozent beziehungsweise 82 Pro­
zent auch die höchsten Pkw-Quoten auf. 
Für die besser in den öffentlichen Perso­
nennahverkehr integrierten Kreise Pinne-
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bergund Stormarn ergab sich dagegen nur 
ein Wert von 7 4 Prozent. Auf den Bus entfiel 
in den nordöstlichen Randkreisen Herzog­
tum Lauenburg und Stormarn jeweils über 
ein Zehntel des von der Hansestadt ausge­
henden Auspendelverkehrs, in Stade wa­
ren dies demgegenüber nur vier Prozent. 

Zahl der Autofahrer 
stieg um 164 Prozent 

Stellt man die Verkehrsmittelwahl der Be­
rufsauspendler aus Harnburg von 1987 den 
Ergebnissen des Jahres 1970 gegenüber, 
so ist bei allen Transportmitteln eine Erhö­
hung der Nutzerzahl zu beobachten. Am 
größten war die Zunahme bei den Autofah­
rern. Ihre Zahl stieg um knapp 18 100 Per­
sonen oder 164 Prozent (S eh a u b i I d 2 ). 
Damit entfielen 86 Prozent der Gesamtzu­
nahme auf die Ausweitung des Pkw-ge­
stützten Individualverkehrs. Diese Entwick­
lung resultiert aus der gestiegenen Pkw­
Verfügbarkeil und dem Ausbau des inner­
städtischen und überregionalen Straßen­
netzes. Heute ist anders als mit dem öffent­
lichen Personennahverkehr praktisch jeder 
Ort mit dem Auto erreichbar. Der Pkw er­
möglicht es, den Weg zwischen Wohnung 
und Arbeitsplatz unabhängig von Fahrplä­
nen und vorgegebenen Routen und Halte­
punkten meist ohne größere Umwege zu­
rückzulegen. Daraus resultieren Zeiterspar­
nisse sowie ein höheres Maß an individuel­
ler Gestaltungsmöglichkeit und Bequem­
lichkeit. Auch die innerstädtische Verlage­
rung der Pendlerherkunftsgebiete zugun­
sten der weniger gut durch den öffentlichen 
Personennahverkehr erschlossenen Rand­
gebiete Hamburgs {1970 wohnten 66 Pro­
zent der Hamburger in der Äußeren Stadt, 
1987 hingegen 71 Prozent) dürfte zur Aus­
weitung des Individualverkehrs beigetra­
gen haben. 
Von den anderen Transportmitteln verzeich­
neten nach absoluten Zahlen dieS- und U­
Bahnen den höchsten Zuwachs. Sie wur­
den 1987 von 1400 Hamburger Berufs­
auspendlern mehr benutzt als 19706); dies 
kommt einer Steigerungsrate von 47 Pro­
zent gleich. Die Eisenbahn kam auf ein Plus 
von 800 Pendlern; bezogen auf den kleinen 
Ausgangsbestand von 1970 bedeutet dies 
eine Zunahme um 169 Prozent. Die Zahl 
der Busfahrgäste stieg um knapp 600 Per­
sonen oder 26 Prozent, bei den übrigen 
Verkehrsmitteln lag die Zunahme nur bei 
140 Personen oder 15 Prozent. 
Die unterschiedlichen Wachstumsraten 
hatten zur Folge, daß sich die Beförde­
rungsanteile im von Harnburg ausgehen­
den Pendelverkehr zugunsten des Pkw 
verschoben. Die Autofahrerquote erhöhte 
sich von 63 auf 75 Prozent. Auch bei der 
Eisenbahn wurde eine geringfügige Zunah­
me gemessen. Trotz gestiegener Nutzer­
zahlen verringerte sich der Anteil der S-und 
U-Bahn von 176) auf elf, der des Busses 

6) 1970 einschließlich Straßenbahn. 

Schaubild 2 Berufspendler aus Harnburg 
1970 und 1987 nach haupt­
sächlich benutztem 
Verkehrsmittel 
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von 13 auf sieben und der der übrigen 
Verkehrsträger von fünf auf drei Prozent 
(Schaubild 2). 

Knapp ein Viertel der Auspendler 
benötigte länger als eine Stunde 
für den Hinweg zur Arbeit 

Neben der Verkehrsmittelwahl ist der für 
den Hinweg von der Wohnung zur Arbeit 
benötigte Zeitaufwand eine wichtige Größe 
zur Charakterisierung der von Harnburg 
ausgehenden Pendelbewegungen. Die Er­
hebung im Jahr 1987 erfolgte nach fünf 
vorgegebenen Zeitintervallen 7), die derbes­
seren Übersichtlichkeit wegen in diesem 
Beitrag zu drei Klassen (unter 30, 30 bis 
unter 60, 60 und mehr Minuten) zusam­
mengefaßt werden. 
Von den in Harnburg wohnenden und au­
ßerhalb der Stadt arbeitenden Personen 
benötigten 36 Prozent weniger als eine 
halbe Stunde für den einfachen Weg zur 
Arbeitsstätte. 41 Prozent waren zwischen 
30 und 60 Minuten, 23 Prozent eine Stunde 
oder länger unterwegs .. Die Auspendler 
waren im Vergleich zu den Berufseinpend­
lern damit _im Ourchschnitt deutlich schnel­
ler am Ziel. Dort lag nämlich der Anteil der 
Langzeitpendler bei 26 und der der Kurz­
zeitpendler bei 21 Prozent. 

7) Unter15, 15 bisunter30, 3o bisunter45, 45 bis unierGOsowie 
60 und mehr Minuten. 

Zwischen den verschiedenen Zielgebieten 
der Berufsauspendler bestanden 1987 hin­
sichtlich der zeitlichen Erreichbarkeit er­
hebliche Unterschiede: Die im Umland ar­
beitenden Hamburger Bürger waren zu 42 
Prozent in weniger als einer halben Stunde 
am Arbeitsplatz. Auf die Klasse von 30 bis 
60 Minuten entfielen 46 Prozent. Nur 13 
Prozent der in die Randkreise fahrenden 
Erwerbstätigen brauchten mehr als eine 
Stunde. ln der Tabe II e 4 kann man 
erkennen, daß das schleswig-holsteinische 
Umland aufgrund der günstigen Verkehrs­
lage zu Harnburg mit geringerem Zeitauf­
wand erreichbar war als der niedersächsi­
sche Nachbarraum. Die Kurzzeitpendler 
(unter 30 Minuten) hatten im Norden einen 
Anteil von 43, im Süden dagegen von nur 
34 Prozent. Die Langzeitpendler (über 60 
Minuten) waren im nördlichen Umland zu 
zwölf, im niedersächsischen Teil aber zu 17 
Prozent vertreten. Dieser Unterschied geht 
zurück auf die vergleichsweise ungünstige 
Erreichbarkeit des Kreises Stade. Hier lag 
der Anteil der Langzeitpendler mit 42 Pro­
zent um ein Vielfaches über dem in den 

· anderen Randkreisen (neun bis 16 Pro­
zent). 
Die in den Gebieten außerhalb des Umlan­
des beschäftigten Hamburgermußten noch 
wesentlich mehr Zeit für den einfachen Ar­
beitsweg aufwenden. Wegen der größeren 
Distanz zwischen Wohn- und Arbeitsort war 
die Mehrzahl (87 Prozent) länger als eine 
Stunde unterwegs. 

Tabelle 4 Berufspendler aus Harnburg 1987 nach Zielgebieten und Zeitaufwand 
für den Weg zur Arbeitsstätte · 

Berufspendler aus Harnburg 
davon mit einem Zeitaufwand für den Weg 

zur Arbeitsstätte 
Zielgebiet insgesamt in Minuten 

unter 30 30 bis unter· 60 und mehr 
60 
% 

Umland 33 235 41,7 45,7 12,6 

davon 
nördliches Umland 29 063 42,8 45,2 12,0 

davon Kreis 
Hzgt. Lauenburg 1 878 38,6 45,1 16,3 
Pinneberg 8 539 46,4 41 '1 12,5 
Sageberg 7 745 37,7 47,6 14,7 
Stormarn 10 901 44,3 46,7 9,0 

südliches Umland 4172 33,7 49,4 16,9 

davon Landkreis 
Harburg 3 184 40,3 50,5 9,2 
Stade 988 12,1 46,1 41,8 

ÜbriQe Gebiete 5 351 09 11 8 87 3 

Insgesamt 38 586 36,0 41,0 23,0 
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Die außerhalb der Hansestadt beschäftig­
ten Hamburger Erwerbstätigen benötigten 
1987 im Durchschnitt mehr Zeit für den 
einfachen Weg zur Arbeit als1970. Die Zahl 
der Langzeitpendler mit einem Zeitaufwand 
für den Arbeitsweg von einer Stunde und 
darübererhöhte sich um 174 Prozent, wäh­
rend für die Kurzzeitpendler mit einer We­
gezeit von weniger als einer halben Stunde 
nur eine Zunahme von 98 Prozent gemes­
sen wurde. Das Wachstum der Personen­
zahl mit der Reisedauer zwischen 30 und 
60 Minuten lag mit 115 Prozent knapp unter 
dem Durchschnittswert für alle Berufs­
auspendler. Als Folge dieser Entwicklung 
verminderte sich der Anteil der Kurzzeit­
pendler von 40 auf 36 Prozent, während für 
die Langzeitpendler ein Zuwachs von 18 
auf 23 Prozent zu beobachten war. Das 
stark überproportionale Wachstum der 
Auspendlerströme in die Regionen außer­
halb des Umlandes hatte im Mittel eine 
vergrößerte Distanz zwischen Wohn- und 
Arbeitsort zur Folge. Die daraus resultie­
rende längere Reisedauer wurde offenbar 
durch zeitsparende Einflußfaktoren (stär­
kere Pkw-Nutzung, Ausbau des Straßen­
netzes) nicht vollständig ausgeglichen. 

Innerstädtische 
Herkunftsgebiete 

Höchster Auspendleranteil 
in den nördlichen Stadtteilen nah 
der Landesgrenze 

Die innerstädtische Gliederung der Berufs­
auspendler ähnelt dem Verteilungsmuster 
der Einwohner und Erwerbstätigen. in den 
beiden bevölkerungsreichsten Stadtteilen 
Rahlstedt und Billstadt waren mit 1990 und 
1750 auch die meisten Auspendler ansäs­
sig. Auf den nächsten Plätzen folgten Loh­
brügge (1620), Bergedorf (1550), Langen­
horn (1490) und Eimsbüttel (1260). Auch in 
Bramfeld und Niendorfwurden kaum gerin­
gere Werte registriert. Dagegen wohnten in· 
den gewerblich geprägten Gebieten des 
Hafens und vielen dünn besiedelten Vier­
teln am Stadtrand (Walddörfer, Vier- und 
Marschlande) nurwenige außerhalb Ham­
burgs beschäftigte Erwerbstätige. 
Setzt man die Zahl der Berufsauspendler 
ins Verhältnis zu den Erwerbstätigen im 
Wohngebiet, so zeigt sich, daß die höch­
sten Anteile fast ausnahmslos am nördli­
chen Stadtrand anzutreffen sind. Beson­
ders an der nordwestlichen Landesgrenze 
von Rissen bis Wohldorf-Ohlstedt sowie im 
Bereich von Bergedorf und den nördlichen 
Vier- und Marschlanden sind zahlreiche 
Stadtteile mit weit überdurchschnittlichen 
Auspendlerquoten in der Größenordnung 
von zehn Prozent zu finden (Schau­
b i I d 3 ). Unterdurchschnittliche Werte von 
oft weniger als vier Prozent treten dagegen 
in Teilen des Hafens und in Wilhelmsburg 
sowie vor allem in zentrumsnahen Räumen 
wie beispielsweise Rotherbaum, St. Georg, 
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Winterhude, Barmbek-Süd, Hamm-Nord, 
Hohenfelde oder Hammerbrook auf. Wäh­
rend in der Äußeren Stadt 6,0 Prozent der 
dortwohnenden Erwerbstätigen außerhalb 
Hamburgs ihrer Arbeit nachgingen, waren 
es in der Inneren Stadt nur 4, 7 Prozent, also 
gut ein Fünftel weniger.8) Dieser Unter­
schied dürfte hauptsächlich durch die räum­
liche Nähe zwischen den nordhamburgi­
schen Wohngebieten und den überwiegend 
im schleswig-holsteinischen Umland be­
findlichen Arbeitsplätzen der Auspendler zu 
erklären sein. 
Die Entwicklung seit 1970 war in fast allen 
Stadtteilen von einer Zunahme der Auspend­
lerzahl gekennzeichnet. Obwohlsich in der 
Äußeren Stadt die Zahl der Erwerbstätigen 
um neun Prozent verringerte, war bei den 
Berufsauspendlern ein Anstieg um 118 Pro­
zent (von 13 300 auf 28 900) festzustellen. 
1987 wurden in der Inneren Stadt 31 Pro­
zent weniger Erwerbstätige, aber 124 Pro­
zent mehr Auspendler gezählt als 1970 
(Zunahme von 4300 auf 9600). Trotz der 
Bevölkerungsverlagerung zugunsten der 
Stadtrandgebiete (1970 wohnten 64, 1987 
bereits 70 Prozent der Hamburger Erwerbs­
tätigen in der Äußeren Stadt) veränderte 
sich die Verteilung der Auspendler kaum: ln 
beiden Jahren waren rund drei Viertel in der 
Äußeren und ungefähr ein Viertel in der 
Inneren Stadt zu Hause. 1987 ist im Ver­
gleich zu 1970 die Pendelmobilität in den 
zentrumsnahen Stadtteilen besonders stark 
gestiegen. Dort hat sich der Auspendleran­
teil von 1 ,5 auf 4, 7 Prozent mehr als verdrei­
. facht; in den Randbereichen wurde dage­
gen nur eine gute Verdoppelung (von 2,5 
auf 6,0 Prozent) gemessen. 

Vorwiegend axiale Ausrichtung 
der Auspendlerströme 

Untersucht man die räumliche Orientierung 
der von den verschiedenen Hamburger 
Stadtteilen ausgehenden Berufspendel­
bewegungen, so läßt sich deutlich eine 
axiale Ausrichtung der Ströme erkennen. 
Schaub i I d 4 zeigt, daß die im Westen 
der Stadt wohnenden Berufsauspendler 
mehrheitlich im benachbarten Kreis Pinne­
berg ihrer Arbeit nachgingen. ln insgesamt 
16 Stadtteilen waren mehr als 40 Prozent 
der Auspendler im Kreis Pinneberg beschäf­
tigt. Für die Stadtteile Bahrenfeld, Groß 
Flottbek, Othmarschen, Sülldorf und Schnei­
sen ergaben sich Anteile über 50, für Ris­
sen, lserbrook, Lurup und Blankenase so­
gar Werte von über 60 Prozent. 
Die acht besonders eng mit dem Kreis 
Sageberg verflochtenen Gebiete bilden ei-

8) Diesen Angaben liegt eine Gliederung Hamburgs in die zen· 
trale Innere und die eher peripher gelegene Äußere Stadt 
zugrunde. Die Innere Stadt umfaßt die Stadtteile des Kernge­
biets Harnburg-Mitte (ohne Neuwerk und Hamm-Sud). des 
Kerngebiets Eimsbüttel, des Ortsamtsgebiets Barmbek·Uh· 
lenhorst sowie die Stadtteile Attona·Aitstadt, Altona-Nord, 
Ottensen, Hoheluft-Ost, Eppendorf, Winterhude und Eilbek. 
Die verbleibenden Gebiete werden als Äußere Stadt be· 
zeichnet. 
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nen zusammenhängenden Sektor im Ham­
burger Norden. Von den in Fuhlsbüttel woh­
nenden und außerhalb der Hansestadt ar­
beitenden Personen fuhren gut die Hälfte in 
diesen Kreis; im unmittelbar an das sage­
bargisehe Wirtschaftszentrum Norderstadt 
angrenzenden Langenhorn waren es sogar 
sieben Zehntel der Auspendler. 
Große Teile im Nordosten, Osten und Süd­
osten Hamburgs waren anhand der Auspen­
delverflechtungen dem Kreis Stormarn zu­
zuordnen. Betroffen waren insgesamt 26 
Stadtteile. Den größten Stormarner Aus­
pendleranteilwies mit 62 Prozent Lohbrüg­
ge auf. ln den ebenfalls an der Grenze zu 
Stormarn lokalisierten Gebieten von Ber­
gedorf, Billstedt, Jenfeld i.Jnd Rahlstedt so­
wie in Tonndorf, Veddel und Billwerder lag 
die Quote jeweils bei über 50 Prozent. 
Eine Ausrichtung auf den Kreis Herzogtum 
Lauenburg konnte nur bei zwei dünn besie­
delten Stadtteilen ( Altengamme und ·Reit­
brook) im äu Bersten Osten der Stadt ermit­
telt werden. Allerdings ist zu berücksichti­
gen, daß die zweistelligen Iauenburgischen 
Auspendlerquoten in einigen Raumeinhei­
t~n des Bezirks Bergedorf knapp unter den 
Stormarner Werten lagen und deshalb im 
Kartenbild nicht in Erscheinung treten. 
Die Mehrheit der Berufsauspendler aus den 
meisten südlich der Eibe befindlichen Räu­
men arbeiteten 1987 im Kreis Harburg. Zu 
dieser Kategorie zählten 13 Stadtteile; un­
ter ihnen befanden sich sieben mit einem 
auf den südlichen Nachbarkreis gerichte­
ten Auspendleranteil von über 50 Prozent. 
ln Langenbek, Neuland, Sinstorf und Wils­
torf betrug die Quote jeweils sogar mehr als 
60 Prozent. 
Die auf den Kreis Stade zielenden Berufs­
pendlersträme spielten selbst in vielen süd­
elbischen Vierteln nur eine untergeordnete 
Rolle. Im verkehrsgünstig zum Kreis gele­
genen Raum Finkenwerder/Ortsamtsgebiet 
Südereibe traten immerhin zweistellige 
Anteilswerte auf. Lediglich im kleinen Stadt­
teil Cranz waren die Auspendler in den 
Kreis Stade in der Mehrheit. 
Für 33 der 99 untersuchten Stadtteile ließ 
sich kein dominantes Auspendlerziel fest­
stellen.9) Das bedeutet, daß kein Kreis mehr 
als 40 Prozent der im Stadtteil wohnenden 
und außerhalb Hamburgs arbeitenden Per­
sonen auf sich vereinigen konnte. Die so 
gekennzeichneten Gebiete sind hauptsäch­
lich in der Inneren Stadt zu finden. Aufgrund 
der zentralen Lage im Verkehrsnetz der 
Region bestehen dort kaum Unterschiede 
in der Erreichbarkeil der verschiedenen 
Umlandkreise. 
Im folgenden soll der Einfluß des als stadt­
geographische Trennlinie anzusehenden 
Elbstromes auf die ri;iumliche Ausrichtung 

9) Da in den Stadtteilen Steinwerder, Waltershof, Neuwerk, Gut 
Moor und Altenwerder 1987 keine oder nur eine sehr geringe 
Zahl von Berufsauspendlern wohnte, wurden diese Gebiete 
nicht in die Analyse der räumlichen Pendlerorientierung und 
der Verkehrsmittelwahl einbezogen. 

desAuspendelverkehrsuntersuchtwerden. 
Dazu wurden stadtteilweise die berufsbe­
dingten Auspendlerströme des Jahres1987 
nach Schleswig-Holstein denen nach Nie­
dersachsenund Bremen gegenübergestellt. 
Es zeigt sich, daß in allen nördlich der 
Nordereibe gelegenen Stadtteilen eine deut­
liche Mehrheit der Berufsauspendler auf 
Schleswig-Holstein ausgerichtet war. ln den 
meisten Gebietseinheiten lag der entspre­
chende Auspendleranteil zwischen 80 und 
90 Prozent. Dies gilt auch für die südlichen 
Vier- und Marschlande; da die Eibe in die­
semAbschnitt nicht überquertwerden kann, 
hat sich die große räumliche Nähe zum 
niedersächsischen Landkreis Harburg nicht 
in der Orientierung der Auspendlerströme 
niedergeschlagen. Nördlich des Flusses 
wurden die geringsten Auspendlerquoten 
mit Zielrichtung Schleswig-Holstein vielmehr 
in den zentrums- und albnahen Gebieten 
Harnburg-Altstadt (69 Prozent), Niensted­
ten (74 Prozent) und Hammerbrook (75 
Prozent) registriert. Auch im südelbischen 
Harnburg gab es 1987 immerhin vier vor­
wiegend auf das nördliche Nachbarland 
ausgerichtete Stadtteile. Aus den einwoh­
nerschwachen Räumen Kleiner Grasbrack 
und Veddel fuhren mehr als drei Viertel der 
jenseits der Landesgrenze beschäftigten 
Einwohner nach Schleswig-Holstein. Diese 
Gebiete sind durch die nahen Elbbrücken 
(Bundesstraße 75 und Schnellbahnlinie von 
Harburg zum Hauptbahnhof sowie die Au­
tobahnbrücke im Verlauf der A 1) unmittel­
bar an das nordhamburgische Verkehrs­
netz angeschlossen. ln Finkenwerder und 
Francop, die nur indirekt über den neuen 
Elbtunnel (Autobahn A 7) mit Schleswig­
Holstein verbunden sind, betrug der dem­
entsprechende Berufsverkehrsanteil nur 55 
beziehungsweise 52 Prozent. ln den ande­
ren südelbischen Stadtteilen stellten die in 
Schleswig-Holstein beschäftigten Erwerbs­
tätigen eine Minderheit, denn über·die Hälf­
te der Auspendler fuhren nach Niedersach­
sen und Bremen zur Arbeit. ln Wilhelms­
burg waren es 56, in Moorburg, Marmstorf, 
Neugraben-Fischbek, Heimfeld und Haus­
bruch zwischen 64 und 69 Prozent. Für die 
übrigen Raumeinheiten wurden höhere 
Werte von bis zu 82 Prozent gemessen. 
Insgesamt wird deutlich, daß das große 
Arbeitsplatzangebot im nördlichen Umland 
von Harnburg auch von vielen im südelbi­
schen Stadtgebietwohnenden Berufspend­
lern in Anspruch genommen wird. Insge­
samt arbeiteten 34 Prozent aller südlich der 
Nordereibe ansässigen Auspendler in 
Schleswig-Holstein und 66 Prozent in den 
Bundesländern Niedersachsen und Bre­
men. Demgegenüber war der nordelbische 
Teil stärker auf das angrenzende Schles­
wig-Holstein ausgerichtet (89 Prozent); Nie­
dersachsen und Bremen ·hatten dort als 
Zielgebiet mit einem Anteil von elf Prozent 
keine große Bedeutung. 
Wegen des einwohnerbedingten großen 
Übergewichts des Hamburger Nordens (dort 
wohnten 34 600, südlich der Eibe dagegen 
nur knapp 4000 der jenseits der Landes-
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Schaubild 3 Berufspendler aus Harnburg 1987 nach Stadtteilen 
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Anteil der Berufsauspendler über die Landesgrenze 
an den Erwerbstätigen in Prozent 

D 0 bis unter 4,5 

D 4,5 bis unter 6,5 

6,5 bis 11,5 

Hamburger Durchschnitt: 5,6 

22/1 923 L 
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Schaubild 4 Berufspendler aus Harnburg 1987 nach Stadtteilen und Zielkreisen 

Stärkster Berufsauspendlerstrom ist gerichtet auf den ... 

D 
D 
D 
D 
D 
D 

D 

* 

Kreis Herzogtum Lauenburg 

Kreis Pinneberg 

Kreis Segeberg 

Kreis Stormarn 

Landkreis Harburg 

Landkreis Stade 

in keinen Kreis pendeln mehr als 40 Prozent der im 
Stadtteil wohnenden Berufsauspendler 
~Negen geringer Pendlerzahl nicht in die Darstellung einbezogen 
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22/1 924 L 
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Schaubild 5 Berufspendler aus Harnburg 1987 nach Stadtteilen und Benutzung des Pkw 
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Von 100 Berufsauspendlern über die Landesgrenze 
benutzten ... hauptsächlich den Pkw 

D unter 70 

D 70 bis unter 75 

Gi] 75 bis unter 80 

D 80 und mehr 

Hamburger Durchschnitt: 75 

* wegen geringer Pendlerzahl nicht in die Darstellung einbezogen 

22/1 925 L 

Harnburg in Zahlen 12.1992 



Schaubild 6 Berufspendler aus Harnburg 1987 nach Stadtteilen und Benutzung schienengebundener Verkehrsmittel 

Von 100 Berufsauspendlern über die Landesgrenze 
benutzten ... hauptsächlich die U-, S- oder Eisenbahn 
D unter 10 

D 10 bis unter 15 

D 15 bis unter 20 

D 20 und mehr 

Hamburger Durchschnitt : 15 
* wegen geringer Pendlerzahl nicht in die Darstellung einbezogen 
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22/1 926 L 
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grenze arbeitenden Erwerbstätigen) kamen 
96 Prozent der auf Schleswig-Holstein und 
fast sechs Zehntel der auf Niedersachsen 
und Bremen gerichteten Auspendelbewe­
gungen aus dem nordelbischen Hamburg. 

Pkw-Nutzung tler Auspendler 
durch starke regionale Unterschiede 
geprägt 

Beträchtliche regionale Unterschiede las­
sen sich bei der Verkehrsmittelwahl der 
Berufsauspendler erkennen. ln allen unter­
suchten Stadtteilen fuhren 1987 weit über 
die Hälfte der Berufstätigen mit dem Auto 
zu ihren Arbeitsplätzen jenseits der Lan­
desgrenze. Die höchsten Pkw-Anteile (über 
80 Prozent) wurden hauptsächlich in den 
Elbvororten, in Rotherbaum, Harvestehude 
und Uhlenhorst, Marienthal, Tanndorf und 
Bramfeld sowie im Raum Alstertai/Wald­
dörfer gemessen. Hierbei handelt es sich 
um Gebiete mit einem überdurchschnittli­
chen Sozialstrukturindex. 10

} :weitere 
Schwerpunktedes motorisierten Individual­
verkehrs waren Gegenden mit fehlenden 
Bahnverbindungen ins Umland wie Lok­
stadt, Niendorf, die Vier- und Marschlande 
und einige südelbische Stadtteile (Schau -
bild 5 ). 
ln 21 Stadtteilen lag die Pkw-Quote unter 
70 Prozent: Auffällig ist eine Ballung im 
Osten der Stadt, die unter anderem von den 
auspendlerstarken Gebieten Billstedt, Loh­
brügge, Bergedorf und Horn gebildet wird. 
Auch die zentrumsnahen Viertel Altona­
Aitstadt, Altona-Nord und St. Pauli, die be­
völkerungsreichen Stadtrandgebiete Lurup, 
Eidelstedt und Langenhorn sowie die süd­
elbischen Stadtteile Wilhelmsburg und Har­
burg waren durch vergleichsweise geringe 
Autofahreranteile gekennzeichnet. Es fällt 

1 0) Zugrunde gelegt wurde der Index der .Sozialen Schichtung"; 
er ist beschrieben bei: Loll, Bernd-Uwe und Müller, Joachim: 
Sozialräumliche Gliederung Hamburgs 1987.1n: Harnburg in 
Zahlen, Heft 3.1990, S.72ff. 
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auf, daß alle genannten Gebiete einen un­
terdurchschnittlichen Sozialstrukturindex 
aufweisen. Betrachtet man alle Stadtteile, 
so zeigt sich, daß mit abnehmendem So­
zialstrukturindex eines Gebietes der Anteil 
der Pkw-Benutzer unter den Berufs­
auspendlern zurückgeht. · 

Schwerpunkte des Schienenver­
kehrs im Süden der Inneren Stadt 

Die Inanspruchnahme der schienengebun­
denen Verkehrsträger (U-, S- und Eisen­
bahn) war innerhalb des Stadtgebietes· 
durch ein zentral-peripheres Gefälle be­
stimmt. Stark überdurchschnittliche Bahn­
fahreranteiletraten im Bereich der Inneren 
Stadt sowie in den östlich und südlich an­
schließenden Räumen auf. Diese Gebiete 
sind besonders gut durch das Schnellbahn­
netz des Hamburger Verkehrsverbundes 
(HVV) erschlossen. Es bestehen meist di­
rekte Verbindungen zu den großen 
Auspendlerzielgemeinden im Umland und 
über das Bundesbahnnetz zu den nord­
deutschen Großstädten. ln 25 Gebietsein­
heiten benutzten über 20 Prozent der Be­
rufsauspendter hauptsächlich die U-, S­
oder Eisenbahn für den Weg zur Arbeit. 
Diese Stadtteile bilden eine geschlossene 
Zone von Otte'nsen im Westen bis Billwer­
der im Osten sowie von Eilbek im Norden 
bis Wilhelmsburg im Süden. Außerdem 
zählen Barmbek-Nord, Dulsberg und Farm­
sen-Berne zu dieser Gruppe (S c h a u -
b i I d 6 ). ln weiteren 17 Stadtteilen, vor­
nehmlich im Süden der Bezirke Eimsbüttel 
und Hamburg-Nord, lag die Zugfahrerquo­
te der Auspendler zwischen 15 und 20 
Prozent. Die übrigen Gebiete waren durch 
einen unterdurchschnittlichen Schienenver­
kehrsanteil gekennzeichnet. Besonders 
niedrige Werte (unter zehn Prozent) wur­
den in Stadtteilen ohne direkten Bahnan­
schluß beziehungsweise ohne Schienen­
verbindung ins· Umland gemessen. Dazu 
gehören der Bereich Walddörfer/Aistertal, 

die südlichen Vier- und Marschlande, der 
Raum Finkenwerder/Nauenfelde sowie der 
Stadtteil Niendorf. 
Der Bus wurde besonders häufig von den 
am Stadtrand wohnenden Berufsauspend­
lern in Anspruch genommen. ln 14 Stadttei­
len, darunter Billstedt, Lurup, Eidelstedt, 
Langenhorn, Bergedorf und Lohbrügge lag 
sein Beförderungsanteil bei über 14 Pro­
zent. 41 meist zentral gelegene Viertel wie­
sen dagegen eine Quote unter sechs Pro­
zent auf. 
Der großräumige Vergleich der Verkehrs­
mittelnutzung läßt in bezug auf den Pkw 
kaum Unterschiede in der Häufigkeit der 
Inanspruchnahme erkennen. War der auf 
die zentralen Stadträume gerichtete Ein­
pendelverkehr noch durch eine unter­
durchschnittliche Autofahrerquote gekenn­
zeichnet, konnten beim berufsbedingten 
Auspendelverkehr keine Unterschiede zwi­
schen Innerer und Äußerer Stadt festge­
stelltwerden.ln beidEm Raumeinheiten fuh­
ren etwa drei Viertel der erwerbstätigen 
Auspendler mit dem Pkw zur Arbeit. Die 
Bahnen verzeichneten dagegen in den zen­
trumsnahen Gebieten mit 21 Prozent einen 
deutlich höheren Beförderungsanteil als am 
Stadtrand (zwölf Prozent). Beim Bus ver­
hielt es sich genau umgekehrt: Er wurde in 
der Inneren Stadt von vier und im Außenbe­
reich von zwölf Prozent der Auspendler 
benutzt. Zwischen diesen beiden Trägern 
des öffentlichen Personennahverkehrs be­
steht also ein starker Substitutionseffekt ln 
Gegenden mit ausgebauter Schnellbahnin­
frastruktur nimmt der Schienenverkehr eine 
starke Stellung ein, während in den weniger 
durch Bahnen erschlossenen Randgebie­
ten der Bus an seine Stelle tritt. 
Daraus ergibt sich eine Konzentration der 
Bahnfahrer auf die zentralen Gebiete. Im 
Jahr 1987 wohnten 37 Prozent der U-, S­
und Eisenbahnkunden, aber nur neun Pro­
zent der Busfahrgäste in der Inneren Stadt. 
Der entsprechende Pkw-Wert lag bei 25 
Prozent. Thorsten Erdmann 

Harnburg in Zahlen 12.1992 



Anhangschaubild Berufspendler aus Hamburg 1987 nach Zielgemeinden 

Anteil der Berufspendler aus Harnburg an den 
Erwerbstätigen am Arbeitsort in Prozent 

20 und mehr 

unter 5 

keine Berufsauspendler 
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Konzept für eine Umweltökonomische Gesamtrechnung 
des Statistischen Bundesamtes 

Vorbemerkung 

Im Anschluß an eine Anhörung des Bun­
destagsausschusses für Wirtschaft im Mai 
19891

) hat sich das Statistische Bundesamt 
dazu entschlossen, eine Umweltökonomi­
sche Gesamtrechnung (UGR) zu konzipie­
ren. Mittlerweile ist ein Grundkonzept vor­
gelegt worden, das sich in erster Linie mit 
der Messung und den konzeptionellen Pro­
blemen der Ressourcenentnahme, der 
Emission von Stoffen sowie mit der Entsor­
gung und dem Verbleib von Emissionen 
beschäftigt, aber auch d.ie Immissionslage 
und ihre zeitliche Veränderung in die Be­
trachtung einbezieht und bestimmte aus­
gewählte Nutzungen der Umwelt als Stand­
ort berücksichtigt. Hinzu kommen Angaben 
über die Ausgaben des Staates und der 
Wirtschaft für den Umweltschutz sowie 
Vorschläge für die monetären Bewertun­
gen und für andere aggregierte Indikato­
ren. Insgesamt wird bei diesem Umweltbe­
richtssystem das Ziel verfolgt, den Zustand 
der Umwelt und seine Entwicklung quanti­
tativ zu erfassen und in Zusammenhang mit 
der Nutzung der natürlichen Umwelt im 
Rahmen wirtschaftlicher und anderer Tä­
tigkeiten darzustellen. Die UGR wird als 
eigenständiges statistisches Gesamtsystem 
aufgebaut. Durch eine enge Zusammenar­
beit mit den Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen (Sozialproduktsberech­
nungen) wird es aber unter anderem mög­
lich, die bisher nicht erfaßte unentgeltliche 
Inanspruchnahme der Umwelt im gesamt­
wirtschaftlichen Rahmen aufzuzeigen. 

1 Zielsetzung einer 
Umweltökonomischen 
Gesamtrechnung 

Die Konzeption für den Aufbau einer Um­
weltökonomischen Gesamtrechnung (UGR) 
steht in engem Zusammenhang mit der 
Weiterentwicklung der Umweltstatistik, der 
Ergänzung und Weiterentwicklung der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
(VGR) sowie der Mitarbeit an verschiede­
nen internationalen Vorhaben: 

1.1 Weiterentwicklung der 
Umweltstatistik 

Die bisherige Umweltstatistik der Bundes­
republik Deutschland geht im wesentlichen 

1) Siehe Junkernheinrich, M.!Kiemmer. P. (Hrsg.): .Ökologie 
und Wirtschaftswachstum" in Zeitschrift für angewandte Um· 
weltforschung, Sonderheft 211991. 
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auf das Umweltstatistikgesetz von 197 4 
zurück und liefert Daten über Abfallbeseiti­
gung, Wasserversorgung und Abwasser­
beseitigung, über Unfälle bei der Lagerung 
und beim Transport wassergefährdender 
Stoffe sowie über Investitionen für Umwelt­
schutz. "Seit der Verabschiedung der Erst­
fassung des Umweltstatistikgesetzes 
(UStatG) hat, parallel zum gestiegenen Stel­
lenwert der Umweltpolitik, auch der Bedarf 
an Daten über die Umwelt rasch zugenom­
men2). Dementsprechend gibt es seit ge­
raumer Zeit intensive Bemühungen für eine 
Novelle des UStatG, um einerseits bereits 
vorhandene Sachverhalte besser zu erfas­
sen (zum Beispiel Umweltschutzindustrie), 
andererseits aber auch neue Bereiche ab­
decken zu können (zum Beispiel Emis-

2) Siehe Vereinte Nationen: .A framewerk for the development 
of environment statistics", Statistical papers, Serie M Nr. 78, 
New York 1984. 

sionserklärungen). Daneben gibt es inner­
halb der amtlichen Statistik aber auch voll­
ständig neue methodische Ansätze zur 
Bereitstellung umweltbezogener Informa­
tionen, wie das luftbild-gestützte raumbe­
zogene Informationssystem STABIS3). 

1.2 Ergänzung der Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnungen 

Ziel der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nungen (VGR) ist es vor allem, eine verläß­
liche Datengrundlage für wirtschaftspoliti­
sche Entscheidungen auf kurz- und mittel­
fristige Sicht bereitzustellen. Mehr und mehr 
wird allerdings die Frage gestellt, ob das 
Bruttosozialprodukt und die anderen Anga-

3) Siehe Radermacher, W.: .Das Statistische lnformationssy· 
stem zur Bodennutzung STASIS- Aufgaben, Entwicklungs­
gegenstand, Nutzungsmöglichkeiten" in Zeitschrift für ange­
wandte Umweltforschung, Jg. 5, 1992, Heft 1, S. 68 ff. 

Übersicht 1 : Darstellungsdimensionen der Umweltökonomischen Gesamtrechnung 

Art 
Merkmal Dimension Gliederung 

der Fragestellung 

Ausgaben Rohstoffverbrauch Marktpreise Periodenbezogen 
Umweltschutz, Sanierung nach Art des Merkmals 

Flächenverbrauch und nach Sektoren 

Ursachen Rohstoffverbrauch Physische Einheiten Periodenbezogen 
Emissionen nach Art des Merkmals 

Flächenverbrauch und nach Sektoren 

Wirkungen Raumnutzung Physische Einheiten Zeitlich unregelmäßig 
Belastungsfaktoren und Qualitäten nach Art des Merkmals. 

Bioindikatoren nach Umweltmedien/-problemen 
und nach geographischer Lage 

Abschreibungen Rohstoffverbrauch Kosten zur Erreichung eines Periodenbezogen 
Emissionen umweltverträglichen Standards nach Art des Merkmals 

Flächenverbrauch und nach Sektoren 

Übersicht 2: Umweltökonomische Gesamtrechnung: Zusammenhänge 
zwischen Analysebausteinen 

Daten der 6kologlschen Umweltbeobachtung Daten über Rohstoffvorkommen 

131 14) 

151 161 

Satellitens~teme Umwelt zur Volkswirtschaftlichen Geaamtrechnung 

(7) 

Sozlc).c'5konomlsche Statistiken 

. Verbindungsglieder 

( 1) Indikatoren des Zustandes von 
Umweltelementen und Ökosystemen 

(2) Daten über 
physische RohstoffbestAnde 

(3) Fiktive Emissionsvermeidungskosten 

I" I Fiktive Kosten 
~er Ressourcenverknappuno 

(5) Emittentenstruktur 

(6) Rohstoffverbrauchsstruktur 

(7) UmweltschutzmaBnahmen, 
Produktion, ... 
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bender VGR auch für die langfristige Wirt­
schaftsanalyse ausreichend geeignet sind. 
Im Mittelpunkt der Kritik steht die Frage, ob 
Verbesserungen in der Güterversorgung, 
die sich in einer Erhöhung des Bruttosozial­
produkts niederschlagen, auch mit einer 
Zunahme derwirtschaftlichen Wohlfahrt der 
Bevölkerung verbunden sind, wenn gleich­
zeitig Umwelt "verbraucht" wird. Soweit die 
Nutzung der Umwelt und der Verbrauch 
von Rohstoffvorkommen unentgeltlich, das 
heißt ohne spezielles Entgelt, geschieht, 
werden diese Vorgänge in den VGR nicht 
abgebildet und daher ihre wohlstandsmin­
dernde Wirkung nicht berücksichtigt. Um 
den vielfältigen Aufgaben der VGR gerecht 
zu werden, bietet sich als Lösung an, die 
traditionellen Sozialproduktsberechnungen 
wie bisher fortzuführen und dazu ergän­
zend ein Rechenwerk für die Darstellung 
der ökonomisch-ökologischen Zusammen­
hänge in einem eigenständigen Datenwerk, 
einem sogenannten Satellitensystem, auf­
zubauen, das allerdings eng mit den tradi­
tionellen Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nungen, ihrem Kernsystem, verknüpft wird. 
Für diesen Weg spricht, daß die Ergebnis­
se der VGR für ihre traditionellen Verwen­
dungszwecke unverändert weiterbenutzt, 
gleichzeitig aber zusätzliche Fragestellun­
gen mit Umweltbezug behandelt werden 
können. Auch spricht die Tatsache, daß die 
methodelogischen Probleme noch nicht 
ausreichend geklärt und die statistischen 
Erfassungsprobleme noch weitgehend un­
gelöst sind, für eine solche Paralleldarstel­
lung. 

1.3 Mitarbeit an internationalen 
Vorhaben 

Seit Jahren wird von verschiedenen inter­
und supranationalen Organisationen (UN, 
EG, OECD) an Verbesserungen der Um­
weltinformationen gearbeitet, und zwar mit 
im einzelnen recht unterschiedlichen Ziel­
setzungen hinsichtlich des Darstellungsbe~ 
reichs, der Nähe zur VGR, der konzeptio­
nellen Geschlossenheit und der Einbezie­
hung von monetären Bewertungen von 
Naturgrößen4). Insbesondere sind hier die 
in Norwegen, Kanada, Frankreich, den Nie­
derlanden und im Statistischen Bundesamt 
entwickelten Konzepte zu nennen. Die Kon­
ferenz Europäischer Statistiker der Wirt­
schaftskommission der Vereinten Nationen 
für Europa (ECE) hatdeshalb in ihrer Plenar­
sitzung 1991 die Einrichtung einer Task­
force besch Iossen, die-aufbauend auf den 
Erfahrungen Frankreichs und Norwegens­
allgemeine methodische Konzepte zur Bi­
lanzierung von natürlichen Ressourcen er­
arbeiten soll5). Neben dieser Diskussion 

4) Siehe Ebert, WJKiaus, J./Reichert, F.: .,Ansätze zur ökono­
misch-ökologischen Berichterstattung- Ausgewählte Syste­
me auf nationaler und internationaler Ebene", Heft 2 der 
Beiträge zur wirtschaftswissenschaftlichen Forschung der 
Universität Erlangen-Nürnberg, Nürnberg 1991. 

5) Siehe Vereinte Nationen, Konferenz Europäischer Statistiker: 
.,Approaches to environmental accounting•, Papier CES/700 
der 39. Plena'rsitzung, Genf 1991. 
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der Methoden des "Environmental Accoun­
ting" auf der Ebene der ECE gab es eine 
lebhafte internationale Diskussion über 
geeignete Konzepte für eine Erweiterung 
der VGR im Hinblick auf Umweltaspekte. 
Unterschiedliche konzeptionelle Ansätze 
wurden insbesondere auf gemeinsamen 
Workshops der Weltbank und der UNEP 
(United Nations Environment Programme) 
in den Jahren 1983 bis 1988 erörtert. Bei 
der letzten Sitzung dieser Arbeitsgruppe 
(November 1988) wurde beschlossen, daß 
vom Statistischen Amt der Vereinten Natio­
nen ein Handbuch erstellt werden soll, in 
dem die Konzepte für ein Satellitensystem 
dargestellt werden sollen, welches ergän­
zend neben das System der Volkswirtschaft­
lichen Gesamtrechnungen ("System of 
National Accounts", SNA) der Vereinten 
Nationen tritt und die Wechselbeziehungen 
zwischen natürlicher Umwelt und Wirtschaft 
beschreibt. Ein erster Entwurf dieses Hand­
buchs, das die konzeptionellen Grundla­
gen für ein Umwelt-Satellitensystem ent­
hält, wurde im Oktober 1990 vom Statisti­
schen Amt der Vereinten Nationen vorge­
stellt. Eine überarbeitete Fassung wurde · 
auf der Weltkonferenz für Umwelt und Ent­
wicklung in Rio de Janeiro im Juni 1992 
unter dem Titel "SNA Handbock on lntegra­
ted Environmental and Economic Accoun­
ting" vorgestellt. Der erste Entwurf sowie 
die vorliegende Fassung des Handbuchs 
wurden im wesentlichen von C. Stahmer 
aus dem Statistischen Bundesamt geschrie­
ben. ln dem Handbuch wird das Satelliten­
system als "System for lntegrated Environ­
mental and Economic Accounting" (SEEA) 
bezeich net6). · 

Die verschiedenen dargestellten Ansätze 
wurden auf einem Workshop der UNEP in 

6) Siehe Bartelmus, P./Stahmer, CJvan Tongeren, J.: .lntegra­
ted environmental and economic accounting, framewerk for 
an SNAsatellitesystem" in The Review of lncome and Wealth, 
Jg. 37, 1991, Nr. 2, S. 111 ff. 

Nairobi im Februar 1992 diskutiert und zu 
einem Entwicklungsprogramm verbunden, 
dessen Struktur und Schwerpunktset­
zungen denen der UGR (siehe Ü b e r­
s i c h t 2) entsprechen. 

1.4 Abbildung der ökonomisch-
9kologischen Schnittstellen 

Außerhalb der amtlichen Statistik werden 
Umweltinformationen im Rahmen der Um­
weltbeobachtung, der Gewerbeaufsicht 
oder anderer umweltbezogener Kontroll­
und Verwaltungsvorgänge gesammelt und 
von den Gebietskörperschaften mehr und 
mehr zum Aufbau von Umweltinformations­
systemen benutzt. 
Die UGR ist ein Ansatz, Elemente aus 
Umweltbeobachtungssystemen mit um­
weit- oderwirtschaftsstatistischen Elemen­
ten so zu verbinden, .daß daraus Rück­
schlüsse auf die Beziehung zwischen so­
zio-ökonomischen Prozessen und dem 
Zustand von Natur und Umwelt abgeleitet 
werden können (siehe Schaub i I d 1 ). 
Dabei sollen die sich aus den verschiede­
nen internationalen Vorhaben ergebenden 
Anforderungen ebenso berücksichtigt wer­
den, wie unterschiedliche nationale Fra­
gestellungen. 
Aus den genannten Zielsetzungen erge­
ben sich die Anforderungen, die an ein 
statistisches Umweltgesamtsystem zu stel­
len sind: 

offenes, leicht veränderbares System, 
klar definierte Bausteine, die getrennt 
bearbeitet, aber verknüpft werden kön­
nen, 
MÖglichkeit von Alternativ- und Parallel­
ansätzen, 
Datensammlung mit abgestimmten Klas­
sifikationen, 
statistische Verdichtung und Aggrega­
tion von Daten, 
Speicherung der Informationen in einer 
Datenbank, 

Schaubild 1 Standort der Umweltökonomischen Gesamtrechnung 

Darstellungsbereich 

der Umweltökonomischen Gesamtrechnung 

Arbeitsbereich von Umweltmonitoringsystemen 

Arbeitsbereich der amtlichen Statistik 
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Softwareprogramme für die wichtigsten 
Analysen, 

- laufende Berichterstattung über wichti­
ge Ergebnisse. 

2 Inhaltliche Abgrenzung 
von Darstellungsgegen­
ständen 

Das Statistische Bundesamt hat 1990 ein 
Konzept zum inhaltlichen Aufbau der UGR 
vorgelegf), aus dessen Diskussion sich die 
folgende Einteilung in fünf Darstellungsge­
biete herausgebildet hat (siehe Schau­
bild 2): . 
- umweltbezogene ökonomische Aktivitä­

ten ( Umweltschlitzmaßnahmen und an­
dere), 

- Nutzung und Verbrauch natürlicher Roh­
stoffe, 

- Nutzung der natürlichen Umwelt als Auf­
fangbacken für Rest- und Schadstoffe, 

- Nutzung der natürlichen Umwelt als 
Standort für menschliche Aktivitäten, 
qualitativer Zustand der Umwelt, insbe­
sondere im Hinblick auf ihre Schadstoff­
belastung. 

Die drei erwähnten Nutzungsformen der 
natürlichen Umwelt entsprechen drei Haupt­
funktionen der Umwelt: Produktionsfunk-

. tion, Aufnahmefunktion und Standortfunk­
tion. 

7) Siehe Hölder. E. und Mitarbeiter: .Wege zu einer Umweltöko· 
nomischen Gesamtrechnung", Band 16 der Schriftenreihe 
Forum der Bundesstatistik, Wiesbaden 1991. 

2.1 Umweltbezogene 
ökonomische Aktivitäten 

Im Vordergrund dieses Bereichs steht die 
Frage nach den aktuellen Kosten des Um­
weltschutzes im weiteren Sinne. Der Be­
reich umfaßt vor allem Informationen über 
die monetären Aufwendungen der Sekto­
ren und Wirtschaftsbereiche im Zusammen­
hang mit den verschiedenen Arten von 
Umweltschutz (Luftreinhaltung, Abfallbesei­
tigung, Abwasserbehandlung et cetera). Die 
Angaben für die defensiven Aktivitäten sol­
len dabei als Teilgrößen der traditionellen 
VGR identifiziert werden. · 

2.2 Nutzung natürlicher Rohstoffe 

ln diesem Darstellungsgegenstand werden 
Angaben über den Abbau und den Ver­
brauch von biotischen und abiotischen Roh­
stoffen und Elementargütern (wie Sonnen­
energie, Wasser, Luft und ähnliches) zu­
sammengefaßt, und zwar sowohl über den 
Abbau inländischer Ressourcen als auch 
über den Verbrauch inländischer und aus­
ländischer Ressourcen. Darüber hinaus ist 
vorgesehen, in diesem Teil auch eine "Ge­
genrechnung" aufzumachen und Aufwen­
dungen für Grundlagenforschung für Er­
satztechnologien und für bessere Res­
sourcenausnutzung sowie neue Funde von 
Lagerstätten zu berücksichtigen. Neben den 
Gesamtgrößen für die Entnahme und den. 
Verbrauch von Rohstoffen sind Bestands­
rechnungen in Form von Ressourcenbilan­
zen für die Rohstoffarten durchzuführen. 
Der Ansatz sieht eine Zuordnung des Auf­
kommens zu den Entnahmebereichen (Pro­
duktionsbareiche der Input-Output-Rech-

Schaubild 2 Darstellungsgegenstände der Umweltökonomischen Gesamtrechnung 

Abbau und Nutzung natUrlicher Rohstoffe 
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nung) vor. Ferner sind Güterbilanzen als 
Bindeglied zwischen dem Nachweis des 
Rohstoffverbrauchs und des. Rest- und 
Schadstoffausstoßes vorgesehen. Diese 
Güterbilanzen werden im Rahmen der In­
put-Output-Rechnung gezeigt. 

2.3 Ausstoß und Verbleib von 
Rest- und Schadstoffen 
(Emissionen) 

Dieser Darstellungsgegenstand behandelt 
Emissionen und ihren Zusammenhang mit 
den Produktions- und Verbrauchsprozes­
sen, bei denen sie entstehen. Ausgangs­
punkt für dieses Modell sind dabei nicht die 
nur sehr aufwendig zu beschaffenden ge­
messenen Emissionsdaten an den emittie­
renden Anlagen, sondern die Angaben, die 
modellhaft aus der Kombination von Pro­
duktionsdaten und (durchschnittlichen) 
Emissionskoeffizienten (Emissionsmenge 
pro Outputeinheit) gewonnen werden kön­
nen. Ergänzt werden die Ergebnisse die­
ses Emissionsmodells um Angaben über 
den Verbleib der Emissionen, die entweder 
entsorgt, in Recyclingverfahren wiederge­
wonnen oder frei in die Umwelt emittiert 
werden. Neben dem Verbleib von Schad­
stoffen ist in diesem Zusammenhang auch 
der Verbleib und die Entsorgung von Ge­
brauchsgütern zu beobachten. Der Aus­
stoß an Rest- und Schadstoffen wird nach 
Verursacherbereichen und der Verbleib 
nach Abnehmerbereichen (zum Beispielfür 
Recycling oder Weiterbehandlung durch 
Umweltschutzmaßnahmen) beziehungs­
weise nach aufnehmenden Umweltmedien 
aufgegliedert. 

2.4 Nutzung der Umwelt als 
Standort 

Hier ist vorgesehen, die eher auf Wirtschafts­
sektoren oder Umweltmedien ausgerichte­
ten Darstellungsbereiche um eine räumlich 
orientierte Darstellung der Umwelt, das heißt 
ihre Nutzung, räumliche Konflikte und ganz­
heitliche Zustandsbeschreibungen von 
Ökosystemen, Zl,.l ergänzen. Dabei wird dem 
bereits genannten Statistischen Informati­
onssystem zur Bodennutzung (STASIS) 
eine besondere Bedeutung zukommen. 

2.5 Qualitativer Zustand der 
Umwelt (lmmissionslage) 

Dieser Darstellungsgegenstand zeigt an­
hand bestimmter Umweltmeßwerte für Bo­
den, Wasser, Luft, Strahlungen, Lärm und 
ähnliches sowie anhand von Beobachtungs­
daten verschiedener Spezies den qualitati­
ven Zustand der Umweltmedien und ihre 
Veränderung im Zeitablauf. Dabei ist grund­
sätzlich ein weites Spektrum von Daten in 
Betracht zu ziehen, die zum Teil lediglich 
mengenmäßige Schadstoffkonzentratio­
nen, zum Teil aber auch Belastungen oder 
sogar komplexe Schäden anzeigen. Die 
Fülle von lmmissionsdaten, die zur Be­
schreibung der Lage der Umwelt dienen 
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können, ist statistisch zu zeitlichen und 
regionalen Durchschnitten und Meßziffern­
reihen zu verdichten. Die Darstellung des 
Immissionszustands ist besonders wichtig, 
weil die modellhafte Ermittlung der Emis­
sionen für sich allein betrachtet zu falschen 
Schlußfolgerungen über die Wirkung der 
Produktions- und Verbrauchsprozesse auf 
die Umwelt führen kann. 

3 Bewertung 
physischer Daten 

Das Schwergewicht der kurz- und mittelfri­
stig anstehenden Arbeiten wird eindeutig 
auf der systematischen Sammlung, Aufbe­
reitung und Darstellung von Größen in phy­
sischen Einheiten liegen. Eine Verdichtung 
der beachtlichen Fülle von Umweltinforma­
tionen zu aussagefähigen Gesamtindikato­
ren ist jedoch langfristig das Kernziel der 
UGR. Eine der elegantesten Möglichkeiten 
dafür ist die Umrechnung in einen einheitli­
chen Maßstab, insbesondere in Geldein­
heiten. Dieser in der öffentlichen und fach­
lichen Diskussion besonders umstrittene 
Teil des "Environmental Accounting" kann­
je nach Fragestellung - mit unterschiedli­
chen methodischen Konzepten angegan­
gen werden. Wie in Übersicht 1 dargestellt, 
ist - abgesehen von einer Reihe anderer 
Aspekte - grundsätzlich zwischen einem 
ausgabenorientierten und einem abschrei­
bungsorientierten Ansatz zu trennen. Der 
ausgabenorientierte Ansatz fragt nach der 
Leistung, die die Wirtschaft heute aufbrin­
gen muß, um Rohstoffverzehr, Sanierun­
gen, Umweltschutz und Flächenverbrauch 
zu finanzieren. Aus Sicht der zeitlichen Ent­
wicklung von Umweltproblemen handelt es 
sich dabei um einen Spätindikator, für den 
die Bewertung in jeweiligen Marktpreisen 
die adäquate Methode ist. Demgegenüber 
bezieht sich der abschreibungsorientierte 
Ansatz auf die Frage nach der "Sustainabi­
lity", das heißt der Nachhaltigkeil der heuti­
gen wirtschaftlichen Aktivitäten. Mit Wirt­
schaftlichenAktivitäten sind Inanspruchnah­
men und Abnutzungen des Naturvermö­
gens verbunden. Nachhaltig ist eine Aktivi­
tät dann, wenn durch sie zukünftige Aktivitä­
ten nicht eingeschränkt werden, wenn also 
das Naturvermögen erhalten bleibt. Gesucht 
ist mithin ein Frühindikator, der die gegen­
wärtigen und zukünftigen Folgen des Wirt­
schattens berücksichtigt. Von den verschie­
denen Ansätzen zur Lösung dieses Bewer­
tungsproblems wird in der UGR grundsätz­
lich der Vermeidungskostenansatz präfe­
riert. ln diesem Ansatz wird der Abstand 
zwischen dem aktuellen Belastungsniveau 
wirtschaftlicher Aktivitäten und einem um­
weltverträglichen Standard durch die ent­
sprechenden Grenzkosten bewertet. Im 
Vergleich zu anderen Bewertungskonzep­
ten spricht für diesen Ansatz aus Sicht der 
UGR seine Anwendbarkeit für Umweltpro­
bleme auf nationaler Betrachtungsebene, 
sein Bezug zu den Aktivitäten einer Periode 
und die konsequente Umsetzung der Ver­
meidungszielsetzungmoderner Umweltpoli-
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tik. Problematisch sind insbesondere die 
festzulegenden und anzustrebenden Emis­
sionsstandards. Es ist freilich gleichzeitig 
auch eine Stärke dieses Ansatzes, daß 
während der Diskussion alternativer Stan­
dards ihre Kostenwirksamkeit verdeutlicht 
werden kann. 
ü b e r s i c h t 2 faßt (in Anlehnung an ein 
Schaubild von A. Friend8)) die drei unter­
schiedlichen Betrachtungsweisen und ag­
gregierten "Bilanzen" zusammen, die für 
eine umfassende Darstellung der Bezie­
hung zwischen Ökonomie und Ökologie 
notwendig sind: 

die quantitative Bilanzierung der einzel­
nen Ressourcen, 
die qualitativ-räumliche Betrachtung von 
Umweltveränderungen und 
die monetär ausgelegte Buchführung 
über Veränderungen im Naturvermögen. 

4 Aufbau und Ausbau der 
Umweltökonomischen 
Gesamtrechnung 

4.1 Datenebenen und 
Aufbaustufen 

Das gegenwärtige Konzept für eine UGR 
geht davon aus, daß als Keimzelle eines 
· umweltstatistischen Berichtssystems eine 

8) Siehe Friend, A. MJRapport, D. J.: .Evolution of macroinfor­
mation systems for sustainable developmenr in Ecological 
Economics Jg. 3,1991, S. 59 II. 

Sammlung umweltrelevanter lnformatipnen 
in Form einer Datenbank aufgebaut werden 
muß (UGR-Informationssystem UGRIS). 
Diese Datenbank kann dann einerseits eine 
laufende Berichterstattung bedienen, zum 
anderen ermöglicht sie Analysen verschie­
denster Art im Umweltbereich. Die Ergebnis­
se der Analysen werden ihrerseits wieder als 
Information in UGRIS gespeichert. Im UGR­
Ansatz sind unterschiedliche Analysemodu­
le vorgesehen. Diese sind zum einen not­
wendig, um die Lücken im Basisdatenbe­
stand durch Schätzwerte zu ergänzen. Zum 
anderen werden sie aber die Aufgabe ha­
ben, Basisdaten zusammenzuführen und 
problembezogen zu verdichten. Zum Ein­
satz kommen werden dabei vor allem Mate­
rial-, Energie-und Ressourcenbilanzen, geo­
statistische Methoden sowie Gewichtungs­
und Bewertungsverfahren. 

· ln Kombination mit den genannten Darstel­
lungsgegenständen wird die UGR also drei 
sehr unterschiedliche Arten von Daten ent­
halten und auf unterschiedlichen Ebenen 
der Datenbank abbilden (siehe Schau­
bild 3 ): 
- Ausgangsdaten, die sich relativ eng an 

das statistische Primärmaterial anleh­
nen, 
Auswertung und Verknüpfung beobacht­
barer statistischer Daten, 
hypothetische zusätzliche monetäre Be­
wertungen oder Gewichtungen von 
physischen Indikatoren. 

Diese drei unterschiedenen Datentypen 
stellen im Hinblick auf ihre Realisierung 

Schaubild 3 Ebenenmodell der Umweltökonomischen Gesamtrechnung 

4. und höhere Ebene: Szenarien, Progno­
sen und andere Untersuchungen 

3. Ebene: Bewertung und Analyse in 
monetären Größen, komplexe 

Indikatorensysteme 

2. Ebene: Analyse der Zusammen­
hänge in monetären und nicht­

monetären Größen 

1. Ebene: Datensammlung 
· UGR-Informations-

system 

Realität 
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unterschiedliche Anforderungen, so daß 
auch' bei einer teilweise parallelen Arbeit 
auf mehreren Ebenen unterschiedliche 
Realisierungshorizonte bestehen. Insbe­
sondere bei den zusätzlichen Bewertungen 
und Gewichtungen erscheinen noch kon­
zeptionelle Vorarbeiten nötig. Deshalb ist 
nicht zu erwarten, daß das Statistische 
Bundesamt in absehbarer Zeit ein "Öko­
Sozialprodukt" ermitteln kann. Das schließt 
allerdings Bewertungen einzelner ökono­
mischer Umweltnutzungen und -belastun­
gen nicht aus. 

4.2 Derzeitiger Stand 

Im April 1992 hat der Wissenschaftliche 
Beirat zur Umweltökonomischen Ge­
samtrechnung eine erste Stellungnahme 
vorgelegt9). Das Gremium war im Frühjahr 

9) Siehe Bundesminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktor­
sicherheit (Hrsg.): .Umweltpolitik- Stellungnahme des Bei· 
rats Umweltökonomische Gesamtrechnung beim Bundesmi­
nister für Umwelt. Naturschutz und Reaktorsicherheit zur 
Konzeption und zu Entwicklungserfordernissen des Vorha­
bens des Statistischen Bundesamtes". Bonn 1992 (erscheint 
demnächst). 
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1990 vom Bundesumweltminister berufen 
worden, um die Arbeiten des Statistischen 
Bundesamtes zu begleiten und Anregun­
gen zur Lösung vor allem methodischer 
Fragen zu geben. Der Beirat betont in 
seiner Stellungnahme die Notwendigkeit 
einer umfassenden, in sich abgestimmten 
Berichterstattung über den Zusammen­
hang zwischen Umwelt und wirtschaftli­
chen Aktivitäten. Unbeschadet der noch 
offenen konzeptionellen Fragen und der 
sich abzeichnenden Umsetzungsproble­
me befürwortet der Beirat die weitere Ar­
beit an diesem System. Er hält es für 
erforderlich, Teilbereiche detailliert zu er­
forschen, beispielsweise den wichtigen 
Ausschnitt der Bewertungsfragen. Insge­
samt empfiehlt der Beirat, sich zunächst 
auf die Sammlung sogenannterphysischer 
Daten (zum Beispiel Emissions- und lm­
missionsdaten, Daten zum Flächenver­
brauch) zu konzentrieren und diese in 
weiteren Schritten miteinander zu verknüp­
fen. 
Mit der Stellungnahme des Beirats ist die 
erste konzeptionelle Phase der UGR nun­
mehr abgeschlossen. Aufbauend auf den 

bereits vorliegenden Ergebnissen 10
) wer­

den in den verschiedenen Darstellungsbe­
reichen und Entwicklungsebenen einzelne 
Projekte aufgelegt, die zu einem nicht uner­
heblichen Teil von externen Forschungsin­
stitutionen durchgeführt werden. Das ge­
samte Forschungs- und Entwicklungspro­
gramm der UGR, in dessen Festlegung und 
Realisierung das Umweltbundesamt eng 
eingebunden ist, wird in Abstimmung mit 
dem Beirat die Arbeiten der nächsten Zu­
kunft bestimmen. Daneben wird die Zu­
sammenarbeit mit den Arbeitsgruppen auf 
internationaler Ebene von großer Bedeu­
tung sein. An den internationalen Arbeiten 
und Diskussionen auf dem Feld der Kon­
zeption von VGR-Satellitensystemen zur 
Umwelt und anderen Umweltberichtssyste­
men wird sich das Statistische Bundesamt 
weiterhin aktiv beteiligen. 

Walter Radarmacher 
Statistisches Bundesamt, 

Wiesbaden 
1 0) Siehe Statistisches Bundesamt: .,Ausgewählte Ergebnisse 

zur Umweltökonomischen Gesamtrechnung 1975 bis 1990", 
Heft 18 der Schriftenreihe Ausgewählte Arbeitsunte~agen 
zur Bundesstatistik, Wiesbaden 1991. 
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Hamburg 
in Karten 

70Themen 
der 
Volkszählung '87 

Möchten Sie wissen, in welchen Stadtteilen es mehr Arbeitsplätze als Einwohner gibt, wo die 
höchsten Mieten gezahlt werden oder in welchen Gebieten die meisten Menschen allein leben? 

Antworten auf diese Fragen und darüber hinaus viele weitere Informationen zur Sozialstruktur 
der Hamburger Stadtteile enthält in anschaulicher Form das Atlaswerk "Harnburg in Karten ". 

Die Veröffentlichung "Harnburg in Karten- 70 Themen der Volkszählung '87" kann beim 

Statistischen Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 

zum Preis von 20,-- DM (zuzüglich 2,90 DM für Porto und Verpackung) bezogen werqen. 
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Das interessi' 

Statistik 
der anderen 
Die vor kurzem erschienene 
Ausgabe 1992 des vom Statisti­
schen Bundesamt herausgege­
benen "Statistischen Jahrbu­
ches für das Ausland" enthält 
auch eine Prognose der Verein­
ten Nationen über die Entwick­
lung der Weltbevölkerung bis 
zum ersten Viertel des näch­
sten Jahrhunderts. Die derzeit 
rund 5,3 Milliarden betragende 
Bevölkerungszahl der Erde wird 
sich bis zum Jahr 2025 nach der 
mittleren Variante dieser Vor­
ausschätzungauf 8,5 Milliarden 
Menschen erhöhen. Von dem 
3,2 Milliarden ausmachenden 
Bevölkerungszuwachs entfallen 
1 ,8 Milliarden allein auf Asien -
in. diesem Erdteil werden dann 
insgesamt 4,8 Milliarden Men­
schen leben -, und knapp eine 
Milliarde auf Afrika, das dann 
nahezu 1 ,6 Milliarden Einwoh­
ner hat. Für Amerika wird eine 
Zunahme um annähernd 400 
Millionen auf im ganzen 1 , 1 Mil­
liarden und für Europa um gut 
100 Millionen auf zusammen 
knapp eine Milliarde Menschen 
vorausgeschätzt Die deutsche 
Bevölkerung soll sich nach der 
Prognose der Vereinten Natio­
nen bis zum Jahr 2025 von jetzt 
80 auf 71 Millionen Einwohner 
verringern. 

Hinweise auf 
bevorstehende 
Erhebungen 
Rund 2000 Hamburger Haus­
halte werden 1993 im Rahmen 
einer Einkommens- und Ver­
brauchsstichprobe freiwillig 
über ihre Einnahmen und Aus­
gaben Buch führen. Diese alle 
fünf Jahre bundeseinheitlich 
stattfindende Stichprobe, in die 
jetzt auch Ausländerhaushalte 
einbezogen werden, stellt eine 
der vielseitigsten Erhebungen . 
der amtlichen Statistik dar. Ziel 
ist es dabei, ein repräsentatives 
Bild über die Einkommensver­
hältnisse und Verbrauchsge­
wohnheiten der Bürgerinnen 
und Bürger zu erhalten. Dar-

über hinaus werden die Haus­
halte über ihre Vermögenssitua­
tion, über vorhandene langlebi­
ge Gebrauchsgüter, über ihre 
Wohnverhältnisse sowie über 
Urlaub und Reisen berichten. 
Aus den zusammengefaßten 
Ergebnissen der einzelnen 
Haushalte werden grundlegen­
de Aussagen über die Lebens­
situation und den Lebensstan­
dard in den verschiedenen 
Gruppen unserer Gesellschaft 
gewonnen. Die mitwirkenden 
Haushalte selbst bekommen 
durch ihre Anschreibungen ei­
nen genauen Überblick darüber, 
"wo ihr Geld bleibt". 

Neue Schriften 
Unter dem Titel "Die Be­
völkerungsentwicklung in 
Deutschland im Zweiten Weit­
krieg mit einem Überblick 
über die Entwicklung von 
1945 bis 1990" ist von der Ku 1-
turstiftung der Deutschen Ver­
triebenen in Bonn eine Veröf­
fentlichung erschienen, für die 
der Verfasser Heinz Günter 
Steinberg verantwortlich zeich-

. net. Mit eir.em kurzen histori­
schen Rückblick wird die Aus­
gangssituation der von Indu­
strialisierung und Verstädterung 
getragenen Bevölkerungsent­
wicklung im 19. und 20. Jahr­
hundert aufgezeigt. Als Basis­
jahr ist 1815, ein Zeitpunkt un­
mittelbar nach dem Wiener Kon-

. greß, gewählt worden, der vor 
dem Beginn der Industrialisie­
rung lag und für den auf ein 
ausreichenc;t regional geglieder­
tes statistisches Material mit für 
einen längeren Zeitabschnitt 
konstant gebliebenen Raumein­
heiten zurückgegriffen werden 
konnte. So wird in der ersten 
Anhangtabelle der Bevöl­
kerungsstand von 1816 für das 
Deutsche Reich (23,5 Millionen 
Einwohner) bis 1939 (69,0 Mil­
lionen Einwohner) nach be­
stimmten Regionen nachgewie­
sen. 
Einen bedeutend breiteren 
Raum nehmen die Ausführun­
gen ein, die sich mit der Bevöl­
kerungsentwicklung während 
des Zweiten Weltkrieges und 

Harnburg in Zahlen 12.1992 

I 



der Zeit danach zu verschiede­
nen herausragenden Zeitpunk­
ten befassen. Hier beschränkt 
sich die Darstellung nicht nur 
auf Gesamtzahlen; es sind auch 
Zusammenfassungen (zum Bei­
spiel West- oder Mitteldeutsch~ 
land) und Differenzierungen 
nach den Ländern der alten Bun­
desrepublik und den Bezirken 
derehemaligen DDR vorgenom­
men worden. 
Zu grundlegenden Bevölke­
rungsveränderungen kam es im 
Zusammenhang mit den unmit­
telbaren und späteren Auswir­
kungen des Zweiten Weltkrie­
ges. Der Flucht und Vertreibung 
der Deutschen aus den Gebie­
ten östlich der Oder-Neiße-Li­
nie und den übrigen Siedlungs­
gebieten in Europaschließt sich 
eine Fluchtbewegung in den 
Westen Deutschlands an, die 
erst durch die Absperrmaßnah­
men am 13. August 1961 unter­
bunden wird. Danach tritt als · 
eine wichtige Komponente der 
Bevölkerungsentwicklung an die 
Stelle des Flüchtlings der Gast­
arbeiter als Folge des wachsen­
den Arbeitskräftebedarfs der 
deutschen Wirtschaft. 

"Dynamik der Kulturwirtschaft 
- Nordrhein-Westfalen im Ver­
gleich" ist der Titel des vom Mi­
nisterium für Wirtschaft, Mittel­
stand und Technologie des Lan­
des Nordrhein-Westfalen vor­
gelegten ersten Kulturwirt­
schaftsberichtes 1991/92. Mit 
dieser Untersuchung wurde 
"zum erstenmal in derGe~chich­
te der Bundesrepublik der ge­
samte Kulturwirtschaftsbereich 
für ein Bundesland durchleuch­
tet und mit der Situation in ande­
ren Ländern verglichen". Die 
Untersuchung erstreckt sich 
dabei auf die Kulturwirtschaft im 
engeren Sinne, das heißt 
- Musikwirtschaft, Tonträgerin­

dustrie und sonstige Musik­
produktionen 
Literatur-/Buchmarkt, Ver­
lagswesen 

- Kunstmarkt, Kunsthandel, 
Design 
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- Filmwirtschaft, Film- und 
Fernsehproduktion 
darstellende und Unterhal­
tungskunst, 

- selbständige Künstler und 
Publizisten sowie 
die Medien-und Kulturwirt­
schaft 
im weiteren Sinne mit ergän­
zenden Branchen. 

Die Untersuchung stützt sich vor 
allem auf Daten der Umsatz~ 
steuerstatistik, der Arbeitsstät­
tenzählung sowie der Statistik 
der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten. Als Autoren und 
Bearbeiter der Untersuchung 
werden genannt die "Arbeits­
gruppe Kulturwirtschaftsbericht 
NRW" in Verbindung mit dem 
Archiv für Kulturpolitik beim 
Zentrum für Kulturforschung 
(ARCult). Erschienen ist der Be­
richt (zweite, ergänzte Auflage) 
als Band zehn in der Reihe "Kul­
tur und Wissenschaft" des 
ARCult, Sonn. 

ln der Reihe "difu-Beiträge zur 
Stadtforschung" des Deutschen 
Instituts für Urbanistik, Berlin, 
ist als Band sieben erschienen 
"Der kommunale Investitions­
bedarf in den neunziger Jahren 
- Eine Schätzung für die alten 
Bundesländer". Auf einer ersten 
Untersuchung für den Zeitraum 
1976 bis 1990 aufbauend wer­
den auf knapp 300 Seiten ins­
besondere die Bereiche Versor­
gung, Umweltschutz (mit den 
Unterbereichen Bodenschutz 
sowie Grünanlagen und Klein­
gärten), Verkehr, Wohnungs­
bau, Stadterneuerung, Soziale 
Infrastruktur, Kultur und Denk­
malpflege ausführlich behan­
delt. Abgesehen von den Ge­
sichtspunkten der Bedarfssätti­
gung und der Ersatzinvestitio­
nen wird vor allem abgehoben 
auf Bedarfsverschiebungen aus 
Bevölkerungsumstrukturierun­
gen und Veränderungen des 
qualitativen Versorgungsni­
veaus. Von besonderem Inter­
esse sind die bei den Schätzun­
gen der Einzelpositionen ange­
wandten Bestands- und Be­
darfskriterien. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt März April Mai Februar März April Mai 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Bevölkerung') 1000 1 640.5 1 660,5 1 656,8 1658,9 1 659,8 1 671,8 1 672,4 1 674,6 1 675,0 
und zwar männlich 

" 776,3 789,8 787,5 788,7 789,3 797,2 797,9 799,2 799,6 
weiblich 

" 864,1 870,7 869,3 870,2 870,5 874,6 874,6 875,4 875,4 

Ausländer und Ausländerinnen 
" 185,9 203,2 200,0 201,2 202,0 214,8 216,0 217,4 218,5 

Bezirk Harnburg-Mitte 
" 234,1 240,2 239,7 240,4 240,5 242,1 242,1 242,3 242,5 

Bezirk Altona 231,9 235,5 234,3 234,4 234,7 239,2 239,6 240,0 240,1 
Bezirk Eimsbüttel 230,9 2;32,6 232,0 232,3 232,6 234,0 234,0 234,1 234,2 
Bezirk Harnburg-Nord 277,6 279,2 279,1 279,2 279,1 280,0 279,9 280,3 280,6 
Bezirk Wandsbek 384,1 386,7 386,3 386,7 386,7 387,7 387,8 388,1 387,6 
Bezirk Bergedorf 97,6 99,0 98,7 98,9 99,1 99,7 99,8 100,1 100,4 
Bezirk Harburg 184,2 187,3 186,7 186,9 187,1 189,0 189,3 189,7 189,8 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen2 ) Anzahl 828 770 660 678 1 308 437 560 757 1 067 
• Lebendgeborene3 ) 1 391 1 375 1 321 ·1 239 1 291 1 265 1 069 1 505 1 487 

dar. ausländische Lebendgeborene 251 248 227 224 240 250 232 267 336 
.• G<3storbene4

) (ohne Totgeborene) 1 767 1 786 1 737 1 528 1 810 1 723 1 640 1 496 1 896 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 9 10 5 10 7 8 6 6 6 
• Geborenen- ( + )IGestorbenenüberschuß (-) 

" 
- 376 - 411 - 416 - 289 - 519 - 458 - 571 + 9 - 409 

• Eheschließungen ~E je 1000 6,1 5,6 4,7 5,0 9,3 3,3 4,0 5,5 7,5 
• Lebendgeborene Einwohner 10,2 9,9 .9.4 9,1 9,2 9,6 7,5 11,0 10,5 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 12,9 12,9 12,3 11,2 12,8 13,0 11,6 10,9 13,4 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 2,7 - 3,0 - 3,0 - 2,1 - 3,7 - 3,5 - 4,0 + 0,1 .- 2,9 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 
Lebendgeb. 6,1 6,9 3,8 8,1 5,4 6,3 5,6 4,0 4,0 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 7 851 6588 5 724 7 032 5 850 6572 5 962 7 223 5 669 
• Fortgezogene Personen 5 297 4811 4202 4 648 4414 4477 4 760 5 021 4 909 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) + 2 554 + 1 777 + 1 522 + 2 384 + 1 436 + 2 095 + 1202 + 2 202 + 760 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 10191 9194 8 737 10 030 9 012 9181 8 980 10196 7 524 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 1 378 1 325 1 307 1 699 1 221 1 280 1 274 1 498 895 
dar. angrenzende Kreise') 897 876 898 1140 857 936 883 1 087 599 
Niedersachsen 1164 854 880 1 050 756 768 773 843 552 
cjar. angrenzende Landkreise") 304 300 321 345 332 345 312 365 203 
Ubrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) 2071 1 723 1464 1 870 1 587 1 402 1452 1 677 1159 
Ausland 

" 3 238 2 686 2 073 2 413 2 286 3122 2 463 3 205 3 063 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 1 611 1 518 1 333 1 474 1 331 1 479 1 627 1 393 1 348 
dar. angrenzende Kreise') 1173 1135 984 1 086 1024 1109 1221 1 043 972 
Niedersachsen 878 880 719 924 819 712 892 823 750 
dar. angrenzende Landkreise•) 438 438 343 433 420 335 429 413 361 
Übrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.10.1990) 1199 1110 993 1 087 928 1111 1147 1 027 923 
Ausland 1 609 1 303 1157 1163 1336 1175 1 094 1 778 1 888 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" - 233 - 193 - 26 + 225 - 110 - 199 - 353 + 105 - 453 
dar. angrenzende Kreise') 

" - 276 - 259 - 86 + 54 - 167 - 173 - 338 + 44 - 373 
Niedersachsen 

" + 286 - 26 + 161 + 126 - 63 + 56 - 119 + 20 - 198 
dar. angrenzende· Landkreise•) 

" - 134 - 138 - 22 - 88 - 88 -1: 10 - 117 - 48 - 158 
Y,mland insgesamt') - 410 - 397 - 108 - 34 - 255 - 163 - 455 - 4 - 531 
Ubrige Bundesländer ( Gebietsstand 3.1 0.1990) + 872 + 613 + 471 + 783 + 659 + 291 + 305 + 650 + 236 
Ausland + 1 629 + 1 383 + 916 + 1 250 + 950 + 1 947 + 1 369 + 1 427 + 1175 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) Anzahl + 2178 + 1 366 + 1106 + 2 095 + 917 + 1 637 + 631 + 2 211 + 351 

Bevölkerungszunahme (+)I-abnahme(-) je 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr + 15,9 + 9,9 + 7,9 + 15,4 + 6,5 + 12,4 + 4,5 + 16,1 + 2,5 

1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck') hPa 1 014,7 1 017,1 1 018,4 1 015,4 1 016,3 1 015,8 1 012,2 1 017,6 1 008,8 
Lufttemperatur oc 10,9 9,8 18,7 15,5 9,8 19,7 18,6 14,6 7,7 
Relative Luftfeuchtigkeit % 76 76 72 74 76 64 69 72 79 
Wind'0) Stärke 3 3 3 3 3 3 3 4 3 
Bewölkung") Grad 5,5 5,0 3,2 4,8 3,2 4,7 5,2 4,7 5,3 

Summenwerte 
Sonnenscheindauer Std. 127,6 136,3 213,9 162,1 140,6 233,1 192,0 182,3 109,1 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7 7 0 4 4 1 1 0 10 
Tage mit Niede~schlägen 12) 14 14 15 17 11 15 21 12 17 
Niederschlagshöhe mm 71,5 58,5 72,7 72,9 51,7 67,0 85,0 40,7 68,9 

1) Monatsende: Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 2) nach dem Ereignisort- 3) von Müttern mit alleiniger oder Hauptwohnung in Hamburg.­
')mit letzter alleiniger ode'r Hauptwohnung in Hamburg. - 5) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. - 6) Landkreise Harburg und Stade. - 7) die 
sechs angrenzenden Kreise zusammen.-') errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.-') reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel.- '0) Windstärken: 
1 bis 12 nach der Beaufortskala.- ") Bey;ölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 12) Tage mit 0,1 mm oder mehr Niederschlägen. · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) 

Wissenschaftliche Bücherelen 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Besucher der Lesesäle 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 
davon Hamburger Kunsthalle 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
Hamburger Museum für Archäologie und die 
Stadtgeschichte Harburgs 
Museum für Harnburgische Geschichte 
Museum für Kunst und Gewerbe 
Planetarium 
Bischofsburg 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer insgesamt 

Arbeitstose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt 
• davon Männer 

Frauen 
Arbeitslosenquote 
Kurzarbeiter 

Arbeitsuchende 
Arbeitsuchende 1) insgesamt 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 

Offene Stellen 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch 
• dar. an Molkereien geliefert 
• Milchleistung je Kuh und Tag 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
• Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte 
• dar. Arbeiter•) 
• Geleistete Arbeiterstunden') 
• Bruttolohnsumme 
• Bruttogehaltssumme 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 

dar. Auslandsumsatz 
• Kohleverbrauch 10) 

• Gasverbrauch 10) 

• Stromverbrauch 10) 

• Heizölverbrauch'0 ) 

• davon leichtes Heizöl'0 ) 

• schweres Heizöl 10) 

1990 1991 1991 1992 

Maßeinheit 1-----.1._---+----,-----r----+----r~---r----,-----l 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

% 
Anzahl 

t 
% 
kg 

1000 St. 

Anzahl 

1000 
Mio. DM 

1000"tSK') 
1000m3 

Mio. kWh 
1000t 

Monatsdurchschnitt 

599 591 

86 358 
31 227 

5 251 

2 719 
1 783 

92321 
17 202 

8 819 
11172 

6277 
18 242 
17 139 
11503 

1 967 

585 492 

89617 
33 606 

5144 

2 689 
1 685 

92 786 
14 540 

9162 
11 968 

6001 
18 925 
18 986 
11 234 

1 970 

August September Oktober 

575181 

74181 
22531 

5 639 

2 325 
1 345 

69665 
16423 

7766 
5 682 

1 252 
17 322 
10 758 
8 789 
1 673 

600 089 

72 676 
29 247 

5 537 

2841 
1 736 

102 888 
14 785 

8 643 
6 917 

4 609 
32864 
22 085 
11 038 

1 947 

582 525 

93 999 
36 828 

4 311 

2 994 
1 598 

93 841 
15415 

7 998 
8 372 

4 673 
17 287 
23 724 
14 593 

1 779 

Juli 

521 594 

84113 
43320 

5 086 

2 992 
1 826 

77 674 
11 763 

6681 . 
5 040 

274 
18 570 
25164 
8 643 
1 539 

August September Oktober 

636 232 

74485 
24452 

5 640 

3181 
1 941 

79076 
11919 

7 356 
9259 

1 041 
20 768 
19 723 
7 314 
1 696 

643 678 

74141 
32133 

5 734 

2805 
1 890 

92953 
10910 

18 766 
8 773 

3 844 
17 756 
20334 
10443 
2127 

676 659 

85108 
41 700 

5 251 

2 725 
1 753 

453212 459574 617476 424036 374173 582777 547039 403713 370217 

753 800 p 778 500 782 600 791 100 788 400 p 789 300 p 797 800 

75493 
43 854 
31 639 

10,5 
1 812 

95 381 
6429 

8 218 

1 005 
94,8 
13,9 

4,6 
2,6 

21,9 
3 568 
1 356 

353 
1 855 

134 679 
7114) 

9 564 
273 
386 

7 507 
1 026 

7 
94 026 

1176 
55 

6 
49 

63 013 
37 481 
25531 

8,7 
1 781 

84217 
5145 

7730 

1 005 
94,7 
13,6 

7,4 
3,8 

24,0 
4 854 
2 223 

524 
2103 

136 573 
71 512 

9 506 
294 
415 

8 566 
1 082 

5 
98 566 

1 206 
58 

6 
52 

62433 
36 946 
25 487 

8,6 
894 

82849 
5 055 

7 657 

1 013 
94,4 
14,1 

8,0 
3,4 

22,0 
4931 
2531 

472 
1 925 

138 093 
72 228 

9452 
289 
396 

8 263 
1194 

5 
91198 

1193 
53 

4 
48 

59201 
35154 
24047 

8,1 
1 862 

81 808 
4 852 

7 949 

1 013 
92,3 
14,6 

8,4 
3,8 

21,9 
4 977 
2 535 

536 
1 903 

57717 
34353 
23364 

7,9 
3090 

80484 
4 778 

8 317 

936 
91,7 
13,0 

8,9 
3,8 

22,7 
4 940 
2395 

527 
2015 

137 572 r 136 492 
71 205 r 71 312 

9541 r 10016 
279 r 312 
391 r 391 

9080 r 9115 
1 254 r 1 078 

3 3 
77 891 r 77 891 

1 210 1 210 
47 47 

4 4 
43 43 

59124 
35 017 
24107 

8,1 
1 713 

83 209 
4662 

7 431 

767 
95,3 
11,3 

5,3 
2,1 

15,7 
3 248 
1 578 

285 
1 383 

134 629 
69 515 

8 586 
300 
425 

8 495 
999 

6 
99418 

1198 
46 

4 
42 

56 565 
33 609 
22 956 

7,7 
1 641 

80 747 
4 484 

6450 

787 
92,8 
11,6 

5,1 
2,0 

17,3 
3 339 
1 539 

280 
1 518 

134158 
68 928 

8459 
287 
417 

8 022 
1014 

6 
99 418 

1198 
46 

4 
42 

55 237 
32 932 
22 305 

7,6 
2103 

80999 
4 312 

6 292 

6,4 
2,5 

18,2 
3 935 
1964 

351 
1 619 

134 616 
69302 
9076 

288 
412 

8 953 
1104 

4 
77 955 

1 244 
42 
3 

39 

55069 
32 913 
22156 

7,5 
3104 

81 299 
4 312 

6116 

7,7 
2,2 

18,6 
4413 
2458 

301 
1652 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2) gewerbliche und Hausschlachtungen. - 3) ein­

schließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - ') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten.- ') einschl. Bergbau. - 6) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - ') ohne Umsatzsteuer; 
e1nschl. Umsatz aus sonst1gen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 1,5 t Braun­
kohlenbnkett. - '0 ) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Oktober-Spalten der 
Jahre 1991 und 1992 beziehen sich jeweils auf das vorangegangene 2. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1990 1991 1991 1992 
Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung ') Mio. DM 3 515 3 896 3 868 4 229 r 4127 3 842 3 791 4 229 ... 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 1 631 1 820 1 824 1 912 r 1 971 1 899 1 880 1 979 ... 
Investitionsgütergewerbe 1180 1 276 1249 1519 r 1 260 1159 1160 1 448 ... 
Verbrauchsgütergewerbe 162 183 198 201 r 195 167 163 202 ... 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 543 617 596 597 702 617 588 600 ... 

Bauhauptgewerbe') 
• Beschäftigte Anzahl 21 349 22110 22 298 22 348 22138 21 735 21 889 21 900 ... 

dar. Arbeiter') 16349 16969 17 098 17106 17 052 16530 16 641 16 644 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 1000. 2175 2267 2534 2 450 2564 2312 2253 2 945 . .. 
• davon für Wohnungsbau 444 500 682 492 510 495 510 564 ... 

gewerblichen und industriellen Ba"u 1 061 1139 1125 1 228 1 274 1127 1 095 1656 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 670 629 727 730 780 690 648 725 ... 
• Bruttolohnsumme4 } Mio. DM 64 71 75 72 78 79 75 78 ... 
• Bruttogehaltssumme4} 22 24 23 24 24 27 28 26 ... 
• Baugewerblicher Umsatz') 320 352 376 397 405 399 463 415 ... 

davon im Wohnungsbau 50 61 58· 59 57 75 62 76 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 176 199 210 228 240 205 284 222 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 95 91 109 110 108 119 117 117 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 8 892 9 237 9 236 9 242 9 649 9480 9 670 9 672 ... 
dar. Arbeiter') 7 090 7 329 7 336 7 348 7 662 7 423 7 594 7 583 ... 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 015 1 035 1051 1040 1151 1064 1 058 1126 ... 
Bruttolohnsumme•) Mio. DM 25 28 28 27 32 32 30 31 ... 
Bruttogehaltssumme4} 

" 9 10 9 9 10 12 11 11 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 

" 95 113 111 118 129 125 130 134 ... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 101 176 176 209 206 71 110 159 275 
• Stromverbrauch 

" 
1 004 1 052 948 951 1 098 948 963 977 1133 

• Gasverbrauch 7} 
" 

1 824 2233 1041 1 330 2 246 806 907 1428 2 725 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976~ 100 ... ... ... ... . .. ... ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" ... ... ... ... ... ... ... 

Investitionsgütergewerbe ... ... ... ... ... . .. ... ... 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 
... ... ... ... ... ... ... ... . .. 

Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe ... ... ... ... ... ... . .. ... ... 
Bauhauptgewerbe 

" 
... ... ... ... ... ... . .. ... ... 

Bau- und Wohnungswesen 8) 

Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 206 145 ... 424 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 164 115 ... 329 
• Rauminhalt 1000m3 256 199 ... 540 
• Veranschlagte Bauwerkskosten "Mio. DM 91,7 87,5 ... 301,2. 
• Wohnfläche 1000m2 48,0 36,6 ... 108,9 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 27 26 ... 87 
• Rauminhalt 1000m3 323 325 ... 760 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 101,0 118,8 ... 257,6 
• Nutzfläche 1000m2 56,0 60,5 ... 149,8 
Wohnungen 
··Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 738 645 ... 1 834 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 111 130 ... ... ... ... 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 14 21 ... ... . .. ... 
Rauminhalt 1000m3 223 255 ... ... 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 236 382 ... ... 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 211 212 ... ... . .. ... 

Wohnungen 
" 

790 794 ... ... ... ... 

1
) ohne Umsatzsteuer. - 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 3} einschließlich Umschüler und Auszubildende. -
4

) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen.- 5} ohne Umsatzsteuer.- 6} Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7 ) 1 Mio. kWh ~ 3 600 
Giga Joule.- 6

) Die vorliegenden Ergebnisse können sich durch Nachmeldungen ändern.- 9) nach den fortgeschriebenen Ergebnissen der Gebäude- und Wohnungszählung 
vom 25. Mai 1987. Anstelle des.Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1985; 100 115,9 124.4 126,0 132,7 
Ein- und Zweifamiliengebäude 116,1 124,5 126,1 132,9 
Mehrfamiliengebäude 115,7 124,3 126,0 132,6 
Gemischt genutzte Gebäude 116,0 124,3 125,9 132,4 

Bürogebäude 116,6 124,4 125,9 132,3 
Gewerbliche Betriebsgebäude 117,0 124,6 126,2 131,8 

Wohngeld') 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 45 685 43 596 39017 33 955 33 514 33 877 32057 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 805,8 6 290,7 5 418,8 4 437,5 4 342,2 4 395,5 4 096,3 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 3) 4) Mio. DM 1 002 1 079 .1 008 932 1 261 1 066 1 025 ... ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 

" 
116 163 149 138 212 158 210 ... 

Waren der Gewerblichen Wirtschaft 886 916 860 794 1049 909 815 ... ... . davon Rohstoffe 6 8 4 5 11 11 11 ... ... 
Halbwaren 129 124 163 93 156 116. 109 ... ... . Fertigwaren 751 784 693 696 881 782 695 ... . davon Vorerzeugnise 101 95 77 84 109 99 94 ... ... . Enderzeugnisse 650 689 616 612 772 683 601 ... ... 

nach Europa 710 765 716 680 895 759 752 ... 
dar. EG-Länder') 485 542 494 491 593 483 505 ... ... 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure') 
Einfuhr 4 959 5 856 5 681 5 850 6530 5 182 4494 ... 
davon Europa 2 979 3 535 3 241 3 569 4143 3 308 2 720 ... 

dar. EG-Länder5 ) 2 239 2 713 2494 2 705 3 280 2513 1 878 ... 
Außereuropa 1 980 2321 2440 2 281 2387 1 874 1 774 ... 

Ausfuhr 2 980 3398 3 573 3023 3 974 3 076 2 905 ... 
davon Europa 2 217 2 629 2 876 2 403 2 976 2 249 2131 

dar. EG-Länder5 ) 1 650 2109 2 316 1941 2307 1 605 1 548 ... ... 
Außereuropa 763 770 697 620 998 827 774 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen Im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1986; 100 106,5 104,2 98,7 106,4 r 111,8 9S,6 92,0 98,9 ... 
• davon Binnengroßhandel 

" 
109,8 112,0 108,7 1113,3 r 119,9 111,0 100,4 110,5 ... . Außenhandel 103,6 97,2 89,8 97,5 r 104,6 - 87,7 84,5 88,6 ... 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1986; 100 122,6 134,4 123,6 129,2 r 148,6 127,9 119,0 138,9 ... 

darunter Warenhäuser 
" 

114,4 117,0 108,5 96,3 114,2 114,0 102,4 103,2 ... 
Umsatz-Meßzahlen Im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
129,6 137,9 143,1 144,9 r 146,6 138,8 147,4 162,6 ... 

darunter Behert;>ergungsgewerbe 
" 

140,3 154,0 149,5 176,4 r 171,3 139,8 152,2 187,2 ... 
Gaststättengewerbe 

" 
126,3 133,7 142,7 135,4 r 139,9 136,4 144,7 153,1 ... 

Fremdenverkehr') 
• Gäste 1000 174 180 204 202 212 191 198 204 ... 

· • darunter Auslandsgäste 56 48 63 60 55 64 57 53 ... 
• Übernachtungen 

" 
330 339 391 392 399 357 370 391 ... 

• darunter von Auslandsgästen 108 92 117 119 106 113 105 104 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommene Schiffe Anzahl 1 079 s 1 095 s 970 1 062 1108 s 11oo s 1160 s 1 070 s 1100 
Güterverkehr über See 1000t 5 092 p 5 461 p 5463 5154 5404 p 5 456 p 5 270 p 5 097 p 5 576 
davon Empfang 

" 
3 278 p 3 566 p 3 426 3156 3 288 p 3 696 p 3 530 p 3 295 p 3 741 

dar. Sack- und Stückgut 
" 

1164 p 1 230 p 1 231 1 223 1 258 p 1 202 p 1183 p .1250 p 1 321 
·Versand 

" 
1 813 p 1 895 p 2 037 1 998 2116 p 1 759 p 1 740 p 1 803 p 1 834 

dar. Sack- und Stückgut 1 252 p 1 269 p 1 240 1 312 1385 p 1181. p 1124 p 1234 p 1 345 
Umgeschlagene Container•) Anzahl 164 082 182413 188 598 191 467 192341 184 925 185 014 195 404 204 749 
in Containern umgeschlagene Güter') 1000t 1 632 1 780 1 803 1 832 1'902 1 824 1 779 1 883 2061 
Blnnenschiffahrt 
• Güterempfang 

" 
383 p 374 p 480 p 320 p 373 p 273 p 358 p 281 ... 

• Güterversand 
" 

370 p 371 p· 336 p 313 p 304 p 412 p 404 p 356 ... 
Luftverkehr") 
Starts und Landungen Anzahl 9448 p 9 077 10329 9996 10116 p 9935 p 9 649 p 10 063 
Fluggäste 555 471 p 532 957 606 910 663 435 677 062 p 656 484 p 605 030 p 685 961 
Fracht t 3 402 p 3 086 2954 3 034 3 087 p 3 114 p 3169 p 3432 
Luftpost 1 378 p 1 551 1 533 1501 1620 p 1 639 p 1 600 p 1 738 
Personenbeförderung im Stadtverkehr") 
Schnellbahnen 1000 25990 27 031 25 947 25 803 27 763 24 927 26 438 27 246 
Busse (ohne Private) 20377 20 793 20 074 19942 21 437 19 087 20 335 20878 

') für Neubau in konventioneller Bauart. - 2) lnfolge eines neuen Erhebungsmodus ist ein Vergleich mit früheren Veröffentlichungen nicht mehr möglich. - 3) Quelle: 
Statistisches Bundesamt.-') Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich 
verändert hat. - 5

) Gebietsstand 1. Januar 1986.- ') Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen 
ein- bzw. ausgeführt wurden. - 7

) ohne Massen- und Privatquartiere. - 6) umgerechnet auf 20-Fuß-Einheiten. - ') einschließlich Eigengewicht der beladenen Container. -
10

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit.- 11 ) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. . 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1990 1991 1991 1992 

Merkmal Malleinheit 
Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge 1) 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 7 257 7 776 4 670 5 900 6 637 p 7 328 p 5 355 p 7 059 p 6547 
• dar. Personenkraftwagen') 6547 6 925 3 709 4 768 5 996 p 6 540 p 4 637 p 5 777 p 5 828 . Lastkraftwagen 468 548 708 922 513 p 401 p 392 p 1 020 p 505 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 924 825 968 961 762 p 738 p 935 p 830 
• Getötete Personen 9 8 8 4 8 p 6 p 11 p 3 
• Verletzte Personen 1 205 1 062 1 241 1 228 1001 p 965 p 1 233 p 1040 

Geld und Kredit 
Kredite und Elnlagen3

) 

• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 136 337,7 146 521,1 141 218,5 140 844,6 141 479,5 150 887 
. • dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 126 997,5 137332,1 132 281,1 131 816,3 132 574,7 141 246 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 23 845;2 28 024,2 25 501,2 25 534,5 26 025,0 26 236 
• an Unternehmen und Privatpersonen 23 804,4 27 504,1 25 432,6 25 464,1 25 832,2 26233 
• an öffentliche Haushalte 40,8 520,1 68,6 70,4 192,8 13 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 13 569,7 15 688,5 14 704,3 14 997,3 14 680,6 17 590 
• an Unternehmen und Privatpersonen 8 336,5 9165,4 8 269,5 8 571,8 8 668,4 11 575 
• an öffentliche Haushalte 5 233,2 6 523,1 6434,8 6 425,5 6012,2 6 015 
• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 89 582,6 93 619,4 92 075,6 91 284,5 91 869,1 97 420 
• an Unternehmen und Privatpersonen 68 788,4 72 788,0 70871,7 71 093,7 71 541,8 78 094 
• an öffentliche Haushalte 20 794,2 20 831,4 21 203,9 20190,8 20 327,3 19 326 
• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 

Nichtbanken5) 79 221,5 82 488,5 77 714,5 77 602,2 77 578,3 82852 
• Sichteinlagen und Termingelder 62 395,7 65 442,3 61 431,4 61 350,9 61 296,4 66381 
• von Unternehmen und Privatpersonen 54 382,4 56 640,9 53 516,7 53 267,5 54 001,3 58106 
• von öffentlichen Haushalten 8013,3 8 801,4 7 914,7 8 083,4 7 295,1 8 275 
• Spareinlagen 

" 16 825,8 17 046,2 16 283,1 16 251,3 16281,9 16471 
• bei Sparkassen 

" 9 534,6 9 250,8 8 911,3 8 890,9 8 852,8 8 703 
• Gutschriften auf Sparkonten')- MD ab 1992-

" 
1 747,0 1939,3 1 094,9 1 066,7 1148,7 1191 

• Lastschriften auf Sparkonten - MD ab 1992 -
" 

1 095,2 1 227,0 1118,7 1 098,5 1118,1 1 274 

Zahlungsschwierigkelten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 43 40 33 30 41 33 40 40 59 
• Vergleichsverfahren _ 

" 0 - - - - - - - -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post)'- MD ab 1992- 125 116 85 114 135 102 
• Wechselsumme- MD ab 1992- Mio. DM 2,8 1,7 1,6 1,6 1,9 2,2 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 24144 23 837 22 912 23 217 27 755 33 469 35 684 37118 32436 

. 
Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 823,6 2 057,0 1 718,9 2165,3 1 734,3 1 827,2 2 042,6 2 553,0 1 732,0 
• Steuern vom Einkommen 

" 1 083,5 1 256,7 913,3 1795,0 916,1 1 094,6 1099,8 1 786,3 868,2 
• Lohnsteuer') 

" 741,3 846,1 787,7 757,2 767,2 943,4 969,0 883,3 851,2 
• Veranlagte Einkommensteuer•) 

" 161,1 172,8 82,8 399,9 45,5 21,1 37,4 436,1 16,2 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag•) 

" 57,6 64,8 88,3 41,2 27,9 112,6 100,6 55,8 50,4 
• Körperschaftsteuer7) 8) 

" 123,5 173,0 - 45,4 596,6 75,5 17,6 - 7,3 411,1 - 49,5 
* Steuern vom Umsatz 

" 740,1 800,3 805,6 662,7 818,2 732,5 942,8 766,6 863,9 
• Umsatzsteuer 

" 448,3 492,0 491,1 370,4 502,5 417,2 651,1 488,8 584,9 
• Einfuhrumsatzsteuer9) 291,8 308,3 314,5 292,3 315,7 315,3 291,7 277,8 279,0 
• Bundessteuern 1 383,4 1 756,6 1 858,0 1 888,0 2 036,6 2060,3 2 098,0 2 200,9 2009,8 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle)9) 9,8 0,0 0,1 0,0 0,1 0,1 0,0 0,0 0,0 
• Verbrauchsteuern 1 321,6 1 652,0 1 707,1 1 703,7 1 920,7 1941,1 1 987,4 2156,2 1 957,7 
• Landessteuern 79,9 83,2 137,8 46,4 54,4 76,9 119,2 56,9 50,1 
• Vermögensteuer 27,4 27,9 74,0 1,2 6,9 3,6 67,3 3,8 8,6 
• Kraftfahrzeugsteuer 15,6 17,8 27,7 16,3 17,1 21,2 16,4 21,1 13,7 
• Biersteuer 3,2 3,8 4,9 2,8 4,7 4,7 3,6 4,1 3,2 
• Gemeindesteuern 176,3 201,2 519,6 41,7 54,8 104,8 507,5 46,5 44,1 
• Grundsteuer A 10) 0,1 0,1 0,4 0,0 0,0 0,3 0,3 0,0 0,0 
• Grundsteuer B11 ) 

" 32,6 33,4 76,6 2,8 2,4 59,2 79,2 3,8 1,7 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

" 141,8 166,2 439,8 37,6 51,2 44,0 424,8 41,0 40,8 

1
) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 

monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute: ohne Landeszentralbank, ohne Postgiro- und Postsparkassenämter. - 4) einschließlich durchlaufender Kredite. -
5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- ')einschließlich Zinsgutschriften.- 7) vor Be­
rücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9) Rückgang bedingt durch _die seit 01.01.90 
erfolgte Verlagerung der Zuständigkeit' auf die EURO-Zollkasse Trier. - 10) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - ") einschließlich Grundsteuerbeihilfen für 
Arbeiterwohnstätten.- 12) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 
1990 1991 1991 1992 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 337,6 2 838,6 2 800,3 3 129,4 2 965,5 3 011,4 3 216,8 3 493,4 2 940,3 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 

" 474,1 551,9 391,4 810,7 397,1 475,0 474,4 794,2 369,0 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 481,1 520,2 523,6 430,7 531,8 476,2 612,8 498,3 561,5 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,9 9,9 27,3 0,0 - 0,0 31,6 0,0 -
• Steuereinnahmen des Landes 547,1 611,6 670,5 884,3 151,8 133,4 753,4 910,8 - 5,1 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 2)3) 355,9 409,2 381,0 802,4 - 7,8 - 48,1 463,6 788,8 - 164,2 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 102,4 109,3 124,4 35,6 105,2 104,5 139,0 65,1 108,9 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 8,9 9,9 27,3 0,0 0,0 0,0 31,6 0,0 0,0 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 
" 256,0 293,0 595,5 215,2 52,2 111,1 595,2 244,4 8,9 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 
" 124,0 146,4 385,2 37,6 51,2 44,0 361,7 41,0 40,8 

• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')') 97,5 111,5 130,4 173,5 - 2,7 6,3 150,9 197,9 - 35,3 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen') 809,8 903,3 1 265,3 1109,8 203,3 243,9 1 348,1 1115,9 3,1 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 928 974 999 ... ... 
• dar. Facharbeiter 966 1 016 1041 ... ... 
• weibliche Arbeiter 

" 640 672 680 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 604 630 636 ... ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 23,23 ·24,64 25,26 ... ... 
• dar. Facharbeiter 24,17 25,69 26,34 ... ... 
• weibliche Arbeiter 16,61 17,66 .18,10 ... ... 
• dar. Hilfsarbeiter 15,53 16,52 

' 
16,90 ... ... 

Angestellte ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 5 904 6139 6 220 ... 
• weiblich 4 095 4337 4 447 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich 5 573 5 904 6 050 ... ... 
·weiblich 3 929 4 236 4348 ... "' 

Kaufmännische Angestellte ln Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste .. 
• männlich 4 844 5130 5 201 ... ... 
• weiblich 3 620 3 908 3 964 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 23 225 22 920 22 574 14 651 27 447 35 330 22859 25 740 28594 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 8 10 22 4 7 31 12 9 6 
Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 

" 139 132 129 86 159 126 136 150 173 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1 217 1 324 1 241 879 1 470 1 628 1186 1393 1 444 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 2 803 2107 2 214 1 205 2448 3 028 1 738 2375 4451 
Diebstahl 15 450 15 738 15 559 10451 19 761 23 709 16 410 18478 18 346 
dar. unter erschwerenden Umständen 10 070 10 050 10 047 6553 13162 15 646 11 057 11 992 12059 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 957 1 006 1 061 991 1102 1019 1103 1 033 1106 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt ... 15 572 16948 14579 ... 
dar. Feueralarme ... 771 825 694 ... 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen ... 289 342 255 ... 
Rettungswageneinsätze 

" ... 13 009 14352 12 624 ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren " ... 225 211. 188 ... 

') ohne EG-Anteil Zölle. - 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung . .:. 3) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. -

')nach Abzug der Gewerbesteuerumlage . .,. 5
) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern nach Berücksichtigung der Zahlungen im Länderfinanzausgleich und 

der Lastenausgleichsabgaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 
Berlchtsmonat') 

1992 
Merkmal Maßeinheit Berichts· 

zeit Hamburg, 

Harnburg Schi.-Holstein, Bundesgebiet Harnburg 
Nledersachsen, 
Bremen 

Bevölkerung B**) 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Februar 1 671,8 12 470,4 80 335,5 1 655,7 
Lebendgeborene Anzahl 1265 10 762 64601 1186 
Gestorbene .. 1 723 11442 73 425 1630 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) - 458 - 680 - 8 824 - 444 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 6 572 38 827 91049 6 208 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. 4477 27 490 58 752 3 773 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) .. + 2 095 + 11 337 + 32297 + ~435 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) .. + 1 637 + 10657 + 23 473 + 1 991 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 214,9 ... ... 199,2 
Lebendgeborene Anzahl 250 1 073 7 255 234 
Gestorbene 34 112 869 26 
Geborenen- (+)I Gestorbenenüberschuß (-) + 216 + 9 61 + 6386 + 208 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 2 986 12 761 75 132 2 313 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 1416 7174 52 763 951 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust (-) .. .. + 1 570 + 5587 + 22 369 + 1362 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme (-)3) .. .. + 1 786 + 6548 + 28 755 + 1 570 

Arbeitsmarkt4) A*) 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeitnehmer insgesamt Anzahl August p 797 800 p 4412200 p 23 558 800 782 600 

Arbeitslose Oktober 55 069 412 214 1 830 274 57717 
und zwar Männer .. 32 913 221 663 980 134 34353 

Frauen 22156 190551 850 140 23 304 
Teilzeitkräfte 4312 46195 203 242 4 778 
Ausländer .. 9 069 40303 268 250 9377 

Arbeitslosenquote % 7,5 7,9 6,7 7,9 
.Offene Stellen Anzahl 6'116 45 764 298 034 8 317 
Kurzarbeiter .. 3104 41434 326 625 3090 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk) 5) 

A*) 

Beschäftigte Anzahl September 134616 1 073 294 7 174 065 r 137 572 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 9 076 100 344 640 057 r 9541 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 700 4 776 32 498 r 670 
Umsatz aus Eigenerzeugung6 ) .. 4229 26367 151 467 r 4 229 
Gesamtumsatz6 ) .. .. 8 953 33 699 172 715 r 9 080 
darunter Auslandsumsatz .. .. 1104 8127 47302 1254 

Bauhauptgewerbe7) A*) 
Anzahi Beschäftigte September 21 900 196 897 1 083 467 22348 

Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 945 24 870 131 942 2450 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 103,9 784,3 4 300,2 95,9 
Baugewerblicher Umsatz•) .. 415,1 . 3 250,7 16121,5 397,0 

Fremdenverkehr A*) 
Gäste 1000 Juli 191 1 682 7 445 194 
garunter Auslandsgäste .. .. 64 283 1 727 69 
Ubernachtungen 357 8 217 30664 362 
darunter von Auslandsgästen 113 563 3 953 119 

Straßenverkehr B**) 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl August 4 637 37 546 230 575 3 709 

Steuern9) A*) 
Steueraufkommen insgesamt Mio.DM Januar-März ... ... .. . 9441,3 
darunter 

Gemeinschaftssteuern ... ... ... 5 555,2 
Landessteuern ... ... .. . 250,0 
Gemeindesteuern ... ... .. . 497,9 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2) Bei Bestandsdaten: Durchschniit der nachgewiesenen Monate. - 3 ) Ohne den Saldo zugunsten der deutschen 
Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben. - 5 ) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - 6) ohne Umsatzsteuer. -
Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. - A") Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebietsstand vor dem 03.10.1990; die Angaben schließen Berlin(West) mit ein. -
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)') .. 
' 1991 1992 1991 Veränderung 1992 gegenüber 1991 ln% 

Hamburg, Hamburg, Hamburg, Hamburg, 
Schi.·Holstein, Bundesgebiet Harnburg Schi.-Holstein, Bundesgebiet Harnburg Schi.·Holstein, Bundesgebiet Harnburg 

. Schi.-Holsteln, 
Bundesgebiet Nledersachsen, Nledersachsen, Niedersachsen, Nledersachsen, 

Bremen Bremen Bremen Bremen 

12 359,4 79 797,2 1 670,2 12 461,1 80 308,5 1 653,9 12 352,9 79 778,1 + 1,0 + 0,9 + 0,7 

10 436 65 661 2 620 20854 127 224 2465 20 847 133 677 + 6,3 + 0,0 - 4,8 
12103 77 082 3 488 23 613 150 481 3 638 24 453 153 732 - 4,1 - 3,4 - 2,1 

- 1 667 - 11421 - 868 - 2 759 - 23 257 - 1173 - 3 606 - 20055 X X X 

36 463 66335 14 279 83 328 203 072 13 228 82 469 151 454 + 7,9 + 1,0 + 34,1 
27 785 38404 10 374 64526 118 539 8 738 66 828 86 205 + 18,7 - 3,4 + 37,5 

+ 8 678 + 27 931 + 3 905 + 18 802 + 84 533 + 4490 + 15641 + 65249 .X X X 

+ 7 011 + 16 510 + 3 037 + 16043 + 61 276 + 3317 + 12 035 + 45194 X X 
X 

... ... 213,4 ... ... 197,8 .. . ... + 7,9 ... ... 
958 6 723 478 1 914 13 864 477 1 811 13 029 + 0,2 + 5,7 + 6,4 
131. 849 75 207 1 722 51 215 1 588 + 47,1 - 3,7 + 8,4 

+ 827 + 5 874 + 403 + 1 707 + 12142 + 426 + 1 596 + 11441 X X X 

8 854 47151 6307 26451 166671 5 295 19878 108 308 + 19,1 + 33,1 + 53,9 
5 674 32 864 3 283 15 920 106151 2119 13 386 73 301 + 54,9 + 18,9 + 44,8 

+ 3180· + 14 287 + 3 024 + 10531 + 60 520 + 3176 + 6.492 + 35 007. X X X 

+ 4 007 + 20161 + 3 427 + 12 238 + 72 662 + 3 602 + 8 088 + 46448 X X X 

4 357 400 23 235 100 p 791 600 p 4 360 000 p 23 429 200 774 800 4 267 800 23 025 100 p + 2,2 p + 2,2 p + 1,8 

388 692 1 598 959 57 739 417 641 1788713 64102 423 769 1 698 901 - 9,9 - 1,4 + 5,3 
205 705• 833 855 34657 228 231 971 966 38 093 228 766 903 155 - 9,0 - 0,2 + 7,6 
182 987 765 104 23 082 189410 816 747 26009 195 003 795 746 - 11,3 - g + 2,6 
45 674 187 436 4 550 45508 193 848 5 234 47 261 173 258 - 13,1 - + 11,9 
37 048 211 019 9 547 40252 248 727 10106 37 267 205 906 - 5,5 + 8,0 + 20,8 

7,5 6,0 7,9 8,0 6,5 8,8 8,2 6,3 X X ·X 

50 278 320 701 7 401 56461 336042 7 696 53197 337 359 - 3,8 + 6,1 - 0,4 
19313 173136 2 756 31 815 226 886 1 628 19423 136281 + 69,3 + 63,8 + 66,5 

1 098 650 7 554 477 134821 1 065 420 7 379 580 r 136 618 1 088 836 7519308 - 1,3 - 2,2 - 1,9 
102154 671 381 81 568 953 390 5 776150 r 86 249 903 079 5 990 473 - 5,4 + 5,6 - 3,6 

4 571 32 047 6 398 43 272 300577 r 6133 41 859 289 878 + 4,3 + 3,4 + 3,7 
25 288 146 777 34 836 221 683 1 270 978 r 34 651 215128 1 249 594 + 0,5 + 3,0 + 1,7 
33 934 168 808 76318 287 637 1 457 352 r 74910 290115 1442217 + 1,9 - 0,9 + 1,0 
8 279 45 744 8 961 66 926 391 460 r 9 640 68 941 384 666 - 7,0 - 2,9 + 1,8 

198 598 1 090 150 21 846 193 359 1 057 532 22108 193 564 1 056 207 - 1,2 - 0,1 + 0,1 
23 732 128130 20816 190 947 1 013 087 20 727 186 566 999 508 + 0,4 + 2,3 + 1,4 
714,9 3 954,4 873,5 6 453,0 35 465,4 807,9 5 926,0 32 821,6 + 8,1 + 8,9 + 8,1 

2 876,5 14 567,3 3 343,7 23 049,3 12 0413,4 2 957,5 20 481,4 107 083,5 + 13,1 + 12,5 + 12,4 

1 674 7 461 1 237 8885 42 724 1191 8 718 42340 + 3,8 + 1,9 + 0,9 
318 1 814 310 1142 7 924 315 1 221 7 946 - 1,6 - 6,5 - 0,3 

8 002 30538 2294 33 898 151142 2268 32 718 149 243 + 1,2 + 3,6 + 1,3 
634 4 310 575 2415 18 073 606 2613 18 501 - 5,0 - 7,6 - 2,3 

27 372 164 823 54 086 453 053 2 769 104 62 005 508 896 3 124 805 - 12,8 - 11,0 - 11,4 

25 904,7 ... ... ... 9 441,3 25 904,7 X X X 

18 202,7 106 355,1 ... ... 5 555,2 18 202,7 106 355,1 X X ·x 
1198,7 6 618,5 ... ... 250,0 1198,7 6 618,5 X X X 
2128,5 11 812,4 ... ... 497,9 2128,5 11 812,4. X X X 

Staatsangehörigkeit.- 4
) Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden Jahres sind vorli!ufig. Aufgrund der- erfahrungsgernaß geringen- Korrekturen können sich auch noch 

7
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 8 ) einseht. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post.- 9 ) Quelle: Statistisches 

B .. ) Alle Angaben nach dem Gebietsstand ab dem 03.10.1990. 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 3. Vj. 91 1 664 2162 1244 955 627 650 578 587 552 517 496 
2. Vj. 91 1 661 2160 1 237 956 626 647 577 584 552 514 495 

darunter Ausländer % 3. Vj. 91 12.4 14,0 ... ... ... 25,3 ... 21,5 10,8 ... ... 
2. Vj. 91 12,2 13,8 ... ... ... 24,8 ... 21,0 10,8 ... ... 

Lebendgeborene Anzahl 3. Vj. 91 4437 5 731 4 266 2908 1 672 1 515 1 525 1618 1 446 1 383 1 656 
2. Vj. 91 4182 5 400 3083 2 716 1 565 1 526 1 580 1514 1 415 1 296 1 233 

darunter Ausländer % 3. Vj. 91 19,2 24,1 ... 22,3 16,0 30,9 19,5 27,1 15,6 18,0 ... 
2. Vj. 91 18,0 25,8 ... 25,0 16,7 35,5 21,5 27,3 16,2 16,3 ... 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 3. Vj. 91 10,6 10,5 13,6 12,1 10,6 9,2 10,5 10,9 10.4 10,6 13,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 91 10,1 10,0 10,0 11.4 10,0 9,5 11,0 10,4 10,3 10,1 10,0 

Gestorbene Anzahl 3. Vj. 91 5 268 7056 3 345 2 542 1 950 1 607 1 652 1 470 1635 1 517 1 521 
2. Vj. 91 5 051 7 265 3164 2 430 2 206 1865 1 764 1 547 1 716 1619 1 575 

_je 1000 
Einwohner 3. Vj. 91 12,6 13,0 10,7 10,6 12,3 9,8 11,3 9,9 11,8 11,7 12,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 91 12,2 13,5 10,3 10,2 14,1 11,6 12,3 10,6 12,5. 12,6 12,8 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 3. Vj. 91 831 - 1 325 + 921 + 366 - 278 - 92 - 127 + 148 - 189 - 134 + 135 
überschuß {-) 2. Vj. 91 -. 869 - 1 865 81 + 286 - 641 - 339 184 - 33 - 301 - 323 342 

Zugezogene Personen Anzahl 3. Vj. 91 21129 22170 31 546 9 290 4 714 13 008 7 831 14344 5 267 8 338 10228 
2.Vj. 91 18 485 18304 23 270 9113 3367 10486 6332 10 778 6165 6448 8 357 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 91 50,4 40,7 100,6 38,6 29,8 79,4 53,8 97,0 37,9 64,0 81,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 91 44,6 34,0 75,5 38,3 21,6 65,0 44,0 74,1 44,8 50,3 67,7 

Fortgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 91 16 942 18 744 24110 9 748 3 920 9 903 6 782 11 470 5 651 6 046 8 658 
2. Vj. 91 13 678 15151 19 213 7 876 3300 7 926 5 325 8 834 4641 5 229 6 747 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 91 40,4 34,4 76,9 40,5 24,8 60,4 46,6 77,6 40,6 46,4 69,2 
und 1 Jahr 2. Vj. 91 33,0 28,1 62,3 33,1 21,1 49,1 37,0 60,7 33,7 40,8 54,7 

Wanderungs- Anzahl 3. Vj. 91 + 4187 + 3426 + 7 436 - 458 + 794 + 3105 + 1 049 + 2874 - 384 + 2292 + 1 570 
gewinn(+) I-verlust(-) 2. Vj. 91 + 4 807 + 3153 + 4 057 + 1 237 + 67 + 2560 + 1 007 + 1944 + 1 524 + 1219 + 1610 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 91 + 10,0 + 6,3 + 23,7 1,9 + 5,0 + 18,9 + 7,2 + 19,4 - 2,8 + 17,6 + 12,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 91 + 11,6 + 5,9 + 13,2 + 5,2 + 0,4 + 15,9 + 7,0 + 13,4 + 11,1" + 9,5 + 13,0 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 3. Vj. 91 + 3 356 + 2101 + 8 357 - 92 + 516 + 3013 + 922 + 3022 - 573 + 2158 + 1 705 
-abnahme {-) 2. Vj. 91 + 3 938 + 1 288 + 3976 + 1 523 - 574 + 2 221 + 823 + 1 911 + 1 223 + 896 + 1268 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 91 + 8,0 + 3,9 + 26,7 0,4 + 3,3 + 18,4 + 6,3 + 20,4 4,1 + 16,6 + 13,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 91 + 9,5 + 2,4 +. 12,9 + 6,4 - 3,7 + 13,8 + 5,7 + 13,1 + 8,9 + 7,0 + 10,3 

Umgezogene Personen Anzahl 3. Vj. 91 27774 42 717· ... 16379 9 921 8 544 ... 9406 9593 ... 7 352 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 91 27 730 41464 23 089 15 777 8 730 7 925 8852 9435 10304 8086 7 659 

je 1000 
Einwohner 3. Vj. 91 66,2 78,4 ... 68,0 62,8 52,1 ... 63,6 69,0 ... 58,8 
und 1 Jahr 2. Vj. 91 67,0 77,0 74,9 66,2 55,9 49,1 61,6 64,8 74,8 63,0 62,1 

Arbeitsmarkt2) 

Sozialversicherungs- 1000 
pflichtig beschäftigte · 

" 3, Vj. 91 791,1 875,1- 708,1 454,1 231,4 -499,5 366,5 388,0 262,3 311,0 298,3 
Arbeitnehmer insgesamt 

" 2. Vj. 91 778,5 851,7 699,9 447,7 227,9 493,2 361,9 384,1 257,5 304,4 290,3 
Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 91 59 201 92150 29308 41 590 26 786 24627 22 760 9889 22408 30820 13264 

2. Vj. 91 62 227 90 863 27 825 41188 28 004 24202 ... 9331 23414 31 319 12 963 
und zwar Männer 3. Vj. 91 35154 53 626 15353 24 769 15 681 13 826 13143 5 857 12263 16846 6811 

2. Vj. 91 37 076 53 669 14 697 24606 16306 13652 ... 5 582 12880 17 205 6662 
Frauen 3. Vj. 91 24047 38 524 13955 16821 11105 10 801 9617 4032 10145 13 974 6453 

2. Vj. 91 25151 37194 13128 16582 11 698 10 550 ... 3 749 10534 14114 6301 
Teilzeitkräfte " 3. Vj. 91 4852 6375 3838 2882 2071 2 807 1 715 791 2475 2 881 1 352 

2. Vj. 91 5 039 6143 3576 2 789 2178 2 701 1 749 736 2574 2 892 1 889 

Arbeitslosenquote % 3. Vj. 91 8,1 9,3 3,2 10,0 10,3 4,4 8,6 3,7 9,3 8,8 5,1 
2. Vj. 91 8,5 9,2 3,0 9,9 10,8 4,3 8,8 3,5 9,7 8,9 5,0 

Arbeitslose Anzahl 3. Vj. 91 9 697 17 519 6162 9 221 3020 6385 4 277 3 120 2 689 5 014 2 605 
Ausländer 2. Vj. 91 10000 16 733 5 849 8 920 3 088 6108 4439 2 939 2 794 4938 3436 
Offene Steilen 3. Vj. 91 7 949 6020 25 714 4843 2116 8 738 4 023 7104 3 867 2621 5 649 

2. Vj. 91 8197 5 535 24440 4 726 1 854 9330 4106 8167 3 872 2422 ' 1 332 
Kurzarbeiter 3. Vj. 91 1 862 1 875 1 686 ... 76 ... . .. 289 911 923 1 979 

2. Vj. 91 380 2 466 687 311 217 ... ... 478 586 1 262 1971 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im. Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel· Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Main dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk)3) 

Beschäftigte 1) Anzahl 3. Vj. 91 137 572 177 503 166 456 95 534 44 225 102 440 72142 "121677 74 064 73 325 88 650 
2. Vj. 91 136 002 176 676 166 037 96490 44323 101 320 72 903 121143 73165 72 713 86898 

je 1000 3. Vj. 91 82,7 82,1 133,8 100,0 70,6 157,5 124,9 207,4 .134,2 141,9 178,6 
Einwohner 2. Vj. 91 81_.9 81,8 134,3 101,0 70,8 156,5 126,4 207,5 132,5 141,3 175,6 

Bruttolohn- und Mio. DM 3. Vj. 91 2 052 2302 2 833 1 539 687 1 592 1117 1 955. 1 042 1 091 1151 
· -gehaltssumme 2. Vj. 91 2171 2 286 2 841 1 541 692 1 933 1190 2189 1 032 1 026 1135 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 91 59 51 68 64 62 62 61 64 56 59 52 

und 1 Jahr 2. Vj. 91 64 52 69 64 63 77 65 72 57 57 "52 

Umsatz aus Mio. DM 3. Vj. 91 11 862 14323 15 897 7750 3192 4537 4 917 6487 6108 4 039 4 180 
Eigenerzeugung') 2. Vj. 91 11411 15331 16 408 8099 2 939 4 269 5173 6294 6237 4317 4160 

Gesamtumsatz') Mio. DM 3. Vj. 91 25 265 14 994 17 360 8 825 3 729 6 971 5 623 7588 6677 4 509 4 519 
2. Vj. 91 25156 15 969 17 911 9081 3 601 6 654 5 890 7 533 6805 4 726 4 488 

darunter, 
Auslandsumsatz 4) Mio. DM 3. Vj. 91 ~~399 1 399 7 511 2364 471 1 745 1 505 2004 2652 1179 1 029 

2. Vj. 91 2 998 1 679 7 594 2509 381 1 702 1 660 1 941 2 683 1372 1110 
Gesamtumsatz') 1000 DM 

je Einwohner 3. Vj. 91 60 28 55 37 24 43 39 51 48 35 36 
und 1 Jahr 2. Vj. 91 61 30 58 38 23 41 41 52 49 37 36 

1000 DM 
je Beschäftigten 3. Vj. 91 737 335 418 371 335 273 313 250 362 247 204 

und 1 Jahr 2. Vj. 91 742 363 433 378 326 263 324 249 373 261 207 

Bauhaupt-
gewerbe3 ) 

Beschäftigte') Anzahl 3. Vj. 91 16 590 29 688 27 053 10 353 6 752 13 755 9 746 10438 7 666 6 784 9 236 
2. Vj. 91 16 403 27 806 26309 10182 6 509 . 13 601 9 767 10607 7 503 6461 8 920 

Baugewerblicher Mio. DM 3. Vj. 91 948 1 335 3159 562 316 597 604 509 376 343 948 
Umsatz') 2. Vj. 91 867 1113 1144 476 279 497 574 540 339 323 364 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen Anzahl 3. Vj. 91 600 533 704 129 945 738 356 659 58 507 495 434 262413 158 600 128 541 155 814 231 746 
von Gästen 2. Vj. 91 568 741 709 207 813 870 323 918 72138 494 733 269 361 161 592 122 711 152 890 235 224 

Fremdenübernach- 3. Vj. 91 1145 033 1 776 592 1 929 630 661 269 153 079 928 068 477 795 326 858 245 638 276 812 417 360 
Iungen von Gästen 2. Vj. 91 1 081 604 1 808 400 1 647 008 631 675 183 238 909 831 480 747 327 349 232 847 283 523 435 952 

darunter mit Wohnsitz 3. Vj. 91 355 608 508 983 960 828 283 957 25 048 523 136 192 459 121199 67 055 95530 117 352 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 91 292 509 424 499 667 554 242 145 31 593 507 182 188 105 102 899 55 416 79 950 97 827 
republik 

. Fremdenübe mach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 3. Vj. 91 2 730 3 261 6154 2 746 969 5 662 3 282 2 210 1 766 2126 3 337 

und 1 Jahr 2. Vj. 91 2 612 3 359 5 342 2 652 1174 5 638 3 344 2249 1 691 2 211 3 533 

Straßenverkehr 
Zulassung Anzahl 3. Vj. 91 '19 204 17 976 26 907 3 535 7 516 . 5 841 5 126 6 036 
fabrikneuer Pkw5) 2. Vj. 91 25124 23 021 33333 ... 10 226 ... ... 8 036 7 287 7 914 

Steuer-
einnahmen 

Mio. DM" 3. Vj. 91 480 183 427 217 117 305 275 199 100 124 109 
Gewerbesteuer nach 2. Vj. 91 384 188 392 224 118 303 208 17.1 107 109 108 
Ertrag und Kapital 
- nach Abzug der DM je 
Gewerbesteuerumlage Einwohner 3. Vj. 91 1145 337 1 361 903 743 1 864 1 889 1 345 723 955 874 
·u. ohne Lohnsummen- und 1 Jahr 2. Vj. 91 927 349 1 273 939 756 1 875 1 448 1178 779 849 878 
steuer 
(Gemeindeanteil) Mio. DM 3. Vj. 91 325 180 232 145 86 104 98 107 88 13 73 
Lohn- und Ein- 2. Vj. 91 332 160 224 142 84 98 96 101 78 68 71 
kommansteuer 
(Gemeindeanteil) DM je 

Einwohner 3. Vj. 91 775 331 738 602 541 637 675 720 636 98 587 
und 1 Jahr 2. Vj. 91 802 296 727 597 538 608 671 692 566 531 576 

') am Ende des Benchtszettraumes.- ') Arbettsamtsbezirk.- 3) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.-') Ohne Umsatzsteuer.- 5 ) einseht. 
Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post. . · 
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Im November 1992 veröffentlichte Statistische Berichte 

Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung Februar 1992 
Bevölkerungsentwicklung März 1. 992 
Bevölkerungsentwicklung April 1992 

Bevölkerungsentwicklung 3.Vierteljahr 1991 in den Bezirken, Kern- und Ortsamtsgebieten 
Ausländer in Harnburg 1.Halbjahr 1992 

' 

Produzierendes Gewerbe 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe September 1992 

Bautätigkeit 

Ausbaugewerbe August 1992 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel August 1992 

Ausfuhr des Landes Harnburg Januar bis Juni 1992 (Spezialhandel) 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Juli 1992 ( Generalhandeil 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr August 1992 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle Juli 1992 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" 
erscheint zwölfmal jährlich; sie enthält 
textliche Darstellungen über wichtige 
statistische Ergebnisse sowie mehrere 
ständige Zahlenübersichten. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die 
einzelnen Sachgebiete sind besondere 
Berichtsreihen gebildet worden, die 
größtenteils von allen Statistischen 
Landesämtern veröffentlicht werden. 

Statistisches Taschenbuch 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse 
aus allen Bereichen der amtlichen 
Statistik in tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die 
Bundesländer auch Vergleichsdaten 
für ausgewählte Großstädte und an 
Harnburg angrenzende Kreise nach­
gewiesen. 
Das Statistische Taschenbuch 1992 
ist 249 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 12,- DM. 

Faltblatt "Daten und 
Informationen" 
ln dem jährlich herausgegebenen 
Faltblatt "Daten und Informationen" wird 
ein breites Spektrum von Eckdaten aus 
vielen Bereichen der Statistik in knapper 
Form dargeboten. Das Faltblatt wird 
Interessenten kostenlos überlassen. 

Straßen- und Gebiets­
verzeichnis Ausgabe 1990 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis 
enthält die amtlich benannten Verkehrs­
flächen, alphabetisch geordnet, mit 
Angabe der Ortsteile, Stadtteile, Straßen­
schlüssel, Suchkoordinaten, Zustell­
postämter, Polizeireviere und Schlüssel­
nummern der Grundbuchbezirke; 
zudem werden die Standesamts-, 
Finanzamts- und Amtsgerichtsbezirke 
aufgeführt. Das Verzeichnis umfaßt des 
weiteren eine Zusammenstellung der 
Hamburger Kleingartenvereine. 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
377 Seiten stark, der Verkaufspreis 
beträgt 15,- DM. 

Hamburg in Karten 
Der Atlas "Harnburg in Karten- 70 Themen 
der Volkszählung '87'' ist 1992 erschienen. 
Er enthält zahlreiche Informationen zur 
Sozialstruktur der Hamburger Stadtteile. 
Die Veröffentlichung besteht aus einem 
Schuber mit 70 lose eingelegten farbigen 
Stadtteilkarten und kostet 20,- DM. 

Statistik des 
Harnburgischen Staates 
ln dieser Reihe erscheinen Quellenwerke 
mit tiefgegliederten Tabellen 
aus Großzählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. Darüber hinaus 
werden in dieser Reihe die Ergebnisse 
von Wahlen ausführlich dokumentiert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 

Heft 1 05 Hamburger Krebsdokumentation 
1956-1971 (vergriffen) 

Heft 1 06 Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 

Heft 107 Die Pendelwandlung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks- und 
Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Hamburg 1938/39 und 1950 bis 1972- Sta­
tistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 11 0 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Hamburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 1974 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Hamburg/Umland 1976 (vergriffen) 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Hamburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Hamburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 (vergriffen) 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffehrt 

des Hafens Hamburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand 
in der Region Hamburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und 
Wahl zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffehrt 
des Hafens Hamburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffehrt 

des Hafens Hamburg 1985 
Heft 146 Handels- und Gaststättenzählung 1985 
Heft 147 Wahl zum 11. Deutschen Bundestag 

am 25. Januar 1987 
Heft 148 Wahlen zur Bürgerschaft und 

zu den Bezirksversammlungen 
am 9. November 1986 und 
am 17. Mai 1987 
Tei11: Wahlen am 9. November 1986 
Teil2: Wahlen am 17. Mai 1987 

Heft 149 Wahlen zum Europäischen Parlament 
am 18. Juni 1989 

Heft 150 Produzierendes Gewerbe 1984 bis 1989 
Heft 151 Bundestagswahl am 2. Dezember 1990 
Heft 152 Die Arbeitsstättenzählung in Hamburg 

am 25. Mai 1987 
Heft 153 Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 

am 25. Mai 1987 
- Landesergebnisse-

Vertrieb der vorstehenden 
Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-1719 bzw. 1721 
Telefax: (040) 3681-1700 
Btx: * 36 502 # 
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